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DIE     WEIHE. 


•  • 


W^lolherg  y  über  der  Stadt  am  besegelten  busen  der  Ostsee  ^ 

Nahe  der  fruchtbaren  Jlnr^  wo  der  dänische  pjlüger  den  Denlschen^ 
Dieser  den  Dänen  versteht^  dem  geenget en  erbe  der  Engeln.: 
Kränzet  den  bord ,  der  des  meers  einst  höhere  Jluten  zurähzwang , 
Dunkles  gehölzy  und  schauert  dem  wander  er  grauen  der  vorzeit.    3. 
Dort  vom  sinnenden  gong*  an  dem  quell  ausruhend  des  abhangs. 
Horcht*  ich  der  lochenden  wachtel  im  grünlichen  rauche  der  ähren^ 

•  % 

Durch  der  woge  geränsch  und  des  fernher  säuselnden  siides. 
Wtfr  mir  weht*  anmutig  mit  änderndem  grüne  der  bnchbaum^ 
^titgiftoöibt ;  und  es  tr<rf  ein  füchtiger  Schimmer  Jer^onne 


DIE    fr  EI  HE. 


Jezo  das  stechpalmlanb ,  das  hlinlsende ,  jezo  den  finster 


k  • 


Perlenden  quell ^  jezt  blendend,  das  lied  des  ionischen  sängers» 
PVonniger  schon  in  das  herz  vorn  bezauberten  blaiie  sich  schwingend^ 
Scholl  mir  der  hehre  gesarig:  schnell  leuchtet''  es  ^  hain  und  gefilde 
Schwanden  in  licht ^  loohllaute  y  wie  liebender  naohtigallen ,         i5 
Tönten  ß  und  röscngediift  ^  doch  duftender y  athmete  ringsum. 
Siehe  y  da  tvqf  aus  dem  licht  ein  unsterblicher^  seine  jestalt  war 

0 

IMor gen  glänz  y  durchwallend  die  nebelhülle  ^  wie  nordschein  ^ 

m 

Lorher  kränzt'  ihm  die  harf  ^  und  die  silber lockige  scheiteL 

u4ls  ich  den  staunenden  blik  abwendete ,  fasste  der-  heros  20 

t 

Sanft  mir  die  hand^  und  in  bangen  entzäckungen  bebte  das  herz  auf 
Jener  begann  nun  freundlich ,  und  redete  laute  des  hinvmeU  • 
fVende  dich  nicht  so  bange,  du  hyperborisch'er  Jünglinge 
Hebe  den  blih^   dir  bin  ich  der  trauliche  sänger  von  Chios  ^ 
fVelchen  du  oft  mit  dem  laut  inbrünstiger  liebe  genennet,  25 

Einsamer y  wann  du  mein  bild  anstaunetest ,  oder  den  nachhält 
Meines  gesangs,  unwissend,  dass  valer  Homer  dich  umschwebte. 

Jezt  mit  himmlischer  harf*  in  dem  chor  der  verklärteren  sin^  ich 

m 

',  irj7s/c^if3€fr  und  hehry  um    des  allerheiligst en  eingangs 


DIE    fVEIHE. 


Einst  mit  irdischer  saite  vor  noch  unmündigen  Völkern  3o 

Sang  ich  den  sichtbaren  gott  im  heiligthume  der  Schöpfung  y 
Seiny  den  der  seligste  nicht  ausnennt  y  vielnamiges  abbilde 
Kindlich  flocht  mein  gesang  der  mtnschlichkeit  edlere  blumen, 
Tugenden  y  die  aufblühten  am  stral  des  gemeinsamen  lichtes :    • 
Einfalt  goldener  sitfy  und  herzlichkeit  $  dankende  ehrfurcht         35 
Vor  der  natur  und  derkunst  wohlthätigen  kräfteuy  der  urkraft 

\ 

Genien^  frommes  gefühl  für  Vaterland  und  erzeuger^ 

Heiligen  hund  der  Vermählung y  des  hausherm  und  der  genossen^ 

Weisheit  in  that  y  in  red'  und  gesang  y  und  schirmenden  mannsinn. 

Diese  mit  geistiger  schön*  aufsprossende  blute  des  guten  4^ 

Gab  ichy  in  kränze  gereiht  y  der  jungen  ionischen  spräche. 

Denn  mir  gebot  Allvater y  zur  priesterin  an  dem  orakei 

Seiner  natur  sie  zu  weihen y  die  holdanredende  Jungfrau: 

Dass  sie  die  blumen  erfrischte  mit  täglicher  sprenge  des  nektars, 

tW,  um  die  Scheitel  gekränzty  weissagete.    Tugend  und  anmut    45 

^ng  ihr  freundlicher  mund^   rings  ward  den  gemilderten  Völkern 

Heilig  und  hehr  die  natur  y  des  unendlichen  sichtbare  gottheit^ 

Aiher  einxcAicarm,  abhold  der  Vernunft  y  in  5arl>«rUcliem  uoofemmTi 
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Schwärmte  daher  nacht  gleichy  und  zerschlug  der  geläuterten  menschheit 
Heiligthum  und  altar  und  purpurblumigen  fosthainj  .      '  5o 

Dass  mit  geretteten  kränzen  die  priesterin  kaum  m  die  felsklufi 
Floh  y  und  starb.     Nur  einzeln  Wigehn  tiefsinnige  waller 
Noch  den  schutt  ^  und  hören  mit  lauschendem  ohr  in  derjelsklufi 

Leisen  gesaugt  gleich  forne  verhallendem  harfengelispel, 

I 

Sohn  der  edleren  spräche   Teutonia^  die  mit  der  Jüngern  55 

Schwester  lonia  gern  auf  thrakischen  bergen  um  Orfeus 

r 

Spielte  y  von  einerlei  kost  der  nektartraube  begeistert  $ 
Dann  in  dem  bardenhain  unsträflicher  Hyperboreier, 

•      * 

* 

Oft  von  Apollon  besucht ^  mit  dem  heiligen  volke  der  freiheit 
Heilig  und  frei  y  die  gespielen  verachtete  y  welche  y  von  jedem      60 
.  Sieger  entehrt,  nmchhallten  gebotene  iborte  des  auslands : 

f 

Heb'  aus  dem  staube  den  sinn  zu  göttlicher  rede  Verständnis y 
Dass  für  den  keuschen  altar  der  Teutonia  du^  ein  geweihter 
Herold  y  meines  gesangs  nektarische  kränze  her  aufbringst. 
Dich  wird  nächtlich  umwehn  mein  geist  mit  ahndendem  tiefsinn  65 
Und  vollherziger  liebe  für  Jegliche  kraft  und  Schönheit^ 
-<55v-  Ä?^^  /ra/ar  eiiijali,  Und  eigene  grosse  du  darstellst 


\ 
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Durch  reintönendes  wofts  lebendißkeit.     Wandele  mutig 
Fort  auf  der  mühsamen  bahn ,  dem  waltenden  f (ihrer  vertrauend. 
Jfie,  von  der  sonne  geführt  ^  hinwallt  die  beleberin  erde  ^  70 

Jezi  in  Sturm  und  g^wölk,  und  jezt  in  ätherischer  Klarheit y 

Strebet  sie  forty  und  erfreut  mit  licht  und  wärme  die  Völker ; 

« 
Also  streVy  o  genoss^  durch  freud'  und  schmerz  auf  der  laufbahn. 

Nicht  abwankend  vom  ziel^  mit  getrost  ausharrendem  eifer. 

Endlich  nahby  ungeschrekt  von  dem  lerm  unholdes  gevögelsy        76 

Das  aus  dem  schult  zanksüchtig  emporschwärmt  ^  steigt  in  diefelskluft 

Demutsvoll y  und  empfahe  Csie  reicht  kein  teuschendes  unbild') 

Aus  der  lonia  hand  weihkränz^  und  belebenden  nektar. 

Dir  y  wie  vordem  mir ,  danke  die  weit  nicht ,  aber  die  nachweit* 

So  die  gestalty  und  verschwand.  Da  floss  in  betäubenden  Schlummer 


Sanft  mein  leben  dahin^  mir  war  y  als  wallete  ringsum  81 


j     Parpurgewog'y  ^einwiegend  den  geist  in  melodischem  tonfall. 

«    Endlich  erwachf  ich  tom  traumy  und  schauderte.    Hain  und  gefilde 

P 

Grünten  wie  vor^  doch  die  sqnUy  in  glühende  ßuten  sich  tauchendy 
Schien  mir  unter  den'mmeigen  mit  röthlichem  Schimmer  ins  antliz.  85 
Jezo  gMff  icAf  umnihi  von  fhauigen  ähren ,  den  jusssleig  ^^    ^ 
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Welcher  den  blühenden  rocken  dnrchschlängelte,frendignnd  ernstvoll} 
Und  bald  hatf  ich  erreicht  die  tranliche  pforte  des  gartens^ 

4 

Wo  sm  entgegen  mir  hüpfte  ^  die  braut  mit  offenen  armen. 
Aber  so  bleich^  mein  lieber ^  so  nnrnhvoll  und  so  heftig?  go 

Sprach  sie  mit  forschendem  blik  ^  allein  ich  wandte  des  tages 
Gluten  vor,  und  verhehlte  der  Schmeichlerin,  was  mir  geschehn  war. 


# 


I    L    I    A    S. 


ERSTER      GESANG. 


• 


Im- 


( 


INHAL  T. 


Den  priest  er  Chryses  zu  rächen  y  dem  Agamemnon  die  tochter 
vorenthielt  y  sendet  ^pollon  den  Achaiern  eine  tödliche  hrankheit, 
Agamemnon  zankt  mit  AchilleuSy  weil  er  dutch  Kalchas  die  hejreiung 
der  Chryseis  fodern  liesSy   und  nimt  ihnr  sein   eTirengeschenk  y   des 

9 

Brises  tochter.     Dem  zürnenden  Achilleus  verspricht  Thetis  hülfe, 
Entsendung  der  Chryseis  y    und  Versöhnung  Apollons.     Der  Thetis 
*  gewährt  Zeus  so  lange  Sieg  für  die  Troer y  bis  ihr  söhn  genugthnung 
erhalte,     Unwille  der  Here  gegett  Zeus,    Hefästos  besänftigt  beide. 


# 


I    L   I   A  S. 


ERSTER      GESANG. 


^inge  den  som^  o  gßttni^  des  Peleiaden  AcbiUeus^  * 

Ihn^  der  entbrannt  den  Achaiem  unnennbaren  jammer  erregt»^  ^ 

Und  viel  tapfere  seelen  der  beldensöhne  zum  Als 

Sendete^  aber  sie  selber  zum  raub'  ausstrekte  den  hunden^ 

Und  dem  gerugel  umber:  so  ward  Zeus  wille  voUendeL;  ^ 

Seit  dem  tag'^  als  einst  durch  bitteren  zank  sich  entzweiten 

Atreus  söhn,  der  herscher  des  yolks^  und  der  edla  Achilleus« 

Wer  der  unsterblichen  reizte  sie  aiA^u  feindlichem  hader? 
Leto's  söhn  und  des  Zeus.     Denn  der^  dem  kunigt  zürnend^ 
Sandte  yerderbliche  pest  durch  das  beer;  und  es  sanken  die  rdlker:  lo 
Dnun  weil  ihm  den  Chrjrses  beleidiget^  seinen  pries ter^ 
Atreus  söhn.    Penn  er  kam  zu  den  rüstigen  schiffen  Achaia's^ 
Frei  zu  kaufen  die  tochter^  und  bracht'  unendliche  lösung^ 
Tragend  den  lörbettchmuk  des  treffenden  JPöbos  ApoUon 
Über  dem  goldenen  stab'5  und  er  flehete  allen  Achaiem ,  i5 

Aber  zumeist  den  Atreiden^  den  zween  heerfurstcn  der  rulker: 

Atreus  suhn%  u4^ibr  andern,  ihr  heUumM^kiiXeTv  Xc^oa^t  ^ 
Bach  verleibe  die  mächt^der  nnsterblichen  auf  dem  ÖV^w^^^^ 


1«  ILIAS. 

Priamos  Stadt, zu  vertilgen^  und  wohl  nach  hause  zu  kehren; 

Doch  Mir  gebet  die^tochter  zurük^  und  empfahet  die  lösung^  do 

Ehrfurchtsvoll  vor  Zeus  ferntrefiendem  söhn  ApoUon. 

Jezo  gehot  heifallend  das  sHmtliche  heer  der  Achaier, 
Jenen  priester  zu  scheun^  und  die  köstliche  lösung  zu  nehmen. 
Aber  »nicht  Agamemnon;  des  Atreus  söhne  ^  gefiel  es; 
Nein^  er  entsandt'  ihn  mit  schmach^  und  in  heftiger  rede  gebot  er :  25 

Dafs  ich  nimmer^  o  gr/sis^  bei  .den  räumigen  sohiffen  dich  treffe. 
Weder  anizt  hier  zaudernd^  noch  wiederkehrend  in  zukunft! 
Kaum  sonst  möchte  du*  helfen  der  stab^  und  der  lorber  des  gottes! 
Jene  lös'  ich  dir  nie^  bis  einst  das  alter  ihr  nahet  ^ 
Waim  sie  in  unserem  haus'  in  Aj^gos^  fem  von  der  heimat^  3o 

Mir  als  wweberin  dient^  und  meines  bettes  genossin ! 
Gehe  denn^  reize  mich  nicht; -dafs  wohlbehalten  du  hramkehrst! 

Jener  sprachs ;  doch  Chryses  erschrak^  und  gehorchte  der  rede. 
vSchweigend  ging  er  zum  strande  des  weitaufi'auschenden  meeres; 
Und  wie  er  einsam  jezt  hinwandelte^  flehte  der  alte  '  35 

Viel  zum  herscher  ApoUon^  dem  söhn  der  lockigen  Leto: 

Hure  n^chy  gott^  der  du  Cbrysa  mit  silbernen  bogen  umwandelst^ 
Samt  der  heiligen  'Killa^  und  Tenedos  mächtig  beherschest, 
Smintheus!  hab'  ich  dir  einst  den  gefalligen  tempel  gedecket  ^ 
Oder  hab'  ich  ,dir  je  von  erlesenen  farren  und  ziegen  4^ 

^  Fette  Schenkel  verbrannt;  so  gewähre  mir  dieses  verlangen: 
Meine  thränea  vei*giltfmit  deinem  geschofs  den  Achaiem! 

Also  flehet'  er  laut ;  ihn  hörete  Föbos  ApoUon ; 
Und  von  den  höhn  des  Olympos  enteilet'  er,  zürnendes  herzens^ 
Er  auf  der  Schulter  den  bogen  und  wohlverschjosseneil  köcher.  J^5 

Laut  erschollen  die  nfeA'^an  der  schulter  des  ztoienden  gottes , 
v4/<»  er  einher  ticfi  stfawäng^  er  wandelte,  düsterer  nacht  gleich; 
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Sezte  sich  drauf  von  den  schulen  entfernt^  und  schnellte  den  pfeil  ah  ^ 
GraunyoU  aher  erklang  das  getün  des  silhernen  hogens. 
IVur  maulthier'  erlegt'  er  zuerst,  und  hurtige  hunde:  5o 

Doch  nun  gegen  sie  selbst  das  herhe  geschofs  hinwendend, 

Traf  er ;  und  rastlos  brannten  die  todtenfeuer  ^n  menge. 

Schon  neun  tage  durchflogen  das  heer  die  gechosse  des  gottes. 

Drauf  am  zehnten  berief  des  volks  Versammlung  Achilleus: 

Dem  in  die  seeF  es  legte  die  lilienarmige  Here5  55 

Denn  sie  {uhlete  schmerz,  die  Danaer  sterben  zu  sehen. 

Als  sie  nnmnehr  sich  versammelt,  und  voll  die  Versammlung  gedrängt  war ; 

Trat  hervor  und,  begann  der  muthige  renner  Achilleus : 

Atreus  söhn,  .nun  denk'  ich,  wir  ziehn  den  vorigen  irrweg 

Wieder  nach  hause  zurük,  wenn  etwa  dem  tod  wir  entrinnen;         60 

Weil  ja  zugleich  der  krieg  und  die  pest  hinraft  die  Achaier. 

Aber  wohlan,  fragt  einen  der  opferer,  oder  der  seher, 

Oder  der  traumweissager ;  auch  träume  ja  kommen  von  Zeus  her  5 

Dals  er  melde,  warum  so  eifere  Fübos  ApoUon  : 

Ob  ja  versäumte  gelübd'  ihn  erzibmeten,  ob  hekatomben:  65 

Wenn  vielleicht  der  lämmer  gedüft  und  erlesener  ziegen 

Er  zum  opfer  begehrt,  uns  abzuwenden  dasunheil. 

Also  redete  jener,  und  sezte  sich.     Wieder  erbub  sich 

Kalchas  der  Testoride,  der  weiseste  vogelschauer, 

Der  erkannte,  was  ist,  was  sein  wird,  oder  zuvor  war,  70 

■ 

Der  gen  1Jio8  auch  der  Danaer  schiffe  geleitet. 

Durch  wahrsagenden  geist,  defs  ihn  würdigte  Fübos  ApoUon: 

Dieser  begann  wohlmeinend,*  und  redete  vor  der^  Versammlung: 

Peleus  «ohn,  du  gebeutst  mir,  o  güllUcher,  auszudeuten 
Diesen  xom  des  Apollon,  des  fernhintreffenden  herschers.  7i 

'    Gern  will  Ichs  ansagen:  Du  merk',  und  s.chwüce  m\t  V\e\\\^, 
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Dafs  du  gewifs  willfahrig  mit  worl  und  bänden  mir  helfest. 

Denn  leicht^  ahnet  mir^  zürnet  ein  mann^  der  mächtiges  anschns 

Argos  Völker  beherscht,  und  dem  die  Achaier  gehorchen. 

Stärker  ja  ist  ein  künig^  der  zürnt  dem  geringeren  manne.  80 

Wenn  auch  solcher  die  galle  den  selbigen  tag  noch  zuiükhält; 

Dennoch  hegt  er  beständig  den  heimlichen  groll  in  dem  busen^ 

Bis  er  ihn  endlich  gekühlt.     Du  dpnke  denn^  ob  du  mich  schüzest? 

Ihm  antwortete  drauf  der  muthige  renner  Acliilleus: 
Sei  getrost,  und  erkläi'e  den  gotterbescheid,  den  du  wahn^ahmst.       85 
Denn  bei  Apollon  fürwahr,  Zeus  lieblinge,  welchem  du,  Kalchas, 
Flehst,  wann  götterbescheide  dem  Danaervolk  du  enthüllest: 
Keiner,  so  lang'   Ich  leb',  und  das  licht  auf  erden  noch  schaue, 
.  Soll  bei  den  räumigen  schiffen  mit  kränkender  band  dich  beführen, 
Aller  Achaier  umher!  und  nenntest  du  selbst  Agamemnon,  90 

Der  nun  mächtig  zu  sein  vor  allem  volke  sich  rülimet!  0 

Jezo  begann  er  getrost,  und  sprach,  ||er  untadliche  seher: 
Nicht  ja  versäumte  gelübd'  erzürnten  ilm,  noch  hekatombenj 
Sondern  er  zürnt  um  den  priester,  den  also  entehrt'  Agamemnon, 
Nicht  die  tochter  befreit',  und  nicht  annahm  die  erlosung:  gS 

Darum  gab  uns  jammer  der  Treffende,   giebt  ihn  hinfort  auch. 
Nicht  zieht  jener  zuvor  die  schrekliche  band  vom  veraerben. 
Bis  man  dem  liebenden  vater  das  freudigblickende  mägdlein 
Hingiebt,  frei,  ohn*  entgelt,  und  mit  heiliger  sühnhekalombe 
Heim  gen  Chrysa  sie  führt.     Dann  möchten  wir  gnade  gewnnen.   100 

Also  redete  jener,  und  sezte  sich.     Wieder  erhub  sich 
Jezo  der  held,  Atreus  weitherschender  goÜri  Agamemnon, 
Zürnend  vor  schmerz;  ihm  schwoll  sein  finsteres  herz  von  der  galle 
Schwarz  umströmt ;  ^d  den  äugen  enlfunkelte  stralendes  feuer. 
Ce^^en  den  Ilälchas  ziiersi  mit  drohendem  \i\icV.e  laogauu  er:  lo5 
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Unglüksfeher,  der  nie  ein  gedeihliches  wort  mir  geredel! 
omerdar  nur  böses^  erfreut  dein  herz^  zu  verkünden  l 
Utes  hast  du  noch  nimmer  gesagt  niir^  oder  vollendet! 

*zt  auch  meldest  du  hier  als  götterhescheid  den  Achaiem^ 

•  ■  ,1 

arum  habe  dem  volk  der  Treffende  w^he  bereitet^  xxo 

eil  ich  für  Chryses  tochter  die  köstliche  gäbe  der  lusung 

izunehmen  verwarf.     Denn  traun!  weit  lieber  behielt'  ich 

dche  daheim;  da  ich  mehr  als  Klytämnestra  sie  achte ^ 

[einer  jugend  vermählte:  denn  nicht  ist  jene  geringer^ 

''eder  an  bildung  und  wuchs^  noch  an  geist  und  künstlicher  arbeit  1 15 

ennoch  gHb'  ich  sie  willig  zurük^  ist  solches  jM  besser. 

ieber  mög^  ich  das  volk  errettet  schaun^  denn  verderbend« 

leich  nur  ein  ehrengeschenk  mir  gefertiget,  dafs  ich  allein  nichl 

« 

ngeehrt  in  dem  volk  hier  sei;  nie  wäre  d^s  schiklich!    . 

'enn  das  seht  ihr  alle,  dafs  weg  mein  ehrengeschenk  geht.  120 

Ihm  antwortete  drauf  der  mutige  i'enner  Achilleus: 
Ireus  söhn,  ruhmvoller,  du  habbegierigster  aller  ^ 
i^as  denn  verlangst  du  zum  ehrengescmnk  von  den  edlen  Achaiem  ? 
irgends  wissen  wir  doch  des  gemeinsamen  vieles  verwahret: 
ondem  was  wir  aus  Städten  erbeuteten,  alles  getheilt  wards;  125 

iUch  nicht  ziemt  ?s  dem  volke,  das.einzele  wieder  zu  sammeln« 
her  entlass  du  jezo  dem  gotte  sie;  und  wir  Achaier 
^^oHen  sie  dreifach  ersezen  und  vierfach,  wenn  uns  einmal  Zeus 
'unnen  wird,  der  Troer  befestigte  Stadt  zu  verwüsten.  * 

Gegen  ihn  rief  antwortend  der  vulkerfürst  Agamemnon:  i3o 

Echt  also^  wie  tapfer  du  seist,  gottgleicher  Achilleus^ 
ian'  auf  trug!  nie  wirst  du  mich  schlau  umgehn,  noch  bereden! 
Tübt  du,  indess  Dir  bleibt  das  geschenk,  dafs  ich  selber  umsonst  hie^ 
ize,  des  meinen  beraubt y^  ^A  gebietest  mir,  frei  Sie  %a  ^i^vcv'^ 
m»B  L  Bd.  B 
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Wohl  denn^  wofem  mir  ein  andres  verleihn  die  edlen  Ächaier^         i3 

Meinem  sinn   es  erlesend^  das  mir  ein  voller  ersaz  sei! 

Aber  verleihn  sie  es  nicht  3  dann  komm'  ich  selber^  und  nehm'  es^ 

Deines  vielleicht,  auch  des  Ajas  geschenk  wohl,  oder  Odysseus, 

Eül\r'  ich  hinweg 5  und  zürnen  vielleicht  wird,  welchem  ich  nahe! 

Doch  von  solgherlei  dingen  ist  zeit  zu  reden  auch  künftig.  1^ 

Auf  nun,  ein  schwärzliches  schif  zieht  schnell  in  die  heilige  salzflut; 

Sammelt  hinein  vollzählig  die  iniderer;  bringt  auch  Apollons 

Hckatomb'5  und  sie  selbst,  des  Chrysös  rosige  tochter, 

Führet  hinein  3  und  gebieter  des  schift  sei  der  könige  einer: 

Ajas,  oder  der  held  Iddmeneus,  oder  Odysseus,  ^  \i 

Oder  auch  du,  Peleidey  du  schreklichjlter  unter  den  mannem! 

Dafs  du  den  Treffenden  uns  durch  heilige  opfer  besänftigst. 

Finster  schaut'  und  h^gann  der  mutige  renner  Achilleus: 

Ha,  du  in  Unverschämtheit  gehülleter,  sinnend  auf  vortheil ! 

Wie  doch  gehorcht  dir  willig  noch  einer  im  beer  der  Achaier,        il 

Einen  gan^  dir  zu  gehn,  und  kühn  mit  dem  feinde  zu  kämpfen? 

Nicht  ja  vregen  der  Troer,  der  lanzenkundigen,  kam  ich 

Mit  hieher  in  den  streit  3  gar  nichts  sind  jene  mir  schuldig. 

Denn  nie  haben  sie  mir  die  rosse  geraubt,  noch  die  rinder; 

Nie  auch  haben  in  Ftia,  dem  schoUigen^männergefilde;^  i; 

Meine  flacht  sie  verlezlj  indem  viel  raumes  uns  sondert, 

Waldbeschatlete  berg',  und  des  meers  weitrauschende  wogen. 

Dir,  schamlosester  mann,  dir  folgten  wir,  dafs  du  dich  freutest  j 

Nur  Menelaos  zu  rächen,  und  dich,  schandbarer,  an  Troja's 

Kriegrischem  volk !  Des  achtest  du  nichts,  noch  kümmert  dich  solches !  i' 

Selbst  nun  drohest  du  mir  mein  ehrengeschenk  zu  entreissen^ 

Welches  mit  schifeils  ich  eri:ungen,  und  mir. verehrt  die  Achaier! 

■ 'I 
^oh^  ich  doch  <»*  !^in  giDSchenk,  wie  das  aeinijge,   wann  die  Achaier 
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le  bevölkerte  Stadt  4e8  troischen  yolkes  verwüstet  5 
ndcm  die  schwerste  last  des  tobenden  sclachtengetümmels  i65 

rag'  ich  mit  meinem  arm:  doch  kommt  zur  theilung  es  endlich^ 
ein  ist  das  grölste  geschenkt  und  Ich^  mit  wenigem  firuhlich^ 
ihre  heim  zu  den  schiffen^  nachdem  ich  erschlafft  von  dem  streite. 
)ch  nun  geh'  ich  gen  Ftia!  denn  weit  zuträglicher  ist  es^  169 

»im  mit  den  schiffen  zu  gehn,  den  gebogenen !  SchwerUch  auch  wirst  du^ 
'eil  du  alhier  miph  entehrst^  noch  schäz'  und  guter  dir  häufen ! 

Ihm  antwortete^  drauf  der  herscher  des  volks  Agamemnon : 
liehe  nur,  wenns  dein  herz  dir  gebeut !  Nie  werd'  ich  fürwahr  dich^ 
nflehn,  meinethalb  zu  verziehn !  Mir  bleiben  noch  andre^ 
bre  mir  zu  erwerben;  zumal  Zeus  waltende  vorsieht!  176 

Iriie^  verhasst  mir  bist  du  vor  allen  beseligten  herschern! 
^mer  hast  du  den  zank  nur  geliebt^  und  den  kämpf  und  befehdung! 
Fenn  du  ein  stärkerer  bist,  ein  gott  hat  dir  solches  verliehen! 
ifle  denn  heim,  du  selbst  mit  den  deinigen,  dafs  du  in  ruhe 

lidonen  gebietest!  denn  Du  bist  nichts  mir  geachtet;  180 

ibts  auch  gilt  mir  dein  grollen!  yielm'Ihr  noch  droh'  ich  dir  also: 
M  mii"  Cluyses  tochter  hinwegnimmt  Fübos  Apollon, 
ferd*  ich  mit  eigenem  schiffe  sie  zwar  und  eigenen  männem 
len;  allein  ich  hole  die  rosige  tochter  des  Brises 
»st  mir  aus  deinem  gezelt,  dein  ehrengesch^nk :  dafs  du  lernest^    i85 
viel,  hoher  ich  sei  als  Du,  und  ein  anderer  zage, 
(ich  sich  mir  zu  wähnen,  und  90  zu  trozen  ins  antliz!  *"■ 

Jener  spraclis;  da  entbrannte  der  Peleion',  und  das  herz  ihm 

der  zottigen  brüst  ratbschlagete,  wankendes  sinnest 
er,  dat  schneidende  sctiwert  alsbald  von  der  hüfte  sich  reissend  ^     Igo 
inen  sie  sollt'  4us  einander,  und  niederhaun  den  AtreiJen; 
T  stillen  den  som^  und  die  mutige  seefe  beherschen« 
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Als  Jtv  solches  erwog  in  des  herzens  geist  und  empfindung^ 
Und  er  das  mächtige  schwert  schon  auszog;  kam  Athenäa 
Hinunelah;  denn  sie  sandte  die  lilienarmige  Here^  i 

Die  für  beide  zugleich  in  liebender  seele  besorgt  war. 
Hinter  ihn  trat  sie  ^  und  fafste  das  bräunliche  haar  des  Peleiden , 
Ihm  allein  sich  enthüllend  5  der  andern  schaute  sie  keiner. 
Staunend  zukte  der  held^  und  wandte  sich:  plözlich  erkannt^  er 
Pallas  Alhene's  gestalte  und  fürchterlich  stralt'  ihm  ihr  aüge. 
Und  er  begann  zu  jener ,  und  sprach  die  geflügelten  worte : 

Warum  doch^  Zeus  tochter,  des  Agiserschütternden,  kamst  du 
Etwa  den  frevel  zu  schaun  von  Atreus  söhn  Agamemnon? 
Aber  ich  sage  dir  an,  was  auch  wahrscheinlich  geschehn  wird: 
Sein  unbändiger  ßtolz  mücht'  einst  noch  das  leben  ihm  kosten! 

Drauf  antwortete  Zeus  blauäugige  tochter  Athene: 
Sieh,  ich  kam,  dir  den  zom  zu  besänftigen,  wenn  du  gehorchtest, 

HLmmelab^  denn  mich  sandte  die  lilienarmig-e  Here, 

'     .  .       .      .  .  •< 

Die  für  beide  zugleich  in  liebender  seele  besorgt  ist. 

Aber  wolilan,  lafs  fahren  den*Btreit ,  und  zucke  das  schwert  nicht.       2 

Magst  du  mit  Worten  ihn  doch  beleidigen,  wie  es  dir  einfällt. 

Denn  ich  sage  dir  an,. und  das  wird  wahrUch  vollendet: 

Einst  wird  dir  noch  dreimal  sp  hen*liche  gäbe  geboten. 

Wegen  der  heutigen  schmach.    Drum  fasse  dich  nun,  und  gehorch'  u 

Ihr  antwortete  drauf  der  mutige  renner  Achilleus:  s 

Eu«r  wort,  o  göttin,  geziemet  es,  wohl  zu  bewaliren. 

Welche  ^ral  auch  im  herzen  sich  bebt:  denn  solches  ist  besser. 

Wer  dem  gebot  der  götter  gehorcht,  den  hören  sie  wieder. 

^  Sprachs,  und  am  silbernen  heft  hemmt'  Er  die  gewaltige  rechte 

Siiefs  in  die  scheide  zurück  das  mächtige  schwert,  und  verwarf  nicht  ; 

AlJienäa's  gehoK^     Sie  wandelte  drauf  zum  Olympos, 
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den  palasi  des  donhernden- Zeus^  zu  den  anderen  güttem. 
Doch  der  Peleide  begann  mit  erbitterten  werten  von  neuem 
fgen  des  Atreus  söhn;  und  noch  nicht  ruht'  er  vom  zorne: 

Trunkenbold^  mit  dem  blicke  des  hunds^  und  dem  mute  des  hirsches !  2  25 
iemals  weder  zur  schlacht  mit  dem  sämtli<ihen  volk  dich  zu  rüsten ,  • 
ix:h  zum  hinterhalte  zu  gehn  mit  den  edeln  Achaia's^ 
Mt  du  im  herzen  gewagt !  das  scheinen  dir  sclirecken  des  todes ! 
ferar  behaglicher  ist  es,  im  weiten  beer  der  Achaier 
■D  das  geschenk  zu  entwenden^  Wer  dir  entgegen  nur  redet!         25o 
Ukirerschlingender  könig!  denn  nichtigen  menschen  gebeutst  du! 
du  hättest,  Atreide,   das  leztemal  heute  gefrevelt! 
T  ich  sage  dir  an ,  und  mit  heiligem  eide  beschwur'  ichs ! 
Uirlich  bei  diesem  zepter ,  der  niemals  blätter  und  zweige 
leder  zeugt ,  nachdem  er  den  stumpf  im  gebirge  verlassen ;  235 

mehr  sprofst  er  empor,  denn  ringsum  schälte  das  erz  ihm 
ib  und  rinde  hinweg ;  und  edele  sühne  Achaia's 
[en  ihn  jezt  in  der  band,  die  richtenden,  welchen  Kronion 
geseze  vertraut:  dies  sei  dir  die  grofse  betheurung! 
Uirlich  rermifst  wird  Achilleus  hinfort  von  den  sOhnen  Achaia's  240 
mal;  dann  suchst  du  umsonst,  wie  sehr  du  dich  hürmest, 
mg,  wenn  sie  in  schaaren,  vom  männermordenden  HcKlor 
Tgeslürzt,  hinsterben;  und  tief  in  der  seele  zernagt  dich^ 
lender  gram,  dafs  den  besten  der  Danaer  nichts  du  geehret! 
Also  sprach  der  Peleid',  und  warf  auf  die  erde  den  zeplcr,        245 
mit  goldenen  buckeln  geschmükt;  dann  sezt'  er  sich  nieder, 

ilin  stand  der  Atreid',  und  wütete.     Jezo  erhub  sich 
>r  mit  holdem  gespräch,  der  tunende  redner  von  Pylos, 
von  der  zung'  ein  laut  wie  des  honiges  süTse  dalierßoC^  y 
m  waren  ichon  zwei  der  redenden  menschengescWecVilcr  "Äo 
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Abgewelkt)  die  vordem  ihm  zugleich  aufwuchsen  und  lebten ^ 
Dort  in  derr  heiligen  Pylosj  und  jezt  das  dritte  beherscht'  er. 
Dieser  begann  wohlmeinend,  und  redete  vor  der  Versammlung: 

Wehe,  wie  grofses  leid  dem  ^achaischen  lande  herannaht! 
Traun,-  wohl  freun  wird  sich  Priamos  defs,  und  Priamos  söhne. 
Auch  das  Volk  der  Trger  wird  hoch  frohlocken  im  herzen, 
Wenn  sie  das  alles  gehört,  wie  Ihr  durch  zank  euch  ereifert, 
Ihr  die  ersten  Achaier  im  rath,  und  die  ersten  im  kämpfe. 
Aber  gehorcht!  ihr  beide  ja  seid  viel  jünger,  denn  Ich  bin! 
Denn  schon  vormals  pflog  ich  mit  stärkeren  männem  gemeinschaft. 
Als  Ihr  seid$  und  dennoch  verachteten  jene  mich  nimmer! 
'  Solcherlei  männer  ja  sah  ich  noch  nie,  vmd  sehe  sie  schwerlich. 
Wie  Peirithoos  war,  und  der  völkerweidende  Dryas, 
Käneus  auch,  und  der  held  Exadios,  auch  Polyfemos, 
Oder  wie  Ageus  söhn,  der  götterähnliche  Theseus. 
Traun,  das  waren  ^ie  stäi'ksten  der  lebenden  erdebewohner^ 
Waren  selbst  die  stärksten,  und  kämpfeten  wider  die  stärksten, 
Wider  die  Bergkentam*en ,  und  übeten  grause  Vertilgung. 
Seht^  und  jenen  war  Ich  ein  kt*iegsgenofs ,  der  aus  Pylos 
Kam,  aus  entlegenem  lande  der  weit ;  denn  sie  riefen  mich  selber  5 
Und  ich  kämpfte  das  meinige  mit.     Doch  jene  vermöchte 
Keiner,  so  viel  nun  leben  des  menschengeschlechts ,  zu  bekämpfen. 
Dennoch  hörten  sie  rath  von  mir,  und  gehorchten  dem  worte. 
Aber  gehorcht  auch  ihr  5  denn  rath  zu  hören  ist  besser. 
Weder  Du ,  wie  mächtig  du«  seist ,  nimm  )enem  das  mägdlein  5 
Sondern  lafs,  was  ihm  Einmal  zum  dank  verliehn  die  Achaier: 
Noch  auch  Du,  o  Peleid',  erhebe  dich  wider  den  könig 
So  voll  trozj  denn  es  wai'd  nie  gleicher  ehre  ja  theilhaft 
:&/!  bezepterter  kOhig^  den  Zeus  mit  r^me  \ferl\erlicht. 
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*Wenn  du  ein  stärkerer  bist,  und  söhn  der  göttlichen  mutterj      ^     280 

f  .  .  .  % 

i  Er  ist  mächtiger  doch,  weil  mehrerem  volk  er  gebietet. 

• 

»    Atreus  söhn,  du  bezähme  den  mut  dir 3  selber  ja  fleh'  ich 

Abzulassen  vom  sorn  auf  Achilleus,  welcher  die  grofse 
kiSchuzwehr  ist  den  Achaiem  gesamt  im  verderbenden  kriege. 

Gegen  ihn  rief  antwortend  der  vülkerfüi'st  Agamemnon:  »85 

Wahrlich,  o  greis,  du  hast  wohlziemende  worte  geredet. 

>  Aber  der  mann  will  immer  den  anderen  allen  zuvor  sein  5 

1    Allen  auch  will  er  gebieten  im  beer,  uni  alle  beherschen, 

L  Allen  gesez'  austheilen,  die  niemand,  mein'  ich,  erkennet I 

Wenn  sie  ja  lanzenkund'  ihm  yerUehn,  die  ewigen  gütter;  290 

Stellen  sie  darum  ihm  frei,  auch  Schmähungen  auszurufen? 
Ihm  in  die  red'  einfallend,  begann  der  edle  Achilleus:   \ 
I    0  fürwahr  ja  ein  feiger  und  nichtiger  müfst'  ich  genannt  sein. 
Wenn  ich  in  allem  mich  dir  demütigte,  was  du  nur  ausfprichst! 
Andern  gebeut  du  solches  nach  willkührj  aber  nur  mir  nicht  agS 

Winke  befehlj  Ich  mochte  hinfort  dir  wenig  gehorchen! 
Eines  verkünd'  ich  dir  noch,  und  Du  bewalu''  es  im  herzen. 
Niemals  heb'  ich  die  arme  zum  streit  auf,  wegen  des  mägdleins, 
1   Weder  mit  dir^  noch  andern 3  ilir  gabt,  und  nehmet  sie  wieder. 
Aber  so  viel  mir  sonst  bei  dem  dunkelen  schiffe  sich  findet,  3oo 

Davon  nimst  du  mir  schwerlich  das  mindeste,  wider  mein  wollen. 
Ha  wolilan ,  du  versuch'  es  !  damit  sie  alle  mit  ansehn , 
Wie  alsbald  an  der  lanze  dein  schwarzes  blut  mir  herabtrieft  l 

Als  so  beid'  einander  mit  feindlichen  Worten  befehdet. 
Standen  sie  auf,  und  trennten  den  rath  bei  den  schiffen  Achaia's.       5o5 
Peleus  sohn^  su  den  zelten  gewandt  und  schwebenden  schiffen  ^ 
Wandelte,  samt  Menütios  sobn  und  seinen  genossen. 

Doch  der  Atreid*  hieß  jsiehen  ein  hurtiges  scVuf  m  ÖAfe*  .wv^^t^M\,\ 
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Wählet^  ztvanzig  hinein  der  iiiderer^  bracht'  auch  ApoUons 
Hekatomb';  und  darauf  des  Chryses  rosige  tochter  3io 

Führt'  er  hinein;  und  gehiejer  des  schifs  war  der  weise  Odysseus. 
Eingestiegen  nunmehr  durchsieurten  sie  .flüssige  pfade. 

Drauf  hiefs  Atreus  söhn  sich  entsündigen  alle  Aehaier : 
Und  sie  entsündigten  sich^  und  warfen  ins  meer  die  hefleckung^ 
Opferten  dann  för  Apollon  vollkommene  sühnhekatomben  ^  3i5 

Mutiger  stier'  und  ziegen^  am  Strand  der  verödeten  salzilut; 
Und  hoch  wallte  der  duft  in  wirbelndem  rauche  gen  himiheL 

So  war  alles  im  beere  beschäftiget.     Doch  Agamemnon 
Liefs  nicht  rtdin^  was  zankend  zuvor  er  gedrolit  dem  Achilleus^ 
Nein,  zu  Talthybios  schnell  und  Buryhates  redet'  er  jezo^  32d 

Die  herold'  ihm  waren  und  rasch  aufwartende  dienerj 

Gehet  hin  zum  gezelte  des  Peleiaden  Achilleus; 
Nehmt  an  der  band,  und  bringt  des  Brises  rosige  tochter. 
Wenn  er  sie  nicht  ausgäbe,  so  mucht^  ich  selber  sie  nehmen. 
Hin  mit  mehreren  kommend,  *was  ihm  noch  schreklicher  sein  wird !    325 

Jener  sprachs,  und  entliefs  sie,  die  drohenden  worte  befehlend. 
Ungern  gingen  sie  beid'  am  Strand  der  verödeten  salzflut. 
Eis  sie  die  zeit'  und  schiffe  der  Myrmidonen  eiTeichten. 

« 

Ihii  nun  fanden  sie  dort  am  gezelt  und  dunkelen  schiffe 
Sizend  5  und  traun ,  nicht  wurde  des  anbliks  fröhlich  Achilleus«       33o 
Beide,  bestürzt  vor  scheu  und  elirfurcht  gegen  den  könig. 
Standen,  und  wägeten  nichts  ihm  zu  kündigen,  oder  zu  fragen. 
Aber  er'  selbst  vernahm  es  in  seinem  geist , '  und  begann  so : 

Freude  mit  euch,  herold',  ihr  boten  Zeus  und  der  männer! 
Nahet  euch !  Ihr  nicht  traget  die  schuld  mir  5  nein  Agamemnon ,      333 
Der  euch  beide  gesandt,  um  Brises  rosige  tochter. 
Auf  denn,  führe  heraus  das  mägdelein^  edler  Pairoklos, 
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I  Und  laTs  jene  sie  nehmen.     Doch  sein  mir  zeugen  üe  selber^  4tf 

[  So  Tor  seligen  güttem,  wie  auch  vor  sterblichen  menschen, 
Und  ror  dem  konige  dort,  dem  wüteiich :  Wenn  man  hinfort  noch    34o 
Meiner  hülfe  l>edarf  ^  dem  schmählichen  jammer  zu  steuern 

l   Jenes  volks . . . !  Ha,  wahrlich  er  tobt  in  verderblichem  Wahnsinn, 
Und  nicht  weifs  er  zu  schauen  im  geist  vorwärts  und  auch  rükwärts, 
Dafs  bei  den  schiffen  er  sichre  das  streitende  beer  der  Achaier! 

Jener  sprachs ;  da  gehorchte  dem  freund  sein  trauter-^Patroklos,     345 

\  Fülu*t'  aus  dem  zeit,  und  gab  des  Brises  rosige  tochter 
Jenen  dahin;  und- sie  kehrten  zurük  zu  deti  schiffen  Achaia's« 
Ungern  ging  mit  ihnen  das  mägdelein.     Aber  Achilleus 
Weint',  und  sezte  sich  schnell ,  abwärts  von  den  freunden  gesondert , 
Am  grauwogenden  Strand,  und  schaut  in  die  dunkele  meerflut.        33o 
Flehend  zur  trautesten  Mutter  mit  hefligkeit,  strekt  er  die  band'  aus: 

Mutter,  dieweil  du  mich  nur  für  wenige  tage  gebarest. 
Sollte  mir  ehre  jedoch  der  Olympier  jezo  verleihen, 
Der  hochdonnemde  Zeus!  doch  gar  nichts  ehrt  er  mich  jezo! 
Ha,  der  von  Atreus  stamm  weith^rschende  held  Agamemnon  355 

Hat  mich  entehrt ;    denn  er  hält  mein  geschenk,  das  er  selber  geraubet ! 

Also  sprach  er  bethränt;  da  hört'  ihn  die  treflicke  mutter. 
Wo  in  dem  salzschaum ,  gleich  wie  sie  safs  bei  dem  grauen  ergeuger. 

>l  Eilendes  Schwungs  entstieg  sie  der  finsteren  flut,  wie  ein  nebel; 
Lnd  nun  sezte  sie  nahe  sich  hin  vor  den  thräncnbenezten ,  36o 

Streichelt'  ihn  sanft  mit  der  band,  und  redete,  also  beginnend: 

Kind ,  was  weinest  du  doch  ?   was  i'ührt  dein  herz  mit  belinibnis  ? 

I 

Rede  heraus,  nichts  hehlend;  damit  wir  es  beide  wissen. 

Drauf  schwerseufzend  begann  der  mutige  renner  Achilleus; 
Maller,  du  weifst  das  alles;  was  soll  ich's  dir  noch  erzählen?         365 
Thebe  belagerteJi  \jir^  Eetions  heilige  veste  | 
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Und  y^  rervnisteten  sie,  und  fubreten  «lies  von  daniien. 

Hierin  theilten  sich  redlich  die  tapferen  söhne  Achaia's, 

Und  man  ierkohr  dem  Atreiden  des  Chryses  rosige  tochter. 

Chry^es  darauf^  der  priester  des  treffenden  Föbos  ApoUon^  570 

Kam  zu  den  mstigen  schiffen  der  erztimschirmten  Achaier^ 

Frei  zu  kaufen  die  tochter,  und  bracht'  unendliche  Idsung^ 

Tragend  den  lorberschmuk  des  treffenden  Föbos  ApoUon 

Über  dem  goldenen  Stab';  und  er  flehete  allen  Achaiem, 

Aber  zumeist  den  Atreiden,  den  zween  heerförsten  der  Volker.        875 

Jezo  gebot  beiibllend  das  sämtliche  beer  der  Achaier^ 

Jenen  priester  zii  scheun,  und  die  köstliche  liSsung  zu  nehmen. 

Aber  nicht  Agamemnon,  des  Atreus  söhne,  gefiel  es; 

Nein ,  er  entsandt'  ihn  mit  schmach ,  utid  in  heiliger  rede  gebot  er« 

Zürnend  vernahm  es  der  greis,  und  entwandelte.     Aber  ApoUon*      58o 

Hörte  des  flehenden  ruf;  denn  sehr  war  jener  geliebt  ihm. 

Und  nun  sendet'*  er  todesgeschofs  5  und  die  Völker  Achaia's 

Starben  in  schaaren  dahin,  da  rings  die  geschosse  des  gottes 

Flogen  im  weiten  beere  der  Danaer.     Siehe  da  weissagt' 

■'  I 

Uns  ein  kundiger  seher  den  heiligen  rath  des  Apollon.  385  ; 

Eilend  befahl  icklüelber  zuerst,  den  gott  zu  versöhnen. 
Aber  der  Atreion'  ereiferte:  schnell  sich  erhebend, 
Sprach  er  ein  drohendes  wort,  das  nun  der  Vollendung  genaht  ist. 
Jene  geleiten  im  schif  frohblickende  söhne  Achaia's  , 

Heim  nach  Chrysa  zurük,  auch  bringen  sie  gaben  dem  herscher.     Sgo. , 
Doch  mir  nahmen  nur  eben  die  herold'  aus  dem  gezelte 
Brises  tochter  hinweg,  das  ehrengeschenk  der  Achaier. 
O  wenn  Du  es  vermagst,  so  hilf  dem  tapferen  söhne! 
Steig'  empor  zum  Olympos,  und  flehe  dem  Zeus,  wenn  du  jemalf 
'X&ia  mit  warten  das  herz  erfreuetest,  oder  mit  thaten.  3g5 
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Denn  ich  habe  dich  oft  in  des  yaters  hause  gehuret,  -üf 

Wann  du  erzäliltest  mit  rulim,   wie  den  schwarzuin wölkten  Kronion 
Du  allein  von  den  göttern  geschirmt  vor  schmaliUcher  kränkung, 
Als  vordem  ihn  zu  binden  die  andern  Olympier  drohten, 
Here  mit  Poseidaon  zugleich  und  Pallas  Athene.  4oO 

Doch  du  kamst,  o  guttin,  und  lüsetest  ihn  aus  den  banden, 
Schnell  zum  hohen  Olympos  den  Hundertarmigen  rufend. 
Den  Briareos  nennen  die  himmlischen ,  aber  Agäon 
Jeglicher  mensch  ^  denn  er  raget  an  kraft  vor  dem  eigenen  vater. 
Der  nun  trat  zu  Ki*onion,  und  sezte  sich,  freudiges  trozes^  4o5 

iDrob  erschraken  die  götter,  und  soheueten,  jenen  zu  fesseln. 
Mahn'  ihn  defs,  und  seze  dich  neben  ihn,  fasse  die  knie'  auch^ 
Ob  ihm  gefalle  vielleicht,  beistand  zu  gewäliren  den  Troern, 
Aber  zurük  zu  drängen  zum  lager  und  meer  die  Achaier, 
Niedergehaun,  bis  sie  alle  sich  sättigen  ihres  gebieters,  4^^ 

Und  er  auch  selbst,  Atreus  weitherschender  söhn  Agamemnon, 
-Kenne  die  schuld,  da  den  i>esten  der  Danaeir  nichts  ergeehr^t^ 

Aber  Thetis  darauf  antwortete ,  thränen  vergiefsend : 
Wehe  mir!  dafs  ich^  mein  kind,  dich  erzog,  unselig  gebomer ! 
Möchtest  du  hierbei  den  schiffen  doch  frei  von  thrilnen  undkränkung  4i5| 
Sizen;  dieweil  dein  Verhängnis  so  kurz  nur  währet,  so  gar  kurz! 
Aber  zugleich  frühwelkend  und  unglükselig  vor  allen 
Wurdest  du!   Ja,  dich  gebar  ich  dem  jammergeschik  im  palaste! 
Dies  dem'  donnerer  Zeus  zu  verkündigen,  ob  er  mich  hure, 
Geh'  ich  selber  hinauf  zum  schneebedekten  Olympos.  42< 

Du  indefs  an  des  meers  schnellwandelnden  schiffen  dich  sezend. 
Zürne  dem  Danaervolk,  und  des  kriegs  enthalte  dich  gänzlich. 
Zeus  ging  gestern  zum  mahl  der  unsträflichen  Athiopen 
An  des  Ohhsuios  ßul^  und  die  himmlischen  {oAglen  V!L\kv  «iÄft% 

■2 
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Aber  am  ^irulflen  tag; ^  dann  kehret  er  heim  zum  Olympos.  4^5 

Hierauf  steig'  ich  empoi'  zum  ehernen  hause  Krönions , 
Und  umfass'  ihm  die  "knie*  5  und  ihn  zu  bewegen  erwart'  ich. 

Als  sie  solches  geredet;  enteilte  sie.     Jener  allein  nun 
Züimt'  im  geist;  Und  gedachte  des  schöngegtirteten  weibes. 
Das  man  mit  ti'oz  und  gewalt  ihm  hinwegnahm.     Aber  Odysseus    43o 
Kam  und  brachte  gen  Chrysa  die  heilige  sühnhekatombe. 
Als  sie  nunmehr  in  des  ports  tiefgründige  räume  gekommen^ 
;  Zogen  die  segel  sie  ein>  tmd  legten  inä  schwärzliche  schif  sie; 
I  Lehnten  darauf  zum  behälter  den  mast,  an  den  tauen  ihn  senkend^ 
I  Eilig  hinab  ^  und  schoben  daä  schif  mit  inidem  zur  anfuhrt ;  4^«^ 

iSAus  dann  warfen  sie  anker^  und  knüpfe ten  seile  dem-  Strand'  axh 
Aus  nun  stiegen  sie  Selbst  am  wogenschlage  des  meeres^ 
Aus  auch  lud  man  das  Opfer  dem'  treffenden  Fübos  Apollon; 
Aus  auch  stieg  Chryseis  vom  meerdürch wallenden  schiffe. -* 
Sie  nun  führte  sogleich  ztim  altar  der  weise  Odysseus,  44^ 

j  Gab  10  des  vaters  bände  sie  hin ,  und  redete  also : 

Chryses,  mich  sandte  dalier  der  vülkerfiirst  Agamemnon, 
Dafs  ich  die  tochtei*  dir  brächt',  und  die  sühnhekatombe  dem  Föbos 
üi  Opferte  füir  die  Achaftr,  den  zorn  zu  versöhnen  des  herschers, 

i 

f  Der  nun  Argos  volke  so  schmerzliches  wehe  verhängt  hat.  445 

n  ...  ^    .  •       . 

Sprachs,  und  gab  in  die  hande  sie  ihm;  und  freudig  empfing  er 

jSein  holdseliges  kind.     Schnell  ordneten  jene  des  gottes 

Herliche  sühnhekatomb'  um 'den  schüngebauelen  altar; 

iWuschen  die  bände  sodann,  und  nahmen  sich  heilige  gerste, 

|Laut  nun  betete  Chryses  empor,  mit  erhobenen  bänden:  45o 

Höre  mich,  gott,   der  du  Chrysa  mit  silbernem  bogen  umwandelst, 

|Bamt  der  heiligen  Killa ,  und  Tenedos  mächtig  beherschest ! 

^/7j7  du  Jjereits  rornmls  mich  hö.et^st,  wann  ich  dich  anrief. 


f. 
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Upd  mir  elire  verliehst^  und  furchtbar  schlugst  die  Achaieif^ 

Auf,  auch  nun  von  neuem  gewähre  mii*  dieses  veHangen:  45S 

Gieb  dem  Danaervolke  der  schmählichen  plage  genesung! 

Also  flehet'  er  laut  5  ihn  hörete  Föbos  ApoUon. 
Aber  nachdem  sie  gefleht,  und  heilige  gerste  gestreuet; 
Beugten  zurük  sie  die  hals',  und  schlachteten,  zogen  die  häuf  ab. 
Schnitten  die  schenke!  heraus ,  und  umwickelten  solche  mit  feite     460 
Zmefach  umher,  und  bedekten  sie  dann  mit  stücken  der  glieder. 
Jezo  verbrannt'  es  auf  scheiten  der  greis  ^  und  dunkele?  weines 
Sprengt'  er  darauf  5  ihn  umstanden  die  Jünglinge,  haltend  den  fünfzak« 
Als  sie  die  schenke!  verbrannt,  und  die  eingeweide  gekostet; 
Jezt  auch  das  übrige  schnitten  sie  klein,  und  stektens  an  spief$e,     465 
Brieten  sodann  vorsichtig,  und  zogen  es  alleß  herunter. 
Aber  nachdem  sie  ruhten  vom  werk,  und  das  mahl  sich  bereitet; 
Schmausten  sie,  und  nicht  mangelt'  ihr  herz  des  gemeinsamen  mahles« 
Aber  nachdem  die  begierde  des  tranks  und  der  speise  gestillt  wai*; 
Füllten  die  Jünglinge  schnell  die  krüge  zum  rand  mit  getränke,      ^"jo 
Wandten  von  neuem  sich  rechts,  und  verlheileten  allen  die  becher. 
Jene  den  ganzen  tag  versöhnten  den  gott  mit  gesange. 
Schon  anstimmend  den  Päan,  die  blühenden  männer  Achaia's, 
Preisend  des  Treffenden  macht;  und  er  hörete  freudiges  herzens. 

Als  die  sonne  nunmehr  absank,  xmd  das  dunkel  heraufzog;       475 
Legten  sich  jene  zur  ruh  an  den  haltenden  seilen  des  schifl*es. 
Als  die  dämmernde  Eos  mit  rosenfingem  emporstieg; 
Jezo  schiften  sie  heim  zum  weiten  beer  der  Achaier« 
Günstigen  hauch  sandt'  ihnen  der  trefiende  Föbos  ApoUon; 
Und  sie  ei*huben  den  mast,  und  spannten  die  schimmerndan  segel.  ^So- 
Schwellender  wind  nun  saust*  in  des  seg«ls  mitt',  und  umher  scholl 
Laut  die  purpurne  wog'  um  den  kiel  des  enlgleiteivd^Xk  %c\i\fi^^%\ 
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Und  es  dtirchlief  die  gewässer,  den  weg  in  eile  vollendend.  vi^ 

l  Als  sie  nunmelir  hinkamen  zum  weiten  heer  der  Aohaierj 
Zogen  das  scluvärzliche  scHf  sie  empor  an  die  veste  des  landes^       485 
Hoch  auf  den  kiesigen  sand ,  und  breiteten  drunter  gebälk  hin  5 
Selbst  dann  eileten  sie,  durch  gezelt'  und  schiffe  zerstreuet. 

Er  dort  zürnte,  gesezt  an  des  meers  schnellwandelnden  schiffeny 
Peleus  göttlicher  «ohn,  der  mutige  renner  Achilleus: 
Niemals  mehr  in  den  rath ,  den  männerehrenden,  ging  er  5  4go 

Niemals  mehr  in  die  schlacht.     Doch  gr&m  zernagte  das  herz  ihm, 
Dafs  er  blieb  5  er  verlangte  nur  kriegsausruf  und  getümmel. 

Als  nunmehr  die  zwölfte  der  morgenröthen  emporstieg; 

>,  '^ 

Kehreten  heim  zum  Olympos  die  ewigwaltenden  gotter 
Alle  zugleich  5  Zeu^  fiihrte.     Doch  Thetis  vergafs  das  geheifs  nicht  4g5 
Ihres  sohns  5  nein  schleunig  enttaucht  dem  gewoge  des  meeres , 
Stieg  sie,  in  neblichter  frühe  zum  himmel  empor  und  Olympos  5* 
Fand  nun  den  waltenden  Zeus  abwärts  von  den  anderen  sizend^ 
Auf  der  erhabensten  kuppe  des  vielgezaklen  Olympos. 
Und  sie  sezte  sich  nahe  vor  ihm,  mit  der  linken  umschlang  sie      5oo 
S^ine  knie',  und  berührt'  ihn  unter  dem  kinn  mit  der  rechten 5 
Flehend  zugleich  begann  sie  zum  herschenden  Zeus  Kronion: 
Vater  Zeus,  wenn  ich  je  mit  worten  dir,  oder  mit  ihaten, 
i  Frommt'  in  der  götter  schaar^  so  gewähre  mir  dieses  verlangen  5 
^Ehre  mir  meinen  söhn,,  der  irühhinwelkend  vor  andern  5o5 

Sterblichen  ward!  Doch  hat  ihn  der  volkerfürst  Agamemnon 
jJezo  entehrt;  denn  er  hält  sein  geschenk,  das  er  selber  geraubet! 
^Aber  o  Du  gieb  ehr'  ihm,  Olympier,  ordner  der  weit,  Zeus! 
jl  Stärke  die  Troer  so  lange  mit  siegskraft,  bis  die  Achaier* 
jMeinen  söhn  mir  geehrt,  und  hoch  mit  ehre  verherlicht!  5io 

J^<ff/2£f  Spruchs ^  nichts -sagte  darauf  der  Wolkenversammler ; 
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Ituagt  saß  er  und  schwieg.     Doch  Thetis  schmiegte  sich  fest  ihm 
An  iiit  umschlungenen  knie'^   und  3:*edete  wieder  ^on  neuem : 
V.  Ohne  falsch  verheiTse  mir  jezt^  und  winke  gewährung; 

i    Oder  verweigere  mirs!   (nichts  scheuest  du!)  dafs  ich  es  wisse ^       5i§ 
L  Ganz  sei  Ich  vor  allen  die  ungeehrteste  göttin! 

Unmutsvoll  nun  begann  der  herscher  im  donnergewülk  Zeus: 
Heillos  traun  ist  solches ,  dafs  zank  mit  Here  und  feindschaft 
Du  mir  erregst,  wann  jene  durch  schmähende  worte  mich  aufreizt. 
'Zanket  sie  doch  schon  so  im  kreis  der  unsterblichen  gutter  5 20 

I   Stets  mit  mir,  und  saget,  ich  helf  im  streite  den  Troern, 
Eile  denn  Du  jezt  wieder  hinweg,  dafs  nicht  dich  bemerke 
Here;  doch  mir  sei  sorge  des  übrigen,  bis  ich  vollendet. 
Aber  wohlan,  mit  dem  haupte  dir  wink'  ich  es,  dafs  du  vertrauest. 
Solches  ist  ja  meiner  verheifsungen  unter  den  göttem  525 

Heiligstes  pfand;  denn  nie  ist  wandelbar,  oder  betrügUch, 
Noch  unvollendet  das  wort,  das  mit  winkendem  haupt  ich  gewähret. 

Also  sprach,  und  winkte  mit  schwärzlichen  brauen  Kronion; 
Und  die  ambrosischen  locken  des  königes  wallten  ihm  vorwärts 
Von  dem  unsterblichen  haupt ;  es  erbebten  die  höhn  des  Ol3rmpos.  53o 

So  rathschlageten  beid',  und  trennten  sich,     ßph^  die,  göttin 
Fuhr  in  die  tiefe  des  meers  vom  glanzerhellten  Olympos ; 
Zeus  dann  in  seinen  palast.    Die  unsterblichen  standen  empor  Ihm 
Alle  vom  siz,  dem  vater  entgegen  zu  gehn;  und  nicht  einer 
Harrte  des  kommenden  dort,  entgegen  ihm  traten  sie  alle.  .  535 

Er  nun  nahte  dem  thron,  und  sezte  sich.    Aber  nicht  achtlos 
Hatt'  es  Here  bemerkt,  wie  geheim  rathschlagte  mit  jenem 
Nereus  tochtar  des  greises,  die  silberfufsige  Thetis. 
Schnell  mit  kränkender  rede  zu  Zeus  Kronion  begann  sie: 

Welcher  ^tt  hat  wieder  mit  dir,  o  du  schlauer,  ger&lh&cl\V«L|J.?  S  V» 


M 
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Immer  war  es  dir  freude,  von  mir  hinweg  dich  entfernend^         ,5 
Heimlich  ersonnenen  ralh  zu  genehmigen!  Hast  du  doch  niemals 
Mir  auch  ein  wort  willfahrig  verkündiget,  was  du  gedenkest! 

Ihr  antwortete  drauf  der  menschen  und  ewigen  vater :    '  . 
Here,  nur  nicht  alles  getraue  dir,  was  ich  beschliefse, 
Einzusehnj  schwer  würde  dir  das,  und  seist  du  mir  gattin  l 
Zwar  was  dir  zu  hören  vergönnt  ist,  keiner  hinfort  solls 
Früher  erkennen  denn  du,  der  unsterblichen  oder  der  menschen. 
Doch  was  mir  von  den  göttem  entfernt  zu  beschliefsen  genehm  ist^ 
Solches  darfst  du  mir  nicht  auskundigen,  oder  erforschen. 

Ihm  antwortete  drauf  die  hoheitblickende  Here : 
Welch  ein  wort,  Kronion,  du  schreklicher,  hast  du  geredet! 
Nie  doch  hab'  ich  zuvor  mich  erkundiget,  oder  geforschet ^ 
Sondern  ganz  in  ruhe,  beschliefsest  du,  was  dir  genehm  ist. 
Doch  nun  sorg'  ich  im  herzen  g^eängstiget,  dafs  dich  beschwaze      555 
Nereus  tochter  des  greises,  die  silberfüfsige  Thelis. 

Denn  in  der  dämmerung  safs  sie  bei  dir,  und  umschlang  dir  die  kniee* 

fit 

Ihr  dann  winkend,  vermut'  ich,  gelobtest  du,  dafs  du  AchiUeus 

1^ 

Ehren  willst,  und  verderben  der  Danacr  viel  an  den  schiffen. 

Gegen  sie  i^ef^Jintwortend  der  herscher  im  donnergewülk  Zeus:  56o 
Immer,  du  wunderbare,  vermutest  du 5  spähest  mich  immer! 
Doch  nicht  Schaft  dein  thun  dir  das  mindeste;  sondern  entfernter 
Wirst  du  im  herzen  mir  stets :  was  dir  noch  schreklicher  sein  wrird ! 
.  Wenn  auch  jenes  geschieht ,  so  wird  mirs  also  gelieben ! 
Size  denn  ruhig  und  schweig',  und  gehorche  du  meinem  geböte !      565 
Kaum  wohl  schüzten  äi^  sonst  die  unsterblichen  all'  im  Olympos, 
Trat'  ich  hinan,  ausstreckend  zu  dir  die  unnahbaren  bände! 

Also  Zeus;  da  erschrak  die  hoheitblikende  Here; 
Schweigend  safs  sie  nunmehr,    und  bezwang  die  stürme  des  herzens; 
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Kh  nngt  tnmrteii  im  s«jJe  die  gCUlicben  Uranionen.  570 

EO  Ifggann  HeÜstot,  der  kunstberuhmte ,  za  reden  ^ 
matter  za  gonst^  der  lilienarmigen  Here: 

He3lo§  tmm  wird  solches  zaiezt  noch^  imd  tmertrSIglicli  ^ 
ilir  tun  sterbliche  mm  euch  so  onirillig  ereifert^ 
kd  ra  tomnlt  aufreizet  die  himmlischen !  Nichts  ja  geneolst  man    SjS 
ebr  T»D  der  frende  des  mahls;  denn  es  wird  je  länger^  je  ärger! 
zt  cnnalm'  ich  die  matter^  wiewoM  sie  selber  verstand  hat, 
lisercm  rater  za  nabn  mit  gefalligkeit,  dals  er  hinfort  nicht 
hAe,  der  rater  Z^va,  and  an#  hier  sture  das  gastmahl« 
mn  sobald  er  es  wollte,  der  donnergott  des  Olympos,  S80 

luDetterf  er  ans  ron  den  thronen^  denn  weit  der  gewaltigste  ist  er. 
ber  wohlan.  Da  wollest  mit  freundlichen  Worten  ihm  schmeicheln; 
lU  wird  wieder  za  huld  der  Olympier  ans  yersuhnt  sein« 

Jener  sprachs,  and  erhob  sich,  and  nahm  den  doppelten  becher, 
Bcbi:^  in  die  band  der  motter  ihn  dar ,  and  redete  also :  583 

DaU',  o  thenere  matter,  and  fasse  dich,  herzlich  betrübt  zwar! 
b6  ich  nicht,  da  geliebte,  mit  eigenen  äugen  es  sehe, 
fam  er  dich  Araft ;  dann  sucht'  ich  umsonst,  wie  sehr  ich  mich  härmte, 
Mmgi  sdiweiüch  ja  mag  dem  Olympier  einer  begegnen ! 
kem  schon  Einmal  Tordem ,  da  zur  abwehr  kühn  ich  genaht  war,  5go 
dWaEOg-  er  mid  hoch,  an  der  ferse  gefalst,  ron  der  heiligen  schwelle. 
>is  im  fMg  dardiflog  ich,  und  spSt  mit  der  sinkenden  sonne 
rf  idh  in  Lemnos  hinab,  und  athmete  kaum  noch  leben;  > 

ir  ier  Sintier  rolk  empfing  mich  gefallenen  freundlich« 

Spratchs;  da  ISchelte  sanft  die  lilienarmige  Here;  5cp 

helnd  nahm  me  darauf  aus  der  band  des  sohnes  den  beclier. 
er  fclienkte  mmmehr  auch  der  übrigen  gutterversan^miung 
btdinn,  liebKdien  nektar  dem  mischkmg'  amsig  enlscViu^CeuiL. 
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Doch  uneiTnefsliches  lachen  erscholl  den  seligen  güttem^ 

Als  sie  sahn^  wie.Hefästos  im  saal  so  gewandt  umherging»  60 

Also  den  ganzen  tag  bis  spät  zur  sinkenden  sonne 
Schmausten  sie;  und  nicht  mangelt'  ihr  herz  des  gemeinsamen  mahli 
Nicht  des  saitengetOns  von  der  lieblichen  leier  ApoUons^ 
Noch  des  gesangs  dör  Musen  mit  hold  antwortender  stimme. 

Aber  nachdem  sich  gesenkt  dec  Helios  leuchtende  fackel^  6 

Gingen  sie  atis^uruhn^  zur  eigenen  wohnung  ein  jeder, 
Dort  wo,  jedem  vordem  der  hinkende  künstler  Hefastos 
Bauete  seineh  palast  mit  kundigem  g'eist  der  erfindung. 
Zeus  auch  ging  zum  lager,  der  donnergott  des  Olympos, 

I 

Wo  er  zuvor  ausruhte^  wann  süfs  ihm  nahte  der  Schlummer:  6 

Dorthin  stieg  er  zu  ruhn,  mit  der  goldenthronenden  Here. 


' 
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k. 


'  ZeiiSy  des  Versprechens  eingedenk  ^   beivegt  Agamemnon  dm 

einen  träum  ^  die  Achaier  zur  schlackt  auszujuhren,    Jiath  der ßL 
sten  ^  dann  Volksversammlung,    Agamemnon^  d^s  volk  zu  versuc 
befiehlt  heimkehre  und  alle  sind  geneigt.     Odyssens^  von  Athene 
mahnt  y  hemmt  sie.     Thersites  dringt  schmähend  auf  heimkehr^ 
wird  gestraft.  Das  beschämte  volk^  durch  Odysseus  und  Nestor  vÖ 

\ 

gewonnen  ^  wird  von  Agamemnon  zur  schlacht  aufgefordert, 
mahl ^  Opfer  und  anordnung  des  heeres.     Verzeichnis  der  achaiiscM^ 
Völker.     Die  Troer  in  Versammlung  hören  die  botschafl^  und  rä 
aus.     Perzeichniss  der  troischen  Völker. 


) 
m 
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V,   •  . 


le  nunmehr^  so  götter  wie  gaulgerüstete  männer^ 

iliefen  die  ganze  nacht ;  nur  Zeus  nicht  labte  der  Schlummer : 

ndem  er  sann  unruhig  im  geist  um^  wie  er  Achilleus 

iren  mucht',  und  verderben  der  Danaer  vieF  an  den  schiffen. 

eser  gedank'  erschien  dem  zweifelnden  endUch  der  beste:  5 

lien  teuschenden  Traum  zu  Atreus  söhne  zu  senden. 

id  er  begann  zu  jenem,  und  sprach  die  geflügelten  worte: 

Eile  mir,  teuschender  Traum^    zu  den  rüstigen  schiffen  Achaia's  i 
Ae  dort  ins  gezelt  zu  Atreus  söhn  Agamemnon, 
m  das  alles  genau  zu  veriiünfligen,  was  ich  gebiete.  lo 

|ils  ihn  rüsten  zur  scUacht  die  hauptumlokten  Achaier, 
Ik  geschaaort;  denn  jezo  sei  leicht  ihm  bezwungen  der  Troer 
rtitdurchwanderte  Stadt.     Nicht  mehr  zwiefaches  entschlusses 
hin  die  olympischen  götter;  bewegt  schon  habe  sie  Sämtlich 
mn  durch  flehn;  und  hinab  auf  lUos  schwebe  verderbetv,  ^^^ 

r 
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Jener  sprachst  und  der  Traurn,  sobald  er  die  rede  yernommeni^ 
Eilte  hinweg-^  und  kam  zu  den  lustigen  schiffen  Achai^'s. 
Hin  nun  eilt'  er^  und  fand  des  Atreus  söhn  Agamemnon 
Schlafend  in  seinem  gezelt^  ihn  umflofs  der  ambrosische  schlummerr 
Jener  trat  ihm  zum  haupt^  gleich  Neleus  söhne  gestaltet^ 
'Nestorn^  welchen  zumeist  vor  den  ältesten  ehrt'  Agamemnon; 
Dessen  gestalt  nachahmend^  begann  der  göttliche  Traum  so: 

Schläfst  du  y  Atreus  söhn  ^  des  feurigen  rossebezähmers  ? 
Nicht  mufs  ganz  durc^'schlafeii  die  nacht  ein  beraihender  vormann^ 
Dem  zur  hut  sich  die  Volker  vertraut,  und  so  mancherlei  obliegt.  \ 
Schnell  nun  höre  mein  wort 5  ich  komm'  ein  böte  Kronions, 
Der  dich  sehr,  auch  ferne  ^  begünstiget,  dein  sich  erbarmend. 
Rüsten  heifst  er  zur  schlacht  die  hauptumlokten  Achaier, 
Alle  geschaart;  denn  jei^  sei  leicht  dir  bezwungen  der  Troer 
Weitdurchwanderte  stadL     Nicht  mehr  zwiefaches   entschlusse^ 
Sein  die  olympischen  götter;  bewegt  schon  habe  sie  sämtlich 
Here  durch  flehn;  und  hinab  aui  Ilio«  schwebe  verderben 
Hoch  von  Zeu».   .Du  merk'  es  im  geiste.dir,  dafs  dem  gedächtnit 
Nichts  entfalle,  ikachdei^  du. :Vom  lieblichen  schhunmer  erwacht  b: 

Also  sagte  dar  Traum ,  und  entwandelte  van  Agamemnon , 
\'\^elcher  im  geist  naqhsann,  was  nie  ftur  Vollendung  bcetimmt  rmsi 
Denn  ör  hpfte  noch  heut  des  Priamos  .Stadt  zu  erobern  5 
Thor!  und  erkannte,  niclit,'. was. Zeus  für. thatengöbrdnet  f 

Denn  er  beschlof»  iKkiöh  jammer  und  aiig^t^schrei  zu  erregen 
Troern  zugleich  und  Achaiem  im  ungestüme  der  feldschlacht.     .    T 
Jlezo  erwacht'  er  vom  schlaf,'  noch  .uintdnt  von  dei*  göttlichen  sli 
Sczte  sich  ai^f):echt  hin,  und  zog  das  weiche  gewand  an,   .  r 

Sauber  und  neugewirkt,  und  warf  den  mantel  dai'überj  ri 

Unter  lUe  glänzenden  füß'  auch  band  er  svcVv  *\ö\X\\cVi^  ^A««:''^         4 
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ing^te  sodann  um  die  schul ter  das  Schwert  voll  silherner  buckeln  5   45 
ahm  auch  den  königesstab^  den  ererheten^  «wlger  dauer^ 
/^andelte  dann  zu  den  schiffen  der  erzumschirmten  Achaier. 

Eos  aber  die  gGttin  erstieg  den  hohen  Olympos, 
^  sie  das  licht  ansagte  dem  Zeus  und  den  anderen  göttern. 
nd  er  gebot  herolden  von  hell  austünender  stimme  ^  5o 

ings  zur  yei*sammlung  zu  inifen  die  hauptumlokten  Achaier. 
unend  ruften  sie  aus^  und  flugs  wai*  die  menge  versammelt. 

Einen  rath  nun  zuerst  der  erhabenen  ältesten  sezt'  er, 
m  nestorischen  schiSe,  des  herschenden  greises  vbn  Pylos ; 
or  den  versammelten  dann  entwarf  er  die  weise  berathung :  55 

Freunde,  vernehmt ;  mir  kam  ein  göttlicher  Traum  in  dem  Schlummer 
tirch  die  ambrosische' nacht  ^  und  ganz  dem  erhabenen  Nestor 
ar  an  uvuchs  und  gröfs'  und  gestalt  er  wunderbar  ähnlich. 
leser  trat  mir  zum  haupt,  und  redete,  also  beginnend: 
hläfst  du ,  Atreus  söhn ,  des  feurigen  rossebezähmers  ?  6b 

cht  mufs  ganz  durchschlafen  die  nacht  ein  berathender  vormann,  *  *- 
?m  zur  hut  siob  die  Völker  vertraut,  und  so  mancherlei  obliegt. 
hnell  nun  höre  mein  wort  3  ich  komm'  ein  böte  Krontons , 
er  dich  sehr,  auch  ferne,  begünstiget,  dein  sich  erbarmende* 
üsten  heifst  er  zur  Schlacht  die  hauptumlokten  Achaier,  65 

lle  geschaart  5  denn  jezo  sei  leicht  dir  bezwungen  der  Troer 
'^eildurchwanderte  Stadt.     Nicht  mehr  zwiefaches  entschlusses 
.Mn  die  olympischen  götter;  bewegt  schon  habe  sie  sämtlich 
ere  durch  flehn;  und  hinab  auf  11  ios  schwebe  verderben 
och  von  Zeus.     Dii  merk'  es  im  geiste  dir.  —  Dieses  geredet,       70 
chwand  ^r  im  fluge  hinweg;  und  der  liebliche  Schlummer  verliefs  mich, 
uf ,  ob  vielleicht  uns  zu  rüsten  gelingt   die  männer  Ächnia's ! 
eiber  zuerst  durch  worte  versuch'  ich  sie,  wie  es  \eYgv!)tvivV  \sX ^ 
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Und  zu  entfliehn  ermahn'  ich  in  vielgeruderlen  schiffen: 
Ihr  dann^  anderswo  andre ^  bewegt  zu  verweilen  die  vulker. 

Also  redete  jener,  \ind  sezte  sich.     Wieder  erhub  sich 
Nestor,  welcher  gebot  in  Pylos  sandigen  Auren; 
Dieser  begann  wohlmeinend ji  und  redete  vor  der  Versammlung; 

-    Freunde,  des  volks  von  Argos  erhabene  fürsten  und  pfleger. 
Hätte  von  solchem  träum  ein  anderer  mann  uns  erzählet;  .  80 

Lug  wohl  nennten  wir  ihn^  und  sonderten  uns  mit  Verachtung^ 
Doch  ilifn  sah,  der  den  ersten  im  Danaervolke  sich  rühmet. 
Auf,  ob  vielleicht  uns  zu  rüsten  gelingt  die  männer  Achaias! 

Als  er  solches  geredet,  da  schied  er  zuerst  aus  dem  rathkreis.  l 

Rings  dann  standen  sie  auf,  dem  vülkerhirten  gehorchend ,  85  ' 

Alle  bezepterten  fürsten.     Heran  dort  stürzten  die  Völker, 
Wie  wenn  schaaren  der  Jbienen  daherziehn,  dichtes  gewimmeis. 
Aus  dem  gehöhleten  fels  in  beständigem  schwärm  sich  erneuend;  ^1 

Je:(t  in  trauben  gedrängt  umfliegen  sie  bhimen  des  lenzes; 
Andere  hier  unzählbar  entflogen  sie,   andere  dorthin;  go' 

Also  zogen  gedrängt  von  den  schiffen  datier  und  gezelten 
Rings  unzählbare  Völker  am  rand  des  tiefen  gestades      /^  » 

Schaar  an  schaar  zur  Versammlung.     Entbrannt  in  der  mitte  war  Ossli^ 
^Welche,  die  botin  Zeus,  sie  beschleunigte;  und  ihr  gewühl  wuchs. 
Weit  nun  wallte  der  markt,  und  es  dröhnete  drunten  das  erdreich,  g5  l 
Als  sich  das  volk  hinsezt';  und  getös  war.     Doch  es  erhüben 
Neun  heroldp  den  ruf,  und  hemmeten,  ob  vom  geschrei  sie 
Ruheten,  und  anhörten  die  gottbeseligten  herscher. 
Kaum  safs  endlich  das  volk,  und  hielt  die  gereiheten  sjzej 
Und  es  verstummt'  ihr  getön.   Da  erhub  sich  der  held  Agamemnon,  100 
Haltend  den  königesstab,  den  mit  kunst  Hefftstos  gebildet 
Vjeßen  ffah  Heföstps  dem  waltenden  Zeus  Kronion;. 
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Hierauf  gab  ihn  Zeus  dem  bestellenden  Argos'ivürger ; 
tomnes  gab  ihn  der  herscher  dem  rossebändiger  Peiops^ 
Wieder  gab  ihn  Pelops  dem  vulkenveidenden  Atreus;  io5 

Dum  liels  Atreus  ihn  sterbend  dem  lämmerreichen  Thyestes; 
Aber  ihn  liefs  Thyestes  dem  held  Agamemnon  zum  erbtheil^ 
^lel'  olande  damit  und  Argos  reich  zu  beherschen. 
Hierauf  lehnte  sich  jener ^  und  sprach  die  geflügelten  worte: 

Freund',  ihr  beiden  des  Danaerstamms ,  o  genossen  des  Ares,    110 
Hart  hat  Zeus  der  Kronid'  in  schivere  schuld  mich  verstricket! 
Grausamer!  welcher  mir  einst  mit  gnädigem  winke  gelobet^ 
Heimsugebn  ein  yertilger  der  festummauerten  Troja. 
Aber  verderblichen  trug  beschlofs  er  jezo,  und  beifst  mich 
Ruhmlos  kehren  gen  Argos,  nachdem  viel  volks  mir  dahinstarb.      ii5 
Also  gefallts  nun  wohl  dem  hocherhabnen  Kronion, 
Der  schon  vielen  Städten  das  haupt  zu  boden  geschmettert. 
Und  noch  schmettern  es  wird ;  denn  sein  ist  siegende  allmacht. 
Schande  ja  daucht  es  und  höhn  noch  spätem  geschlecht  zu  vernehmer^ 
Dais  so  umsonst  ein  solches,  so  grofses  volk  der  Achaier  130 

Kemals  frommenden  streit  rastlos  fortstreitet  und  kämpfet 
Gegen  mindere  feind',  und  noch  kein  ende  zu  sehn  ist. 
Denn  wofern  wir  ^vunschten,  Achaier  zugleich  und  Troer, 
Treuen  bund  uns  seh  wollend,  die  Zcfhl  zu  wissen  von  beiden: 
Erst  zu  erlesen  die  Troer,  so  viel  dort  eigenes  heerdes;  laS 

^ir  bei  aehenden  dann  vertheiicten  uns,  wir  Achaier, 
tiid  je  einen  der  Troer  erwählten  wir  wein  zu  schenken: 
nele  der  zehenden  wohl  entbehreten,  mein'  ich,  des  schenken, 
S$  weit  daucht  mir  gröfser  die  zahl  der  edlen  Achaier, 
ils  dort  wohnen  der  Troer  in  llios.     Aber  genossen  i3o 

Sftnd  aus  vielen  der  städt'  auch  lanzenschwingende  inänner  ^ 
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Deren  macht  mir  verwehrt^  und  nicht,  wie  ich  wollte,  gestattet, 

Ilios  auszutilgen,  die  Stadt  voll  prangender  häuser. 

Sind  doch  bereits  neun  Jahre  det  grofsen  Zeus  uns  vergangen  ^ 

Und  schon  stokt  den  schiffen  das  hok^  und  die  seile  vermodern}     i3S 

Unsere  weiter  indefs  und  |ibch  unmündigen  kinder 

Sizen  daheim,  und  schmachten  nach  uns:    wir  aber,  umsonst  hier^ 

Endigen  nimmer  das  werk,  um  dessenthalb  wir  gekommen. 

Auf  demnach,  wie  ich  .rede  das  wort,  so  gehorchet  mir  alle;  ' 

Lafst  uns  fliehn  in  den  schiffen  zum  lieben  lande  der  vater;  140 

Nie  erobern  wir  doch.di^  weitdorch wanderte  Troja! 

So  der  Atreid' ;'  und  jenen  d^  herz  im  busen  bewegt'  er,  '      \ 

Allen  umher  in  der  menge,  die  nicht  anhörten  den  rathschlufs«^ 

Reg'  izt'warii  die  versainpnlung,  wie  schwellende  wogen  des  meeren 

Auf  der  ikaiischen  |lut,  wann  hoch^sik^r  ost  und  der  Südwind     146   I 

Aufstürmt,  .schnell  4^19 ^gßWolke  deä  vaters  Zeus  sich  entstürzend« 

Wie  wenn  der 'kommende  wesi  unermefsliche  saaten  erreget,. 

Zuckend  mit  ungestüm,  uud  hinabbeugt 'Wallende  äliren: 

SP'  (War  ganz  die  Vei^sammlung  in  aufruhr.     Fort  mit  geschrei  nun 

Stürzte  das  volk  zu  den  schiffen^  epipok*  stieg  unter  dem  fufetritt     i5o  1 

Finsterer  staub  in  die  luffj  sie  ermunterten  einer  den  andei'n,  i 

•    ,  .       .  1 

Anzugreifen  die  8.cHifP,  und  zu  ziehn"  in  die  heilige  salzflut. 

Und  man  räumte  die  graben  5  es  scholl  gen  hirhmel  der  heimwärts 

Trachtenden  ruf  3  und  I  den  schiffen  entzog  man  die  stüzenden  balken. 

Jezo  geschah  den  Argeiern  auch*troz  dem  geschicke  die  keimkehr,  i55 
Hätte  nicht,  zur  Athene  gewandt,  so  Here  geredet: 

Weh  mir,  des  ägiserschütternden  Zeus  unbezwungene  tochter! 
Also  sollen  nun  heim  zum  lieben  lande  der  väter 
Argos  Völker  entfiiehn  auf  weitem  rücken  des  meeres  ? 
l/iefso  man  so  dem  Priamos  rühm,  und  den  troischen  männern        160 
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Helena,  Argos  kind,  um  welche  so  viel  der  Acbiaier 
Hin  Tor  Troja  g^su/ikeh,  entfernt. vom  vaWrgefilde? 
Wandele  gleieh  in  das  beer  der  je/zumscbirmten  Acfaaier! 
S    Hemme  da  jeglichen  mann  dm*ch  schmeichelnde  redV  und  verbeut  ihm. 
Nicht  zu  ziehen  ins  meer  die  zwiefachrudemden  schifie!  i65 

Jene  sprachst  ihr  gehorchte  die  h^rsoherin .  Pallas  Athene.  ^ 

Stürmendes  schwimgs  entflog  sie  den  felsenhofan  des  Olympos  5 
Schnell  erreichte  sie  dann  die  rüstigen  schilTe  Achaia's. 
A    Jezo  fand  sie  Od]risseüs,  an  ratbschlufs  gleich  dem  Kronion, 

Stehn;  und  nicht  an  sein  schif,  das  schungebordete  schwarze,         170 
Rühret'  er,  wen  iiuii  der  gram  in  herz  uud  seele  gedrungen. 
Nah'  ihm  i^edete  Zeus  blauäugige  tochter  AtlMne:     . 
I  Edter  Laertiad',  erfindungsreicher  OdysseiKyj 

f  Also  wollt  ihr  nun.  beim  zum  lieben  lande  der  vater 
.'    Fliehn,  ihr  alle  gestürzt  in  vielgeruderte  schiffe?  -  '   ij5 

Lieiset  ihr  so  dem  Priamos  rühm,  und  den  troischeiii  nxännem 
Helena,  Argos.ldnd,  um  welche  so  viel  der  Acbaier  :  x 
Hin  Vor  Troja  gesunken^  entfernt   vom  vätergefilde? 
Wandele  gleich  in  das  beer,  der  Danaer ^  nicht i mir  geiiaudert!  179^ 

Hemm  da  jeglichen  mann  durch  schmeichelnde  red' ,  und  verbeut  ihm. 
Nicht  zu  ziehen  ins  meer  die  zwiefachrudernden  Ischiffe !  '  ^ 

Jene  sprachs;  da  erkannt'  er  die  tönende  stimme  der  gOttin. 
Schnell  abwerfend  den  mantel,  enteilet'  jer;   aber  den  mantel 
Hob  Eurybates  auf,  sein  herold,  der  ihm  gefolgt  war. 
Jener,  "wie  Atreus  söhn  Agamemnon  gegen  ihn  herkam,  18^ 

Nahm  Ann  den  künigesstab,  den  ererbeten,  ewiger  dauer; 
Hiermit  durcheilt'  er  die  schiffe  der  erzumschirmten  Achaier.' 
Welclien  der  künige  mm  und  edleren  männei*  er  antraf. 
Freundlich  hemmt'  er  diesen,  mit  schmeiclielnden  wca'Uit\Vm.TiÄv^xA.' 
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Seltsamer,  nicht  dir  rieml«,  wie  eh»  feiger  mann,  zurerzagen!  190 
Siz'  in  ruhe  du  selbst^  und  helft  ai;Lch  ruhen  die  andern! 
Denn  noch  weifst  du  ja  nicht  ^  wife  d&t  Atreione  gesinnt  sei. 
Jezo  vielleicht  Versucht  er^  und  züchtigtet  bald  die  Achaier« 
Denn  nicht  all'  im  rathe  vernahmen  wir,  was  er  geredet. 
Dafs  nur  nicht  er  im~  zorn  mishandle  das  beer  der  Achaier!  igS 

FurchtlTar  ist  ja  der  eifer  des  gottbeseligten  Königs  J 
Sein  ist  ehre  von  Zeus^  tmd  ihn  schirmt  Zeus  waltende  vorsieht. 
Welchen  mann  des  yolkes  er  sah ,  und  sohi^eiend  wo  antraf  ^ 
Diesen  schlug  sein  zepter^  und  laut  bedrohte  das  wort  ihn: 

Seltsamer^  rege  dich  nichty  uhd  hör'  auf  illndei^er  rede,  200 

Die  mehr  gelten  denn'  Da!  Unktiegeriseh  bist  du  und  kraftlos^ 
Nie  auch  weder  im  ka^^iiqpC  ein  gerechneter,  noch  in  dem  rathe! 
Nicht  doch  werden  wir  all'  hier  könige'seyn,  wir  Achaier!  ^ 

Njmmer  gedeihn  bringt  vielherschaft  5  nur  einer  sei  herschei*, 
Einer  nur  fürtl^L  deni  schenkte  der  söhn  des  verborgenen  Kronos     'soi 
Zepter  zugleich  und  geseze.,  damit  er  gebiete  den  andernir 
f  So  durchherscJht' er  das  beer,  und  ordnete 3  drauf  zui*  rersammlühg 

,    Stürzten  die  Völker  zur^k,  von  den  schiffen  daher  und  gezelten, 

LermvoU;  wie  wenn  «die  wöge  ides  weitaufrauschenden  meeres 

•  /' 

Hoch  an  das -fehengestad'  anbrüllt,  und  die  Stürmende  flut  hallt.       210 

Alles  safs  nun  ruhig,  und  hielt  die  gereiheten  size; 
Nur  Thersites  allein  noch  krächzt*  unmäfsig  geschwäz  her: 
Dessen  herz  mit  .vielen  und  thöricbten  Worten  erfüllt  war, 

■  « 

Immer  verkehrt ,  nicht  der  Ordnung  gemäfs ,  mit  den  fiirsten  zu  hadern, 
Wo  ilim  nur  etwas  erschien,  das  lächerlich  vor  den  Argeiern  2i5 

Wäre.     Der  häfslichste  mann  vor  Ilios  war  er  gekommen : 
Schielend  war  er,  und  lahm  am  anderen  fufs;  und  die  schultern 
^  //äcierJ^f  gegen  die  brüst  ihm  geengt  5  und  oben  erhub  sich 
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Spiz  sein  haupt,  auf  der  scheite!  mit  dünnllclikei:  wolle  I>esXet. 

Widerlich  war  .er  vor  allen  des  Peleus  söhn'  und  Odysseus;  220 

Denn  sie  lästert'  er  stets.    Doch  jezt  Agamemnon  dem  herscher 

Kreischt!  er  hell  entgegen  mit  echmähungen.    Ring«  die  Achaier 

Zürnten  ihm  heftig  empört^  und  ärgerten  sich  in  der  seele. 

Aher  der  lästerer  schalt  mit  lautem  geschrei  Agamemnon: 

Atreus  sohn^  was  klagst  du  denn  nun^  und  wessen  bedarfst  du  ?  225 

Voll  sind  dir  von  erz  die  gezelt'^  und  viele  der  weiher 

Sind  in  deinen  gezehen^  erlesene^  die  wii*  Achaier 
I     Immer  zuerst  dir  schenken^  so  oft  wir  die  Stadt  wo  erobert 

Mangelt  dir  auch  noch  gold^  das  e^  rossebezähmend^r  Troer 
i    Her  aus  Hios  bringe^  zum  lüsungswerthe  des  sohnes,  23o 

Welchen  ich  selbst  in  banden  geführt^  auch;  sonst  ein  Achaier? 
Oder  ein  jugendlich  weib^  ihr  beizuwohnen  in  wollust, 
Wann   du  allein  in  der  stille  3ie  hegst?   Traun ^  wenig  geziemt  es^ 
Führer  zu  sein,  imd  in  Jammer  Achaia's  sühne  zu  leiten} 
Weichlinge,  zag'  und  verworfen,  Achai'rinnen,  nicht  noch  Achaier!  235 
Heimwärts  lafst  in  den  schiffen  uns  gfehn ,  und  diesen  vor  Troja 
Hier  an  ehi*engeschenken  sich  sättigen:   dafs  er  erkenne, 
Ob  auch  wir  mit  thaten  ihm  beistehn,  oder  ob  nicht  so! 

Hat  er  Achilleus  doch,  den  weit  vorragenden  krieger, 

Jezo  entehrt;  denn  er  hält  sein  geschenk,  das  er  selber  geraubet!    240 

Aber  er  hat  nicht  gall'  in  der  brüst ,  der  trage  Achilleus ! 

Oder  du  hättest,  Atreide,  das  leztemal  heute  gefrevelt! 

Also  schalt  Thersites  den  hirten  des  volks  Agamemnon, 

Atreus  sohh.     Ihm  nahte  sofort  der  edle  Odysseus; 

Finster  schaut'  er  auf  jenen,  und  rief  die  drohenden  worte:  245 

Thörichter  schwäzer  Thersites,  obgleich  hellstimmiger  redner, 

Schweig',  und  enthalte  dicb^  immer  allein  mit  den  (ur^l^tv  ia\W\m>:v\ 
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Denn  nicht  mein'  ich;  dafii  hier  ein  sohlechterer  mensch  wie  du  selber 

Wandle,  so  viel  herzogen  mit  Atreus  söhnen  vor  Troja! 

Nie  drum  nenne  dein  rnund  die  könige  vor  der  Versammlung!  25o 

Nicht  mit  schmähmigen  fahre  sie  an,  noch  laur'  auf  die  heimfahrt! 

Denn  noch  wissen  wir  nieht,  wohin  sich  wende  die  sache: 

Ob  wir  zum  glük  heimkehren,  wir  Danaer,  oder  zum  unglük. 

Ihn  nun,  des  Atreus  söhn,  den  hirten  desf  volks  Agamemnon, 

Sizest  du  darum  zu  schmähn,  weil  Ihm  die  beiden  Achaia's  255 

Reichliche  gaben  verleihn,  und  kr&nkst  ihn  vor  der  vei*sammlung  ? 

Aber  ich  sage  dir  an,  und  das  wird  wahrlich  vollendet! 

Find'  ich  noch  Einmal  dich  vor  Wahnsinn  toben,  wie  jezo; 

Dann  soll  nicht  dem  Odysseus  das  haupt  noch  stehn  auf  den  schultern, 

Dann  soll  keiner  hinfort  des  Telemachos  vater  mich  nennen:  260 

Wenn  nicht  schnell  dich  ergreifend  ich  jedes  gewand  dir  entreifse^ 

Mantel  sowohl  als  rok,  und  was  die  schäm  dir  umhüllet. 

Und  dich  heulenden  fort-  ztt  den  rüstigen  schiflTen  entsende,  I 

Aus  der  Versammlung  gcstHupt  mit  schmählichen  geifselhiebcn !  ! 

Also  der  held,  und  rasch  mit  dem  zepter  ihm  rücken  und  schultern    afiS 
Schlug  er;  da  wand  sich  jener,  und  häufig  stürzt'  ihm  die  thrHne. 
Eine  striem'  erhub  sich  mit  blut  aufschwellend  am  rücken 
Unter  dem  goldenen  stab'.     Er  sezte  sich  nun,  und  bebte. 
Murrend  vor  schmerz,  mit  entstelltem  gesiebt,  und  wischte  die  thrXn'  ab. 
fUngs,  wie  traurig  man  war,  doch  lachteji  sie  herzlich  um  jenei).     270 
Also  redete  mancher,  gewandt  zum  anderen  nachbar: 

Traun ^  gar  vieles  bereits  hat  Odysseus  gutes  vollendet. 
Heilsamen  rath  zu  reden  berühmt,^ und  schlachten  zu  ordnen; 
Aber  anjczt  vollbracht'  er  das  treflichste  vor  den  Argeiern,  \ 

Dafs  er  den  ungestümen  und  lästernden  redner  gescbweiget!  27S 

Schrrerhch  mOcht'  er  hinfort^  wie  das  mutige  Herz  ihn  auch  antreibt, 


Y. 
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g;en  die  kümge  schrein  mit  tobenden  werten  der  sclimahsncht ! 

Also  das  Tolk.     Da  erhob  sich  der  stfidteverwüster  Odysseus^ 
]tmd  den  kunigesstab;  und  neben  ihm  Pallas  Athene^ 
nch  wie  ein  herold  scheinend^  gebot  stillschweigen  den  vulkem :     280 
(s  die 'nächsten  zugleich  und  die  auTsersten  männer  Achaia's 
rten  des  redenden  wort^  und  wohl  nachdächten  dem  ratbe. 
ler  begann  wohlmeinend ,  und  redete  vor  der  Versammlung: 

Atreus  söhn,  nun  wahrlich  bereiten  dir,  fiirst,  die  Achaier 
)hn  und  schmach  vor  allem  geschlecht  viellautiger  menschen;      283 
id  vollenden  dir  nicht  die  verheifsungen ,  die  man  gelobet^ 
)  man  daher  dir  folgt'  aus  der  rossenährenden  Argos: 
imcogehn  ein  vertilger  der  festummauerten  Troja. 
nn  wie  die  zartesten  kinder  sogar,  und  verwittwete  weiber, 
agen  sie  dort  einander  ihr  leid,  und  jammern  um  heimkehr.         2go 
eilich  ringt  wohl  jeder,  wer  h'übsal  duldet,  nach  heimkehr. 
mn  wer  auch  Einen  mond  nur  entfernt  ist  seiner  gemahlin, 
eilet  ja  schon  unmutig  am  vielgeruderten  schiffe, 
,  den  der  wintemde  stürm  aufhält,  und  d^s  meeres  empGrung. 
ich  uns  schwand  das  neunte  der  rollenden  jähre  vorüber,  29.1 

it  wir  alhier  aus.harren.     Ich  tadele  nicht  die  Achaier, 
&  man  traurt  bei  den  schißen,    tmd  heimstrebt.     Aber  es  war'. uns 
bandbar  doch,  die  so  lange  geweilt,  leer  wiederzukehren! 
Idet^  o  freund',  und  harrt  noch  ein  weniges,  dafs  wir  erkennen,' 

uns  Wahrheit  von  Kalchas  enthüllt  ward,  oder  ob  nicht  so.        5üo 
in  wohl  denken  wir  jenes  im  geiste  noch,  und  ihr  bezeugt  es 
Sy  die  nicht  wegföhrten  die  graulichen  Kcren  des  todes. 
item  wars^  wie  mir  daucht,  da  sich  unsere  schiffe  bei  Aulis 
amelten,  buses  zu  bringen  dem  Priamos  selbst  und  den  Troern. 
gsher  opferten  mr  den  unsterblichen,  dort  um  deiv  ^^yu^A.      "»vvS 
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Auf  den  geweihten  altären  vollkommene  festhekatomben. 
Unter  des  ahorns  grün^  wo  entsprang  das  blinkende  wasser. 
Sieh^  und  ein  zeichen  geschah.     Ein  purpurschuppiger  drachp^ 
Gräfslich  zu  schaun^  den  selber  ans  licht  der  Olympier  sandte  > 
Unten  entschlüpft  dem  altar^  fuhr  schlängelnd  empor  an  dem  ahoni.  3l(i 

« 

Alda. ruhten  im  neste^  des  sperlinges  nackende  kindlein ^ 

Oben  auf  schwankendem  ast^  und  schmiegten  sich  unter  den  blättern. 

Acht  5  und  die  neunte  war  der  vögelchen  brütende  mutter. 

Jener  nunmehr  verschlang  die  kläglich  zwitschernden  alle  3  d 

Nur  die  mutter  umflog  mit  jammernder  klage  die  kindlein,  SiSid 

Bis  er  das  haupt  hindreht',  und  am  flügel  die  schreiende  haschte.  J 

Aber  nachdem  er  die  jungen  verzehrt,  und  das  weibchen  des  Sperlings; 

Stellte  zum  wunderzeichen  der  gott  ihn,  der  ihn  gesendet: 

Denn  zum  stein  erschuf  ihn  der  söhn  des  verborgenen  Kronos« 

Wir  nun  standen  umher,  und  stauneten  ob  der  erscheinung,  32d 

Wie  doch  so  furchtbares  graun  eindrang  in  der  himmlischen  opfer. 

Schleunig  darauf  vor  dem  volk  weissagete  Kalchas  der  sehen 

Warum  steht  ihr  verstummt,  ihr  hauptumlokten  Achaier? 

Uns  erschuf  dies  wunder  der  macht  Zeus  waltende  vorsieht, 

Spät  von  dauer ,  und  spät  erfüllt ,  zu  ewigem  nachi*uhm !  325 

Gleichwie  jener  die  jungen  verzehrt,  und  das  weibchen  des  Sperlings^ 

Acht 5  und  die  neunte  war  der  vögelchen  brütende  mutter: 

Also  werden  wir  dort  neun  jähr'  auch  kriegen  um  Troja, 

Doch  im  zehnten  die  Stadt  voll  prächtiger  gassen  erobern. 

So  weissagete  jener  5  und  nun  wird  alles  vollendet.  33o 

Auf  denn,  bleibt  mit  einander,  ihr  hellumschienten  Achaier, 

Hier  nun,  bis  wir  gewonnen  des  Priamos  thürmende  veste! 

Jener  sprachs:  auf  schrieen  die  Danaer  laut,  (und  umlier  scholl 
Vng-eslüm  von  den  schiffen  das  jubelgetün  der  Achaier,> 


{ 
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das  wort  hochpreisend  des  g-üttergleichen  Odysseus.  :  J35 

fror  jenen  begann  der  gerenische  reisige  Nestor: 

[juller!  ja  traun  ihr  redet  wie  knähelein  hier  in  rersammlung, 

inmündig  noch  nichts  um  thaten  des  kriegs  sich  bekümmern! 

[ie  verheifsungen  nun^  wo  unsere  heiligen  schwöre? 

lenn  in  rauch  aufgehen  der  rath,  und  die  sorge  der  männer,     34o 

*  des  lauteren  weins,  und  der  handschlag^.dem  wir  vertrauet? 
mit  eiteler  rede  ja  zanken  wir;  und  es  erscheint  nicht 

ing  irgend  noch  rath^  wie  lange  wir  hier  auch  verweilen! 
s  söhn,  du  künftige  wie  vor^  unerschüttertes  herzens, 

*  der  Danaer  volk  durch  tobendes  waiTengetümmel.  S45 
dahin  lafs  schwinden  die  einzelen ,  welche  gesondert 

von  uns  rathschlagen^  Cdenn  nie  wird  solchen  erfüUung!) 
gen  Argos  zu  kehren,  bevor  vom  Agiserschtittrer 

erkannt,  ob  er  teuschung  gelobete,   oder  ob  nicht  so. 
ich  behaupt',  uns  winkte  der  hocherhabne  Kronion  35o 

tags,  da  wii*  traten  in  meerdurchgleitende  schiffe, 
volk,  die  Troer  mit  mord  und  verderben  bedrohend: 

shin  zukte  sein  bliz,  ein  heilweissagendes  zeichen! 
dals  keiner  zuvor  wegstreb'  und  trachte  zur  heimkehr, 

'  alhier  mit  einer  der  troischen  frauen  geruhet,  355 

ler  Helena  angst  er  gerächt  und  einsame  seufzer! 
sich  einer  indefs  so  gar  unbändig  nach  heimkehre 
er  mirs ,  sein  schwarzes  gebogenes  schif  zu  berühren  i 

er  Tor  anderen  finde  den  tod  und  das  grause  Verhängnis! 
denn  selbst,  o  kunig,  auf  ratb,  und  hör'  ihn  von  andern.^  3Co 
wird  dir  verwerflich  das  wort  sein,  welches  ich  rede. 

re  rings  die  männer  nach  stamm  und  geschlecht,  Agamemnon: 

na  gescUecht  dem  gescblecht  beisteh',  und  stamme  deu  ^Vtoxu^iy« 
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Thust  du  6as,  and  gehorchen  die  Danaer  dir;  so  erkennst  du. 
Wer  von  den  fxihrern  des  heei'S  der  feigere ,  w^r  ron  den  Völkern,    3 
'Und  wer  tapferer  sei :  denn  es  kämpft  dann  jeder  das  seine. 
Auch  erkennst  du,  ob  güttergewalt  die  eroberung  hindert, 
Oder  des  heers  feigheit,  und  mangelnde  kriegeserfahrung. 

Ihm  antwortete  drauf  der  vülkerfürst  Agamemnon: 
Wahrlich  im  rath  besiegst  du,  o  greis,  die  mSnner  Achaia's.  3 

Wenn  doch,  o  vater  Zeus,  imd  Pallas  Athen',  und  ApoUon, 
.  So  mitrathende  zehn  mir  wären  im  volk  der  Achaier ! 
Bald  dann  fieigte  Seh  uns  des  h  ersehenden  Priamos  veste. 
Unter  unseren  bänden  besiegt  und  zu  boden  getrümmert! 
Aber  Zeus  Kronion  der  donnerer  sandte  mir  unheil,  3 

Der  in  ein  eitles  gewirr  von  hader  und  zank  mich  verwickelt. 
Denn  ich  selbst  und  Achilleus  entzweiten  uns,  wegen  des  mägdleinS; 
Mit  feindseligen  worten;  ich  aber  begann  die  entrüstung. 
Wenn  wir  je  uns  wieder  vereinigen  5  traun  nicht  länger  ^ 
Säumt  alsdann  das  verderben  von  Ilios,  auch  nicht  ein  kleines!        31 
Doch  nun  geht  zum  mahle. 5  damit  wir  rüsten  den  angrif. 
Wohl  bereite  sich  jeder  den  schild,  wohl  schärf  er  die  lanze; 
Wohl  auch  reich'  er  die  kost  den  leichtgeschenkelten  rossen  5 
Wohl  auch  späh*,  er  den  wagen  umher,  und  gedenke  der  feldschlacli 
pafs  wir  den  ganzen  tag  anringen  in  graulicher  mordlust.  3) 

Denn  nicht  wenden  wir  uns  zum  ausruhn,  auch  nicht  ein  kleines, 
Ehe  die  nacht  einbrechend  den  kriegsmut  trennet  der  männer. 
Triefen  von  schweifs  wird  manchem  das  riemengehenk  um  den  buseii 
Am  ringsdeckenden  schild,  und  starren  die  band  an  der  lanze  ^ 
Triefen  auch  wird  ihm  das  rofs,  vor  den  zierlichen  wagen  gesp^jnnet.  3j 
AbtET  wofern  mir  einer,  der  schlacht  sich  mit  willen  enthallend, 
/W  Jeh  gifschnäbelten  schiffen  ztiriikbleibt  5  wahrlich  umsonst  wird 
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I 

eser  umher  dann  schaun^  zu  entfiiehn  den  bunden  und  vögeln! 

Jener  sprachs  ^  auf  schrieen  die  Danaer  laut :  wie  die  meerflut 
rullt  um  den  hohen  Strand,  wann  der  kommende  süd  sie  emporwühlt  SgS 
m  Torra^enden  fels,  der  nie  von  wogen  verschont  ist^ 
ller  erhobenen  wind%  ob  sie  dorthin  wehen,  ob  dorthin. 
mn  aufspringend  enteilte  das  volk,  durch  die  schiffe  zerstreuet; 
ngsum  dampft'  aus  gezelten  der  rauch,  und  sie  nahmen  das  frühmahl. 
ddere  opferten  andern  der  ewigwaltenden  götter,  400 

lebend  ,  dem  tode  der  Schlacht  zu  entgehn ,  und  dem  toben  des  Ares, 
ber  er  selbst,  Agamemnon  der  heerfürst,  weihte  zum  Opfer 
inen  stier,  fünfjährig  und  feist,  dem  stai*ken  Kronion« 
ach  die  ältesten  lud  er,  die  edleren  aller  Achaier: 
estor  zuerst  vor  allen,  Idömeneus  dann,  den  gebieter,  ^oi 

onn  die  Ajas  beid',  und  Tydeus  söhn  Diomedes, 
Dch  den  sechsten  Odysseus,  an  rathschlufs  gleich  dem  Kronion. 
ber  es  kam  ^freiwillig  der  rufer  im  streit  Menelaos ; 
lenn  er  erkannt^  im  herzen ,  vde  viel  dem  bruder  -zu  thun  war. 
nd  sie  umstanden  den  stier,  und  nahmen  sich  heilige  gerste;        ^lo 
elend  erhub  die  stimme  der  Völkerfürst  Agamemnon: 

ZeuSy  mhmwürdig  und  hehr,  schwarzwolkiger,  herscher  des  äthers ! 
Seht  bevor  lafs  sinken  die'  sonn',  imd  das  dunkel  heraufziehn, 
h  ich  hinab  von  der  höhe  gestürzt  des  Priamos  wohnung, 
hmkel  von  rauch,  und  die  thore  mit  feindlicher  flamme  verwüstet;  j^iS 
h  ich  vor  Hektors  brüst  ringsher  zerrissen  den  panzer 
fet  eindringendem  erz,  und  häufig  um  ihn  die  genossen, 
^erwärts  liegend  im  staube,  geknirscht  mit  den  zahnen  das  erdreich! 
^    Jener  sprachs;  doch  mitnichten  gewährt'  ihm  solches  Kronion: 
^dsrn  er  nahm  sein  opfer,  und  mehrt'  unermefsliche  drangsal.     420 
|kr  nachdem  sie  gefleht^  vnd  heilige  gerste  gestrcuel  \ 
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Beugten  zortlk  sie  den  bals,  und  schlachteten,  zogen  die  haut  ab, 

'  '  « 

Schnitten  die  schenke!  heraus ,  und  umwickelten  solche  mit  fette 

Zwiefach  umher ^  und  bedektei^  sie  mit  stücken  der  glieder*      ^ 

Dies  verbrannten  sie  alles,  gelegt  auf  entblätterte  scheiterj 

Wendeten  dann  durchspiefst  die  eingeweid'  an  der  flaii^me. 

Als  sie  die  Schenkel  verbrannt,  und  die  einge weide  gekostet 3 

Jezt  auch  das  übiige  schnitten  sie  klein,  und  stektens  an  spiefse^ 

Brieten  sodann  vorsichtig,  und  zogen  es  alles  herunter. 

Aber  nachdem  sie  ruhten  vom  werk ,  und  das  mahl  sich  bereitet ; 

Schmausten  sie,  und  nicht  mangelt'  ihr  herz  des  gemeinsamen  mahli 

Aber  nachdem  die  begierde  des  tranks  und  der  speise  gestillt  warj 

•     <• 
Jezo  begann  das  gespräch  der  gerenische  reisige  Nestor: 

Alreus  söhn,  ruhmvoller,  du  völkerfürst  Agamenmon: 
Lafs  uns  nicht  hier  jezo  die  zeit  hinschwazen,  und  länger 
Nicht  aufschieben  das  werjk ,  das  schon  in  die  bände  der  gott  beut 
Auf  denn,  und  heifs  ausrufend  die  herold',  aller.iAchaier 
Erzumpaitzertes  volk  ringsher  bei  den  schiffen  versammeln. 
Wir  dann  wollen  gesamt  das  weite  beer  der  Acliaier 
Selber  durchgehe,  um  in  eile  die  wütende  Schlacht  zu  erregen. 

Also  der  greis  ^  ihm  gehorchte  der  völkerfürst  Agamemnon, 
Eilt'  und  gebot  herolden  von  hellaustönender  stimme, 
Rings  in  die  Schlacht  zu  rufen  die  hauptumlokten  Achaier. 
Tönend  ruften  sie  aus,  und  flugs  war  die  menge  versammelt. 
Jen'  um  den, Atreionen ,  die  gottbeseligten  herscher, 
Stürmten  umher  anordnend.     Zugleich  ging  Pallas  Athene, 
Haltend  die  Agis  voll  pracht,  unaltemd  stets  und  unsterblich: 
Hundert  zierliche  quäst',  aus  lauterem  golde  geflochten ,     . 
Hingen  deirtök^  und  vom  werthe  der  hekatombe  war  jeder. 
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ermit  iveithinleuchtend  durchflog  $Ie  das  beer  der  Achaier,  460 

irwärts  treibend  zu  gebn^  und  rüstete  jeglicbes  mannes 
isen  mit  kraft,  unlässig  zu  streiten  im  feld'  und  zu  kämpfen. 
Jen  sofort  scbien  süfser  der  kämpf,  als  wiederzukehren 
den  geräumigen  schiffen  zum  lieben  lande  der  väter. 

Wie  ein  yerhebrendes  feuer  entbrennt  in  unendlicher  Waldung     455 
if  des  gebirgs  felshöhen,  und  fernhin  leuchtet  der  Schimmer: 
ISO  den  ^irandelnden  dort  von  des  schreklichen  erzes  bewegung 
Off  weitleuchtender  glänz  durch  den  äther  empor  zu  dem  himmel. 

Dort,  gleichwie  der  gevögel  unzählbar  fliegende  schaaren, 
raniche,  oder  gäns',  und  das  volk  langhalsiger  schwane,  460 

ber  die  asische  wies',  um  Kaystrios  weite  ge Wässer, 
ierliin  flattern  und  dort,   mit  freudigem  schwunge  der  flügel, 
ann  mit  getun  absenken  den  flug,  dafs  weit  das  gefild'  hallt: 
i>  dort  stürzten  die  schaaren  von  schifien  einher  und  gezelten 
nf  die  skamandrische  flur;  und  ringsum  dröhnte  die  erd'  auf       ,465 
raunvoll  unter  dem  gang  des  wandelnden  heers  MVid  der  vosse. 
ezo  standen  sie  all'  in  der  blumigen  au  des  Skamandros, 
^aasende,  gleich  wie  blatter  und  knospende  blumen  im  frühling. 

Aber  dicht,  wie  der  fliegen  unzählbar  wimmelnde  schaaren 
iastlos  durch  das  gehege  des  ländlichen  hirten  umherziehh,  4?^ 

in  anmutigen  lenz,  wann  milch  von  den  butten  herabtrieft: 
10  unzählbar  standen  die  hauptumlokten  Achaier 
npn  die  Troer  im  felde,  sie  auszutilgen  verlangend. 

Jezo,  wie  oft  geishirten  die  schweifenden  ziegenheerden 
)lme  müh*  aussondern,  nachdem  sie  sich  weidend  gemischet;         47^ 
Uso  stellten  die  fuhrer,  und  ordneten  hierhin  und  dortjiin, 
Einzugehn  in  die  Schlacht;  mit  ihnen  der  held  Agfamemnoui 
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Gleich  dn  äugen  und  haupt  dem  donnerfrohen  Kronion  ^ 
'  Gleich  dem  Ares. an  gurt^  und  an  hoher  brüst  dem  Poseidon. 
So  wie  der  stier  in  der  heerd'  ein  herUcher  wandelt  vor  allen,      4 
Männlich  stolz  5    denn  er  ragt  aus  den  rindern  hervor  auf  der  wei« 
Also  verherlichte  Zeus  an  jenem  tag'  Agamemnon, 
Dafs  er  ragt' .  aus  vielen ,  und  vorschien  unter  den  hei  den.  . 

Sagt  mir  anizt,  ihr  Musen,  olympische  höhen  bewohnend: 
Denn  Ihr  seid  göttinnen,  und  wart  bei  aUem,  und  wifst  es  5  4 

Doch  Wu>  horchen  allein  dem  gerücht,   und  wissen  durchaus  nicb 
Wer  doch  waren  die  fürsten  der  Dänaer,  und  die  gebieter? 
Aber  das  volk,  nie  möcht'  ich  es  kündigen  oder  benennen; 
Wären  mir  auch  zehn  kehlen  zugleich^  zehn  redende  zungen, 
War'  unzerbrechlicher  laut,  und  ein  ehernes  herfe  mir  gewähret :  4 
Wenn  die  olympischen  Musen  mir  nicht,  des  Agiserschüttrers 
Töchter,  die  zahl  ansagten,  wie  viel  vor  llios  kamen. 
Sein  denn  die  Ordner  der  schiffe  genannt,  und   die  sämtlichen  schiff 

Führer  war  den  Booten  Peneleos,  Lei'tos  führer, 
Arkesilaos«  zugleich, 'und  Klonios,  samt  ProthoSnor.  4 

Jene,  die  Hyrie's  Auren  bewohnt^  und  die  felsige  Aulis^ 
Schönos  auch,  und  Skolos,  und  windende  thal'  Eteonosy 

\  _ 

Dann  Thespeia,  und  Gräa,  und  weit  die  aun  Mykalessos; 

Auch  die  um  Harma  gewohnt,  um  Eilesion  auch,  und  Erylhra, 

Auch  die  Eleon  einst ^^und  Peteon- bauten,  und  Hyle^  S 

Dann  Okalea  rings,  und  Medeons  prangende  gassen, 

Kopä,  Eutresis  sodann,  lind  die  taubenumflatterte  Thisboj 

Die  Koroneia  umher,  und  die  grasgefild'  Haliartos, 

Die  Platäa  bewohnt,  und  GUsas  ficker  bestellet, 

Auch  die  umher  Hypothebe  bewohnt  in  stattlichen  häusem^  i 
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Auch  Onchestos  die  hehre,  Poseidons  lieblichen  festhain^ 

Die  dann  Arne  bewohnt  voll  weinhöhn,  auch  die  Mideia, 

Auch  die  heilige  Nisa,  und  fern  Anthedon  die  grenzstadl: 

Die  nun  zogen  daher  in  fünfzig  schiffen,  und  jedes 

Trug  der  bufttischen  jugend  erlesene  hundert  und  zwanzig.  5i< 

Die  in  Orchomenos .  wohnten ,  der  Mynier,  und  in  Aspledon, 
Führt'  Askalafos  an,  und  lalmenos,. söhne  des  Ares, 
Aus  der  ^tyoche  «choofs:  in  der  bürg  des  azeidischen  Aktor 
Stieg  sie  einst  in  den  solIer  empor,  die  schüchterne  Jungfrau, 
Hin  zum  gewaltigen  Ares,  und  sank  in  geheimer  Umarmung.  5it 

Diese  trug  ein  geschwader  von  dreifsig  gebogenen  schiffen. 

Aber  Schedios  herscht^  und  Epistrofos  vor  den  Fokäem, 
Beide  des  Ifitos  söhne,  des  naubolidischen'königs: 
Die  umher  Kyparissos  gebaut,  und  die  felsige  Python, 
Auch  die  herliche  Krissa,  und  Panopeus  äcker,  und  Daulis;  /52C 

I     Die  um  Anemoreia,  und  her  um  Hyampolis  wohnten; 

i-  •  . .  ■ 

h     Dann  die  längs  dem  Keiisos,  dem  heiligen  ströme,  gehauset ^ 
pt  Auch  die  Liläa  bestellt ,  bis  hinauf  zum  quell  des  Keiisos : 

Diese  geleitet'  ein  zyg  von  vierzig  dunkelen  schiffen, 
:    Sie  dort  stellten  in  reihn  die  fokUischen  männer  umwandelnd ;  525 

Und  den  Booten  zunächst  linkshin  war  geoi*dnet  die  heerschaar, 

Ajas  führte  die  Lokrer,  der  schnelle  söhn  des  Oileus: 
Kleiner,  und  nicht  so  grofs,  wie  der  Telamonier  Ajas, 
Nein  weit  minder  an  wuchs;  doch  klein,  und  im  leinenen  hämisch. 
War  er  geübt  mit  dem  Speer  vor  Hellas  volk  und  Achaia's.  53a 

Die  einst  Kynos  bewohnt,  Kalliaros  Auren,  und  Opus, 
Bessa,  und  Skarfe  umher,  und  Augeia's  liebliche  felder, 
Tarfe,  und  Thronios  au,  von  Boagrios  ströme  gewässert: 
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Deren  folgt*  eiii  geschw^ader  von  vierzig  dunkelen  schiffen^ 

Lokrer,  die  jenseits  wohnen  dem  heiligen  lanÖ'  Euböa.  il 

Dann  die  EubOa  bewohnt^  die  mutl^eseelten  Abanter^ 
Chalkis^  Eiretria  dann  ^  und  Mistiäa^  die  weinflur^ 
Auch  Kerinthos  am  meer^  und  Dios  ragende  bergstadt^ 
Auch  die  Karystos  bewohnt^  und  in  Styi'ons  üuren  gehausei: 
Die  nun  föhrte   zum  kämpf  Elefenor,  spröfsling  des  Ares^  i 

Vom  Chalkodon  erzeugt,  heerfiirst  der  erhabnen  Abanteri 
Rasch  war  ihm  der  Abanter  geleit,  nachwallendes  haupthaars, 
Schwinger  des  Speers,  und  "begierig  mit  ausgesti*ekter  esche 
Krachendes  panzergeschmeid'  an  feindlicher  brüst  zu  durchschmettenuC 
Deren  folgt'  ein  geschwader  von  vierzig  dunkelen  schiffen.  54' 

Dann  die  Athenä  bewohnt,  des  hochgesinnten  Erechtheus 

■« 

Wohlgebauete  Stadt,  des  königes,  welchen  Athene 

Pflegte,  die  tochter  Zeus,  (ihn  gebar  die  fruchtbare  Erde;) 

Und  in  Athenä  sezt'  in  ihren  begüterten  tempel :  /       ■-. 

Wo  das  herz  ihr  erfreun  mit  geopferten  farren  und  lämment  65o 

Jünglinge  edler  Athener ,  in  kreisender  jähre  Vollendung. 

Denen  gebot  als  fülirer  des  Peteos  söhn  Menestheus. 

* 

Ihm  war  nie  zu  vergleichen  ein  mann  von  den  erdebewohnem^ 
Rosse  der  schlacht  zu  ordnen,  und  schildgewapnete  männer« 
Nur  wetteiferte  Nestor  5  denn  der  war  höheres  alters.  555 

Diesem  folgt'  ein  geschwader  von  fünfzig  dunkelen  schiffen« 

Ajas  führte  daher  aus  Salamis  zwölf  der  schiffe. 
Stellte  sie  dann,  wo  in  reihn  der  Athener  schaar  sich  geordnet. 

Dann  die  Argos  bewohnt,  und  die  festummauerte  Tiryns, 
Auch  Hermione's  port,  und  Asine's  schifbai'e  meerbucht,  56o 

TiOzen,  EionS  dann,  und  die  traubenges tad'  Epidauros^ 
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■Auch  die  Agma  und  Mases  bewohnt^  die  jungen  Achaier: 
isDieso^  gebot  obwaltend  der  rufer  im  sh*eit  Diomedes ; 

Sthenelos  auch^  des  Kapaneus  sohn^  des  gepriesenen  beiden; 
iuch  der  dritte  gebot  Euryalos^  ähnlicb  den  göttern,  565 

fr  des  Mekistbeus  sobn^  des  talaionidiscben  königs. 
!e  gesamt  dann  fährte  der  rufer  im  streit  Diomedes. 
n  iolgt'  ein  geschwader  von.  acbzig  dunkelen  schiffen« 
Dann  die  Mykenä  bewohnt^   die  Stadt  vo|l  prangender  häuser^ 
lach  die  reiche  Korinthos^  imd  schongebaute  Kleonä;  570 

jAncb  die  Omeia  bestellt^  und  Aräthyrea's  acVr^ 
rmSkyon  auch^  wo  yoi'dem  der  held  Adrastos  gewaltet; 
Mie  Hyperesia  dann^  und  die  felsenstadt  Gonoessa, 
'Auch  die  Pellene  gebaut,  und  in  Agion  rings  sich  gesiedelt^ 
Und  durch  das  ganze  gestad',  und  Helike's  grünes  blachfeld:  5']5 

Diesen  in  hundert  schiffen  gebot  heerfürst  Agamemnon  ^ 

1  '      ,  • 

Atreus  söhn.     Ihm  folgte  das  ^mehreste  yolk  und  das  best» 
Her  zuin  streit;  und  er  selber,  in  blendendem  erze  gerüstet^ 
Trozte  voran,  da  er  herlich  hervorscliien  unter  den  beiden; 

1 

Weil  er  der  tapferste  war,  und  des  mehresten  volkes  gebieter,  58o 

Dann  die  gewohnt  in  der  grofsen  umhügelten  Stadt  Lakedämon  ^ 
Paris  und  Spaiia  zugleich,  und  der  taubenumQatterten  Messe, 
Und  die  Bryseia  bestellt,  und  Augeia's  liebliche  felder;  ,  , 

JXe  in  Amyklä  gewohnt,  auch  Helos  bürgcr,  der  meerstadt, 
Auch  die  Laas  gebaut,  und  Otylos  äcker  bestellet:  585 

Deren  führt'  ihm  der  bruder,  der  rufer  im  streit  Menelaos, 
Sechzig  schiffe  daher;  doch  hielt  gesondert  die  heerschaar. 
Seihst  durch  wandelt'  er  sie,  dem  eigenen  mute  vertrauend, 
ind  ermalinte  tur  Schlacht:  denn  am  heftigsten  brannte  das  herz  ihm^ 
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Bis  der    Helena  angst  er  gerächt  und  einsame  ieufeer.  J 

Dann  die  Pylos  bewohnt^  und  die  anmutsvolle  Arene^ 
Tbryos,  Alfeios  fuWrt^  und  die  schongebauele  Apy, 
Auch  die  Kyparissei's  bestellt^  und  Amfigeneia^ 
Ptcleos  auch,  und  Helos^  und  Ddrion:  dort  wo  die  Musen 

Thamyris  fanden,  den  Thraker,  und  schnell  des  gesanges  beraubten,  i 

«  •• 

Der  aus  Ochalia  kam  von  Eurytos,     Denn  sich  vermessend 

Prahlt'  er  laut ,  zu  siegen  4m  lied',  und  wenn  ihm  entgegen 

Selbst  auch  sängen  die  Musen,  des  Agiserschülterers  töchter. 

Doch  die  zürnenden  schufen  ihn  blind,  un^  nahmen  des  liedes 

Gültliche  gab'  ihm  hinweg,  und  die  kunst  der  tonenden  harfe.         ( 

Diesen  voran  nun  trat  der  gerenische  reisige  Nestor , 

Und  ihm  folgt'  ein  geschwader  von  fünfzig  geräumigen  schiffen. 

Die  in  Arkadia  wohnten,  am  hang  des  kyllenischen  berghaupts 
Nächst  dem  äpy tischen  male ,  die  hartandringenden  kämpfer : 
Die  einst  Feneos  flur,  und  Orghomenos  tieften  bestellet,  ( 

Ripe,  und  Stratie  danuy  und  Enispe's  wehende  gipfel. 
Auch  die  Tcgea  nährt%  und  Mantinea's^Uebliche  gegend. 
Auch  die  Stymfalos  bezirk,  und  Parrhasia's  Auren  bestellet: 
Deren  führt'  Ankäos  gebietender  söhn  Agapenor 
Sechzig  schiffe  daher  5  zahlreich  in  jedes  der  schiffe  ( 

Traten  arkadische  männer,  gewandt  in  kriegeserfahrung. 
Denn  er  gelbst  gab  ihnen,  der  völkerfürst  Agamemnon, 
Schöngebordete  schiffe,  das  dunkele  meer  zu  durchsteuem, 
Alreus  SQhn5  nicht  waren  der  meergeschäfte  sie  kundig. 

Die  Buprasion  dann,  und  die  heilige  Elis  bewohnten,  ( 

Was  Hyi'mine  umher,  und  Myrsino«  äufserste  grenzstadt, 
Dort  der  olenische  fels,  und  dort  Aleision  einschhefst: 
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r 

Die  nun  ordneten  vier  in  den  kämpf;  und  jeglichem  folgten 

Zeha  der  hurtigen  schiffe^  gedrängt  voll  edler  Epeier. 

Denn  Amfimachos  fuhrt'  und  Thalpios  eine  cfer  schaaren,  620 

Jener  des  Kteatos  sohn^  des  aktorischen  Gurytos  dieser  5 

rDort  war  führer  Diores^  der  tapfere  söhn  Amarynkeus; 

fDoch  in  der  vierten  gebot  der  göttliche  held  Polyxeinos, 

£r  des  Agasthenes  sohn^  des  augeiadischen  künigs. 

* 
Was  DuUcIiion  baul%  und  die  heiligen  Echinaden^  626 

Meereilande )  die  fem  ron  Elis  ufer  man  schauet: 

Das  nun  ordnete  Meges  zur  schlachte  dem  Ares  vergleichbar^ 

Pjleus  sohn^  des  erhabnen^  des  gaulbezähmenden  Fyleus^  - 

Der  gen  Duhchion  «j&st  ausivonderte  ^  züi*nend  dem  vater. 

Diesem  folgt'  ein  geschVv^ader  von  vierzig  dunkelen  schiffen.  63o 

Aber  Odysseus  führt'  hochherzige  Kefaliener: 

Die  durch  Ithaka  wohnten,  um  Ni^tons  rauschende  wälder, 

••    .  .  * 

Die  Krokyleia  bestellt,  und  Agilips  rauhe  gefilde; 

Auch  die  Zakynthos  gebaut,  un^  die  weitbevölkerte  Samos, 

Auch  die  Epeiros  gebaut,  und  die  gegenküste  bestellet:  *        635 

Diesen  gebot  Odysseus,  &xi  rathschlufs  gleich  dem  Kronion; 

Und  ihm  folgt'  ein  geschwader  von  zwölf  rothschnäbiichten  schiffen. 

Thoas  führt'  Atoler  zum  streit ,  der  'söhn  des  Andrämon : 

/ 
Die  um  Pleuron  gebaut,  um  Olenos,  und  um  Pylcne, 

Aocir  um  Chalkis  gestad',  und  Kalydons  felsichle  gegend.  640 

Denn  nicht  lebeten  mehr  von  Oneus  stamm,  des  erhabnen, 

Noch  er  selbst  j  auch  starb  der  bräunliche  held  Meleagros :- 

Drum  ward  jenem  vertraut  die  Obergewalt  der  Atoler; 

Und  ihm  folgt'  ein  geschwader  von  vierzig  dunkelen  schiffen. 

Krtta's  Jünglinge  führt'  Idomen^us,  liundig  der  lanze ;  64*^ 
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Die  einst  Gnossos  bewohnt^  und  die  festummauerte  Gortyn^  l|ill 

Lyktos  äucli,  und  Miletos,  und  rings  die  weifse  Lyhastos, 

Fästos  und  Rhytios  auch^  die  volkdurchwimmelten  Städte  ^  ^iL 

Auch  noch  andre  besleller  der  hunderlburgigen  Kreta; 

Diesen  voran  nun  trat  Idomeneus^  kundig  ~der  lanze^  ^^^^ 

Auch  Meriones,  gleich  dem  männermordenden  Ares.  ^H 

Ihnen  folgf  ein  geschwader  von  achzig  dunkelen  schiffen. 

Aber  der  Herakleide  Tlepölemos,  grofs  und  gewaltig, 
Führt'  in  neun  meerschifFen  der  Rhodier  trozende  jugend: 
Welche  die  heilige  Rhodos  umwohneten,  dreifach  geordnet,  ßtSti 


Sa 


Lindos,  samt  lalysos,  und  rings  die  weifse  Kameiros: 
Piesen  voran  nun  herschte  Tlepölemos,  welchen  die  fürstin 
Astiocheia  gebar  der  hohen  kraft  Herakles.  f,  i 

Diese  gewann  Herakles  an  Efyre's  ^rome  Sellei's^ 
Viele  städt'  austilgend  der  gottbeseligten  männer. 
Doch  da  Tlepölemos  nun  aufwuchs  in  der  prangenden  wohnimg, 
Pliizlich  dem  eigenen  vater  erschlug  er  den  trautesten  oheim, 
Ihn,  der  ergraut  schon  war,  den  Likymnios,  sprofsling  des  Ares. 
Schnell  nun  bauet'  er  schiflT,  und  viel  des^volkes  sich  sanimelnd. 
Floh  er  hinweg  auf  das  meer  5  denn  ihm  droheten  räche  die  andern, 
Sühne  zugleich  imd  enkel  der  hohen  kraft  Herakles. 
Endlich  kam  er  in  Rhodos,  der  irrende,  kummer  erduldend. 
Dreifach  wohnten  sie  dort  in  stamme  getheilt,  und  gediehen, 
Werth  dem  Zeus,  der  gtitter  und  sterbliche  menschen  beherschet; 
Segnend  hei^b  gofs  ihnen  des  reichthums  schäze  Kronion.  ^^^' 

Nireus  kam  aus  Syma  mit  drei  gleichsoh webenden  scliiffen,  lir 

Kireus,  Charopos  söhn,  des  herschenden,  und  der  Aglaia;  je 

Nireus,  schöner  wie  sonst  kein  mann  vor  Uios  herzog,  |^ 
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gs  im  DanaeiTolk^  nach  dem    tadellosen  Achilleus : 

ch  unkriegerisch  war  er,  auch  folgete' klein  ihm  die  heerschaar.    675 

Dann  die  Nisyros  tmihet*^  und  Krapathos  bauten,  und  Kasos^ 
s,  des  Eurypylos  stadt,  und  umher  die  kalydnischen  inseln: 
^sen  g^ebot  Feidippos  zugleich  und  Antifos  führend, 
ide  sie  Thessalos  söhne,  des  herakleidischen  Königs, 
len  folgt'  ein  geschwader  von  dreifsig  gebogenen  schiffen.  680 

Nun  auch  jene,  so  viel  das  pelasgische  Argos  beiyohnten: 
i  sich  in  Alos  genährt,  \ind  Alope,  auch  die  in  Trachis, 
ich  die  Ftia  bewohnt ,  und  Hellas ,  blühend  von  jungfraun ; 
^rmidonen  genannt,  Hellenen  zugleich,  und  Achaier, 
esen  in  fünfzig  schiffen  gebot  obwaltend  Achilleus.  685. 

>ch  nicht  diese  gedachten  des  schreklichen  waffengetöses ; 
nn  nicht  war ,  der  jezo  geordneten  schaaren  voranging* 
II  ja  lag  bei  den  schiffen  der  mutige  renner  Achilleus, 
imend  des  mägdleins  wegen,  der  schöngelokten  Briseis, 
e  ans  Lymesos  er  einst  nach  viel  mühsalen  erbeutet,  690 

i  er  mit  macht  Lymesos.  zerstört,  und  die  mauren  um  Thebe, 
s  er  den  Mynes  erlegt'  und  Epistrofos,  lanzengeübte  ^ 
citige  söhn'  Buenos,  des  selepiadischen  königs. 
imend  lag  er  vor  Schmerz;  doch  empor  bald  sollt'  er  sich  heben. 

Dann  die  Fylake  bauten ,  und  Pyrasos  blumengefilde ,  695 

TU  von  Demeter  bewohnt,  und  die  lämmemährende  Iton, 
itrons  laute  gestad',  und  Pt^leos  schwellende  rasen: 
esen  voran  einst  herschte  der  streitbare  Protesilaos, 
eil  er  lebt';  iztaber  umschlofs  ihn  dunkeles  erdreicb.- 
nsam  in  Fylake  bUeb  mit  zerrissenen  wangen  die  gattin,  70© 

id  unvollendet  sein  haus:  ihn  erlegt'  ein  dardanischer  krieger, 
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Als  dem  schif  er  entsprang ,  zuerst  vor  allen  Achaiemu 

Zwai'  nicht  blieb  ungeführt  sein  volk,  doch  vermifst'  es  den  fuhrer; 

Sondern  es  ordnete  nun. des  Ares  spröfsling  Podarkes^ 

Sohn  von  Fylakos  söhne  ^  dem  heerdenreichen  Ifiklos, 

Er  ein  leiblicher  bruder  des  mutigen  Protesilaos, 

Jünger  er  selbst  eoa.  geburt^  der  ältere  war  und  der  störkre 

Protesilaos ,  ein  held  wie  der  kriegsgott.     Zwar  es  gebrach  nicht  * 

Am  heerführer  dem  volk;  doch-vermilsten  sie  ihn,  den  erhabnen. 

Dem  nun  folgt'  ein  gesch wader  von  vierzig^  dunkelen  schiffen.  71« 

Dann  die  Ferä  bewohnten^  am  böbei'dischen  landsee,  ^ 

Böbe,  und  Glafyrä  weit,  und  4ie  prangende  Stadt  laolkos:  =i 

Diese  führt'  Eumelos,  der  theuere  söhn  des  Admetos,  ,J 

In  eilf  schiffen  zum  -streit  5  ihn  gebar  Alkestis,  die  furstin  ^ 

Aller  fraun,  die  schönste  von  Pelias  blühenden  tuchtem.  71S 

Die  in  Methdne  sodann  und  Thaumakia  weit  sich  gesiedelt, 
Die  Melibüa  bewohnt,  und  das  rauhe  gefild'  Olizonz 
Diesen  gebot  Filokteles  der  held ,  •  wohlkundig  des  bogens  5 
Sieben  waren  der  schifP,  und  der  rüderer  fünfzig  in  jedem,  I 

Alle  der  bogenkund'  erfahrene,  tapfere  Streiter.  72«! 

Aber  er  selbst  nun  lag  in  dem  eiland,  quälen  erduldend,  } 

Dort  in  der  heiligen  Lemnos,  wo  Argos  beer  ihn  zurükliefs,  \ 

Krank  an  schwärender  wunde,  vom  bifs  der  rerderblichen  natter.       '^ 
Jammernd  lag  er  in  schmerz;  doch  bald  traun  sollte  gedenken  n| 

Argos  beer  bei  den  schiffen  des  küniges  Filoktetes.  '        7291 

Zwar  nicht  blieb  ungeluhrt  sein  volk,  doch  vermifst'  es  den  führer;  ^ 
Sondern  es  ordnete  Medon,  ein  nebensohn  des  Oileus,  ^ 

Welchen  Rhene  gebar  dem  sladteverwüster  Oileus. 

Dann  die  Trikka  bewohnt;  und  die  felsanhöhen  Ithome's^ 
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cK  öchalia  rings  ^  des  OchaUers  Eurytos  veste:  73o 

esen  voran  nun  trat  Podaleirios  samt  Machaon^ 

ireen  heilkundige  männer^  sie  beid^  Asklepios  sühne. 

neu  folgi'  ein  gcschwader  von  dreifsig  gebogenen  schiffen.  • 

Die  in  Ormenion  wohnten,  und  die  am  quell  Hypereia^ 
ie  um  Asteiion  auch,  und  Titanos  schimmei*nde  häupter:  735 

ihrt'  Eurypylos  her,  der  glänzende  söhn  des  Euämon; 
ad  ihm  folgt'  ein  geschYirader  von  vierzig  dunkelen  schiffen. 

Dann  die  Argissa  bestellt,  und  die  Oyrtone  bewohnet, 
rthe  dann,  und  £16n%  und  die  schimmernde  bürg  Oloosson: 
iesen  voran  nun  herschte  der  mutige  held  Polypütes,  740 

r  des  Peu'ithoos  söhn,  den  Zeus  der  unsterbliche  zeugte; 
och  dem  Peirithoos  gab  ihn  die  ruchtbare  Hippodameia^ 
mes  tags,  da  er  strafte  die  zottigen  Ungeheuer, 
nd  sie  vom  Pelion  drängte,  zum  volk  der  Athiker  verjagend: 
icht  er  allein;  ihm  zugleich  des  Ares  spröfslihg  Leonteus,  745 

ohn  von  KHneus  söhne,  dem  hochgesinnten  Koronos.  ' 

fiesen  folgt'  ein  geschwader  von  vierzig  dunkelen  schiffen. 

Guneus  kam  aus  Kyfos  mit  zweiundzwanzig  der  schiffe  5 
fieser  fiihrt'  Eniener,  und  kriegesfrohe  Peräber; 

Ke  um  Dodona's  hain,  den  winternden,  einst  sich  gesiedelt^  75o 

Lach  die  am  lieblichen  ström  Titaresios  äcker  bestellet: 
)er  in  Peneios  flut  hinrollt  sein  schönes  gewässer, 
tler  äch  nie  einmischt  in  Peneios  silbergestrudel , 
iHidem  wie  glattes  öl  auf  der  oberen  welle  hinabrinnt : 
enn  von  der  stygischen  flut  des  furchtbaren  eides  entspringt  er.     755 

Prothoos  führte  Magneter  zum  streit,  der  söhn  des  Tendredon, 
e  am  Peneios  umher  und  Pelions  rauschenden  gipfeln 
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Wolineten:    diesen  voran  ging  Pröthoos^  freudiges  mutes; 
Und  ihm  folgt'  ein  geschwader  von  vierzig  dunkelen  schiffen. 

Die  nun  waren  die  fiirsten  der  Danaer  ^  und  die  gebieter*         7 
Wer  denn  war  der  beste  zum  kämpf:   das  verkünde  mir^  Muse; 
Jener  selbst,  und  der  rosse,  die  Atreus  söhnen  gefolget? 

Treflich  waren  die  rosse  zumeist  dem  Feretiaden, 
Die,  von  Eimielos  gelenkt,  hinflogen  im  lauf,  wie  die  Vögel ^ 
Gleiches  haars,  gleichjährig,  und  schnui*gleich  über  den  rücken;    7 
Auf  der  pereiischen  flur  ernährte  sie  Fobos  Apollon, 
Stuten  beid',  und  drohend  umher  mit  den  schrecken  des  Ares« 
Treflich  war  vor  den  männem  der  Telamonier  Ajas, 
Wälzend  Achilleus  zürnte;  denn  der  war  tapfrer  denn  alle; 
Auch  das  gespann,  das  ihn  trug,  den  untadlichen  Peleionen.  7 

Aber  Er,  bei  den  schnellen  gebogenet\  schiflen  des  meeres. 
Ruhet e,  zürnend  im  geist  dem  hirten  des.volks  Agamemnon^ 
Atreus  söhn' ;.  und  die  Völker  am  wogenschlage  des.  meeres 
Freueten  sich,  mit  Scheiben  und  jägerspiefsen  zu  schleudern, 
Und  mit  geschofs.     Auch  standen  an  jeglichem  wagen  die  rosse      1 
Müssig,  den  lotos  rupfend  und  sumpfentsprossenen  eppich; 
Aber  die  wagen,  umhüllt  mit  t^ppichen,  standen  den  eignem 
In  dem  gezelt:  sie  selber,  den  streitbaren  führer  vermisisend. 
Wandelten  hier  im  lager  und  dort,  und  mieden  das  Schlachtfeld. 

Sie  dort  zogen  einher,  wie  wenn  glut  durchs  ganze  gefild'  hin  "; 
Loderte;  dumpf  auf  hallte  der  grund,  wie  dem  gotte  der  donner 
Zeus,  wann  des  zürnenden  stral  weitschmetternd  das  land  des  Tyfoi 
Arima  schlägt,  wo  sie  sagen,  Tyfogus  ruhe  gelagert: 
Eben  so  laut  dort  hallte  der  grund  von  der  kommenden  Völker 
Mächtigem  gang;  denn  in  eile  durchzog  das  gefilde  der  heerzug.     '; 
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Al>er  den  Troern  kam  die  windschnell  eilende  Iris 
tT  Tom  Agiserschütterer  Zeus  mit  der  traurigen  botschaft« 
m*  izt  riethen  Im  rath  an  PriamQs  pforte  des  königs^ 
Ile  gesellt  mit  einander^  die  Jünglinge  so^  wie  die  greise« 
ahe  trat  und  begann  die  leichthinschwebende  Iris^  790 

leich  an  tonender  stimme  des  Priamos  söhne  Polites^ 
er  zur  hut  der  Troer  ^  den  hurtigen  fersen  vertrauend  ^ 
ben  safs  auf  dem  grabe  des  grauenden  Asyetes^ 
[>ähend^  wie  bald  vom  gestad'  anstürzte  das  volk  der  Achaierj 
essen  gestalt  nachahmend^  begann  die  schwebende  Iris:  796 

Edler  greis  ^  noch  immer  gefallen  dir  eitele  reden  ^ 
y  wie  im  frieden  vordem  5  da  der  krieg  unermefslich  herannaht ! 
raun^  schon  oftmals  kam  ich  in  blutige  schlachten  der  mannerj 
och  nie  hab'  ich  ein  solches^  so  grofses  volk  noch  gesehen! 
leJch  den  blättern  des  waldes  an  zahl  •  und  dem  sande  des  meeres,  800 
iehn  sie  daher  im  gefilde^  die  stadt  ringsum  zu  bestürmen! 
ektor.  Du  vor  allen  gehorch*  izt  meiner  ermahnung« 
iel  sind  bundesgenossen  in  Priamos  thürmender  veste^ 
ndre  von  anderer  spräche  der  weitzerstreueten  menschen« 
lenen  gebiete  nunmehr  ein  jeglicher^  welchen  er  vorsteht 5  8o5 

^nd  sie  führ'  er  hinaus^  in  Ordnungen  stellend  die  bürger. 

Jene  sprachst  und  Hektor,  der  güttin  wort  nicht  verkennend, 
iCsete  schnell  die  Versammlung;  und  alles,  entflog  zu  den  waßen« 
iingsum  standen  geüfnet  die  thor%  und  -es  slüizte  das  kriegsheer, 
treiter  zu  fufs  und  zu  wagen,  hinaus  mit  lautem  gelümmeh         810 

Draufsen  liegt  vor  den  thoreti  der  Stadt  ein  erhabener  hügel, 
1  dem  gefild'  abwärtsi,  und  umgehbar  hierhin  und  dorthin. 
Keser  wird  Batieia  gi|pftannt  von  sterblichen  mUnnern, 

Uiat   I.  B4.  £ 
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Ewigen  keifst  er  das  mal  der  spninggeübten  Myrine. 

Dort  nun  theilten  die  Troer  in  reihen  si^h,  und  die  genossen.        8j 

^rst  den  Troern  gebot  der  helmumflatterte  Hektor^ 

Priamos  söhn 5  ihm  folgte  das  mehreste  volk  und  das  beste. 

Wohlgeordnet  znr  schlacht ,  und  stürmische  Speere  be^yegend. 

•« 
Drauf  vor  den  Dardanern  ging  der  anchisische  sprofsling*  Aneii 

Mutvoll,  welchen  Aiichises  erzeugete  samt  Afrodite,  83 

Als  im  Idagehölz  hinsank  zu  dem  manne  die  göttin: 

Nicht  er  allein 5  ihm  zugleich  Ant^nors  tapfere  sühne, 

ükamas  und  Archilochos  beid',  allkundig  des  Streites. 

Dann  die  Zeleia  bewohnt,  am  äufsersten  hange  des  Ida^ 
R^ich  an  hab',  und  trinkend  di^  dunkele  flut  des  Asepos,  8j 

Troisches  Stamms:  die  führte  der  glänzende  söhn  des  Lykaon^ 
Pandaros,  dem  auch  den  bogen  Apollon  selber  verliehen. 

Aber  die  Adrasteia  gebaut^  und  Apäsos  gemeinfeld^ 
Auch  Pityeia  gebaut^  und  Tereia's  felsige  anhühn: 
Führt'  Adrastos  daher,  und  in  leinenem  panzer  Amfios ,  83d 

Beide  von  Merops  erzeugt,  dem  Perkosier:  welcher  vor  allen 
Fernes  geschik  wahrnahm ,  und  nie  den  sühnen  gestattet , 
Einzugehn  in  den  krieg,  den  verderblichen  5  aber  sie  hörten, 
Nicht  sein  wort  5  denn  sie  führte  des  dunkelen  todes  verhSiii>ius. 

Die  um  Perkote  sodann  und  Fraktion  rings  sich  gesleilelt, 
Sestos  dann  und  ^^y^l^^s  bewohnt,  und  die  edle  Arislre : 
Ordnete  Hyrtakos  söhn,  held'Asios,  männergebieter, 
Asios,  H^yrtakos  söhn,  den  her  aus  Arisbe  die  rosse 
Führeten,  glänzend  und  grofs,  v6m  heiligen  ström  Selle'is. 

Aber  Hi])pothoos  ging  vor  speeegewohnten  Pelasgern,  8^ 

Deren  stamm'  um  Larissa'die  scholligen  äcker  Vewohnet ; 


«     ^ 
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nt  Hippothoos  führte  des  Ares  sprofsling'  Pyläos : 

ide  Ton  Teutamos  söhne  gezeugt^  dem  pelasgischen  Lethos« 

A^nmas  führte  zunächst  und  Peiroos  Thi*akia's  Völker^ 
eiche  der  Hellespontos  mit  reifsendem  ströme  begrenzet.  845 

\yeitisr  gebot  Eufemos  kikonischen  lanzenschwlngem^ 
m  Trözenos  gezeugt  ^  der  gott gelieb te  Keade. 

Nächst  ihm  führte  Pyrächmes  päonische  krümmer  des  bogens^ 
m    aus    Amydon  her^  von  des  Axios  breitem  gewässer^ 
dos^  der  am  schönsten  das  land  mit  der  welle  befruchtet.  85o 

Weiter  gebot  Paflagonen  Pylämenes^  troziges  herzens^ 
w  aus  der  Eneter  lande,  wo  wild  aufwachsen  die  inäuler; 
ie  den  Kytöros  bewohnt^  und  um  Sesamos  rings  sich  gesiedelt^ 
ad  um  Parthenios  ström  sich  gepriesene  häuser  gebauet, 
ronma^  Agialos  auch^  und  die  erithynischen  berghöhn.  '     855 

Aber  Hödios  kam  und  Epistrofos  samt  HaUzonen^ 
»n  ausAlj^be  her^  alwo  des  silbers  geburt  ist. 

Mysem  gebot  dann  Chromis^  und  Ennomos^  kundig  der  vugel: 
ber  nicht  durch    vögel  vermied  er  das  schwarze  Verhängnis} 
mdem  ihn  tilgte  die  band  des  äakidischen  renners  y  860 

ort  im  Strom  ^  wo  gemordet  noch  andere  Trber  ihm  sanken. 

Forkys  dann  und  der  held  Askanios  führten  die  Fryger^ 
RH  von  Askania  her  3  und  sie  dürsteten  alle  nach  feldschlacht. 

Mesthles  ordnete  drauf  und  Antifos  %ühne  Mäonen  ^ 
»de  Pylämenes  söhn'  und  der  Nymf*  im  teiche  Gygäa,       '  >         865 
Se  auch  roäonische  stamme  gcfführt  vom  fufse  des  Tmölos. 

Nastes  fülu'te  die  Karen  ^  ein  volk  barbarischer  mundart^ 
rdche  Miletos  umwohnt,  und  der  Pteirer  bewaldeten  felsberg, 
*ch  des  Mäaiidros  flut,  und  Mykale's  luflige  scheittl: 
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Diesen  zugleich  auch  waren-  Amfimachos  föhrer  und  Nastes ,  8 

Nastes^  der  glänzende  held^  und  Amfimachos^  sühne  Nomions; 
£r^  der  mit  golde  geschmükt^'  in  die  schlacht  einginge  wie  ein  mägdlei 
Thor!  nicht  konnte  das  gold  ihn  befrein  vom  grausen  verderben 3 
Sondern  ihn  tilgte  die  band  des  Hakidischen  renners 
Dort  im  Strom  3  und  das  gold  ward  raub  des  erhabnen  Achilleus. 

Lykier  führte  Sarpedon  zum  kämpf  ^  und  der  rühmliche  Glauk< 
Fern  aus  Lykia  her,  von  Xanthos  wirbebider  Strömung. 
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Begegnung  der  heere,  Alexandras  oder  Paris  y  nachdem  er  t 
iMenelaos  gejlohn^  erbietet  sich  ihm  durch  Hehtor  zum  zweikam 
um  Helena y  welchen  IMenelaos  annimt.  Die  heere  ruhn^  und  Pr 
mos  wird  zum  vertrage  aus  Ilios  gerufen.  Indefs  geht  Helena  c 
das  shäische  thor^  wo  Priamos  mit  den  ältesten  sizt  ^  und  nei 
ihm  die  achaiischen  heerführer.  Priamos  fährt  in  das  Schlacht f 
hinaus,  Vertrags  Priamos  rühhehr ,  Zweikampf  Den  besieg, 
Paris  entfahrt  Afrodite  in  seine  kämm  er  ^  und  ruft  ihm  Hele 
Agamemnon  fodert  den  siegspreis. 


I    L   I   A  S. 


DRITTER       GESANG. 


Aber  nachdem  sich  geordnet  ein  jegliches  volk  mit  den  führern. 
Zogen  die  Troer  in  lerm  und  geschrei  her,  gleich  wie  die  vogel: 
So  nrie  geschrei  heiiunt  von  kranichen  unter  dem  himmel, 
Welche,  nachdem  sie  dem  winter  entflohn  und  unendlichem  regen, 
Laut  mit  geschrei  fortziehn  an  Okeanos  strömende  fluten,  5 

Kleiner  Pygmäen  geschlecht  mit  mord  und  verderben  bedrohend; 
Und  ans  dämmernder  luft  annahn  t\x  böser  befehdung. 
Sie  dort  wandelten  still,  die  mutbeseelten  Achaier, 
All'  im  herzen  gefafst,  zu  vertheidigen  einer  den  andern. 

Wie  auf  des  bergs  felskuppen  der  süd  ausbreitet  den  nebel,        lo 
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Der  nicht  hirten  erwünscht^  doch  dem  rauhenden  besser  denn  nacht  ist f  .10 

Und  man  so  weit  vorschauet ,  als  fliegt  der  geworfene  feldstein ; 

Also  wirbelte  staub  von  dem  gang  der  kommenden  Völker 

Dicht  empor  5  denn  in  eile  durchzog  das  der  heerzug.  flir 

Als  sie  nunmehr  sich  genaht^  die  eilenden  gegen  einander;        i 
Schritt  aus  den  Troern  voran  der  göttUche  held  Alexandros^ 
Tragend  ein  pardelvliefs  und  ein  krummes  geschofs  um  die    schulte: 
Samt  dem  seh  wert  5  zwo  lanzen^  gespizt  mit  der  schärfe  des  erzes. 
Schwenkt'  er,  und  rief  hei'vor  die  tapfersten  aller  Achaier, 
Gegen  ihn  anzukämpfen  in  schrecken  voll  er  entscheidung. 

Aber  sobald  ihn  sähe  der  streitbare  held  Menelaos 
Vor  dem  schaarengewühl  einhergehn,  mächtiges  Schrittes: 
So  wie  ein  lüwe  sich  freut,  dem  grüfsere  beute  begegnet. 
Wenn  ein  gehörneter  hirsch  dem  hungrigen,  oder  ein  gemsbok. 
Nahe  kömmt  5  denn  begierig  verschlinget  er,  ob  ihn  hinyveg  auch 
Scheuche  der  hurtigen  hund*  andrang,  und  blühende  jäger: 
So  war  froh  Mepelaos,  den  güttlichen  held  Alexandros 
Dort  mit  den  äugen  zu  schaun^  denn  er  wollt'  ihn  strafen,  den  frevl 
Schnell  vom  wagen  herab  mit  den  rüstungen  sprang  er  zur  erde« 

Aber  sobald  ihn  sähe  der  göttliche  held  Alexandros  3ä. 

Schnnmern  im  vorderheer,  da  erschütterte  grauen  das  herz  ihm; 
Und  in  der  freunde  gedräng'  entzog  er  sich,  meidend  das  schiksal. 
So  wie  ein  mann,  der  die  natter  ersah,  mit  entsezen  zurükfuhr. 
In  d^s  gebirgs  waldthal ;  ihm  erzitterten  unten  die  glieder  3 
Rasch  nun  floh  er  hinweg,  und  bläss'  tunzog  ihm  die  wangen; 
Also  taucht'  er  zurük  in  die  meng'  hochherziger  Troer,  ^ 

Zagend  vor  Atreus  söhn,  der  göttliche  held  Alexandros,  1 

Wie  er  ihn  sah,  schalt  Hektor,  und  rief  die  beschämenden  Worte j 
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is,  nur  held  an  gestalte  welbsüchtiger ,  schlauer  Verführer! 
Wärest  du  nie  doch  geboren^  das  wünscht'  ich  dir^  oder  gestorben^    40 
£h  da  um  weiber  gebuhlt !  Viel  heilsamer  wäre  dir  solches  ^ 
h  nun  so  zum  gespött  dastehn^  und  allen  zum  anschaun!^ 
y  ein  gelächter  erheben  die  hauptumlokten  Achaier^ 
eiche  des  heers  Vorkämpfer  dich  achteten^  weil  du  so  schöner 

ung  erscheinst  5  doch  wohnt  nicht  kraft  dir  im  herzen^  noch  stärke!  4^ 
agtest  denn  Du  y  ein  solcher !  in  meerdiu*ch wandelnden  schiffen 
er  die  wogen  zu  gehn,  von  erlesenem  volke  begleitet,  \ 

EUnd,  zu  fremden  gesollt,  ein  schönes  vi^eib  zu  entführen, 
iPem  aus  entlegenem  lande,  die  Schwägerin  kriegrischer  männer? 
;  Seinem  Vater  zum  gram,  und  der  Stadt  und  dem  sämtlichen  volke,  5o 
Aber  den  feinden  zur  wonn',  und  zu  ewiger  schände  dir  selber? 
I  Ha ,  nicht  mochtest  du  stehn  vor  Atreus  söhn !  denn  gelernet 
Hättest  du,  welchem  manne  du  nahmst  die  blühende  gattiii! 
r  Nichts  auch  frommte  dir  saitengetön ,  und  die  huld  Afrodite's , 
Oder  das  haar,  und  der  wuchs,  wenn  dort  du  im  staube  dich  wälztest!  55 
Wären  die  Troer  nur  nicht  feigherzige 5  traun,  es  umhüllte 
Längst  dich  ein  steimener  rok,  für  das  unheil,  das  du  gehäuft  hast! 

Ihm  antwortete  drauf  der  guttliche  held  Alexandros : 
Hektor,  dieweil  du  mit  recht  mich  tadeltest,  nicht  mit  unrecht; 
(Siels  ist  dir  ja  das  herz,  wie  die  eherne  axt,  unbezwingbar,  60 

Welche  das  holz  durchstrebt  vor  dem  zimmerer,  wann  er  zum  schifbau 
Künstlich  die  balken  behaut,  und  der  schwung  ihm  mehret  die  mannskrafl; : 
•  80  ist  dir  im  busen  das  herz  unerschrockenes  mutes.) 
Nickt  mir  rüge  die  gaben  der  goldenen  Afrodite. 

Unverwerflich  ja  sind  der  unsterblichen  ehrende  gaben,  65 

1'elche  sie  selber  verlcihn,  und  nach  willkühr  keiner  empfiinget 
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Ihr,  die  Antenort  söhn  sich  rennählt,  der  fiirst  Helikaon, 

Priamos  rosiger  tochter  Laödike,  reizender  bildung. 

Jene  fand  sie  daheim:  und  eiii  grofses  gewand  in  der  kammer  i 

Webte  sie,  doppelt  und  hell,  durchvirirkt  mit  mancherlei  käjtnpfen 

Rossebezähmender  Troer  und  erzumschirmter  Achaier, 

Welche  sie  ihrethalb  von  Ares  bänden  erduldet. 

Nahe  trat  und  begann  die  leichthinschwebende  Iris : ' 

Komm  doch  •  o  trautes  kind ,  dafs  seltsame  thaten  du  schauest,   i3| 
Rossebezähmender  Troer  und  erzumschirmter  Achaier. 
Die  jüngst  gegen  einander  das  graun  des  Ares  getragen 
Durch  das  gefild',  anstrebend  zur  thi*änenbringenden  feldschlachtr 
Diese  ruhn  stillschweigend  nunmehr,  und  der  krieg  ist  geendigt, 
Hingclehnt  auf  die  scliild',  und  die  ragenden  speer*  in  dem  boden.    i 
Nuf  Alexandros  allein  und  der  streitbare  held  Menelaos 
Werden  anjezt  um  dich  mit  langem  Speer  sich  bekämpfen; 
Und  wer  den  gegner  besiegt,  der  nennt  dich  traute  gemahlin. 

So  die  göttin,  und  gofs  in  das  herz  süfs wallende  Sehnsucht 
Ihr  nach  dem  ersten  gemahl,  nach  Vaterstadt  und  gefreunden.  i4i| 

Schnell  in  den  Schleier  gehüllt  von  silberfarbener  leinwand. 
Flog  sie  hinweg  aus  der  kammer,  die  zarte  thrän'  an  den  wimpem: 
Nicht  sie  allein;  ilir  folgten  zugleich  zwo  dienende  jungfraun, 
Athra,  des  Pittheus  tochter,  und  Klymene,  herschendes  bllckes. 
Bald  nun  kamen  sie  hin,  alwo  das  skäische  thor  war.  14 

Aber  Priamos  dort,  und  Panthöos,  neben  Thymütes, 
Lampos,  und  Rlytios  auch,  und  Ares  sprofs  Hiketaon, 
Auch  Antenor  der  held,  und  Ukalegon,  beide  verstandvoll, 
Safsen,  die  ältesten  greise  des  volks,  auf  dem  skälschen  thore: 
Zwar  vor  alter  vom  krieg'  austuhende,  doch  in  dem  rathkreis     (     i5o,. 
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Püchtig'  an  vrort,  den  cikaden  nicht  ungleich,  die  in  der  waldung 

Skend  auf  laubigem  sprofs  hellschwirrende  stimmen  ergiefsen: 

Gleich  so   safsen  der  Troer  gebii^tende  dort  auf  dem  thurme. 

Als  nun  Helena  näher  sie  sahn  zum  thurme,  dahergehn ; 

LeiP   izt  redete  man^  und  sprach  die  geflügelten  worte:  i55 

Niemand  tadle  die  Troer  und  hellumschienten  Achaier^ 
Dafs  \un  ein  solches  weih  sie  so  lang'  ausharren  im  elend  !  = 
Einer  unsterblichen  guttin  fiirwahr  gleicht  jene  von  ansehn! 
Dennoch  kehr',  auch  mit  solcher  gestalte  sie  in  schiffen  zur  heimat^ 
Dals  nicht  uns  und  den  sühnen  hinfort  nachbleibe  der  schaden!       160 

Also  die  greis' ;  und  heran  rief  Piiamos  Helena  freundlich : 
Konun  doch  näher  heran ^  ihein  tuchte^chen,  seze  dich  zu  mir; 
Da(s  da  schaust  den  ersten  gemahl ,  und  die  freund'  und  verwandten ! 
Du  nicht  trägst  mir  die  schuld  5  defs  sind  die  unsterblichen  schuldig. 
Welche  daher  mir  gesandt  den  bejammerten  krieg  der  Achaier!       i65 
Dab  du  auch  jenes  manils,  des  gewaltigen,  namen  mir  nennest,         ' 
Wer  der  Danaer  dort  so  grofs  und  herlich  hervorprangi: ! 
Zwar  es  ragen  an  haupt  noch  gröfsere  männer  des  heeres; 
Doch  so  schön  ist  keiner  mir  je  vor  den  äugen  erschienen. 
Noch  so  edler  gestalt;  denn  küniglich  scheint  er  von  ansehn!  170 

Aber  Helena  sprach,  die  göttliche  unter  den  weibem: 
Ehrenwerlh  mir  bist  du,    o  theuerer  fchwäher,   imd  furchtbai\ 
Hätte  der  tod  mir  gefallen,   der  herbeste,   ehe  denn  hieher 
Deinem  söhn  ich  gefolgt,  das  gemach  und  die  freunde  verlassend. 
Und  mein  einziges  kind,  und  die  trauliche  scbaar  der  gespielen!       175 
Doch  nicht  solches  geschah  5  und  drum  in  thränen  verschwind'  ich !  • . . 
Dies  nun,  was  du  gefragt  und  erkundiget,  will  ich  dir  sagen. 
Der  dort  ist  Atreus  weitherschender  söhn  AgÄmeronon, 
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Beides ;   ein  trefliclier  könig  zugleich^  und  ein  tapferer  Streiter. 
Schwager  mir  war  er  vordem,  der  schändlielien 5  ach.  er  war  es! 

Jene  sprachs;  und  der  greis  bewundert*  ihn,  laut  ausrufend: 
Seliger  Atreion' ,  o  gesegneter ,  glüklichgeborner ! 
Deiner  gewalt  ja  dienen  unzählbare  männer  Achaia'S'f 
Vormals  zog  ich  selber  in  Frygia's  rebengefilde, 
Wo  ich  ein  grofses  beer  gaultummelnder  frygischer  manner 
Schauete,  Otreus  volh  und  des  gütterähnlichen  Mygdon, 
Welches  umher  am  gestade  Sangarios  wcSt  sich  gelagert  j 
Denn  ich  ward  als  bundesgenofs  mit  ihnen  gerechnet, 
Jenes  tags,  da  die  hord'  amazonischer  männinnen  einbrach: 
Doch  war  minder  die  zahl,  vide  der  freudigen  krieger  Achaia's! 

Jezo  ersah  den  Odysseus  der  greb,  und  fragte  von  neuem: 

Nenne  mir  nun  auch  jenen,  mein  tüchterchen^  siehe,  wie  heifst  er? 

* 

Weniger  ragt  er  an  haupt,  als  Atreus  söhn  Agamemnon, 

Aber  breiteres  wuchses  an  brüst  und  mächtigen  schultera. 

Seine  wehr  ist  gestrekt  zur  nahrungsprossenden  erde  5  i<)! 

Doch  er  selbst,  wie  ein  widder,  umgeht  die  gereilieten  männer: 

Gleich  dem  bok  erscheinet  er  mir,  dikwoUiges  vliefses. 

Welcher  die  grofse  trift  weifsschimmernder  schafe  durchwandelt. 

Ihn>  antwortete  Helena  drauf,  Zeus  liebliche  tochterc 
Der  des  Laertes  söhn,  der  erfindungsreiche  Odysseus,  '         200 

Welcher  in  Ithaka's  reich  aufwuchs,  des  felsigen  eilahds, 
Wohl  in  mancherlei  listen  gewandt,  und  bedachtsamer  klugheit. 

Und  der  verständige  greis  Anlenor  sagte  dagegen: 
Wahrlich,  o  frau,  du  hast  untrügliche  worte  geredet.  3 

Denn  auch  hieher  kam  er  vorlängst,  der  edle  Odysseus,  2o5 

Deinethalben  gesandt,  mit  den>  streitbaren  heid  Meneläos. 
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berbergele  I>eid'^  in  meinem  palast  sie  bewirtend: 
dais  beider  gestalt  und  bedachtsamer  geist  mir  bekannt  ist 
s  sie  nunmehr  in  der  Troer  versammelten  kreis  sich  gesellet^ 
Igt'  im  stehn  Menelaös  empor  mit  mächtigen  schultern:  210^ 

>cfa  wie  sich  beide  gesezt^  da  schien  ehrroller  Odysseus. 
>er  sobald  sie  mit  red' '  und  erfindungen  alles  umstrikten  5 
ehe  da  sprach  Menelaos  nur  fliegende  worte  roll  inhalts^ 
enige^  doch  eindringend  und  scharf :  denn  er  liebte  nicht  Wortschwall, 
Icht  abschweifende  rede,  wiewohl  noch  jüngeres  alters.  2i5 

[>er  nachdem  sich  erhub  der  erfindungsreiche  Odysseus ; 
and  er,  und  schaute  zur  erde  hinab  mit  gehefteten  äugen; 
ich  den  stab,  ^o  wenig  zurük  bewegend  wie  vorwärts^ 
ielt  er  steif  in  der  hand,  ein  unerfahmer  von  ansehn: 
als  da  leicht  für  tückisch  ihn  achtetest,  oder  für  sinnlos.  220 

ber  sobald  er  der  brüst  die  gewaltigen  stimmen  entsandte  ^ 
nd  ein  gedräng  der  worte ^  wie  stöbernde  winterflocken; 
ann  welteiferte  traun  kdn  sterblicher  sonst  mit  Odysseus, 
od  nicht  stuzten  wir  so ,  des  Odysseus  bildung  betrachtend. , 

Jezo  ersah  den  Ajas  der  greis,  und  fragte  noch  einmal:  225 

^er  denn  jener  Achaier,  der  mann,  so  grofs  und  gewaltige 
reicher  dem  volk  vorraget  an  haupt  und  mächtigen  schultern? 

Aber  Helena  sprach,  die  herliche,  langes  gewandes: 
^  ist  Ajas  der  held,  der  gewaltige  hört  der  Achaier. 
brthin  steht,  wie  ein  gott,  Idömeneus  unter  den  Kretern:  25a 

^nd  es  umstehn  den  könig  die  kretischen  führer  versammelt. 
ft  herbergete  jenen  der  streitbare  held  Menelaos^ 
'um  er  aus  Kreta  kam,  daheim  in  imserer  wohnung. 
an  zwar  schau'  ich  sie  alle,  die  freudigen  krieger  Acbaia's, 
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Die  ich  wohl  noch  erkennt'^  und  jeglichen  i^ennte  mit  namen:        ){ 
Zween  nur  yenpag  ich  nirgend  zu  schaun  der  rülkergehieter  ^ 
Kastor  den  reisigen  held,  und  den  kämpfer  der  faust  Polydeukes^ 
Beide  mir  leibHche  hrüder^  von  Einer  mutter  geboren. 
Folgten  sie  nicht  hieher  aus  der  lieblichen  flur  Lakedämons? 
Oder  folgten  sie  zwar  in  meerdurch wandelnden  schilTen^  ^ 

Aber  enthalten  sich  nun^  in  die  schlacht  zu  dringen  d^r  männer^ 
Weil  sie  die  schand'  abschrekt  und  so  viel  Vorwurf,  der  mich  lastet] 

Jene  sprachst  doch  die  beiden  umfing  die  ernährende  erde 
In  Lakedämon  bereits^  im  lieben  lande  der  valer.  ' 

Aber  die  herolde  trugen  die  bundesopfer  der  gülter  ^  S 

Durch  die  Stadt,  zwei  läpmer,  und  frühlichen  wein  des  gefildes, 
Im  geisledernen  schlauch  3  es  trug  Idaos  der  herold 
Einen  blinkenden  krug  in  der  band,  und  goldene  becher. 
Dieser  nahte  dem  greis',  und  sprach  die  ermahnenden  worte: 

Mache  dich  auf,  Laomedons  söhn ;  dich  rufen  die  fürsten        2 
Rossebezähmender  Troer  und  erzumschirmter  Achaier 
Dort  hinab  ins  gefild',  um  heiligen  bund  zu  beschlvüren« 
Nur  Alexandros  allein  und  der  streilbarie  held  Menelaos 
Werden  anjezt  um  das  weih  mit  langem  speer  sich  bekämpfen; 
Und  wer  im  kämpf  obsiegt,  dem  folget  das  weih  und  die  schäze.     1 
Wir,  nachdem  freundschaft  und  heiligen  hund  wir  beschwolfen, 
Baun  die  schollige  Troja;  und  jen'  entschiffen  zu  Argos 
Rossenährender  flur,  und  Achaia's  rosigen  jungfraun. 

Also  sprach  er;  da  stuzte  der  greis,  und  befahl  den  gefährten, 
Anzuschirren  die  ross';  und  jene  beschleunigten  folgsam.  * 

Priamos  trat  in  den  wagen,  und  zog  die  lenlienden  zügel; 
Auch  mit  ihm  Antenor  bestieg  den  präclitigen  sessel^ 
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■ 

urch  das  skäiscte  thpr  entflogen  die  toH*  in  daä  bltthfeld. 
Is  sie  nunmehr  hinkamen  £U  Troja'ü  yolk,und  Achaia's> 
II  sie  beid'  aus  den!  wageii  zur  nahrungsprössenden  ^de^       Ji65 
?lten  dann  in  die  mitte  der  Troer  einher  und  Achaier« 
.  darauf  erhub  sich  der  yulkerfikrst  Agamenpkn^ 
Odysseus  yoU  ratk.    Die  stattlichen  herolde  jese  , 

en  die  bundesopfer  herbei  5  auch  yrein  in  dem  kruge 
iten  8ie>  sprengeten  dann  der  kümge  bände  mit  wassen  ü'j^^ 

s  söhn  9  ausziehend  mit  hurtigen  bänden  das  messer^ 
m  der  grofsen  scheide  des  Schwerts  ihm  immer  herabhing  ^ 
tt  yem  houpt  der  lämmer  das  haar;  und  die  herolde  jefeo 
leten  rings  der  Troer  und  Danaer  edlen  gebieterUk 
dann  fleht'  Agamemnon  empor ^  mit  erhobenen  banden:  &75 

(Täter  Zeus>  ruhtnwürdig  und  behr^  du  herscher  vom  Idat 
»s  auch^  der  alles  yemimt^  und  alles  umschauet! 
i  ihr  Striim'^  und  du  Erd'^  und  die  ihr  drunten  die  geistet 
Inder  menschen  l^esttaft^  wer  hier  meineide  geschworen! 
uns  zeugen  ihr  all'^  und  bewahrt  die  scHwüre  des  bundes  I       280 
n  den  held  Menelaos  vielleicht  Alexandros  erleget; 
I  behalt'  er  Helena  selbst  und  die  sämtlichen  schäzo^ 
i  wir  kehren  zurük  in  meerdurchwandelnden  schiffen^ 
sinkt  Alexandros  dem  bräunlichen  held  Menelaos; 
1  entlassen  die  Troer  das  weib  und  die  sämtlichen  schäle;       285 
)  Zugleich  den  Argeiern  bezahlet!  sie^  welche  geziemet  ^ 
die  hinfort  auch  daure  bei  kommenden  enkelgeschlechtern. 
1  wenn  Priamos  dann  und  Priamos  söhne  sich  weigern^ 
zu  bezahlen  die  bufse^  nachdem  Alexandros  gefallen; 
I  werd'  icK  von  neuem  tnit  kriegsmacbt  wegen  der  sühnung    290 
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Kämpfen  ^  find  nicht  Keimziehn ,  bis  der  zyvek  des  krieges  erreicht  ü 

Sprachs^  und  die  kehlen  der  lämmer  zerschnitt  er  mit  grausamenterze.] 
Beide  legt'  er  nunmehr^  wie  sie  zappelten^  nieder  im  staube^ 
Malt  aushauchend  d^n  geist  ^  da  die  kraft  vom  erzc  gerauht  war* ' 
Hierauf  wein  aus  Mn  kruge^  geibhöpft  mit  goldenen  hechern, 
Gossen  sie  aus,  und  flehten  den  ^wigwaltenden  güttern. 
Also  hetete  man  in  Troja's  volk  und  Achaia's: 

'<       Zeus,  ruhmwürdig  und  hehr,  und  ihr  andern  unsterblichen  guttf 
Welche  von  uns  zuerst  nun  beleidigen,  wider  den  ridschwur ; 
Blutig  fliefs'  ihr  gehim  auf  dem  erdreich,  so  wie  der  wein  hier, 
Ihrs  und  der  kinder  zugleich  3  und  die  gattinnen  schände  der  h*em< 

Also  das  volk  5  doch  mitnichten  gewährete  solches  Kronion. 
Aber  Priarhos  sprach,  des  Dardanos  herschender  enkel: 

Hört  mein  wort,  ihr  Troer,  und  hellumschiente  Achaier. 
Jezo  kehr'  ich  wieder  zu  Uios  luftigen  höhen 
Heim  3  denn  ich  kann  unmöglich  mit  eigenen  äugen  es  anschaun, 
Dafs  hier  kKmpfe  mein  söhn  mit  dem  streitbaren  held  Menelaos. 
Zeus  erkennt  es  allein  und  die  andern  unsterbhchen  götter. 
Wem  nunmehr  ygn  beiden  das  ziel  des  todes  verhängt  ist. 

Also  der  göttliche  held,  und  legt'  in  den  wagen  die  lämmer, 
Trat  dann  selber  hinein,  und  zog  die  lenkenden  zügel^ 
Auch  mit  ihm  Antenor  bestieg  den  prächtigen  sessel^ 
Schnell  dann  beide  von  dannen  gen  Ilios  kehrten  sie  wieder, 

Hektor  drauf,  des  Priamos  söhn,  und  der  edle  Odysseus, 
Mafsen  Zuerst  die  weite  des  kampfraums,  warfen  sogleich  dann 
Loos'  in  den  eheimen  heim ,  und  schüttelten :  welchem  d^s  schiksal 
Gönnte,  zuvor  auf  den  gegner  die  eherne  lanze  zu  werfen. 
Ringsum  flehte  das  volk,  und  erhob  zu  den  göttem  die  bände. 
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so  betete  man  in  Trojans  volk  und  Achaia'st 

Vater  Zeu8>  ruhmiyürdig  und  hehr^  du  heracher  vom  Idal       320 
er  von  beiden  den  grund  zu  solchem  streite  geleget ^ 
;n  lafs  jezo  vertilgt  eingebn  in  Äi'des  wohnung; 
18  erneue  sich  dann  freundschaft  und  heiliges  Bündnis! 

Also  das  volk;  doch  der  grofse^  der  helmumflatterte  Hektot 
büttelte)  rükiivärts  gewandt  t  da  entsprang  das  seichen  des  Paris«     3a5 
igs  nun  sezten  sich  all'  in  Ordnungen^  dort  wo  sich  jeder 
sse  gehobenes  hufs  und  gebildete  wafTen  gereihet 
>^r  er  selbst  umhüllte  mit  eierlichen  wafTen  die  schultern^ 
exaiüdros  der  held^  der  lockigen  Helena  gatte» 

lend  fugt*  er  zuerst  um  die  beine  sich  bergende  Schienen  >  35o 

ank  und  schon  ^  anschliefsend  mit  silberner  knochelbedeckung  5 
eiter  umschirmt'  er  die  brüst  ring^her  mit  dem  ehernen  hämisch 
ines  tapferen  bruders  Ljkaon^  der  ihm  gerecht  war; 
ängte  sodann  um  die  Schulter  das  Schwert  voll  silberner  buckeln^ 
[lemer  kling* j  und  darauf  den  schild  auch^^grofs  und  gediegen;    335 
uch  das  gewaltige  haupt  mit  stattlichem  helme  bedekf  er^ 
on  rolshaaren  xmiwallt^  und  fürchterlich  winkte  der  helmbusch; 
ahm  dann  die  mächtige 'laiize^*  die  ihm  in  den  hSinden  gerecht  war« 
3  auch  zog^  Menel'aos >  der  streitbare^  wafTengeschmeid*  an. 

Als  dich  diese  nunmehr  in  jeglichem  beere  gerüstet,  34o 

rändelten  beid*  in  die  niitte  der  Troer  einher  und  Achaier^ 
b  gralsdrohendem  blik;  und  staunen  ergriff  die  es  ansahn  ^ 
Msebezähmende  Troer !  und  hcUumsdhi^nte  Achaien 
M  niüi  standen  siä  nah*  im  abgemessenen  kampfraum^ 
wSA  die  Speere  bewegend,  und  zomvoU  wider  einander*  '      34$ 

ntUch  entsahdt*  Alexandros  die  weithinschattende  länze } 
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Und  sie  traf  dem  Atreiden  den  schild  von  gerundeter  Wölbung ; 
Doch  nicht  Brach  sie  das  erz^  denn  rükwärts  Log  sich  die  spize 
Auf  dem  gediegenen  schild.     Nun  erhob  auch  jener  die  lanze^ 
Atreu?  söhn  Menelaos^  und  betete  laut  zu  Kronion:  3 

Herlicher  Zeus^   lafs  strafen  mich  ihn^   der  zuerst  mich  beleidij 
Alexandras  den  held,  und  meinen  arm  ihn  bezwingeni 
Dafs  man  schaudre  hinfort  auch  bei  spätgeborenen  enkeln^ 
Büses  dem  freunde  zu  thun^  der  lieb'  un4  gefalligkeit  darbot! 

Sprachs;  und  im  schwung'  entsandt'  er  die  weithinschattende  lani 
Und  wohl  traf  sie  dem  Pai'is  den  schild  von  gerundeter  Wölbung.        3 
Siehe  den  stralenden  schild  durchschmetterte  mächtig  die  lanze^ 
Auch  in  das  kunstgeschmeide  des  hämisches  drang  sie  geheftet  5 
Grad'  hindurch  an  der  weiche  des  bauchs  durchschnitt  sie^  den  leibrok 
Stürmend:  da  wand  sich  jener ^  und  mied  das  schwarze  Verhängnis.  3 
Doch  der  Atreid'^  ausreifsend  das  schwert  voll  silberner  buckeln^ 
Hieb  er  im  schwunge  den  heim  ^  den  gekegelten ;  aber  an  jenem , 
Knitternd  sofort  und  knatternd^  zersprang  .ihm  die  kling'  atis  der  rechb 
Atreus  söhn  wehklagte^  den  buk  gen  himmel  erhebend: 

Vater  Zeus^  nie  gleicht  dir  an  grausamkeit  einer  der  götter !     2 
Ha^  ich  hofte  zu  sti*afen  an  Alexandros  die  unthat; 
Aber  mir  sprang  in  der  hand  das  zertrümmerte  schwert^  und  die  lai 
Flog  mir  hinweg  aus  den  bänden  lunsonst^  und  verwundete  nicht  Ij 

Sprachs^  und  stürmte  hinan^  imd  am  mähnichten  heim  ihn  ergreife 
Zog  den  gewendeten  er  zu  den  hellumschienten  Achaiern.  2 

Jenen  engt'  an  der  kehle  der  buntgezeichnete  riemen, 
Den  er  unter  dem  kinne^  des  beltnes  band^  sich  befestigt. 
Und  er  hätt'  ihn  geschleift,  und  ewigen  rühm  sich  erworben , 
Wenn  nicht  schai'fes  bemerkt  die  tochter  Zeus  Afrodite, 
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zersprengt  den  riemen  des  stark  erschlagenen  stieres.         5' 5 
r  nun  folgte  der  heim  der  nervichten  hand  Menelaos. 
sen  schleuderte  drauf  zu  den  heliumschienten' Achaiem 
chtr-oll  schwingend  der  held ;   es  erhoben  ihn  theure  genossen ; 
>  stürmt'  er  von  neuem  in  heifser  hegier  zu  erinbrden 
mit  dem  ehernen  Speer.    Doch  pn^^^  entrükt'  Afrodke  38o 

ider  müh,  als  guttin.und  hüllt'  in  nebel  ihn  ringsher; 
t'  ihn  drauf  in  die  kanuner ,  die  duftende  j^  süfses  geruches ; 
«na  dann  zu  berufen,  enteilte  sie.    J^ne  daselbst  noch 

f 

id  sie  auf  ragendem  thurm,  und  umher  viel  troische  weiber. 

t  ihr  feines  gewand,  das  nektarische,  zupfte  sie  fassend,  385 

lete  dann,  in  gestalt  der  woUekrämpelnden  greisin, 

»  ihr,  alt  und  betagt,  in  der  heimischen  bürg  LakedSmons 

»bUche  wolle  beroipt,  und  ihr  am  meisten  geKebt  war; 

eser  gleich  an  gestalt,  begann  Afi^odite  die  gdttins 

Kommj  dich;  ruft  Alexandros,  mit  mir  nach  hause  zu  kehren.     3go 
■er  ruht  ii|  der  kammer  auf  zierlichem  lagergestelle, 
ralend  in  reiz  und  feiergewand.     Kaum  solltest  du  glauben, 
ds  er  rom  Zweikampf  komme ;  vielmehr  er  gehe  zum  reigen , 
Ist  er  siz'  ausruhend  rom  fröhlichen  reigen  ein  wenig. 

Jene  sprachs,  und  erregf  ihr  das  wallende  herz  in  dem  busen.  5c)5. 
ber  sobald  sie  bemerkte  den  lieblichen  nacken  der  güttin, 
■dl  den  busen  vott  reiz,  und  die  anmutst^alenden  augei^; 
ief  erstaunte  sie  jezt,  und  redete,  alsa  beginnend: 

Grausame,  was  doch  wieder  verlangest  du  mich  zu  bethciren  ? 
iD  ich  vielleicht  noch  weiter  die  'ffxililbevölkerten  Städte  4^^ 

ygia's,  oder  der  holden  Mäonia  Städte  durchwandern, 
^tan  auch  dort  ein  geliebter  dir  wohnt  in  den  stammen  der  Völker? 
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Weil  nunmehr  Menelaos  den  ed^Un 'held  Alexandros 
Überwand,  und  begehrt,  mich  heim^  die  verhafste,  zu  führen; 
Darum  schleichst  da  mir  jezo  heran  voll  trüglicher  arglist?  4aj 

Se^e  zu  jenem  dioh'hin,  und  yerlafs  der  unsterblichen  wandel; 
Und  nie  kehre  dehi  fufi  zu  den  seligen  höhn  des  Olympos: 
Ihm  sei  stets  in  kummer  gesellt,- ihn  pflege  mit  Sorgfalt, 
Bis  er  vielleicht  ^um  weihe  dich  aufnehm',  oder  zur  sklavin! 
Dorthin  geh'  ich  dir  nimmer,  denn  unanständig  ja  war'  es,  44 

Ihm  sein  bett  zu  schmücken  hinfort,     De/s  würden  mich  alle 
Troerinneh  verschmähn;  und  gram  schon  lastet  das  hers^  mir! 

Ihr  antwortete  drauf  zornvoll  Afrpdite  die  göttin: 
Reize  mich  nicht ^.'O'thörin!  ich  könnt'  im  zome  mich  wenden^ 
Und  so  sehr  dich  hassen,  als  innig  mein  herz  dich  geliebet!  4^ 

Beid'  entflammt'/  ich  die  Völker  sodann  zu  verdeaUicher  feindschaft,  1 
Troer  und  Danaer  bier^  und  in  grauliches  sphiksal  versänkst  du! 

Jene  sprachs-;  und  verzagt  ward  Helena,  tochter  Kronions. 
Fort  nun  gmg  sie,  gesenkt  den  silberglänzenden  solileiisr, 
3till,  den  sämtlichen  fraun  unbemerkt  f  und  es  führte  die  göttin,     44 

Als  sie  nunmehr  Alexandres  gepriesene  wohnung  erreichten, 
Wandten  die  dienenden  mägde  sich-  schnell  zur  beschiedenen  arbeit. 
Jene  tri^t  in  das  hohe  gemach,  die  edle  der  weiber. 
Einen  spssel  ergrif  die  holdanlächelnde  Kypris , 
Trug  und  stellt'  ihn,  die. göttin,  dem  held  Alexandres  entgegen, 
Helena  sezte  sich  dort,  des  Agiserschütterers  tochter, 
kehrte  die  äugen  I^invreg,  und  schalt  den  gemahl  mit  den  werten: 

Kommst  du  vom  kämpfe  zuri^k?  O  lägest  du  lieber  getödtet      \ 

Von  dem  gewaltigen  manne,  der  mir  der  erste  gemahl  war! 

< 

lifff  4vi  pfAU^I^t  vpr4^m>  den  streitbaren  held  Menelaps  4l 
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Neil  an   kraft  und  händcn  und  lanzenwurf  zu  besiegen! 

Grelle  denn  nun^  und  fodre  den  streitbaren  held  Menelaos^ 

Wiederum  zu  kämpfen  im  Zweikampf!    Aber  dir  r/ith'  ich. 

Bleib' 'in  ruh,  und  vermeide  den  bräunlichen  held  Menelaos, 

Gegen  ilin  anzukämpfen  den  tapferen  kämpf  der  entscheidung,         4^5 

Ohne   bedacht 5  dafs  nicht  durch  seinen  speer  du  erliegest! 

■ 

Aber  Paris,  darauf  ant)vortete,  solches  erwiedemd: 

iFrau  ,  lafs  ab,  mif  zu  kränken  das  herz  durch  bittere  Schmähung. 

Jezo  hat  Menelaos  mir  obgesiegt  mit  Athene  3 

Ihm  ein  andermal  Ich  5  denn  es  walten  ja  gutter  auch  unser.  44^ 

Komm  ,  wir  wollen  in  lieb'  uns^  vereinigen ,  sanft  gelagert.        # 

Denn  noch  nie  hat  also  die  glut  mir  die  seele  bewältigt, 

Aach  nicht,  als  ich  zuerst  aus  der  lieblichen  flur  Lakedämons 
t  ^ 

Segelte,  dich  entführend  in  meerdurch wandelnden  schiffen. 

Und  auf  Kranae's  au  mich  gesellt'  in  lieb'  und  umarmung  ;*  44 ^ 

Als  ich  Anjezt  dir  glühe,  durchbebt  von  süfsem  verlangen.  ^ 

Sprachs ,  und  nahte  dem  lager  zuerst  3  ihm  folgte  die  gattin. 
Beide  sie  ruheten  dann  im  schüngebildeten  bette. 

Atreus  söhn  durchstürmte  das  beer  noch,   ähnlich  dem  raubthier, 
Ob  er  ihn  wo  ausspähte,   den  göttlichen  held  Alexandres.  45o 

I 

Doch  nicht  einer,  der  Troer  sowohl,  wie  der  edlen  genossen, 
i  Könnt'  Alexandros  ihm  zeigen,  dem  rufer  im  streit  Menelaos. 
I  Nicht  aus  freundschaft  wahrlich  verhehlten  sie ,  wenn  man  ihn  schaute ; 
PDenn  rerhafst  war  er  allen  gesamt,  wie  das  schwarze  fierhänffnis. 
'  Jexo  erhub  die  stimme  der  völkerfiirst  Agamemnon:  4^5 

Hdrt  mein  wort ,  ihr  Troer ,  ihr  Dardaner ,  und  ihr  genossen ! 

Offenbar  ist  Sieger  der  streitbare  held  Menelaos. 

Gebt  denn  Helena  jezt,  die  Argeierin,  samt  der  besizung, 
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Uns  zurük;  auch  Lufse  bezahlt  uns,  welche  geziemet , 
Und  die  hinfort  auch  daure  bei  kommenden  enkelgeschlechtem. 
Also  sprach  der  Atrei4'j  ümJpbetQii  alle  Achaier, 
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Zeus  und  Here  beschliefsen  Troja's  Untergang.   Athene  hert 
den  Pandaros ,    einen  pfeil  auf  Menelaos   zu  schief sen.      Den  t 
wundsten  hädt  Däathaon*    Die  Troer  rücken  ah  ^  und  jlgafnemi 
^  ermuntert  die  achaiischen  heerfiihrer  zum  angrif     Schlacht. 


^ 
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her  die  gutter  um  Zeus  rathschlageten  alF  in  Versammlung^ 
Sizend  auf  goldener  äur;  sie  durchging  die  trefliche  Hebe^ 
Nektar  umher  einschenkend  3  und  jen'  aus  goldenen  bechern 
Tranken  sich  zu  einander^  und  schaueten  nieder  auf  Troja^ 
Schnell  versuchte  Kronion  ^  das  herz  der  Here  zu  ki^änken  6 

Durch  aufregende  wort%  und  redete  solche  vergleichung : 

Zwo  der  göttinnen  hier  willfahren  dem  held  Menelaos^ 
Ibre  von  Argos  zugleich^  und  Athen^^  Alalkpmene's  güttin» 
ide  jedoch  von  ferne ,  des  anschauns  nur  sich  erfreuend  ^ 
Kzen  sie;  während  dem  andern  die  holdanlächelnde  Kjrpris  10 

Stets  «k  helferin  naht,  und  die  graufichen  Keren  ihm  abwehrt. 
Nun  auch  entzog  sie  jenen ,  da  todesgraun  er  zuvorsah. 
Aber  gesiegt  hat  wahrlich  der  streitbare  held  Menelaos. 
Uns  nun  lafst  erwägen,  wohin  sich  wende  die  sache: 
Ob  wir  hinfort  durch  hiiegesgewält  und  verderbende  zYr\&\xeL^^        ^^ 
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Züchtigen,  oder  in  frieden  die  beiderlei  Volker  versöhnen. 
Wenn  nun  so  euch. allen  genehm  es  war'  und  gefällig;  < 

Gern  noch  möchte  sie  stehn,  des  harschenden  Priamos  veste.    .       | 
Und  Menelaos  j^urük  die  Argeierin  Helena  fuhren.  i 

Also  Zeus  5  da  murrten  geheim  Athenila  und  Here.  I 

Nahe  sich  safsen  sie  dort,  nur  ijnheil  sinnend  den  Troern« 
Zwar  Athenäa  nunmehr  schwieg  still,  und  redete  gar  nichts^  '^ 

Eifernd  dem  vater  Zeus,* und  ihr  tobte  das  herz  in  erbittrung«         < 
Here  nur  konnte  den  zom  nicht  b^digen,  sondern  begann  so: 

Welch  ein  wort,  Kronion,  du  schreklicher,  hast  du  geredet!     j 
W^lst  du  donn,  dafs  ^ch  umsonst  arl^fsitete,  iaSs  Qhn'  f^rf^Ig  ich 
Schweifs  der  mühe  vergofs,  und  cüe  ross'  abmattend  mir  ringsher 
Volk  aufregte,  zum  wehe  dem  Priamos  selbst  und  den  söhnen? 
Thu's!  doch  nimmer  gefällt  es  äem  rath  der  anderen  götter! 

Unmutsvoll  nun  begann  der  barscher  im  donnergewölk  Zeus : 
Grausame,  was  hat  Priamos  doch  und  Priamos  söhne 
Dir  so  böses  gethan,  dafs  rastlos  fort  du  dich  abmühst^  '' 

Ilios  auszutilgen,  die  Stadt  voll  prangender  häuser? 
Möchtest  du  doch,  eingehend  durch  thor'  und  thürmende  mauern. 
Roh  ihn  verschlingen,  den  Priamos  selbst  und  Priamos  söhne ^ 
Samt  dem  troischen  volk;  dann  würde  der  zom  dir  gesättigt! 
Thue,  wie  dir  es  gefällt:  dafs  nicht  aus  dem  hader  in  zukunft 
Beiden,  dir  selber  und  mir,  ein  gröfserer  zwist  sich  erhebe. 
Eines  verkünd'  ich  dir  noch,  und  Du  bewahr'  es  im  herzen: 
Wenn  auch  mir  im  eifer  hinwt^utilgen  gelüstet 
Eine  Stadt,  wo  dir  erkohrene  gunstlinge  wohnen 5 
Dafs  du  durchaus  nicht  weilest  den  rächenden,  sondern  mich  Itsses 
Gab  doch  Ich  dir  willig,  obgleich  unmlliges  herzens. 
I?enn  wäs  unter  der  soxivl   und  dem  Sterngewölbe  des  himmels 
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^nd  erscheint  von  Städten  der  sterblichen  erdebevrohner  ^  45 

Dch  mir  vor  allen  geehrt  war  lUos  heilige  veste^ 
riamos  selbst,  und  das  yolk  des  lanzenkundig^n  kunigs. 
Itain  nie  mangelte  mir  der  altar  des  gemeinsamen  mahles^ 
pB  dei  weins  und  gedüfles,  das  uns  zur  ehre  bestimmt  ward. 

Ihni  antwortete  drauf  die  hoheitblickende  Here :  5o 

rohl  denn  9  mir  sind  drei  die  geliebtesten  Städte  ror  allen  ^ 
rgos  und  mit  Sparta  die  weitdurchwohnte  Mykene: 
iese  rerderb'  im  zom^  Wann  innig  sie  einst  dir  verhafst  sihd: 
Eemals  werd'  ich  solche  vertheidigen  ^  oder  dir  eifern. 
iTenn  ich  ja  gleich  misgönnt',  und  wehrete  y  dafs  du  verderbtest  ^     55 
Bchluioch  Schafte  mein  thun;  denn  weit  gewaltiger  bist  du. 
Jker  es  uemt  auch  meine  bemühungen  nicht  zu  vereiteln, 
lenn  auch  Ich  bin*guttin^v^ntstammt  dem  geschlechte ,  woher  duj 
^  die  erhabenste  tochter  gezeugt  vom  verborgenen  Kronos^ 
^riefach  erhöht^  an  gehurt,  und  weil  ich  deine  genossin^  60 

Ifird  ernannt,  der  du  mächtig  im  kreis  der  imsterblichen  waltest, 
^r  woUan>  dies  woHen^wir  nachsehn  einer  dem  andern, 
Kr  ich  selbst,  und  du  mir;  auch  andre  unsterbliche  gütter 
Mgen  uns  dann*    Doch  jezo  beschleunige  Pallas  Athene, 
Snzugehn  in  der  Troer  und  Danaer  furchtbare  schlachtreihn ;  66 

tift  sie  versuch',  ob  die  Troer  die  siegesstolzen  Achäier   ^ 
twa  zuerst  anfahn  zu  beleidigen  wider  den  eidschwur« 

Jene  sprachs ;  ihr  gehorchte  der  gutter  und  sterbUcheii  viter ; 
Imell  zur  Athene  darauf  die  geflügelten  worte  beganti  etx 

Eile  sofort  in  das  beer  der  Troer  hinab  und  Achaier;  7« 

ifii  dn  versuchst,  ob  die  Troer  die  siegesstolzen  Acfaaier 
zuerst  anfahn  zu  beleidigen  wider  den  eidschwur. 

Also  Zeus,  und  erregte  die  schon  verlangende  gölV\T\\ 
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Stürmendes  Schwungs  entflog  sie  den  felsenhöhn  des  Olympos. 
Oleich  wie  ein  stem^  den  gesendet  der  söhn  des  verborgenen  Kroncfs^ 
Schürenden  oder  dem  heere  gewafneter  Völker  zum  zeichen^ 
Stralend  brennt^  und  im  flug'  unzählige  funken  umhersprüht: 
Also  senkt'  hineilend  zur  erde  sich  Pallas  Athene  '    * 

Zwischen  die  heere  hinab;  und  staunen  ergriff  die  es  ansahn ^ 
Rossebezähmende  Troer  ^  und  hellumschiente  Achaier. 
Also  redete  mancher^  gewandt  zum  anderen  nachbar: 

Wieder  fiirwahr  soll  kriegesgewalt  und  verderbende  Zwietracht 
w   Züchtigen^  oder  in  frieden  versöhnt  nun  beiderlei  vöIker 

Zeus^  der  dem  menschengeschlechte  des  kriegs  ob  Walter  erscheinet 

So  nun  redete  mancher  der  Troer  umher  und  Achaier«      ^^ 
Jen'^  ein  mann  von  gestalte  durchdrang  der  Troer  getümmel^ 
Gleich  dem  Antenoriden  Laödokos,  mächtig  im  Speerkampf  ^^ 
Rings  nach  Pandaros  forschend^  dem  göttlichen,  ob  sie  ihn  fände. 
Jezo  Lykaons  sohn^  den  starken  untadlichen,  fand  sie 
Stehend,  und  rings  um  den  herscher  die  starke  geschildete  Kee^schaar 
Seines  Volks,  das  ihm  folgte  vom  heiUgen  ström  Asepos. 
Nahe  trat  sie  hinan,   und  sprach  die  geflügelten  worte: 

Möchtest  du  jezt  mir  gehorchen,  verständiger  söhn  des  Lykaoi 
Wagtest  du  wohl ,  ein  geschofs  zu  beschleunigen  auf  Menelaos  ? 
Preis  gewännst  du  und  dank  von  allem  volke  der  Troer, 
Doch  vor  allen  zumeist  vom  herschenden  held  Alexandros  i 
Der  dich  traun  vorzügUch  mit  glänzenden  gaben  belohnte^ 
Sah'  er  jezt  Menelaos,  den  streitbaren  söhn  des  Atreus, 
Deinem  geschosse  besiegt,  die  traurige  flamme  besteigen« 
Auf  denn,  und  richte  den  pfeil  zum  rühmlichen  held  Alenelaos*^ 
Aber  gelob'  Apollon,  dem  lykischen  bogehberühmten , 
££ae  danhhehatombe  der  ersUingslammer  zu  opfern , , 
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du  zu  hause  gekehrt  in  die  heilige  stadt  Zeleia. 
.Iso  Pallas  Athen';  und  das  herz  des  thoren  gehorcht'  ihr* 

■ 

11  entblüfst'  er  den  bogen^  geschnizt  von  des  üppigen  steinboks  io5 
ein  gefaürn^  dem  er  selber  die  brüst  von  unten  getroffen  j 

*  dem  felsen  entsprang;  am  gewähleten  ort  ihn  erwartend^  ^ 
und  durchschois  ^r  die  brüst,  daTs  rüklings  am  fels  er  hinabsank« 
ehn  handbreit  ragten  empor  am  haupte  die  hömer. 

e  schnizt'  und  verband  der  hornarbeitende  künstler,  iio 

le  alles  genau,  und  beschlugs  mit  goldener  kiHimmung» 
nun  stellt'  er  geschikt,  nachdem  er  ihn  spannt',  auf  die  erde 
ehnt;  xmd  mit  Schilden  bedekten  ihn  tapfere  freunde^ 
nicht  zuvor  anstürmten  die  streitbareri^.ra&mer  Achaia's. 

gefiillt  Menelaos,  d«n  streitbaren  fiirsten  Achaia's.  ii3 

des  kuchers  deckel  eröbieV  er,  wählte  den  pfeil  dann, 
schnellt  und  gefiedert,  den  urc[uell  dunkeler  <{ualen. 
1  ordnet*  er  nun  das  herbe  geschofs  auf  der  senne ; 
er  gelobt'  Apollon,  dem  lykischen  bogenberühmten , 
dankhekatombe  der  erstlingslämmer  zu  opfern,  120 

.  er  zu  hause  gekehrt  in  die  heiUge  Stadt  Zeleia. 
lann  zog  er  die  kerbe  zugleich,  und  die  nerve  des  rindes, 
die  senne  der  brüst  annäht',  und  das  eisen  dem  bogen. 

•  nunmehr-  kreisförmig  den  mächtigen  bogen  gekrümmet, 

rrle  das  hörn,  und  tunte  die  senn',  und  sprang  das  geschofs  hin,  125 

Fgespizt,  in  den  häufen  hineinzufliegen  verlangend. 

loch  nicht  dein,  Menelaos,^vergafsen  die  seligen  gutter, 

an  macht,  vor  allen  des  Zeus  siegprangende  tochter, 

te,  vor  dich  hintretend,  das  todesgeschofs  dir  entfernte. 

i  so  wehrete  sie's  vom  leibe  dir,  wie  weiin  die  mutter  i3a 

t  vom  söhne  die  flieg^^  ihdem  süfsschlummemd  er  AaVVe^* 
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Dorthin  lenkt'  es  gerade  die  herscherin,  wa  sicli  des  guttes  | 

Goldene  spang'  anschlols,  und  zwiefach  hemmte  der  hämisch. 
Stürmend  traf  das  geschofs  den  festanliegenden  Jeihgurt^  j 

Sieh'  und  hinein  in  den  gurt  ^  den  künstUchen,  bohrte  die  spize ;      i 
Auch  in  das  kunstgeschmeide  des  hämisches  drang  sie  geheftet^ 
Und  in  das  blech ,  das  er  trug  zur  schuEwehr  gegen  geschosse^ 
Welches  zumeist  ihn  schirmte  ^  doch  ganz  durchbohrte  sie  dies  audi 
Und  min  rizte  der  pfeil  die  obere  haut  des  Atreiden^ 
Dafs  ihm  sogleich  vorströmt^  das  dunkelnde  blut  aus  der  irunde.    i 

Wie  wenn  ein  elfenbein  die  Maonerin^  oder  die  Karin.^ 

i  » 

Schün  mit  purptu^  gefärbt,  zum  wangenschmucke  des  rosses ) 
Dort  nun  liegts  im  gemacl),  und  viel  der  reisigen  männer 
Wünschten  hinweg  es  zu  n^ageft  5  doch  künigen  hegt  sie  das  kleino 
Beides  ein  schmuk  dein  rosse  zu  sein^  und  ehre  dem  lenken 
Also  dir^  MenelaoSj  um&ofs  die  lustigen  schenke! 
Färbendes  blut^  und  die  bein'  und  zierUchen  knöchel  hinunter« 

Schauer  duixh drang  urplüzlich  den  herscher  des  volks  Agamemil 
Als  er  das  blut  anschaute,  das  schwarz  hinflofs  aus  der  wunde; 
Schauer  durchdrang  ihn  selber,  den  streitbaren  held  Menelaos« 
Aber  sobald  er  die  schnür  auswärts  und  die  haken  erblikte^ 
Ward  von  neuem  tnit  mut  sein  männliches  herz  ihm  erfüllet 
Schwer  aufseufzend  begann  der  völkerfiirst  Agamemnon  ^ 
Haltend  die  band  Meiielaos^  es  seufzeten  mit  die  genossen  t 
,       O  du  th euerer  bruder^  zum  tode  dir  schlofs  ich  das  bündnis^ 
Dich  alleiii  darstellend,  für  uns  zu  bekämpfen  die  Troer! 
Denn  dich  schössen  die  feind',  und  zertraten  das  heilige  bündnis! 
Aber  umsonst  ist  nimmer  der  eidschwur,  oder  der  lämmer 
Blut,  noch  der  läutere  wein^  ünä  der  handschlag,  dem  wir  vertrat 
Wenn  imch  jezo  sogleich  der  Olympier  nicht  es  rollendet  5 
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▼ollendet  fer  spät!  und  hoch  einst  werden  sie  büTsen, 
;  mit  eigenem  haupt,  mit  den  gattinnen^  und  mit  den  kindem! 
das  erkenn'  ich  gewifs  in  des  herzens  geist  und  empiindung: 
wird  kommen  der  tag  ^  da  die  heilige  Ilios  hinsinkt  y 
OS  selbst^  und  das  yolk  des  lanzenkundigen  kunigs!  i65 

wird  Zeus  der  Kronid'  aus  stralender  höhe  des  äthers 
I  sie  all'  erschüttern  das  graun  der  umnachteten  Agis^ 
»nd  ob  solchem  betrug!  Ja  geschehn  wird  dieses  unfehlbar! 
in  bitteren  schmerz  versenkst  du  mich^  o  Menelaos^ 
du  stirbst^  und  das  mafs  der  lebenstage- gefüllt  hast!  170 

le  scfamachyoll  würd'  ich  zur  durstigen  Argos  zurükziehn! 
alsbald  gedächten  des  Vaterlands  die  Achaier; 
m  Heften  zum  ruhni^  dem  Priamos  hier  und  den  Troern 
\y  Argos  kind;  es  moderten  deine  gebeine^ 

nd  im  Troergefild'^  am  unvollendeten  werke!  175 

m  ispräche  vielleicht  ein  übeilnütiger  Troer , 
dem  grah'  aufhüpfend  dem  rühmlichen  held  Menelaos: 
locli  so  bei  allem  den  zorn  vollend'  Agamemnon, 
r  jezo  umsonst  herführte  das  volk  der  Achaier! 
schon  kehret'  er  heim  ziun  lieben  lande  der  väter.  180 

lie  sämtlichen  schiff,  und  ohne  den  held  Menelaos!  ^ 

;>räche  man  einst!  Dann  reifse  sich  weit  mir  die  erd'  auf! 
3ch  ihn  tröstete  so  der  bräunliche  held  Menelaos : 
;rost,  und  schrecke  noch  nicht  das  volk  der  Achaier. 
Eum  tod'  hat  jezo  das  schai'fe  geschofs  mich  verwundet;         i85 
n  mich  schüzte  der  gurt  voU  künstlicher  pracht,  und  darunter 
lie  bind',  und  das  blech,  das  erzeu'beiter  gebildet. 
m  antwortete  draüf  der  herscher  des  volks  AgAm^non : 
*  es  doch  also  sein,  du  gelicbtester,  o  Menelaoftl 


i 
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Aber  ein  arzt  nun  prüfe  die  wund' ,  und  lege  darauf  dir 
Linderung^  welche  "vielleicht  die  dunkelen  quälen  bezähmet. 

Sprachs  5  und  Talthybios  rief  er  sofort,  den  göttlichen  herol 
Auf,  Talthyhios,  schnell  den  Machaon  rufe  daher  mir, 
Ihn,  Asklepios  söhn,  des  unvergleichbaren  arztes, 
Dafs  Menelaos  er  schaue,  den  streitbaren  fürsten  Achaia's^ 
Den  nun  traf  mit  geschofs  ein  bogenkundiger  Troer 
Oder  ein  Lykier  auch,  zum  rühme  sich,  uns  zur  betrubnis. 

Jener  sprachs;  da  gehorchte  des  küniges  werte  der  herold; 
Schnell  durchging  er  die  schaaren  der  erzumschu'mten  Achaier^ 
Schauete  forschend  umher,  und  fand  den  beiden  Machaon 
Stehend,  und  rings  um  den  herscher  die  stai*ke  geschildete  h< 
Seines  volks,  das  ihm  folgt'  aus  der  rossenährenden  Trikka« 
Nahe  trat  er  hinein,  und  sprach  die  geflügelten  worte: 

Auf,  Asklepios  söhn  5  dich  ruft  der  fürst  Agamemnon^ 
Dafs  Menelaos  du  schauest,  den.  streitbaren  söhn  des  Atreua/  j  ] 
Den  ^un  traf  mit  geschofs  ein  bogenkundiger  Troer 
Oder  ein  Lykier  auch,  zum  rühme  sich,  uns  zur  betrubnis. 

Jener  sprachs  5  ihm  aber  das  herz  im  busen  erregt'  er  5 
Schnell  durchwandelten  sie  das  gedräng'  in  den  schaaren  Acl 
Als  sie  nunmehr  hinkamen,  wo  Atreus  söhn  Menelaos 
Blutend  stand,  und  um  jenen  die  edelsten  alle  versammelt 
Rings,  er  selbst  in  der  mitte,  der  gütterähnliche  Streiter; 
Zog  er  sofort  das  geschofs  aus  dem  festanliegenden  leiLgurtj-'*^ 
Und  wie  er  auszog,  bogen  die  spizigen  haken  sich  rükwäi'ts.  '  ?^ 
Hierauf  löst'  er  den  gurt  voll  künstlicher  pracht,  und  darunte 
Auch  die  bind',  und  das  blech,   das  erzarbeiter  gebildet. 
Als  er  die  Wunde  geschaut,  wo  das  herbe  geschofs  ihm  hinein 
Sog  er  dAB     uellende  blut,  und  legt'  ihm  lindernde  salb'  auf,  t 
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die  einst  dem  vater  yerliehn  der  gewogene  Cheiron. 
rend  sie  dort  umeilten  den  rufer  im  streit  Menelaos;         220 
^reits  die  Troer  heran  in  gescbildeten  schlac)itreihn» 
L  hüllten  sich  wieder  in  wehr,  und  entbrannten  yon  Streitlust, 
nicht  hättest  du  schlummern  gesehn  Agamemnon  den  herscher, 
iah  sich  schmiegen,  und  nicht  unwillig  zu  kämpfen  5 
mit  knacht  hineilen  zur  männerehrenden  feldschlacht.  225 

rt  liels  er  die  ross'  und  den  erz^mschimmerten  wagen ; 

genofs  hielt  jene,  die  mutig  schnaubenden^  abwärts, 
"ymedon,  söhn  yon  Piräos  söhn  Ptolemäps. 
ünahnt'  er  mit  ernst,  dals  er  nahete,  würden  ihm  etwa 
(^eder  yom  gang,  die  Ordnungen  rings  3^.  durch  walten..    23o 
nn  eilt'  er  zu  fuTs,  und  umwandelte  schaaren  der  mannen 
er  nunmehr  streitfertig  erfand  gaultummler  Achaia's, 
nuntert'  er  die  mit  kräftigen  worten  genahet: 
/Argeier,  gedenkt  rastlos  einstürmender  ab  wehr! 
hl  wird  dem  betrüge  mit  hülf  erscheinen  Kronion  5  235 

welche  zuerst  mishandelten  wider  den  eidschwur  ^ 
rwahr  wird  sinken  der  leib  zum  frafse  der  geier  5 
blühenden  fraun  und  noch  unmündigen  kinder 

selbst  in  schiffen,  nachdem  die  Stadt  wir  erobert! 
sodann  saumselig  erfand  zur  traurigen  feldschlacht,       240 
jlt'  er  die  mit  wild  anfahrenden  worten: 

iTolk,  pfeilkühne,  yerworfene,  schämt,  ihr  euch  gar  nicht? 

^het  ihr  dort  so  betäubt,  wie  die  jungen  der  hindin, 
idem  sie  ermattet  yom  lauf  durch  ein  weites  gefilde, 
nichts  im  herzen  yon  kraft  und  stärke  noch  fühlend?       245 
t  Ihr  jezo  betäubt,  und  starrt  yor  der  feldschlacht!     , 
r,  bis  erst  die  Troer  heramiahn,  wo  wir  die  schiff« 
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Stellten  mit  prangendem  Steuer^  am  Strand  des  graulichen  meeres^ 
Dafs  ihr  »ebt^  ob  euch  mit  der  hand  ja  decke  Kronion? 

So  mit  herschergebot  lunwandelt'  er  schaaren  der  männer. 
Jezo  erreicht'  er  die  Kreter^  im  gang  durch  der  männer  getümmd 
Jen'  um  Idomeiieus  her^  dfsn  feurigen,  standen  gewapnet;  ^ 

Aber  Idomeneus  selber  voran,  in  der  stärke  des  ebersj 
Und  Meriones  folgte  >  6ke  hinteren  reihn  ihm  erregend* 
Diese  zu  schami  war  fröhlich  der  rölkerfürst  Agamemnon, 
Und  zu  Idomeneus  schnell  mit  freundlicher  rede  begann  er: 

Du,  Idomeneus ,  bist  vor  den  reisigen  geehrt  mir. 
Du  im  kriege  sowohl^  als  sonst  bei  jedem  geschäfte, 
Auch  am  mahl^  wann  festlich  den  edleren  beiden  von  Argos 
Funkelnder  ehrenwein  in  mächtigen  ki'ügen  gemischt  wird. 
Denn  ob  übrigens  gleich  die  hauptumlpkten  Achaier 
Trinken  be^chiedenes  mafs;  doch  steht  Dein  becher  beständig 
Angefüllt,  wie  der  meine,  nach  herzens wünsche  zu  trinken. 
Auf  denü,  stürm*  in  die  Schlacht,  so' wie  du  vordem  dich  gerübn 

Aber  der  Kreterfürst  Idomeneus  rief  ihm  die  antworte  i 

.  Atreus  söhn,  wohl  bleibe  ja  Ich  ein  treuer  genofs  dir 
Immerdar,  wie  zuerst  ich  angelobt  und  betheuert. 
Nur  die  anderen  reize,  die  hauptumlokten  Achaier, 
Schleunig  den  kämpf  zu  beginnen  5  dieweil  sie  zerrüttet  das  bündfl 
Troja's  Sühn' !    Izt  möge  sie  tod  und  Jammer  in  zukunft  j 

Treffen,  dieweil  sie  zuerst  mishandelten  wider  den  eidsch^vur! 

Jener  sprachs  5  und  vorbei  ging  freudiges  muts  Agamemi^on. 
Jezo  erreicht'  er  die  Ajas,  im  ^ahg  durch  der  männer  gelümmel. 
Beide  sie  standen  in  wehr,  und  es  folgt'  ein  gewolke  des  fufsvolks. 
Also  schaut  von  der  warte  die  finstere  wölke  der  geishirt 
Vh0r  das  mew  aufziehe,  von  Zefyros  hauche  getragen ^  j 
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TZ  dem  fernen  betrachter.  wie  düstece« schwärze  des  peches, 
it  sie  das  meer  durchschwebend,  und  führfimermefslichen  slurmwind: 
erstarrt  vor  dem  blik,  und  treibet  die  heeVd' juj  die  felskluft: 
:og  mit  den  Ajas  gewühl  streitfertiger  jugeiiff.*;*;  280 

Lur  blutigen  Schlacht  in  dichtgeordneten  haufeiC ,  ->" 
irz  einher^  von  Schilden  umstarrt  und  spizigen  lanjien. 
zu  schaun  war  frohUch  der  Völkerfürst  Agamemnon^,*".*  *• 
r  begann  zu  ihnen,  und  sprach  die  geflügelten  worlef*/' 
jas  beid',  heerführer  der  erzumschirmten  Achaier,  .'.-öBS 

»rt  braucht ,  zu  eiTegen  das  volk ,  nicht  meines  gebotes  5       '    ,  I  < 

schon  eifrig  ermahnt  ihr  die  eurigen,  tapfer  zu  kämpfen. 

doch  y  o  vater  Zeus ,  und  Pallas  Athen',  und  ApoUon  y 

ein  mut  hier  allen  das  herz  im  busen  beseelte! 

[ann  neigte  sich  uns  des  herscheiiden  Priamos  veste,  290 

unseren  bänden  besiegt  und  zu  boden  geti*ummei*t ! 

ieses  gesagt,  verliefs  er  sie  dort,  und  eüte  zu  andern^ 

•  den  Nestor  fand,  den  tönenden  redner  von  Pylos, 

er  die  freund'  anordnet',   und  wohl  ermahnte  zur  feldschlacht :. 

m  Pelagon  her,  und  Chromios,  und  um  Alastor,  '\  295 

am  Hämon  den  held ,.  und  den  völkerweidenden  Bias. 

Ic  reisigen  stellt'  er  mit  rossen  zugleich  und  geschirren; 

sodann  die  männer  zu  f ufs ,  die  vielen  und  tapfern. 

Ml  sein  des  geü^chts;  ijind  die  feigen  gedrängt  in  die  mitte, 
wer  sogar  nicht  wollte,  die  noth  ihn  zwänge  zu  streiten.      3oo 
le  reisigen  nun  ermahnet'  er,  jedem  gebietend, 
zu  hemmen  die  ross',  und  nicht  durch  einander  zu  tummeln, 
einer,  auf  wagenkund'  und  männerstärke  vertrauend, 
allein  vor  andern  zum  kämpfe  sich  gegen  die  Troer; 
'  auch  weiche  zurük:  denn  also  schwächt  ihr  eucVv  &e\\>^T,     'Jio^ 
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Welclier  mann  von  keinem ^geschirr  auf  des  anderen  hinkommt^ 

*     ■ 

Strecke  die  lanze  daher^*denn  weit  heilsamer  ist  solches. 

Das  war  der  alten. ^ehi'auch^  die  städt'  und  mauren  zertrümmert^ 

Solchen  sinn  und[  müt  im  tapferen  herzen  bewahrend. 

Also  ermahnte  der  greis,  vorlängst  wohlkundig  des  krieges. 
Ihn  auch  zu*flchaun  war  fröhlich  der  yölkerfiirst  Agamemnon  5 
Und  er  4>i»£änn  zu  jenem  y  und  sprach  die  geflügelten  worte : 

Möeftten,  o  greis,  wie  der  mut  dein  herz  noch  füllet  imhus 

So/dir.  folgen  die  knie' ,  und  fest  die  stärke  dir  dauern ! 
-  '* .  • 
AJ^ei'  dich  drükt  des  alters  gemeinsame  last!   O  ihr  götter, 

Dafs  sie  ein  anderer  trüg',  und  Du  mit  den  Jünglingen  umgings 
Ihm  antwortete  drauf  der  gerenische  reisige  Nestor : 

Atreus  söhn,  jja  gerne  verlangt'  ich  selber  noch  jezo 

Der  zu  sein,  wie  ich  einst  den  held  Ereuthalion  hinwarf! 

Doch  nicht  alles  zugleich  verliehn  ja  die  götter  den  menschen. 

War  ich  ein  jüngling  vordem,  so  naht  mir  j^zo  das  alter. 

Aber  auch  so  begleit'  ich  die  reisigen  noch,  und  ermahne 

Andre  mit  rath  und  Worten;  denn  das  ist  die  ehre  der  alten. 
Speere  geziemt  zu  werfen  den  jüngeren,  welche  der  jähre 
Weniger  zählen  denn  Ich ,  und  noch  vertrauen  der  stärke ! 

Jener  sprachs  5  und  vorbei  ging  freudiges  muts  Agamemnon 
Peteos  söhn  dann  fand  er,  den  rossetummler  Menestheus, 
/     Stehn,  und  umher  die  Athener  geschaart,  woUkundig  des  feldri 
Aber  zunächst  ihm  stand  der  erfindungsreiche  Odysseus, 
Welchem  umher  Kefallener  in  unverwüstbaren  schlachtreihn   , 
Standen.     Denn  noch  nicht  tönte  zu  beider  volke  der  aufnihr. 
Weil  nur  jüngst  mit  einander  erregt  andrängten  die  schaaren 
Rossebezähmender  Troer  undDanaer.     Aber  envartend 
Standen  sie^  wann  vorrückend  ein  anderer  zug  der  Achaier 
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Troer  volk,  und  dort  anhübe  das  treffen.  335 

^w^ar  mürrisch  der  Völkerfürst  Agamemnon; 
»egaTXT^    Äta  ihnen >  und  sprach  die  geflügelten  worte: 
ixx^    Peteos   sohn^  des  gottbeseligten  herschers!  . 
y  rexclilioh  g^eschmükt  mit  bethörungen^  sini^end  auf  vortheil! 
5 i:asa¥xinxeTigeschmiegt  entfernt  ihr  euch^  anderer  harrend?    34p 
'^a  -war    es    gexnäfs ,  in  der  vordersten  reihe  der  kämpfer 
ulehn,  ufid   liinein  in  die  flammende  Schlacht  euch  zu  stürzen! 
1  docli  IKr   die  ersten  zum  mahl  mir  immer  gerufen , 
fielen  wir   den  edlen  ein  ehrenmahl  ^  wir  Achaier! 
«ad'  ists  dann^  zu  schmausen  gebratenes  fleisch^  und  zu  trinken  345 
Kiher  des  süfsen  weins  y  des  erlabenden^  weil  euch  gelüstet ! . 
och  nun  säht  ihr  mit  freude^  wenn  auch  zehn  schaaren  Achaia's 
seh  zuvor  eindrängen  mit  grausamem  erz  in  die  feldschlacht ! 

Finster  schaut'  und  begann  der  erfindungsreiche  Odysseus: 
^elch  ein  wort,  o  Atreid',  ist  dir  aus  den  lippen  entflohen?  35o 

/ie?  uns  nennst  du  zur  Schlacht  saumselige?  Wann  wir  Achaier 
egen  die  reisigen  Troer  die  wut  aufregen  des  Ares  5 
^t  du  schaun,  so  du  willst,  und  solcherlei  dinge  dich  kümmern, 
uch  des  Telemachos  vater  gemischt  in  das  Vordergetümmel 
roischcr.  reisigen  gehn  !   Du  schwazest  da  nichtige  worte !  ,   355 

Lächelnd  erwiederte  Jrauf  der  herscher  des  volks  Agamemnon, 
It  ihn  zürnen  er  sah ;  und  zurük  nun  nahm  er  die  rede : 

Edler  Laertiad',  erfindungsreicher  Odysseus, 
»^eder  tadel  von  mir  verdienest  du,  weder  ermahnung. 
^eils  ich  doch,  wie  das  herz  in  deinem  busen  beständig  36o 

lüde  gedanken  mir  hegt;  du  gleichst  an  gesinnung  mir  selber. 
omm;  dies  wollen  hinfort  wir  berichtigen,  wenn  ja  ein  hai^tes 
Tori  nun  fiel;  das  mögen  die  lummlischen  alles  ^ereitolivl 
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Dieses  gesagt^  rerliefs  er  sie  dort^  und  eilte  zu  andern« 
Tydeus  söhn  nun  fand  er^  den  stolzen  held  Diomedes^    ' 
Stehn  auf  rossebespanniem  und  wohlgefiigetem  wagen; 
Neben  ihm  Sthenelo^  auch^  den  kapaneischen  spröfsling. 
Ihn  auch  zu  schaun  war  mürrisch  der  rulkerfürst  Agamemnon ; 

■ 

Und  er  begann  zu  jenem  y  und  sprach  die  geflügelten  worte: 
Wehe  mir^  Tydeus  sohn^  des  feurigen  rossebezähmers  ^ 
Wie/lu  erbebst!  wie  du  bang'  umschaust  nach  den  pfaden  des  treffe 
Nie  hat  Tydeus  also  verzagt  zu  erscheinen  geliebet  ^ 
Sondern  weit  den  genossen  voraus  in  die  feinde  zu  sprengen. 
Also  erzählt^  wer  ihn  sah  in  der  arbeit:  nimmer  ja  hab'  ich 
Selbst  ihn  gesehn,  noch  erkannt  3  doch  strebet'  er,  sagt  man,  vor  andf 
Einst  verliefs  er  des  kriegs  heerzug,  und  kam  in  Mykeney 
Er,  mit  dem  held  Polyneikes,  ein  gastfreimd,  volk  zu  versammeln. 
Weil  mit  streit  sie  bezogen  die  heiligen  mauren  von  Thebe;  i 

Und  sie  fleheten  Sehr  um  rühmliche  bundesgenossen.  ^l 

Jen'   auch  wollten  gewähren,  und  billigten,  was  sie  gefodert;         3fl 
Doch  Zeus  wandte  die  that  durch  unglükdrohende  zeichen.    •  " 

Als  sie  nunmehr  uns  verlassen,  und  fort  des  weges  gewandelt. 
Und  den  Asopos  erreicht ,  den  gras  und  binsen  umufem  5 
Sendeten  dort  die  Achaier  den  Tydeus  wieder  mit  botschaft*  * 

Jener  enteilt',  und  fand  die  versammelten  K*dmeionen  ^  31 

Fröhlich  am  mahl  im  palaste  der  heiligen  macht  Eteokles.  1 

Doch  er  erblödete  nicht,  der  rossebändiger  Tydeus,  ' 

Fremdling  zwar,  und  allein,  in  dem  schwärm  so  vieler  Kadmeier;  ' 
Sondern  er  rief  zu  der  kämpfe  versuch  5  und  in  jeglichem  siegt'  er 
Sonder  müh :  so  mächtig  als  helferin  naht'  ihm  Athene.  Sj 

Sie  nun,  wütend  vor  zorn,  die  kadmeiischen  sporner  der  rosse, 
Legalen  verborgenen  halt  an  den  weg  hin^  den  er  zurükging, 
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hgllnge,  fünfzig*  an  zahl;  und  zween  anführer  geboten , 

hon  der  Hämonid%  unsterblichen  selber  vergleichbar^ 

bd  des  Autöfonos  söhn,  der  trozende  held  Lykofontes.  Sgd 

ha  es  ward  auch  jenen  ein  schmähliches  ende  von  .Tydeus  y 

le  sie  strekt'  er  dahin,  und  einen  nur  sandt'  er  zur  heiniat; 

4 

Kon  allein  entsandt'  er,  dem  wink  der  unsterblichen  trauend. 

I  war  Tydeus  einst,  der  Atölier!  Aber  der  söhn  hier     ^^ 

l  ein  schlechterer  held  in  der  schlachte  doch  ein  besserer  redner.     400 

Jener  sprachs ;  nichts  sagte  darauf  der  held  Diomedes ,. 
hrfurchisroll  dem  verweise  des  ehrenvollen  gebieters. 
ber  Kapaneus  söhn,  des  gepriesenen,  gab  ihm  die  antwdrt: 

Rifde  nicht  falsch,  Atreide,  da  wohl  du  kenneist  die  Wahrheit! 
^tfStrer  rühmen  wir  uns,  weit  mehr  denn  unsere  Väter!  4^9 

Rr  ja  eroberten  Thebe ,  die  siebenthorige  veste ,        . 
Weniger  s^war  hinführend  des  volks  vor  die  mauer  des  Ares, 

dber  durch  gotterzeichen  gestärkt  und  die  hülfe  Kronions. 

< 

mt  bereiteten  selbst  durch  missethat  ihr  verderben. 

Bebt  denn  preise  mir  je  in  gleicher  ehre  die  väter!  J^io 

Finster  schaut*  und  begann  der  starke  held  Diomedes: 
lauter,  o  halte  dich  still,  und  gehorche  du  meiner  ermahnung. 
'enn  nicht  Ich  verarg'  es  dem  hirten  des  volks'  Agamemnon, 
i&  er  zum  kämpf  am*eizt  die  hellumschienten  Achaieir. 
m  ja  folget  der  rühm,  wenn  Achaia's  söhne  die  Troer  4^5 

Indigen ,  und  mit  triumf  zur  heiligen  Ilios  eingehn  ^  . 
m  auch  unendlicher  gram,  wenn  gebändiget  sind  die  Achaier. 
>er  wohlan,  auch  beide  gedenken  wir  stüi^mender  abwehr! 

Sprachs,  imd  vom  wagen  heräh  mit  den  rüstungen  sprang  er  zur  erde. 
raunvoll  klirrte  das  erz  um  die  brüst  des  völkergebieters ,  i^o 

Is  er  sich  schwang;  ihm  hätt'  auch  ein  männliclier  \xtvUxv  ^^•uX\Ä\^.^ 
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Wie  wenn  cum  hallenden  felsengestad'  herrollende  meerfluC» 
Wog'  an  woge>  sich  stürzt^  vom  Zef3nro8  aufgewühletj 
Weit  auf  der  höhe  zuerst  erhebt  sie  sich  5  aher  anjezo^ 
Gegen  die  veste* zerschellt,  laut  donnert  sie,  und  um  den  vorstand    < 
Hängt  sie  krumm'  außirandend,  und  fernhin  speit  sie  den  salzscha« 
Also  zogen  gedrängt  die  Danaer ,  häufen  an  häufen , 
Rastlos  her  in  die  Schlacht.     Es  gebot  den  seinigen  jeder 
Völkerlurst;  Still  gingen  die  anderen:  (keiner  gedacht'  auch^ 
Solch  ein  grofses  gefolg'  hab'  einigen  laut  in  den  busen  O 
Ehrfurchtsvoll  verstummend  den  königen;  jegliche  heerschaar 
Hell  von' buntem  geschmeid',  in  welches  gehüllt  sie  einherzog. 
Tröja's  volk^  wie  die  schafe  des  reichen  manns  in  der  bürde 
Zahllos  stehn,  un^  mit  milch  die  schäumenden  eimer  erfüllen. 
Hebend  ein  stetes  geblok ,  da  der  lämmer  stimmen  gehört  wird : 
Also  erscholl  das  geschrei  im  weiten  beere  der  Troer  5 
Denn  nicht-  gleich  war  aller  getön ,  noch  einerlei  ausruf  5 
Vielfach  gemischt  war  die  sprach'^  und  mancherlei  Stammes  die  völ 
Hier  ermunterte  Ares,  und  dort  Zeus  tochter  Athene; 
Schrecken  zugleich  und  Graun,  und  die  rastlos  lechzende  Zwietracht, 
Sie  des«  mordenden  Ares  verbündete  freundin  und  Schwester: 
Die  erst  klein  von  gestalt  einherschleicht ;  aber  in  kurzem 
Strekf  sie  empor  zu  dem  himmel  das  haupt,  und  geht  auf  der  erc 
'Sie  nun  streuele  zanlc  zu  gemeinsamem  weh  in  die  mitte. 
Da  sie  die  schaaren  durchging,  das  geseufz  der  männer  vermehrend. 

Als  sie  nunmehr  anstrebend  auf  Einem  räum  sich  begegnet ; 
Trafen  zugleich  stierhäut',  und  Speere  zugleich,  und  die  kräfte 
•Rüstiger  männer  in  erz;  und  die  hochgenabelten  Schilde 
Nahten  einander  gedrängt;  und  umher  stieg  lautes  getos'  auf. 
Jext  war  gemischi  wehklagen  und  siegfrohlocken  der  männer. 
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urgehder  dort  und  erwürgter;  und  blut  umströmte  das  erdreich. 
le  zween  sti'um'  im  herbste  geschwellt^  den  gehirgen  entrollend, 

dem  rermischenden  ikü  ihr  heftiges  wasser  ergiefsen^ 
id'  aus  mächtigem  quell ,  in  dem  schrof  aushöhlenden  ab^turz ; 
e  vemimt  ihr  geräusch  der  weidende  hirt  auf  den  bergen :      453 
dort  den  vermischten  erhub  sich  geschrei  und  Verfolgung. 
Erst  Yiun  den  Troern  erschlug  Antilochos  einen  der  kämpfer, 
elcher  im  vorkampf  glänzte^  Thalysios  söhn  Echepolos. 
iesem  traf  er  zuerst  *den  umflatterten  kegel  des  helmes^ 
'aß  er  die  stime'  durchbohrte ;  hinein  dann  tief  in  den  schädel      46* 
ang  die  eherne  spiz';  und  nacht  umhüllt-  ihm  die  äugen; 
nd  er  sigik^  wia  ein  thurm^  im  ungestüme  der  feldschlacht. 
hnell  des  gefallenen  fufs  ergrif  Elefenor  der  herscher , 
bm  Chalködon  erzeugt^  heerfürst  der  erhabnen  Abanter; 
Dieser  entzog  den  geschossen  ihn  eiferig,  dafs  er  geschwind'  ihm    4^5 
iUubte  das  wafTengeschmeid' ;  allein  kurz  währte  die  arbeit. 
Denn  wie  den  todten  er  schleifte,  da  sah  der  beherzte  Agenor^ 
Daß  dem  gebükten  die  seit'  entblofst  vom  Schilde  hervorschien, 
^'Zukte  den  ehernen  schaft  ihm  daher,  und  löste  die  glieder. 
Also  verließ  ihn  der  geist;  doch  über  ihm  tobte  die  arbeit  4?* 

GraunvoU  kämpfender  Troer  und  Danaer:  denn  wie  die  wölfe, 
Sprangen  sie  wild  an  einander,  und  mann  für  mann  sich  erwürgend* 

Ajaa  der  Telamonid'  erschlug  Anthemions  söhn  izt. 
In  frischblühender  kraft,  ßimoeisios:  welchen  die  mutter 
Einst ^  vom  Ida  kommend,  an  Simois  ufer  geboren,  4?^ 

Als  sie,  die  heerde  zu  schaun^  dorthin  den  eitern  gefolgt  war: 
Darum  nannten  sie  ihn  Simoeisios.     Aber  den  eitern 
Lohnet'  er  nicht  die  pflege;  denn  kurz  nur  blühte  das  leben 
ihm,  da  vor  Ajas  Speer,  des  mutigen  beiden ^  er  hlu^awk. 
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Denn  wie  «f  vorwärts  ging^  traf  jener  die  brüst  an  der  Warze 
Rechts  ^  ^lafs  gerad'  hindurch  ihm  der^  eherne  Speer  aus  der  Schulter 
Drangt  un4  er  selbst  in  den  staub  hintaumelte :  gleich  der  pappel^ 
Die  in  gewässerter  aue  des  grofsen  sumpfes  emporwuchs^ 
Glattes. Stamms^  nur  oben  entwuchsen  ihr  grünende  zweige; 
Und  die  der  wagener  jezt  abhaut  mit  blinkendem  eisen, 
Dafs  er  zum  kränz  des  rades  sie  beug'  am  zierlichen  wdgen  5 
Jezo  liegt  sie  welkend  am  bord  des  rinnenden*  baches : 
So  Anthemions  sphn  Simoeisios,  als  das  geschm^id'  ihni: 
Raubete  Ajas  der  held.     Doch  Antifos,  rasch  in  deifi  panzer, 
Sandt'  ihm,  Präamos  söhn,  die  spizige  lanz'  im  gewühl  her 9  4| 

Fehlend  zwar 5    doch  d^m  Leukos,  dem  tapferen  freund  des  Odysse 

I 

Flog  das  geschofs  in  die  schäm,  da  zurük  den  todten  er  schleifte:     ^ 
Auf  ihn  taumelt'  er  hin,  und'  der  leichnai^i  sank  aus  der  hand  ihm« 
Um  den' erschlagenen  aber  entbrannt'  im  herzen  Odysseus, 
Ging  durch  das  vordergefecht  nüt  stralendem  erze  gerüstet,  49^ 

Stand  dann  jenem  genaht,  und  scliofs  den  blinkenden  wurfspiefs, 
Rings  ^imschauend  zuvor;  und  zurük  dort  stoben  die  T^roer^ 
Als  hinzielte  der  held 5  doch  flog  nicht  eitles  geschofs  ihm. 
Sondern  Pnamos  söhn  Demukoon  traf  es,  den  bastard. 
Der  von  Abydos  ihm  kam,  vom  gestüt  leichtrennender  gaule.         5o» 
Dem  nun  sandte  die  lanz',  um  den  seinigen  zürnend,  Odysseus 
Grad'  in  den  schlaf,  und  hindurch  aus  dem  anderen  schlafe  gestürmel 
Kam  die   eherne  spiz';  und  nacht  umhüllt'  ihm  die  äugen  5 
Dumpf  hin  kracht'  er  im  fall,  und  es  rasselten  um  ihn  die  waffen. 
Rükwärts  \^ichen  die  ersten  des  kampfs,  und  der  stralende  Hektor,  5o5 
Aber  die  Danaer  schrieil  laut  auf,  und  entzogen  die  todten. 
Drangen  sodann  noch  tiefer  hinein.     Defs  zürnet'  Apollon, 
Schauend  von  Perg-amos  höh' ,   und  ermunterung  rief  er  den  Troern ! 
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Auf^  ihr  reisigen  Troer,  wohlauf!  und  räumet  das  feld  nicht 

sühnen;  ihr  leib  ist  weder  von  stein,  noch  von  eisen,         5 10 
abpralle  der  warf  des  leibdurclibohrenden  erzes ! 
t  doch  Achilleus  einmal,  der  söhn  der  loclugen  Thetis^ 
pft;  er  ruht  bei  den  schiffen,  das  herz  voll  nagendes  zomesj 
Also  rief  von  der  stadt  der  schrekliche.     Doch  die  Achaier 
rieb  Zeus  tochter  zum  kämpf,  die  herliche  Tritogeneia,  5i5 

eiche  die  schaaren  durchging,  wo  sie  saumselige  schaute. 
Jezt  umstrikte  der  tod  Amarynkeus  söhn,  den  Diores ; 
nn  ihn  traf  an .  dem  knöchel  des  rechten  fufses  ein  feld^ein , 
'austerfüllend  und  rauh ;  es  warf  der  thrakische  führei* , 
*eiros,  Imbrasos  söhn,  der  hergekommen  von  Anos.  52 o 

Sehnen  zugleich  und  knochen  zerschmetterte  sonder  verschonen 
Dun  der  entsezHche  stein ;  dafs  er  rükUngs  hinab  auf  den  boden 
Taumelte,  beide  band'  umher  zu  den  freunden  verbreitend, 
^Matt  ausathmend  den  geist.     Da  nahete,  der  ihn  verwundet, 
Peiros,  und  bohrte  die  lanz'  in  den  nabel  ihm  3  und  es  entstürzten  525 
Alle  gedärme  zur  erd',  und  nacht  umhüllt'  ihm  die  äugen. 

Ihn  den  stürmenden  traf  mit  dem  Speer  der  Atolier  Thoas, 
Über  der  warz'  in  die  brüst  3  und  es  drang  in  die  lunge  das  erz  ein. 
Nahe  sofort  sprang  Thoas  hinan,  und  rifs  ihm  des  Speeres  529 

Mächtigen  Schaft  aus  der  brüst  3  dann  zog  er  das  schneidende  seh  wert  aus. 
Schwang  es,  und  haut'  ihm  über  den  bauch,  und  raubte  das  leben. 
Doch  nicht  nahm  er  die  wehr  3  denn  rings  umstanden  ihn  Thraker 
Mit  hochsträubendem  haar,  langschaftige  spielse  bewegend. 
Welche ,  wie  grofs  der  held,  wie  gewaltig  er  war ,  und  wie  ruhmvoll, 
Dennoch  zurük  il^n  drängten  3  er  wich  voll  jäher  b^stürzung.  *      555 
Also  lagen  sie  beid'  im  staubo  gestrekt  mit  einander. 
Dort  der  Tbrakier,  hier  der  erzumschirmten  Epcicv 
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Fürsten  zugleich;  auch  sanken  noch  iriel  der  anderen  ringsum.  . 

Jezt  nicht  hätte  das  werk  ein  mann  zukommend  getadelt^ 
Wandelt'  er,  ungetroffen  und  ungehaun  von  dem  erze,  5. 

Rings  durch  das  waffengeirühl,  und  leitete  Pallas  Athene 
Ihn  an  der  hand,  abwehrend  den  fliegenden  stürm  der  geschosse. 
Denn  viel  sanken  der  Troer,  und  viel  der  Danaer  vorwärts 
Jienes  tags  in  den  staub,  und  bluteten  neben  einander. 


I» 
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INHAL    T. 


DiomedeSf  den  Athene  zur  tapferkeit  erregt y  wird  von  Pai 
ros  geschossen.  Er  erlegt  den  Pandaros,  und  verwundet  den  Am 
samt  der  entführenden  Afrodite.  Diese  flieht  auf  des  Ares  wo 
zum  Olympos.  Apollon  trägt ^  von Diomedes .verfolgt ^  den  An 
in  seinen  tempel  auf  Pergamos^  woher  er  geheilt  bald  zupükhe 
Auf  Apollons  ermahnun^  erweht  Ares  die  Troer  ^  und  die  Ach 
weichen  allmählich.  Tlepolemos  von  Sarpedon  erlegt.  •  Here 
Athene  fahren  vom  Oly^mpos^  den  Achaiern  gegen  Ares  zn  hei 
Diomedes,  von  Athene  ermahnt  und  begleitet^  verwundet  den  A 
Der  gott  kehrt  zum  Olympos  ^  und  die  göttinnen  folgen. 
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des  Tydeus  söhn  Diomßdes  schmukt'  Athenäa 
mit  kraft  und  entschluik^  damit  yorstra^end  aus  allem 
'olk  er  erschien'^  und  her  liehen  rühm  sich  gewänne. 
auf  dem  heim  und  dem  schild'  entflammte  sie  mächtig  umher  glut : 
dem  glanzgestime  der  herbstnacht^  welches  am  meisten         5 
den  himmel  durchstralt^  in  Okeanos  fluten  gebadet: 
ie  glut  hiefs  jenem  sie  haupt  umflammen  und  schultern^ 
lete  dann  ihn  hinein^  wo  am  heftig-sten  schlug  das  gctümmel. 
Unter  den  Troern  war  ein  unsträflicher  pries ter  Hefastos, 
^  mächtig  und  reich  ^  der  ins  beer  zween  söhne  gesendet  ^ 
und  Idäos^  geübt  in  jeglichem  kämpfe. 
nun  sprengten  hervor  aus  den  ihrigen  auf  Diomedes  ^ 

im  rossegeschirr  5  Er  sti'ebte  zu  fufs  von  der  erde. 
sie  nunmehr  sich  genaht^  die  eilenden  gegen  einander; 
(te  Fegeus  zuerst  die  weithinschattende  lanze. 
*  es  Aog  ^^m  Tydeiden  d^s  erz  hnlis  über  die  schulter 
und  verwuadete  nicht,    JVun  schwang  auch  ^enev  Äexi  w\kv%\^»V^ 
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Tydeus  söhn  5  und  ihm  flog  nicht  eitles  geschofs  aus  der  rechten 
Sondern  es  traf  in  die  kerbe  der  brüst  y  und  stürzt'  ihn  vom  wa 
Aber  Idäos  entsprangt  den  zierlichen  sessel  verlassend^ 
Denn  nicht  wagt^  er  zu  schüzen  den  leib  des  ermordeten  brude] 
Kaum  auch,  kaum  er  selber  entrann  dem  schwarzen  Verhängnis 
Doch  ihn  entrükt'  Hefastos,  in  schirmende  ^acht  ihn  verhüllend 
Dafs  nicht  ganz  ihm  sänke  der  gf-eis  in  traurigen  jammer. 
Weg  nun  trieb  das  gespann  der  söhn  des  erhabenen  Tydeus, 
Gab  es  den  seinigen  drauf,  zu  den  räum  igen  schiffen  zu  führen. 
Jezt  wie  die  mutigen  Troer  geschaut  die  söhne  des  Dares, 
Den  in  ängstlicher  flucht,  und  jenen  erlegt  an  dem  wagen 5 
Regte  sich  allen  das  herz.     Doch  Zeus  blauäugige  tochter 
Fafst'  an  der  band ,  und  ermahnte  den  ungebändigten  Ares : 

Ai'es,  o  Ares  voll  mord,  bluttriefender,  maurenzertrümmrei 
Lassen  wir  nicht  die  Troer  allein  izt  und  die  Achaier 
Kämpfen,  zu  welcherlei  volk  Zeus  vorsieht  wende  den  siegsiuhi 
Und  wir  weichen  zurük ,  und  meiden  den  zorn  Kronions  ? 

Sprachs,  und  entführte  der  schlacht  den  ungebändigten  Ares 
Diesen  sezte  sie  drauf  am  gebügelten  Strand  des  Skamandros. 

Argos  sühn'  izt  drängten  den  feind,  und  jeglicliem  führer 
Sank  ein  mann.     Erst  schnellte  der  volkerfürst  Agamemnou 
Hodios  aus  dem  gescliirr,  den  Halizonengebieter. 
Als  er  zuerst  umwandte,  da  flog  in  den  rücken  der  speer  llim 
Zwischen  der  schulterhucht,  dafs  vorn  aus  dem  buscn  er  vordn 
Dumpf  hin  kracht'  er  im  fall ,  und  es  rasselten  um  ihn  die  wafl 

Aber  Idomeneus   tilgte  den  söhn  des  mäonischen  Boros, 
Fästos,  der  her  aus  Tarne,  dem  scholligen^ lande,  gejiommen. 
Dieser  strebt'  auf  den  wagen  empor,  doch  die  ragende  lanze 
Siiels  ihm  det  speerberühmte  Idomencws  rechts  in  dite  schuller; 
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id  er  entsank  dem  geschiiT^  und  gi*aun  des  todes  umhüllt'  ihn  5 

Mar  Idomeneus  freund'  entzogen  ihm  eilig  die  rüstung. 

\     Hbn-,  des  Strofios  söhn  Skamandrios^  kundig   der  wildjagd, 

mit  spiziger  lanze  des  Atreus  söhn  Menelaos^  5o 

tapferen  jäger.     Gelehrt  von  Artemis  selber^ 
er  alles  gewild  ^  das  der  forst  des  gehirges  ernähret. 
nichts  frommte  nunmehr  ihm  Artemis^  froh  des  geschosses^ 
ts  die  gepriesene  kunst^  ferntreffende  pfeile  zu  schnellen  5 

des  Atreus  sohn^  der  streitbare  held  Menelaos^  55 

er  Tor  ihm  hinbebte,  durchstach  mit  dem  Speere  den  rücken 

hen  der  schulterbucht,  dafs  vorn  aus  dem  busen  er  vordi*ang. 
r  entsank  yorvrärts,  und  es  rasselten  um  ihn  die  wafTen. 
Auch  Meriones  traf  den  Fereklos ,  stammend  von  Tekton , 
ons  ^ohn ,  der  mit  händen  erfindsam  allerlei  kunstwerk  60 

e;  denn  ihn  erkohr  zum  lieblinge  Pallas  Athene.  . 
aach  hatte  dem  Paris  die  schwebenden  schifie  gezimmert, 
beginner  des  wehs,  die  unheil  brachten  den  Troern, 
ihm  selbst  3  weil  nicht  er  vernahm  der  unsterblichen  ausspruch. 
n  traf,  da  er  jezt  im  verfolgenden  lauf  ihn  ereilet,  65 

ts  hindurch  ins  gesäfs  Meriones^  dofs  ihm  die  spize, 

die  blase  durchbohrend,  am  Schambein  wieder  hervordrang, 
end  sd^k  er  aufs  knie,  und  tödesschatten  umfing  ihn. 
Meges  warf  den  Pedäos  dahin ,  den  söhn  des  Anten6r , 
unehelich  war  5  doch  erzog  ihn  die  edle  Theano  70 

den  eigenen  kindern,  gefallig  zu  sein  dem  gemahle. 
schofs  nachrennend  der  speerberühmte  Fyleide 
die  spizige  lanze  gerad'  in  die  höhle  des  nackens; 
hen  den  zahnen  hindurch  zerschnitt  die  zunge  das  erz  ihm  ] 
er  entsank  in  den  stAiib^  am  halten  erze  noch  kmr*c\vetiJL%  'P 
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Doch  der  Euämonid'  Eurypylos  traf  den  Hypsenor,  i 

Ihn  Dolopions  sohn^  des  erhabenen^  der  dem  Skamandro« 
War  zum  priestei;  geweiht^  wie  ein  golt  im  volke  geehret  j 

Aber  Eurypylos  ntKi^  der  glänzende  söhn  des  EuäniQn,  ^    i 

Als  er  vor  ihm  hinbebte  ^  verfolgt'  und  schwang  in  die  schütter  i 
Rasch  anrehnend  das  seh  wert  ^  und  hieb  den  neryjchten  arm  ab:  { 
Blutig  entsank  ihm  der  arm  ins  g«fild'  hin;  aber  die  äugen  | 

Nahm  der  purpurne  Tod  in  besiz^  und  das  grause  Verhängnis. 

So  arbeiteten  jen'  im  ungestüme  der  feldschlacht. 
Aber  des  Tydeus  sohn^  nicht  wüfste  man^  welcherlei  volks  er 
Schaltete,  ob  er  mit  Troern  einherging',  ob  mit  Achaiern. 
Denn  er  durch  tobte  das  feld,   dem  geschwollenen  ströme  verglei 
Der  voll  herbstlicher  flu.t  sich  ergeufst,  und  die  brücken  zerschei 
Nicht  ihn  zu  hemmen  vermag  der  brücken  gewaltiges  boUwerk, 
Auch  nicht  hemmen  die  zäune  der  grünenden  saatengefHd'  ihn, 
Der  unversehns  herkömmt,  wann  gedrängt  Zeus  schauer  heriJb 
M'^eit  dann  unter  ihm  sinkt  der  Jünglinge  fröhliche  arbeit: 
Also  vor  Tydeus  söhn  enttaumelten  dichte  gesch wader 
Troisches  volks,  und  bestanden  ihn  nicht,  wie  viel  sie  auch  w 

Aber  sobald  ihn  schaute  der  glänzende  söhn  des  JLykaon, 
Wie  er  durchtobte  das  feld,  vor  sich  hintmnmelnd  die  scLlach 
Richtet'  auf  Tydeus  söhn  er  sofort  den  gekrümmeten  bogen. 
Schnellte  dem  stürmenden  zu,  und  traf  ihn  rechts  an  der  sclmh 
In  sein  panzergelenk ;  ihm  flog  das  herbe  geschofs  durch, 
Grad''  in  die  Schulter  hinein,  und  blut  umströmte  den  panzer. 
Jauchzend  erhub  die  stimme  der  glänzende  söhn  des  Lykaon: 
Angedrängt ,  ihr  Troer  voll  krlegsmut ,  sporner  der  rosse  ! 
Denn  nun.  trafs  den  besten  dei^  Danaer!  Nimmer,  vermut'  ich,      \ 
Wird  er  es  lang'  aushalten,  das  starlte  geschofs,  so  in  Wahrheit 
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ii  Zeus   herschender  söhn  zum  streit  aus  Lykia.  hertriel^!  io5 

'  So  sein  jauchzender  ruf;  ihn  aber  bezwang  das  gescliofs  nicht  : 

plem  er  wich,  und  gestellt  vor  den  rossebespanneten  wagen, 

$t^  er  SthenfW'^s  an,  den  kapanei'^chen  spröfsling: 

\  'Auf,  o  trautester  Kapaneiad',  und  steige  vom  wagen, v 

m  du  das  herbe  geschofs  hervor  aus  der  Tchulter  mir  ziehest.       iio 

Also  der  held;  doch  Sthenelos  sprang  von  dem  wagen  zur  erde, 
|kt^^  und  zog  den  schnellen  durchdringenden  pfeil  aus  der  schultcr ; 
jH  durchsprizte  das  blut  die  geflochtenen  ringe  des  panzers. 
p»  erhub  das  gebet  der  rufer  im  streit  Diomedes : 

Hure,  des  ägiserschüttemden  Zeus  unbezwungene  tochter !        ii5 
je  schon  mir  den  vater  mit  sorgsamer  gunst  du  beschirmt  hast 
seligen  streit;  sei  nun  Mir  günstig,  Athene! 
1^  dafs  ich  treffe  den  mann,  und  der  fliegende  speer  ihn  erreiche , 
;her  zuvor  mich  verwundet,   und  hoch  frohlockend  sich  rühmet, 
il  mehr  schau'  ich  lan^e  das  licht  der  stral enden  sonne!  120 

Also  flehet'  er  laut;  ihn  hürete  PalLis  Athene. 
:ht  ihm  schuf  sie  die  glieder,  die  füfs',  und  die  arme  von  oben; 
l*  izt  trat  sie  hinan,  und  sprach  die  geflügelten  worte: 
Kehre  getrost ,  Diomedes ,  zum  mutigen  kämpf  mit  den  Troern ; 
in  das  herz  dir  gofs  ich  den  mut  und  die  stärke  des  vaters,    i25 
Uüerschrekl  hinsprengte  der  schilderschütterer  Tydeus. 
entnahm  ich  den  äugen  die  finsternis,   welche  sie  einschlols.; 
da  wohl  erkennest  den  gott  und  den  sterblichen   men Sehen. 
so  etwa  ein  gott,  dich  hier  zu  versuchen,  herannaht; 
dich,  seligen  gottem  im  kämpf  entgegen  zu  wandeln,  i5o 

tonst :  doch  so  etwa  die  tochter  Zeus  Afrodite 
1'  in  den  streit,  die  magst  du  mit  spizigem  er^e  verwunden. 
Dieses  gesagt,  enteilte  die  herscJieiin  PalUs  Alheu<^. 
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Aber  es  flog  Diomedes  zurük  in  das  yordergelümmel. 
Hatt'  er  zuvor  im  herzen  geglüht,,  mit  den  Troern  zu  kämpfen;     i 
Jezo  ergrif  ihn  dreimal  entflammeter  mut :  me  den  bergleun , 
Welchen  der  hirt  im  felde,  die  wolligen  schafe  bewac^^end. 
Streifte,  da  über  den  zäun  er  hereinsprang,  ohn'  ihn  zu  todten;  ' 
Jenem  eiregt'  er  die  kraft,  und  hinfort  nicht  waget  er  abwehr,    I 
Nein,  in  den  Stallungen  birgt  ersieh  wo,  und  es  (liehn  die  yerlafsnen^  1 
•  *'  Aufgehäuft  nun  liegen  die  blutenden  über  einander  5  ' 

Jener  entspringt  wxitvoll  aus  dem  hochumschränkt«n  gehege: 
So  voll  wut  in  die  Troer  erhub  sich  der  held  Diomedes.  .] 

Jezt  den  Aslynoos  ^aft'  er  hinweg,  und  den  herscher  Hypeind 
Ihn  an  der  warze  der  brüst  mit  eherner  lanze  durchbohrend;  | 
Jenem  schwang  er  ins  Schultergelenk  des  gewaltigen  Schwertes  1 
Hieb,  dafs  vom  halse  die  schulter  sich  sonderte,  und  von  dem  rückfil 
Diese  verlJefs  er,  und  drang  auf  Abas  und  Polyidos,  ! 

Beid'  Eui-yjamas  sühne,  des  traumauslegenden  greises.  ' 

Doch  den  scheidenden  hatte  der  greis  nicht  träume  gedeutet; 
Sondern  es  raubt'  ihr  geschmeide  der, starke  held  Diomedes. 
Drauf  den  Xanthos  und  Thoon  verfolget'  er,  sühne  des  Fänops, 
Spatgeborone  beid' 5  er,  schwach  vom  traurigen  aller, 
-    Zeugte  kein  anderes  kind ,  sein  eigenthum  zu  ererben. 
Jenor  entwafncte  nun,  ihr  süfses  leben  vertilgend. 
Beide  zugleich  5   dafs  der  vater  in  gram  und  finsterer  Schwermut 
Nachblieb,  weil  nicht  lebend  sie  heim  aus  dem  treffen  itm  kehrte 
Freudig  begrüfst,  und  das  erb'  eindringende  fremde  sich  theilten. 

Jezo  zween  aus  Priamos  blut,  des  Dardanionen, 
Traf  er  auf  Einem  geschirr,  den  Chromios,  und  den  Ecliemon; 
Und  wie  ein  lüw'  in  die  linder  sich  stürzt,  und  den  nacken  der  stlj 
Ahhnirscht,  oder  der  kuh,  wann  weidend  sie  gehn  in  dem  huhm 
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>  beide  zugleich  warf  Tydeüs  söhn  au^  dem  wägen  ^ 
oreklich  herab  mit  gewalt  5  und  hierauf  nahm  er  die  rüstung; 
ich  AeA  g-espann  entführten  die  seinigen  ilim  zu  den  schiffen.         i€5 
Jenen  ersah  Aneias^  wie  sehr  er  verdünnte  die  schlachtreihn ; 

« 

Bgs  durcheilt'  er  den  kämpf  uhd  den  kUrrenden  stürm  der  gcschosse^ 
Dgs  nach  Pandaros  forschend^   dem  göttlichen^  ob  er  ihn  fände. 
10  Lykaons  söhn,  den  starken  untadlichen,  fand  er, 
rat  vor  jenen  hinan,  und  redete,  also  beginnend:  170 

Pandaros,  wo  dein  bogen,  und  wo  die  gefiederten  pfeilc, 
nd  dein  rühm,  den  weder  alhier  ein  anderer  theilet, 
Hch  in  Lykia  einer  dir  abzugeivinnen  sich  rühmet? 
ehe  die  bände  zu  Zeus,  und  sende  dem  mann^ein  geschofs  hin, 
er  da  einher  so  schaltet,  und  schon  viel  böses  den  Troern  175 

tiftete,  weil  er  vieler  und  tapferer  kniee  gelöset! 
i  er  nicht  etwa  ein  gott,  der  groll  nachtraget  den  Troern  ^ 
fegen  der  opfer  erzürnt  3  denn  graunvoU  zürnen  die  götler. 

Ihm  antwortete  drauf  der  glänzende  sohri  des  Lykaon : 
dler  fürst,  Aneias,  der  erzgepanzerten  Troer,  180 

ikich  des  Tydeus  söhne,  dem  feurigen,  acht'  ich  ihn  völlig; 
)enn  ich  erkenne   den  Schild,  und  die  längliche  kuppet  des  helmes, 
kuch  fein  rossegeschirr  5  doch  ich  weifs  nicht,  ob  er  ein  gott  sei. 
it  der  mann,  den  ich  sage,  der  feurige  söhn  des  Tydeus; 
Sicht  ohn*  einigen  gott  ergi'immt'  er  so,  sondern  ihm  nahe  i85 

||leht  ein  unsterblicher  dort,  ein  gewölk  um  die  schulter  sich  hüllend. 
Der  auch  das  schnelle  geschofs  abwendete,  welches  ihm  zuflog. 
Denn  ihm  sandt'  ich  bereits  ein  geschofs,  und  traf  ihm  die  schulter 
Rechts,  dafs  völlig  .die  spiz'  in  das  panzergelenk  ihm  hineindrang; 
fod  ihn  hoft'  ich  hinab  zu  beschleunigen  zum  Ai'doneus.  190 

lennoch  bezwang  ich  ihn  nicht.     Ein  gott  mufs  wahrlich  erzürnt  sein. 
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* 

Auch  nicht  hab'  ich  die-  ross^  und  ein  schnelles  geschirr  ta  besteig« 
Fern  in  Lykaons  palast  sind  mir  eilf  zierUche  wagen, 
Stark  und  neu  vom  künstler  g-efügt,  mit  teppichen  ringsum 
Überhängt  3  und  bei  jedem  auch  stehn  zweispännige  rosse  i 

Müssig,  mit  nährendem  speit  und  gelbUcher  gerste  gesättigte 
Zwar  ermahnete  sehr  der  grauende  krieger  Lykaon  ' 

Mich  den  scheidenden  dort  in  der  schüngebaueten  wohnung^     ^ 
Dafs  ich,  erhöht  im  sessel  des  rosscbespanneten  wagens, 
Troisches  volk  anführte  zum  ungestüme  der  feMschlacht.  i 

Aber  ich  hörete  nicht,   (wie  heilsam,  hätt'  ich  gehöret!) 
Schonend  des  edlen  gespanns,  dafs  mirs  nicht  darbte  der  nahrung 
Unter  umzingeltem  volk,  da  es  reichlicher  pflege  gewohnt  war. 
Also  kam  ich  zu  fufs  gen  Iliös,  ohne  die  rosse. 
Nur  dem  bogen  vertrauend;  allein  nichts  sollt'  er  mir  frommen! 
Denn  schon  zween  heerfürsten  der  Danaer  sandt'  ich  geschofs  hin, 
T3'^deus  söhn',  und  des  Atreus  söhn'  5  und  beiden  hervor  drang 
Helles  blut  aus  der  wunde :  doch  reizt'  ich  beide  n^r  stärker. 
Zur  unseligen  stund'  enthob  ich  bogen  und  köcher 
Jenes  tages  dem  pflok,  da  nach  Ilios  lieblicher  veste 
Troisches  volk  ich  führte,  zu  gunst  dem  erhabenen  Hektor. 
Werd'  ich  einmal  heimkehren ,  und  wiedersehn>  mit  den  äugen 
Valergefild'  und  weih,  und  die  hochgebühnete  Wohnung; 
O  dann  möge  sogleich  mir  das  haupt  abschlagen  ein  fremdling. 
Wo  nicht  dieses  geschofs  in  loderndes  feuer  ich  werfe. 
Kurz  in  den  bänden  geknikt,  das  ein  nichtiger  tand  mich  begleite! 

Aber  Aneias  sprach,  der  Troer  fürst,  ihm  erwiedemd: 
Freund,  nicht  also  geredet!   Zuvor  wird  dieses  nicht  anders. 
Ehe  dem  mann  wir  beide  mit  unseren  rossen  und  wagen 
Kühn  entgegen  gerennt,  und  mit  kriegesgeräth  ihn  versuchet. 
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F  denn^  zu  meinem  geschirr  erhebe  dich^  dafs  du  erkennest^ 

«  doch  troische  rosse  geübt  sind^  durch  die  gefilde 

Hrt  KU  sprengen  und  dort^  in  Verfolgungen^  und  in  entfliehung. 

It  auch  wohl  in  die  Stadt  erretten  sie  p  wenn  ja  von  neuem 

'  ^ 

ms  ihm  ehre» verleiht,  des  Tydeus  söhn  Diomedes.  225 

if  denn,  die  geifsel  sofort,  und  die  kunstreich  prangenden  zügel, 

im^  ich  selbst  verlasse  die  ross',  und  warte  des  kampfes. 

ler  begegn'  ihm  Du  5  und  mir  sei  die  sorge  der  rosse. 

Ihm  antwortete  drauf  der  glänzende  söhn  des  Lykaon : 
mk',  Aneias,  du  selbst  dein  rossegespann  mit  den  zügeln.  23o 

ortiger  können,  gewohnt  des  lenkenden,  jen'  uns  entreifsen 
of  dem  gebognen  geschirr,  wann  wieder  verfolgt  der  Tydeide. 
enn  sonst  möchten  sie  scheu  abirren  vom  lauf,  und  dem  Schlachtfeld' 
HS  unwillig  enttragen ,  des  eigeners  stimme  vermissend  3 
eicht  dann  stürzet  daher  der  söhn  des  erhabenen  Tydeus,  235 

ier  uns  selber  erschlägt,  und  entführt  die  stampfenden  rosse, 
larum  lenke  du  selbst  dein  wagengeschirr  und  die  rosse  3 
lern  will  Ich 7  so  er  kommt,  mit  spiziger  lanze  begegnen. 

Also  redeten  beid',  und  den  künstlichen  wagen  besteigend, 
firengten  auf  Tydeus  söhn  sie  daher  mit  hurtigen  rossen.  24<* 

ie  nahm  Sthenelos  wahr,  der  kapanei'sche  sprufsling; 
ichnell  zum  Tydeiden  darauf  die  geflügelten  worte  begann  er: 

Tydeus  söhn  Diomedes,  du  meiner  seele  geliebter, 
Ichau  zween  tapfere  männer  auf  dich  anstürmen  zum  kämpfe, 
ieid'  tmermefslicher  lu'aft:  er  dort,  wohlkundig  des  bogens,  .  245 

Findaros,  mhmet  sich  laut  als  söhn  des  edlen  Lykaon^ 
Wd  Aneias  ein  söhn  des  hochbeherzten  Anchises 
l'rozt  entsprossen  zu  sein,  von  der  tochter  Zeus  Afrodite. 
ttf  denn,  lafs  uns  im  wagen  enlfllchn,  und  wüte  mir  so  nicht 
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Unter  dem  vorderge\vühl ,  dafs  nicht  dein  lebpn  dir  schwinde. 

Finster  schaut'  und  begann  der  starke  held  Diomedes: 
Nichts  von  flucht  mir  gesagt;   denn  schwerlich  möcht'  ich  gehl 
Mir  nicht  ists  anar^end^  zurükzubeben  im  kämpfe^ 
Oder  hinab  mich  zu  schmiegen ;  die  kraft  ist  mir  ungeschwächt  nc 
Dazustehn  in  dem  wagen,  verdreufst  mich ;  nein,  me  ich  hier  bin, 
Wandr  ich  gegen  sie  an;  furcht  wehret  mir  Pallas  Athene. 
Nie  trägt  jene  zuFÜk  ihi'  gespann  schnellfüfsiger  rosse 
Beid'  aus^  unseren  bänden,  wofern  auch  einer  entrinnet. 
Eines  verkünd'  ich  dir  noch,  und  Du  bewähr'  es  im  herzen. 
Wenn  ja  den  rühm  mir  gewährt  die  rathende  güttin  Athene, 
Dafs  ich  sie  tödte  Zugleich ;  dann  unsere  hurtigen  rosse 
Hemme  zurük,  das  gezäum  am  sesselrande  befestigt; 
Und  zu  Aneias  rossen  enteile  mir,  dafs  du  hinweg  sie 
Führst  aus  der  Troer  gewühl  zu  den  hellumschienten  Achaiem. 
Jenes  geschlechts  ja  sind  sie,  das  Zeus  Kronion  dem  Tros  einst 
Gab  zum  entgelte  des  sohns  Ganymedes :  edel  vor  allen 
Rossen,  so  viel'  umstralet  das  tageslicht  und  die  sonne. 
Jenes  geschlechts  entwandte  der  vülkerfürst  Anchises,  , 
Ohne  Laomedons  künde  die  eigenen  stuten  vermählend. 
Welche  darauf  sechs  füllen  in  seinem  palast  ilmi  gebaren. 
Vier  von  jenen  behielt  und  ernähret'  er  selbst  an  der  krippej  J 

Die  dort  gab  er  Aneias  dem  söhn,  zween  stürmende  renner. 

«  I 

Nähmen  wir  diese  zum  raub ,  dann  würd'  ein  herlicher  rühm  uns  K  i 
Also  redeten  jen*  im  wechselgespräch  mit  einander. 

Schnell  nun  nahcten  beide,  die  hurtigen  rosse  beflügelnd.  ar[i 

Gegen  ihn  rufte  zuerst  der  glänzende  söhn  des  L3^kaon: 

Feuriger,  hochbeherzter,  du  söhn  des  stralendon  Tydeus, 

JVJcht  das  herbe  geschofs  vom  schnellenden  bogen  bezwang  dich; 


k' 
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1  'J  ; 


T  anjezt  mit  dem  Speere  versuch'  ich  es,   ob  er  mir  trefTe. 

\ 

Sprachs,  und  im  schwung'  entsandt'  er  die  weithinschattende  lanze ;  280 
sie  traf ,  dem  Tydeiden  den  schild  5  ganz  diesen  hindurch  flog 
lend  die  eherne  spiz',  und  schmetterte  gegen  den  panzer. 
ifazend  erhub  die  stimme  der  glänzende  söhn  des  Lykaon: 
Ha !  das  traf  doch  hindurch  in  die  weiche  dir !  Nimmer,  vermut'  icli, 
Irst  du  es  lang'  aushalten  5  und  herlichen  rühm  mir  gewährst  du !    280 

Drauf  unerschrocken  begann  der  starke  held  Diomedes : 
licht  getroffen,  gefehlt!  Doch  schwerlich  werdet  ilir,  mein'  ich, 
ler  zur  ruh  eingehen,  bis  wenigstens  einer  entfallend 
mit  blute  getränkt,  den  unauflialtsamen  krieger! 
Sprachs,  und  entsandte  den  speer;  ihn  richtete  Pallas  Athene        290 
lOrad'  am  aug'  in  die  nas'3  und  die  schimmernden  zahne  durchdrang  sie  5 
[Auch  die  zung'  an  der  wurzel  entschnitt  das  gewaltige  erz  ihm, 
[Safs  die  stürmende  spiz'  am  unteren  kinne  herausfuhr. 

Fnd  er  entsank  dem  geschirr,  und  es  rasselten  um  ihn  die  Waffen, 
Reges  gelenks,  weitstralend  3  und  seitwärts  bebten  die  rosse,  2q5 

Flüchtiges  hufs ;  ihn  aber  verliefs  dort  ödem  und  stärke. 

Siehe  da  rannt'  Aneias  mit  schild  und  ragendem^  speer  an, 
Sorgend,  ob  weg  ihm  zögen  den  todten  freund  die  Achaier. 
Sngs  umwandelt'  er  ihn,  wie  ein  low-  in  trozender  kühnheit; 
Vor  ihn  strekt'  er  die  lanz',  und  den  schild  von  gerundeter  Wölbung,  3oo 
Ihn  zu  erschlagen  bereit,  wer  nur  annahete  jenem, 
*|  Mit  graunvollem  geschrei.     Da  ergrif  den  gewaltigen  feldstein 
Tydeus  söhn,  so  schwer,  dafs  nicht  zween  männer  ihn  trügen, 
Wie  nun  sterbliche  sind 5  doch  bebend'  ihn  schwang  er  allein  auch. 
Hiermit  traf  er  Aneias  am  hüftgelenk,  wo  des  schenkela  3o5 

Bein  in  der  hüfte  sich  dreht,  das  auch  die  pfanne  genannt  wird 5 
Und  er  zermalmt'  ihm  die  pfann',  und  zenifs  ihm  beide  die  &eUw^Tv\ 
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Rings  auch  entl^löfste  die  haut  der  zackige  stein:  und  der  heW  dort 

Sank  vorwärts  auf  das  knie ,  und   stemmte  die  nervichte  rechte 

Gegen  die  erd'5  und  die  äugen  umzog  die  finstere  nacht  ihm.       ,  Si 
»  .  ••  . 

Dort  nun  war'  er  gestorben,  der  vcilkerfürst  Aneia«, 

Wenn  nicht  scharf  es  bemerkt  die  tochter  Zeus  Afrodite,  I 

Die  dem  Anchises  vordem  ihn  gebar  bei  der  heerde  der  rinder;         " 

Dio^e,  den  ti'autesten  söhn  mit  lilienarmen  umschlingend^  ' 

Breitet'  ihm  vor  die  falte  des  silberhellen  gewandes,  5il 

Gegert  der  feinde  geschofs,  dafs  kein  gaultummler  Achaia's 

Ihm  die  brüst  mit  erze  durchbohrt',  und  das  leben  entrisse.    ^ 

Also  den  trautesten  söhn  enttrug  sie  der  stürmenden  feldschlacht 

Doch  nicht  Kapaneus  söhn  war  sorglos  jenes  geheifses,    - 

Welches  zuvor  ihm  befahl  der  rufer  im  streit  Diomedes;  3l 

Sondern  W  hdmmt'  abwärts  das  gespann  starkhufiger  rosse 

Aufser  dem  stürm,  dfis  gezäum  am  sesselrande  befestigt 5 

Und  zu  Aneias  rossen  enteilet'  er,  dafs  er  hinweg  sie 

Führt'  aus  der  Troer  gewühl  zu  den  hellumschienten  Achaiernj 

Gab  sie  darauf  dem  genossen  Deipylos,   den  er  vor  allen  3j 

"^    Jugendfreunden  geehrt,  weil  fügsames  sinnes  sein  herz  war: 

Dafs  zu  den  schiffen  hinab  er  sie  führete.     Selber  der  held  nun 

Stieg  in  das  eigne  geschirr,  und  ergrif  die  prangenden  zügel^ 

Flügelte  dann  zum  Tydeiden  den  lauf  starkhufiger  rosse , 

Eiferig.     Der  nun  folgte  mit  grausamem  erze  der  Rypris,  3. 

Weil  er  erkannt,  sie  erschein'  unkriegerisch,  keine  der  andern 

Göttinnen,  welche  der  männer  gefecht  obwaltend  durchwandeln. 

Weder  Athene's  macht,  noch  der  städt'  unholdin  Enyo. 

Als  er  nunmehr  sie  erreich tj  durch  schlachtgetümmel  verfolgend; 

Jczo,  die  lanze  gestrekt,  der  söhn  des  erhabenen  Tydeus,  3. 

Traf  er  mit  eherner  spize  daher  sich  schwingend  die  band  ihr, 
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und  weich ;  und  sofort  in  die  haut  ein  stürmte  die  lanze 

die  ambrosische  hülle  ^  gewebt  von  den  Chariten  selber^ 
am  gelenk  in  der  fläche:  da  rann  unsterbliches  blut  ihr^ 
IT  saft^  so  lauter  er  fleufst  den  seligen  göttern^  340 

nicht  kosten  sie  brot  y  -noch  trinken  sie  funkelndes  weines  ^ 
lutlos  sind  sie  daher  ^  und  hcifsen  unsterbliche  gütter. 

m 

tut  auf  schrie  die  göttin^  und  warf  zur  erde  den  söhn  hin. 
len  nahm  in  die  band'  und  errettete  Fobos  Apollon , 
llend  in  dunkles  gewölkt  dafs  kein  gaultummler  Achaia's  345 

[Ihm  die  brüst  mit  erze  durchbohrt'^  und  das  leben  entrisse* 
Jezo  erhub  die  stimme  der  rufer  im  streit  Diomedes: 
[^         Weiche  zurük^  Zeus  tochter,  aus  feindlichem  kämpf  der  entscheidung ! 

E  .  .  .  .      " 

Elficht  genüge  dals  du  weiber  von  schwachem  sinne  verleitest? 
'Wo  du  hinfort  in  den  krieg  dich  einmengst^  traun  ja  ich  meine ^     35o 
^haudem  sollst  du  vor  krieg  ^  wenn  du  fern  nur  nennen  ihn  hurest ! 

Jener  sprachst  und  vei*wirrt  enteilte  sie^  quälen  erduldend. 
fris  nahm  und  enttrüg  sie  windschnell  aus  dem  getümmel. 
Ach  vom  schmerze  betäubt^  und  die  schone  haut  so  geröthet! 
Jezo  fand  sie  zur  linken  der  schlacht  den  tobenden  Ares  355 

Sizend,  in  nacht  die  lanze  gehüllt  ^  und  die  hurtigen  rosse. 
Und  auf  die  knie'  hinfallend  vor  ihi*em  theuersten  bruder. 
Bat  sie  und  flehete  sehr  um  die  goldgeschirreten  rosse : 

Thenerster  bruder,  o  schaffe  mich  weg,  und  gieb  mir  die  rosse; 
Dafs  zum  Olympo«  ich  komm',  alwo  die  unsterbhchen  wohnen.       36o 
Heftig  schmerzt  mich  die  wunde  3  mich  traf  ein  sterblicher  mann  dort, 
Tydeus  söhn,  der  anjezt  wohl  Zeus  den  vater  bekämpfte. 
Jene  sprachs  5  und  er  güth  die  goldgeschirreten  rosse. 
;f  Sie  nun  trat  in  den  sessel,  das  herz  voll  grofser  betrü2)nLs. 
Neben  sie  ..trat  auch  Iris,  und  fafst'  in  den  bänden  die  xü^^l-^  ^^01 


•     \ 
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Treibend  schwang  sie  die  gelTsel^  und  rasch  hin  flogen  die  rosse.  \ 

Bald  eiTeichten  sie  dann  die  seligen  hülin  des  Olympos^.  \ 

AI  da  hemmte  die  rosse  die  windschnell  eilende  Iris^'                        ,  .\ 

Schirrte  sie  ab  vom  wagen  ^  und  reicht'  ambrosische  nahrung.  '\ 

iUier  mit  wehmut  sank  in  Dione's  schoofs  Afrodite;  3]| 

Mütterlich  hielt  nun  jene  die  göttliche  tochter  umarmet ,  i 

Streichelte  sie  mit  der  hand^  und  redete^  also  beginnend:  ^ 

Wer  mishandelte  dich^  mein  tüchterchen^  unter  den  göttem^ 
Sonder  scheu ^  als  hättest  du  üfientlich  frevel  verübet? 

Ihr  antwortete  drauf  die  holdanlächelnde  Kypris:  3^ 

Mich  hat  verlezt  der  Tydeide,  der  trozige  held  Diomedes^ 

Weil  ich  den  theueren  söhn  aus  dem  Schlachtgetümmel  hinwegtrug, 

••1 
Meinen  Aneias,  der  mir,  ,0  weit  vor  allen,  geliebt  ist. 

Nicht  mehr  ist  es  der  Troer  und  Danaer  schreklidhe  feldschlacht ; 

Nein,  schon  nahn  die  Achaier  zum  kämpf  auch  unsterblichen  göttern !  3J 

Ihr  antwortete  drauf  die  herliche  güttin  Dione: 

Dulde,  du  liebes  kind,  und  fasse  dich,  herzlich  betrübt  zwar! 

Viele  der  unsrigen  schon,  die  olympische  häuser  bewohnen, 

Duldeten  grnm  von  menschen,  indem  wir  einander  gekränkel. 

Ares  trugs  mit  geduld,  da  die  riesenbrut  des  Aloeus,  31 

Otos  samt  Efialtes,  ihn  hart  in  banden  gefesselt. 

Dreizehn  lag  er  der  mond',  umsclirankt  vom  ehernen  kerkerj 

Und  er  verschmachtete  schier,  der  unersättliche  krieger. 

Wenn  nicht  der  brut  Stiefmutter,  die  reizende  Eeriböa, 

Solches  dem  Hermes  gesagt :  der  entvyendete  heimlich  den  Ares ,       ä 

Dem  schon  felille  die  kraft  3  denn  die  grausame  fessel  bezwang  ihn. 

Here  auch  tiugs,  als  einst  Amfitryons  jnächtiger  söhn  ihr 

Mit  dreischneidigem  pfeii  an  der  rechten  seit'  in  den  busen 

l^r*J:  ia  ward  auch  sie  von  unheilbarem  schmerze  bewältigt. 
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les  selber  ertrug',  der  gewaltige,  schnelles^  geschois  einst,  3g5 

ft  ihn  eben  der  mann,  der  söhn  des  Agiserschüttrers , 

aten  am  thor  })ei  den  todten  durchbohrt'^  und  den  quälen  dahingob. 

ber  er  stieg  zum  hause  des  Zeus  und  dem  hohen  Olympos^ 

mnrend  das  herz  y  von  quälen  gepeiniget  5  tief  ja  geheftet 

ar  in  der  mächtigen  Schulter  der  pfeil^  und  härmte  die  seeF  ihm.   400 

och  auf  die  wund'  ihm  legte  Päeon  lindernden  baisam, 

nd  er  genas  ^  denn  ilicht  war  sterbliches  loos  ihm  beschieden. 

uhner,  entsezlicher  mann,  der  für  nichts  hielt  thaten  des  freveis, 

er  das  geschofs  auf  gülter  gespannt,  des  Olympos  bewohner! 

inen  erregte  dir  Zeus  blauäugige  tochter  Athene:  4o5 

hör!  er  erwog  nicht  solches,  der  söhn  des  mutigen  Tydeus, 

'a(s  nicht  lange  besteht,  wer  wider  unsterbliche  kämpfet, 

'als  nicht  kinder  ihm  einst  an  den  knien:  mein  Väterchen!  stammeln^ 

um  der  gekehrt  aus  krieg  und  schreckenvoUcr  entscheidung. 

ianim  hüte  sich  jpzt,  wie  tapfer  er  sei,  Diomedcs,  410 

^afs  nicht  stärker ,  denn  Du ,  ein  anderer  gegen  ihn  kämpfe  j 

^ais  nicht  Agialeia,  die  sinnige  tochter  Adrastos, 

inst  aus  dem  schlaf  aufschluchzend  die  hausgenossen  erwecke  ^ 

chwermutsvoll  um  den  Jugendgemahl,  den  ersten  Achaia's, 

ie,  das  erhabene  weib  von  Tydeus  söhn  Diomedes!  4i5 

Sprachs,  und  troknete  jener  mit  beiden  bänden  die  ^vunde; 
leil'Ward  jezo  die  band,  und  besänftiget  ruhten  die  schmerzen, 
iber  es  schauf  Athenäa  daher  und  die  königin  Here, 
hA  mit  stichelnden  worten  eriTgten  sie  Zeus  Kronion. 
Iso  redete  Zeus  blauäugige  tochter  Athene:  420 

Vater  Zeus,  o  wirst  du  mit  zorn  aufnehmen  die  rede? 
eher  bewog  nun  K}^ns  ein  schönes  acliaiisches  weiblein, 
itzugehn  zu  den  Troern,  die  jczt  unmäfsig  üe  \iebel\ 
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Dort  vielleicht  am  gewande  der  holden  Achaierin  streichelnd^ 

Hat  sie  mit  goldener  spange  die  zarte 'hand  sich  gerizet.  i 

Sprachs5  da  lächelte  sanft  der  menschen  und  ewigen  rater. 
Rief  und  redete  so  zu  der  goldenen  Afrodite : 

Nicht  dir  wurden  verliehn,  mein  töchterchen,  werke  de?  kriegei 
Ordne  du  lieher  hinfort  anmutige  werke  der  hochzeit. 
Diese  besorgt  schon  Ares  der  stürmende,  und  Athenäa.  • 

Also  redeten  jen'  im  wechselgespräch  mit  einander. 
Aber  es  rannt'  auf  Äneias  der  rufer  im  streit  Diomedes, 
Wissend  zwar,  dafs  selber  ApoUons  band  ihn  bedekte. 
Doch  nicht  scheut'  er  den  gott,  den  gewalligen  j  sondern  begierig 
Strebt'  er  zu  tudten  den  held,  und  ^ie  prangende  rüstung  zu  rauben. 
Dreimal  stürzt'  er  hinan,  ihn  auszutilgen  verlangend 5 
Dreimal  erregte  mit  macht  den  leuchtenden  schild  ihm  Apollön. 
Als  er  das  viertemal  drauf  anstürmete,  stark  wie  ein  Dämon, 
Drohte  mit  schreklichem  inif  der  treffende  Föbos  Apollon: 

Hüte  dich,  Tydeus  söhn,  und  weiche  mir !  Nimmer  den  göttem 
Wage  dich  gleich  zu  achten;  denn  gar  nicht  ähnliches  Stammes 
Sind  unsterbliche  güüer,  und  erdumwandelnde  menschen! 

Also  der  gott;  da  entwich  mit  zauderndem  schritt  Diomedes, 
Scheuend  den  furchtbaren  zorn  des  treffenden  Föbos  Apollon. 
Doch  den  Aneias  enlfrug  dem  Schlachtgetümmel  Apollon, 
Hin  wo  der  tempel  ihm  stand  auf  Pergamos  heiliger  höhe. 
Sein  dort  pflegeten  Leto  und  Artemis,  froh  des  geschosses, 
j  Drinnen  im  heiligsten  räum,  ihm  kraft  und  herlichkeit  schenkend. 
Aber  es  schuf  ein  gebild  der  gott  des  silbernen  bogens. 
Ganz  dem  Aneias  gleich  an  geslalt  und  jeglicher  rüstung; 
Und  um  das  biltl,  hier  Troer  und  hier  mutvolle  Achaier, 
Häuten  sie  wx\i  ciiiander  umher  an  den  busen  die  stierhaut 
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[iongeründeter  schild'  und  leichtgeschwungener  tartschen. 
idi  zum  tobenden  Ares  begann  nun  Föbos  Apollon: 

Ares,  o  Ares  roll  mord,  bluttriefender^  maurenzertrümnirer !  455 
phlitest  du  nicht  den  mann  aus  der  Schlacht  zu  entfernen  dahingehn, 
jjpieas  söhn ,  der  anjezt  wohl  Zeus  d^n  vater  bekämpfte  ? 

tch  hat  er  der  Kypris  die  band  am  knüchel  verwundet  5      - 
mich  selber  darauf  bestürmet'  er^  stark  wie  ein  Dämon! 
^    Also  sprach  er ,  und  se^.t'  auf  Pergamos  höhe  sich  nieder.         460 
ija's  schaaren  durcheilt'       d  ermunterte  Ares  der  wütrich^ 
gleich  an  gestalte  dem  inistigen  führer  der  Thraker« 
des  Priamos  söhnen,  den  gottbeseligten,  rief  or: 
O  ihr  Priamos  söhne,  des  gottbeseligten  herschers, 
wie  lange  vergönnt  ihr  das  morden  des  volks  den  Achaiern  ?     465 
vielleicht  um  der  Stadt  schönprangende  thore  gekämpft  wird? 
doch  der  mann,  den  gleich  wir  geehrt  dem  göttlichen  Hektor, 
Aneias,  der  söhn  des  hochgesinnten  Anchises! 
\  dem  getümmel  der  Schlacht  entziehn  wir  den  edlen  genossen ! 
Jener  riefs,  und  erregte  den  mut  und  die  herzen  der  männer.    •l^']0 
begann  Sarpedon,  und  schalt  den  göttlichen  Hektor: 
Hektor,  wohin  ist  geschwunden  der  mut  dir,  den  du  zuvor  trugst  ? 

len,  auch  ohn'  heersmacht  und  verbündete,  wolltest  du  Troja, 
tÜein,  nur  Schwäger  um  dich  und  leibliche  brüder! 

davon  nun  kann  ich  umher  schaun,  oder  bemerken^  4?^ 

hinab  sind  alle  geschmiegt ,  wie  die  hund'  um  den  löwen  5 
Wir  tragen  die  Schlacht,  die  wir  als  berufene  mltgehn« 
dl  ich  selbst,  ein  bundesgenofs ,  sehr^ ferne  ja  kam  ich 
^  aus  dem  Lykierland'r  an  Xanthos  wirbelnder  Strömung : 
I  ein  geliebtes  weih  ich  verliefs ,  und  ein  stammelndes  knäblein ,    480 
1  der  besizungen  viel,  was  nur  ein  daibender  wünscVveV. 

it^0   f.   BJ.  \ 
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Aber  auch  so  ermahn'  ich  die  Lykier,  eifere  selbst  auch^ 
Meinem  mann  zu  hegegnen;  wiewohl  nichts  solches  mir  hier'ist| 
Welches  hinweg  mir  trüg'  ein  Danaer,  oder  entführte. 
Doch  Du  stehst  da  selber,  und  auch  nicht  andere  mi^nst  du, 
Dafs  sie  im  volk  ausharren,  und  schuz  darbieten  den  weibem.' 
O  dafs  nicht,  wie  gefangen  im  weiteinschliefsenden  zug-gam, 
Ihr  feindseligen  mannem  zu  raub  und  beute  dahinsinkt^ 
Welche  sie  bald  austilgten,  die  Stadt  voll  prangender  häuser! 
Dir  ja  gebührt,  das  alles  bei  tag'  und  naclit  zu  besorgen, 
Dafs  du  flehst  den  fiirsten  der  femberufenen  helfer. 
Rastlos  hier  zu  bestehn,  und  ablegst  heftigen  vor^vurf! 

Also  sprach  Sarpedon,  das  herz  aufreizend  dem  Hektor. 
Schnell  vom  wagen  herab  mit  den  rüstungen  sprang  er  zur  erde. 
Schwenkend  die  spizigen  lanzen,  durch  wandelt'  er  alle  gesch  wader  ,^ 
Rings  anmahnend  zum  kämpf,  und  erwekte  die  tobende  ieldschlacfl 
Sie  nun  wandten  die  stim,  und  begegneten  kühn  den  Achaiem.    =| 
Argos  volk  dort  harrte,  gedrängt  in  schaaren  und  furchtlos.  ^ 

Doch  wie  der  wind  hintraget  die  spreu  durch  heilige  tennen,     /   -i 
Unter  der  worfeler  schwang,  wann  die  gelbgelokte  Demeter  I 

Sondert  die  frucht  und  die  spreu  im  hauch  andrängender  winde  5  i 
Fern  dann  häuft  das  weifse  gestober  sich :  also  umzog  nun  i 

Weifs  von  oben  der  staul)  die  Danaer,  den  durch  die  heerschaar  i 
Auf  zum  ehernen  himmel  gestampft  mit  den  hufen  die  rosse. 
Wieder  zum  kämpf  anrennend ,  da  rings  umwandten  die  lenken     { 
Trade  heran  drang  stürmisch  der  angrif.     Aber  in  nacht  rings       1 
Hüllte  der  tobende  Ares  den  kämpf,  als  helfer  den  Troern,  1 

Wandelnd  um  jegliche  schaar,  und  richtete  aus  die  ermahnung,  ' 
Sein,  des  Föbos  Apollon  mit  goldenem  schwert,  der  ihm  auftrugj 
Troja's   volke  den  mul  zu  erhühn;  als  Pallas  Athene  li 
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irüden  er  sah,  die  hülfe  dem  Danaerheere  geleistet.  - 

Auch  den  Aneias  entsandt'  aus  dem  heiligthume  des  tempels 
der  gott,  und  erfüllte  mit  kraft  den  hirten  der  Völker, 
trat  zu  den  seinen  der  herliche,  welche  sich  freuten,, 
sie  sahn,  dafs  lebend  und  unrerlezt  er  daherging,  5i5 

Yoli  tapferes  mutes^  allein  ihn  fragete  keiner  3* 
es  verbot  das  andre  geschäft,  das  Apollon  erregte, 
der  w^ürger  zugleich,  und  die  rastlos  lechzende  Eris. 
Aber  die  Ajas  beid',  und  Odysseus,  samt  Diojxiedes, 
leten  dort  zum  gefechte  die  Danaer,  welche  von  selbst  auch     5 20 
T  dem  drang  der  Troer  erzitterten,  weder  dem  feldruf; 
?m  sie  harreten  fest,  dem  jgewolk  gleich,  welches  Krotiion 
in  ruhiger  luft  auf  hochgescheitelten  bergen, 
^egt^  weil  schlummert  des  Boreas  macht,  und  der  andern 
(drängenden  winde,  die  bald  die  schattigen  wölken  525 

laatbrausendem  hauch  fortwehn  in  zerstreuter  Verwirrung:     • 
standen  dem  feind  die  Danaer  ruhig  und  furchtlos. 

söhn  auch  durcheilte  tlie  heerschaar,  vieles  ermahnend: 
i  Seid  nun  männer,  o  freund',  und  erhebt  euch  tapferes  herzens ! 
euch  selbst  einander  im  ungestüme  der  feldschlacht !  5jo 

wo  sich  ehrt  ein  volk ,  stehn  mehrere  männer  denn,  fallen : 
dem  fliehenden  hebt  nicht  rühm  sich  empor,  noch  crrettung! 
Riefs,  und  entsandte  den  speer  mit  gewalt;  und  im  vorderen  treffen 
er  Deikoon  hin,  den  freund  des  edlen  Aneias, 
n  söhn,  den  hoch  wie  Priamos  söhne  die  Troer  535 

;  denn  rasch  war  er  im  Vorderkampfe  zu  kämpfen. 
mm  traf  mit  der  lanze  den  Schild  Agamemnon  der  herscher ; 
nicht  hemmete  solcher  den  speer 5  durch  stürmte  das  erz  ihm, 
hinein  in  den  hauch,  den  künstlichen  gurt  durc\\V)o\\r<iTvÄ. 
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Dumpf  hin  kracht'  er  im  fall^  und  es  rasselten  um  ihn  die  Waffen. 

Jezo  entraft'  Aneias  der  Danaer  tapferste  männer, 
Krethon  samt  dem  brude'r  Orsilochos,  sühne  Diokles. 
Aber  der  yater  wohnt'  in  der  schGngehaueten  Fere, 
Reich  an  lehensgut,  und  erwuchs  vom  geschlecht  des  Alfeios, 
Welcher  den  breiten  ström  hinrollt  durch  der  Pylier  landschaft: 
Der  den  Orsilochos  zeugt'5  um  viel  zu  beherschen  der  männer^ 
Aber  Orsilochos  zeugte^den  hochgesinnten  Diokles; 
Und  dem  Dioldes,  wurden  die  zwillingssühne  geboren, 
Krethon  und  Orsilochos  beid',  allkundig  des  Streites. 
Beid'  als  Jünglinge  dann,  in  dunkelen  schiffen  des  meeres^ 
Folgeten  Argos  beere  zum  kämpf  mit  den  reisigen  Troja's , 
Ruhm  für  Atreus  sühn',  Agamemnon  und  Menelaos, 
Suchend  im  streit:  nun  hüllte  sie  dort,  das  endende  schikfal. 

m 

Wie  zween  freudige  lüwen  zugleich  auf  ragenden  berghühn 
^  ^l'^uclisen,  genährt  von  der  multer,  in  dunkeler  tiefe  des  waldes; 
Beide  sie  rauben  nunmehr  hornvieh  und  gemästetes  kleinvieh. 
Und  die  gehege  der  menschen  verwüsten  sie;  bis  sie  nun  selber' 
Fallen  durch  männerhand,  von  spizigem  erze  getüdtet: 
So  voll  kraft,  von  Aneias  gewaltigen  bänden  gebändigt, 
Sanlten  die  zween,  gleich  tannen  mit  hochaufsteigenden  wipfeln. 

Um  die  gefallenen  traurle  der  rufer  im  streit  IMenelaos. 
Rasch  durch  das  yordergewühl ,  mit  slralendem  erze  gcwapnet, 
Nahet'  er,  schwenkend  den  specr;  und  das  herz  ermuntert'  ilua' 

^Hoffend,  er  sänke  daliin,  von  Aneias  bänden  gebändigt. 
Als  ihn  Anlilochos  sähe,  der  söhn  des  erhabenen  Nestor, 
Eilt'  er  durch  vordergewülil ;  d(?iin  er  sorgt'  um  den  hirlen  der 
Dafs  er  erlag',  und  dem  volke  vereiteile  alle  die  arbeit. 

Beide  sie  hiöltcn  die  arm'  und  die  crz'^erüsletcn  lanzen 
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t  schon  gegen  einander  gezukt ,  in  begierde  des  kanipfes. 

Aütiloclios  trat  dem  völkerhirten  zur  seite :  570 

nicht   harrt*  Aneias,  ob  zwar  ein  rüstiger  kSmpfer, 
sah    zween  männer  getrost  mit  einander  beharrend. 
I,  nachdem  sie  die  leichen  geschleppt  in  daj  beer  der  Achaier  y 
die  mitleidswerthen,  gelegt  in  die  bände  der  freunde;: 
sie  seiher  gewan<)t^  ai*beiteten  wieder  im  vorkampf.  575 

ihnen  bewältiget  sank  Pylämehes,  stark  wie  derkricgsgott, 
paflagonischer  männ#r  in  scbildgewapneten  schlachlreihn : 
en  des  Atreus  sohn^  der  streitbare  held  Menelaos, 
,  wie  er  stand,  mit  der  lanz',  am  Schlüsselbeine  durchbohrend, 
Antilochos  warf  den  zügellenkenden  dicner>  58o 

mofny  Atymnios  söhn,  da  er  wandte  die  stampfenden  rosse ^ 
■1'  an  des  armes  gelenk  mit  dem  feldstein^  dafs  ihm 'die  zu  gel, 
Brnmemd  ron  elfenbein,  in  den  staub  des  gefildes  entsanken'. 
^  Antilochoi ' hieb  anrennend  das  schwerjt  in  die  schlafe^ 
1  er  enisank  aufröchelnd  den^  seh  ungebildeten  Fessel,  585 

l^tlings  hinab  in  den  staub,  auf  scheite!  gestellt  >und  schultern. 
p  stand  er  lange,  vom  lockeren  sande  gehalten y  '*'^>' 

^anstofsend  die  ross'  in  den  staub  hinwarfen  di^n  leichnam ; 
sie  trieb  mit  der  geifsel  Antilochos  zö  dei*  Achai6rn. 
fezl  wie  sie  Hektor  ersah  durcfh  die  Ordnungen,  stürmt'  er  auf  j^ne  5go 
i*  mit  geschrei;  ihm  folgten  zugleich  heerschaaren  der  Troer, 
fere.     Dort  ging  Ares  voran,  und  die  grause  Enyo: 
von  gelümmel  umtobt  und  unermefslichem  aufmhr^ 
,  mit  macht  in  den  bänden  die  schrekliche  lanzc  bewegend, 
lelle  bald  vor  Hektor  einher,  bald  folget'  er  jenem.  695 

■  AU  er  ihn  sah,  schnell  stuzte  der  laifer  im  streit  Dlomodes. 
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Steht  am  reifsenden  falle  des  Stroms,  der  ins  meer  sich  ergiefsety 
Starr  voll  schäum  hinbrausen  ihn  sieht,  und  in  eile  zurükfahrt:'   \ 
Also  wich  der  Tydeide  zurük,  und  sprach  zu  dem  rolke:  ^ 

Freunde,  was  staunen  wir  so  dem  verdienst  des  göttlichen  Hei^ 
Lanzenschwingeir  zu  sein,  und  unerschrockener  krieger?  ^    J 

Geht  hei  ihm  doch  immer  ein  gott,  und  wehrt  dem  verderben!    i 

■ 

Jezt  auch  geht  ihm  Ares  gesellt ,  wie  ein  sterblicher  scheinend !    ' 

Auf  denn,  gegen  die  Troer  zurük  stet^  wendend  das  antliz,  ( 

Weichen  wir,  und  nicht  suchen  wir  kämpf  mit  unsterblichen  goM( 

Jener  sprachs;  und  die  Troer  in  schlachtreihn  wandelten  nähi^ 

j 

Hektor  aber  erschlug  zween  streiterfahrene  männer,  .1 

Beid'  auf  Einem  geschirr,  den  Anchialos,  und  den  Menesthes.      i 
Um  die  gefallenen  traurte  der  Telamonier  Ajas.  % 

Nah  izt  trat  er  hinan,  und  schwang  die  blinkende  lanze:  ' 

Und  de^i  Amfios  traf  er,  des  Selagos  söhn,  der  in  Päsos  1 

Wohnete,  güterreich  jund  feldreich  5  doch  das  Verhängnis 
Führt'  ihn,  helfer  zu  sein,  dem  Priamos  her  und  den  sölinen. 
Den  nun  traf  am  ;gurte  der.  Telamonier  Ajas ,  < 

Däfs  ihm  lief  in  dei^  bauch  eindrang  die  ragende  lanze ; 
Dumpf  hin  kracht*  er  im  fall.     Da  naht*  ihm   der  leuchtende  Aj«; 
Rasch  die  wehr  zu  ^ntziehn  5  doch  es  schütteten  Speere  die  Troer, 
Blinkend  und  scharfgespizt ,  und  den  scliild  umstarreten  viele. 
Jezo  stemmt'  er  den  fufs,  und  die  eherne  lanz'  aus  dem  leichnam ' 
Zog  er  heraus  5  doch  nicht  vermocht'  er  die  prangende  rüstung 
Auch  von  der  schuller  zu  nehmen  5  es  drängelen  ihn  die  geschosM 
Furcht  nun  gebot  die  starke  Umzingelung  mutiger  Troer, 
Welche,  so  viel  und  tapfer,  ihm  droheten,  Speere  bewegend; 
Welche,  wie  grofs  der  held,  wie  gewallig  er  war,  und  wie  ruhmvoll, 
Dennoch  zurük  ihn  drängten;  er  wich  voll  jäher  beslürzung. 
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So  arbeiteten  jen'  im  ungestüme  der  feldschlacht«  '' 

ftt  den   Herakleiden  Tlepölemos^  grofs  und  gewaltige 
leb  auf  Sarpedon  daher ^  den  göttlichen^  böses  Verhängnis. 
Itte  nunmehr  sich  genaht,  die  eilenden  gegen  einander,  63o 

fOL  zugleich  und  enkel  des  schwarzumwölkten  Kronion  ^ 
P  Tlepolemos  an,  und  rief  zu  jenem  die  worte: 
.  Herscher  des  Lykiei^volks ,  was  nöthiget  dich,  o  Sarpedon, 
^  zu  vergehen^ in  angst,  du  ein  mann  ünkundjg  des  Streites? 
brafar  preisen  sie  dich  ein  geschlecht  des  Agiserschüttrers  635 

tey  denn  sehr  gebricht  dir  die  heldentugend  der  männer, 
dche  von  Zeus  abstammten  in  vorigen  menschengeschlechtem ! 
sich  ein  anderer  war  die  hohe  kraft  Herakles, 
ie  man  erzählt,  mein  vater,  der  trozende,  löwenbeherzte: 
^her  auch  hieher  kam,  Laomedons  rosse  zu  fodern,  640 

n  sechs  schiffen  allein  und  wenigem  volke  begleitet, 
ler  die  Stadt  einöd',  und  leer  die  gassen  zurükliefs ! 
t  bist  feig'  im  herzen ,  und  führst  hinsterbende  Völker  ; 
id  nichts  wirst  du  den  Troern ,  ,so  scheinet  es ,  leisten  zur  abwehr, 
»mmend  aus  Lykia's  flur,  auch  nicht  wenn  du  tapferer  wärest  ^fjlß^5 
«dem,  von  mir  bezwungen,  zu  Ai'des  pforten  hinabgehn! 

Drauf  begann  Sarpedon,  der  Lykier  fürst,  ihm  erwiedernd: 
''alir,  Tlepolemos,  jener  verwüstete  llios  vesle, 
m  des  erhabenen  beiden  Laomedons  frevelnde  thorheit, 
^ell  er,  für  wohl^iat  ilm  mit  heftiger  rede  bedrohend,  65o 

kht  die  rosse  gewährte,  warum  er  ferne  daherkam, 
och  Dir  meld'  ich  alliier  den  tod  und  das  schwai:za  Verhängnis , 
^rcli  mich  selbst  dir  bestimmt  3  von  meiner  lanze, gebändigt,     ^ 
iübst  du  mir  rahm,  und  die  seele  dem  sporner  der'gauF  Aidoneus. 
Also  sprach  Sarpedon;  und  hoch  mit  eschenem  \^nurfspiefs        ^)55 


lie  spize,  4 

nmte  der  YaURl| 
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DroRte  Tlepolemos  her,  und  beider  gewaltige  lanzen 

Flogen  zugleich  aus  der  hand.     Da  traf  Sarpedon  dem  gegner 

Grad'  in  den  hals^  dafs  hinten  die  schrekliche  spize  hervordrang  j 

Schnell  umhüllt'  ihm  die  äugen  ein  mitternächtliches  dunkel. 

Aber  Tlepolemos  traf  den  linken  schenke!  Sarpedons        ^  fl| 

Mit  langschaftigem  Speer ;  und  hindmxh  üog  eifrig  die 

Bis  an  den  knochen  gedrängt  5  nur  den  tod  noch  hemmte 

Ihn 7   den  göttUchen  held  Sarpedon^  führeten  hebend  '^ 

Edele  freund'  aus  dem  kämpf  3  doch  die  ragende  lanze  beschwert' 
Nachgeschleift:  denn  keinär  bemerkte  sie^  oder  besann  ^ich^ 
Auszuziehn,  dafs  er  ginge ^  den  eschenen  speer  aus  dem  schenke!^  i 
Unter  der  hast  5  so  in  eil'  arbeiteten  seine  besorger. 

Auch  den  Tlepolemos  trugen  die  heliumschienten  Achaier 
Bort  aus  dem  kämpfe  zurük.     Diefs  sah  der  edle  Odysseus, 
Voll  ausdaurendei^  kraft ;  und  bewegt  ward  innig  das  herz  ihm.      6j 
Und*  er  Ar^vog  Iiierauf  in  des  herzens  geist  und  einpfindung  i  -i 

Ob  er  zuvor  Zeus  söhn,  des  donnerfrohen,  verfolgte 5  "^ 

Oder  ob  mehreren  noch  der  Lykier  raubte  das  leben,  i 

Doqj^  nicht  ihm,  dem  erhabnen  Odysseus,  gönnte  das  schiksal, 
Zeus  grofsmächtigen  söhn  zu  erlegen  mit  spizigem  erze  ;  6| 

Brum  in  der  Lykier  schwärm  wandt'  ihm  Athenäa  den  mut  nun. 
Dort  3on  Köranos  raft'  er,  den  Chrömios,  und  den  Alastor, 
Hallos  auch,  und  Alkandros,  und  Prytanis,  auch  den  Noemon. 
Ja  mehr  Lykier  noch  schlug  w6hl  der  edle  Odysseus, 
*'Wenn  nicht  scharf  ihn  bemerkt  der  helmumflatterte  Hektor.  6 

Rasch  durch  das  irol'dergewöhl ,  mit  stralendöm  erze  gewapnet. 
Kam. er,  ein  grau^i  der  Achaier;  doch  froh  des  nahenden  freundes 
Ward  Zeus  söhn  rSarjjedon ,  und  sprach  mit  trauriger  stimme : 

Lafa  nicht ^  Priamos  söhn,  mich  nun  ajum  raub  den  Achaiern 
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(egen ;  verlheidige  mich !   Dann  mög'  auch  fliehen  miein  leben       685 
|0ct  in  euerer  Stadt  ^  weil  doch  mir  weigert  das  schiksal, 
umgekehrt  in  mein  haus^  zum  lieben  lande  der  väter^ 

it  mein  Hebendes  weih  zu  erfreun^  und  das  stammelnde  sühnlein ! 

Jener  sprachs ;  nichts  sagte  darauf  der  gewaltige  Hektor ; 

lern  er  stüiinte  vorbei,  voll  heifser  begier,  wie  er  eilig  6^0 

*ängt'  Argos  volk,  und  vielen  noch  raubte  das  leben.  \ 

den  göttlichen  held  Sarpedon  legten  die  freunde 
die  prangende  buche  des  ägiserschütternden  vaters.  n 

nun  xog  ihm  hervor  den  eschenen  Speer  aus  dem  Schenkel 

[•on,  tapfer  und  ^tark,  der  ihm  ein  Kräuter  genofs  war.  ögS 

Id  ihn  yerliefs  sein  geist,  und  nacht  umhüllte  die  äugen. 
ich  bald  athmet'  er  auf,  und  kühlende  hauche  des  nordwinds 
ehten  erfrischung  daher  dem  matt  arbeitenden  leben. 

Argos  volk,  von  Ares  gedrängt  und  dem  stralenden  Hektor, 
andte  sich  weder  hinab  zu  den  dunkelen  schiflbii  des  meeres,       700 
ich  auch  strebt'  es  entgegen  dem  kämpf;  nein,  weiter  zurük  stets 
ichen  sie,  als  sie  vernahmen  im  troischen  beere  den  Ares. 

Welchcfh  entblöfste  zuerst,  und  welchen  zulezt,  des  gesclinM||des 

»ktor,  des  Priamos  söhn,  und  zugleich  der  eherne  Ares? 

euthras  dea  giittlichen  held,  und  den  rossetummler  Orc^stes,  7o5 

rmif  den  Önömaos  auch ,  und  Atolia's  kämpfer  den  Trechos , 

elenos  ,  Oiiops  söhn,  und  Oresbios,^  rüstig  im  leibgurt; 

er  einst  Hyle  bewohnt,  des  reichthums  sorgsamere* hüter , 

fo  am  See  Hefisis  er  bauete ;  und  ihm  benachbart , 

^ohseten  andre  Büoten,  der  segensflur  sich  erfreuend«  .Al^^ 

.% 
Aber  sobald  sie  bemerkte  die  lilienarmige  Here-,    . 

ne  sie  der  .Danaer  volk  •austilgten  im  stürm  der  entscheidung ; 

clmell  zur  Athene  nunmehr  die  geflügelten  worte  bogcvutv  s\«\ 
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Weh  mir^  des  ägiserschütternden  Zeus  unbezvmngene  tochterl 
Traun  mit  eitelem  worte  vertrösteten  wir  Menelaos^  f^ 

Heimzugehn  ein  vertilger  der  festümmauerten  Troja, 
Wenn  wir  also  zu  ^vüten  dem  tobenden  Ares  vergönnen! 
Aber  wohlan^  auch  beide  gedenken  wir  stürmender  ab  wehr! 

Sprachs ;  und  willig  gehorcht'  ihr  Zeus  blauäugige  tochter« 
Jene  nun  eilt'  anschirrend  die  gbldgezügelten  rosse,  ^ 

Here,  die  heilige  göttin^  erzeugt  vom  gewaltigen  Kronos. 
Hebe  fügt'  um  den  wagen  ihr  schnell  die  gerundeten  räder^ 
Mit  acht  ehernen  Speichen,  umher  an  die  eiserne  axe, 
Gold  ist  ihnen  der  Kranz  ^  unaltendes^  aber  darauf  sind 
Eherne  schienen  gelegt,  anpassende^  wunder  dem  anblik«  < 

Silbern  glänzen  die  nahen  in  schünümlaufender  ründun^. 
Dann  in  goldenen  riemen  und  silbernen  schwebet  der  sessel 
Ausgespannt^  und  umringt  mit  zween  umlaufenden  rändern. 
Vornhin  strekt  aus  silber  die  deichsei  sich ;  ober  am  ende 
Band  sie  das  goldene  joch^  das  prangende;  dem  sie  die  seile,  ' 

Golden  und  schön,  umschlang.     In  das  joch  nun  fügete  Here 
Ihr  Jtfphnellfüfsig  gespann  y  und  brannte-  nach  streit  und  getümmel. 

Aber  Pallas  Athene,  des  Agiserschülterers  toohter,  .  ! 
Liefs  hingleiten  das  feine  gewand  im  gemache  des  vaters,' 
Bantgewirkt,  das  sie  selber  mit  künstUcher  band  sich  b'ereitet.^^        ' 
Drauf  in  den  panzer  gehüllt  des  schwarzumwölkten  Kronion,. 
Nahm  sie  das  waffengeräth  zur  thränenbringenden  feldschlacht- 
Siehe  sie  warf  um  die  Schulter  die  Ägis,  prangend  mit  qüasten, 
Föpshterlich ,  rundumher  mit  drohendem  schrecken  gekrUnzet. 
DrÄUf  war  Streit,  drauf  Schüzung,  und  draüf  die  starre  Vei'folgiing, 
Drauf  auch  das  Gorgohaupt,  des  entsezlichen  un»"eheuers, 
4Srhreckenvoll  und  enlsezlich ,  das  graun  des  donnernden  vaters ! 
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üQch  umschlofs  sie  das  haupt  mit  des  heims  viergipflichter  kuppel^ 
Mden  und  grofs^  fufskämpfer  aus  hundert  Städten  zu  decken, 
kit  in  den  flammenden  wagen  erhuh  sie  sich^  fafste  den  Speer  dann^  ^4^ 
jkhnrer  und  grofs  und  gediegen^  womit  sie  die  schaaj'en  der  helden 
püidiget,  welchen  sie  zürnt  ^  die  tochter  des  schreklicihen  vaters. 
lere  beflügelte  nun  mit  geschwungener  geifsel  die  rosse; 

hd  auf  krachte  von  selbst  des  himmels  thor,  das  die  Hören  - 

r  •  '  - 

Steten  y  welchen  der  himmel  vertraut  ward,  und  der  Olympos,      760 
pkis  sie  die  hüllende  wölk'  izt  üfneten,  jezo  verschlössen, 
wort  nun  lenkten  sie  durch  die  leichtgesporneten  rosse« 

Jezo  fanden  sie  Zeus ,  der  entfernt;  von  anderen  göttem 
^ben  saTs  auf  der  kuppe  des  vielgezakten  Olympos. 
Ida  hemmt'  ihr  gespann  die  liUenarmige  Here,  755 

nd  den  erhabenen  Zeus  befragte  sie,  also  beginnend: 

Zürnst  du  nicht,  vater  Zeus,  den  gewaltigen  thaten  des  Ares, 
''ie  fr  verderbt  ein  so  grofses  und  herliches  volk  der  Achaier, 
rech ,  nicht  der  Ordnung  gemäfs  ?  Mich  schmerzet  es !  Aber  geruhig 
reuen  sich  K3rpris  zugleich  und  der  gott  des  silbernen  bogens,     760 
^elche  den  wüterich  reizten,  der  keine  gerech tigkeit  kennet!     ., 
ater  Zeus,  ob  du  defs  mir  ereifertest,  wenn  ich  den  Ares 
lit  unseligem  schlage  hinweg  aus  dem  kämpfe  verscheuchte? 

Ihr  antwortete  drauf  der.  herscher  im  donnergewülk  Zeus  z 
risch  nur,  gereizt  auf  jenen  die  beuterin  Pallas  Alhene,  765 

ie  am  meisten  ihn  pflegt  in  bittere  quäl  zu  versenkenl 

Also  Zeus  4  ihm  gehorchte  die  liKenarmige  Here. 

reibend  schwang  sie  die  geifsel,  und  rasch  hin  flpgen  die  rosse^ 

i 
^'iscben  der  erd'  einher  und  dem  sterngewülbe  des  himmels. 

Teit  wie  die  nebelnde  fern'  ein  mann  durchspiiht  mit  den  äugen,     770 

izend  auf  luftiger  wart',  in  das  finstere  meer  liinschauend: 
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So  weit  heben  im  spining  sich  der  gottinnen  schallende  rosse. 

Aber  nachdem  sie  Troja  erreicht,  und  die  doppelte  Strömung^ 

Wo  des  Simois  flut  sich  vereiniget  und  des  Skamandros; 

Jezo  hcfmmt'  ihr  gespann  die  lilienarmige  Here,  f 

Abgelöst  vom  wagen,  und  breitete  dichtes  gewölk  aus 5 

Aber  ambrosia  sprofs  der  Simois  jenen  zur  weide. 

Sie  dann  eilten  dahin,  gleich  schüchternen  tauben  am  gange, 
Beid'  entbrannt  zu  helfen  den  männerschaaren  von  Argos. 
Als  sie  nunmehr  hinkamen,  alvvo  die  meisten  und  stärksten 
Standen  um  Tydeus  söhn ,  den  gewaltigen  rdssebezähmer , 
Dichtgedrängt,  blutgierig,  me »raubverschlingende  löwen, 
Oder  wie  eher  des  waldes,  die  voll  unverwüstbarer  kraft  sind} 
Jezo  stand  sie  und  rufte,  die  Ulienarmige  göttin,- 
Stentorn  gleich,*  dem  starken  an  brüst  und  eherner  stimme ,  7I 

Dessen  ruf  laut  tönte,  wie  fünfzig  anderer  männer: 

Schande  *  doch ,  Argos  volk,  ihr  verworfenen,  ti'eflich  an  biMungl 
Weil  noch  mit  in  die  Schlacht  einging  der  edle  Achilleus, 
Niemals  wagten  die  Troer  aus  Dardanos  schirmenden  thoren 
Vorzugehn ;  denn  sie  scheuten  Achilleus  mächtige  lanze !  7jf»| 

Nun  ist  ferne  der  stadt  bei  den  räumigen  schiffen  ihr  Schlachtfeld! 

Jen^  riefs ,  und  erregte  den  mut  und  die  herzen  der  männer. 
Aber  zu  Tydeus  söhn  enteilete  Pallas  Athene  5 
Und  nun  fand  sie  den  herscher  am  rossebespanneten  i^agen. 
Wie  er  die  wund'  abkühlte,  die  Pandaros  pfeil  ihm  gebohret.  798; 

Denn  ihn  quälte  der  schweifs,  und  der  druk  des  breiten  gehenkes 
An  dem  gerundeten  schild'  5  und  kraftlos  starrte  die  band  ihm,  , 
Jezo  hob  er  den  riemen ,  und  troknete  dunkeles  blut  ab. 
Aber  das  jocli  der  rosse  berührt',  und  sagte  die  göttin: 

Wenig  f'hiclit  ihm  crzeugpr  der  söhn  des  mutigen  Tydeus!    800= 


f 
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[Tydeus  traun  war  klein  *yon  gestalt  nur^  aber  ein  krieger! 
Selbst  einmal^  da  ich  jenem  den  kämpf  nicht  wollte  gestatten, 
;h  ausschweifenden  troz,  da  er  eingpng  fem  von  Achaiern, 

dt  gen  Thebe,  zu  häufigen  Kadmeionen; 
ig  hiels  ich  ihn  sizen  am  festlichen  mala  in  der  wohnungO    8o5 
nnoch  zeigt'  er  den  mut  voll  Ungestüms^  wie  bestandig, 
r^^Rlief  die  Kadmeier  zu  kämpfen  hervor  5  und  in  jeglichem  siiegt'  er 
nder  müh:  so  mächtig  als  helferin  naht'  ich  ihm  selber. 
war  auch  deiner  walt'  ich^  mit  hülf  und  schirmender  obhut,, 
nd  zu  freudigem  kämpf  ermahn'  ich  dich  wider  die  Troer:  810 

i)och  dir  starren  die  glieder  vielleicht*  von  stürmischer  arbeit ; 
Oder  dich  lähmt  auch^^e  furcht,  die  entseelende!  Nimmer  in  zukunft 
Scheinst  du  von  Tydeus  erzeugt,  dem  feurigen  söhne  des  Oneus! 
Ihr  antwortete  drauf  der  starke  held  Diomedes : 
I  WoU  erkenn'  ich  dich,  göttin,  des  Agiserschütterers  tochter;  8i5 

• .  Damm  meld'  ich  dir  frei  und  unverhohlen  die  Wahrheit« 

Weder  lähmt  mich  die  furcht,  die  entseelende,  weder  die  trägheit; 
Sondern  vielmehr  noch  denk'  ich,  o  herscherin,  deines  gebotes: 
Niemals  seligen  guttem  im  kämpf  entgegen  zu  wandeln , 
-    Allen  sonst  3  doch  so  etwa  die  tochter  Zeus  Afrodite  820 

Kam'  in  den  streit,  die  mücht'  ich  mit  spizigem  erze  verwunden. 
Siehe  ^  warum  ich  selber  zurükwich,  und  auch  dem  andern 
Danaervolke  gebot,  sich  hieher  alle  zu  sammeln  i 

l  Denn  ich  erkenne  den  Ares,  der  dort  das  treffen  durcl^waltet 

^  .  ■  '■"      ^ 

Drauf  antw'ortete  Zeus  blauäugige  tochter  Athene:  825 

Tydeus  söhn,  Diomedes,  du  meiner  seele  geliebter,  ^ 

Fürchte  du  weder  den  Ares  hinfort,  noch  einen  der  andern 

Ewigen  sonst:  so  mächtig  als  helferin  nali'  ich  dir  selber! 

Mutig,   cuerst  auf  Ares  gelenkt  die  stampfenden  ros^e\ 
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Dann  venVtind*  in  der  nah',  und  scheu  nicht  Ares  JieA  wütrich, '  l 
Jenen  rasenden  dort^  den  leidigen  Anch*enumandren ! 
Ihn^  der  neulich  mir  selbst  und  der  Here  gelobt  die  verheifsung^ 
Troja's  volk  zu  bekämpfen,^  und  beizustehn  den  Argeiern  5 
Aber  anjezt  die  Troer  yertheidiget ,   jener  vergessend! 

Kaum  gesagt ;  und  sofort  deh  Sthenelos  trieb  sie  vom  wagen^    j 
Ihn  mit  der  band  abreifsend;  und  williges  mutes  entsprang  er, 

■'s 

Sie  dann  trat  in  den  sessel  zum  göttlichen  held  Diomedes^ 
Heifs  ^in  begierde  des  kanipfs  ^  laut  stöhnte  die' buchene  axe, 
Last  voll  ^  tragend  die  graungöttin^  und  den  stärksten  der  mannen 
Geifsel  sofort  und  zügel  ergrif  nun  Pallas  Athene,  J 

Eilt'  und  lenkt'  auf  Ares  zuerst  die  stampfenden  rosse. 
Jener  entwafnete  dort  der  Atolier  tapfersten  krieger, 
Perifas,  groTs  und  gewaltig,  Ochesios  glänzenden  spröfsling: 
Diesen  enthüllt'  izt  Ares,  der  blutige.     Aber  Athene 
Barg  sich  in  Ai'des  heim,  vor  dem  blik  des  gewaltsamen  Ares.        { 

So  wie  der  mordende  Ares  ersah  Diomedes  den  edlen, 
Liefs  er  Perifas  schnell,  den  gewaltigen,  dort  in  dem  staube 
Liegen  *,  alwo  er  zuerst  des  erschlagenen  seele  geraubet  5 
Selbst  dann  eilt'  er  gerad'  auf  den  reisigen  held  Diomedes. 
Als  sie  nunmehr  sich  genaht,. die  eilenden  gegen  einander;  ( 

Vorwärts  strekte  der  gott  sich  über  das  joch  und  die  zügel 
Mit  erzblinkender  lanz',  in  begier  ihm  die  seele  zu  rauben. 
Aber  die  henipherin  Pallas  Athen',  in  Jer  band  sie  ergreifend, 
Stiefs  sie  hinweg  vom  sessel,  dafs  nichtiges  Schwungs  sie  vorbeiflog 
Wiefer  erhub  sich  darauf  der  rufer  im  streit  Diomedes  I 

Mit  erzblinkender  lanz';  und  es  drängte  sie  Pallas  Athene 
Gegen  die  weiche  des  bauchs,  wo  die  eherne  binde  sich  anschlofs: 
Dorthin  schwang  er  den  stofs,  und  die  hlülieivde  haut  ihm  zerrifs  e 
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ig  dann  die  lanze  zurük.    Da  brüllte  der  eherne  Ares : 

Vk  wenn  zugleich  neuntausend  daherschrien^  ja  zehntausend  860 

Ibdge  männer  im  streit^  voll  wut  ani^ennend  und  mordlust. 

I 

Ihd  es  erzitterteif  rings  die  Troer  umher  und  Achaier^ 

knge  Tor  angst:  so  brüllte  der  rastlos  wütende  Ares. 

\    Jezo  wie  hoch  aus  wölken  umnachtetes  dunkel  erscheinet^ 

Tenn  nach  der  schwül'  ein  orkan  mit- brausender  wut  sich  erhebet:  865 

Iso  dem  held  Diomedes .  erschien  der  eherne  Ares  y 

s  er^  in  wölken  gehüllt^  auffuhr  zum  erhaltenen  himmeL 

lendes  Schwungs  erreicht'  er  die  seligen  hühn  des  Olympos. 

»rt  nun  safs  er  bei  Zeus  dem  donnerer,  trauriges  herzens, 

(igte  das  gottliche  blut^  das  niedertrof  aus  der  vnmde;,  870 

id  er  begann  wehklagend^  und  sprach  die  geflügelten  worte: 

Zürnst  du  nicht ^  vater  Zeus^  die  gewaltigen  thaten  erblickend?^ 
e&^och  haben  wir  götter  die  herbeste  quäl  zu  erdulden^ 
mer  vom  rath  des  andern^  mit  gunst  für  die  sterblichen  eifernd! 
och  Dir  streiten  wir  alle!  denn  dein  ist  die  rasende  tochter,         875 
ie^  zu  verderben  entbrannt^  stets  frevele  thaten  ersinnet! 
De  die  anderen  götter^  so  viel  den  Olympos  bewohnen^ 
olgen  ja  dir  willfährige  und  alle  wir  üben  gehorsam. 
me  nur^  weder  mit  Worten  bezähmst  du  sie^  weder  mit  thaten; 
Dndem  vergönnst^  weil  du  selber  gezeugt  die  verderbende  tochter :  88a 
Teiche  nunmehr  den  Tydeiden^  den  stolzen  held  Diomedes, 
i^d  zu  rasen  gereizt  auf  unsterbliche  götter  des  himmf^j^! 
rstlich  hat  er  der  Kypris  die  band  am  knüchel  verwundet ; 
fnd  mich  selber  darauf  bestürmet'  er  ^  stark  wie  ein  Dämon !       4( 
i>er  mit  eilenden  füfsen  entrann  ich  ihm!  Lange  vielleicht  noch   88S 
lang'  ich  dort  mit  quälen  im  gi^äfslichen  leichengewimmel ;  v. 

Mer  ich  lebt'  unkräfti^^  entstellt  von  des  erzes  Yevw\mÄxxTv«\ 
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Finster  schaut'  und  begann  der  herscher  im  dpn<l^rgewüIk  Zi 
Hüte  dich^  Andrerumahdrer ^  mir  hier  zur  Seite  zu  winseln! 
Siehe  yerhalst  mir  bist  du  vor  allen  olympischen  göttern! 
Immer  hast  in  den  zank  nur  geliebt,  und  kämpf  und  befehdung! 
Gleich  der  mutter  an  troz  upd  unerträglichem  Starrsinn , 
Heren,  welche  mir  kaum  durch  worte  gebändiget ^achglebt ! 
Auch  ihr  rath,  wie  ich  mein',  hat  dieses  weh  dir  bereitet  l 
Aber,  ich  kann  nicht  länger  es  ansehn ,  dafs  du  dich  quälest. 
Bist  du  doch  meines  geschlechts,  und  mir  gebar  dich  die  mutter. 
Hält'  ein  anderer  gott  dich  erzeugt,  heilloser  verderber  5 
Traun  du  lägest  vorlängst  tief  untef^den  Uranionen. 

Also  Zeus,  und  gebot  dem  Päeon,  jenen  zu  heilen. 
Jezt  auf  die  wund'  ihm  legte  Päeon  lindernden  baisam , 
Und  er  genas 5. denn  nicht  war  sterbliches  loos  ilun  beschieden. 
Schnell  wie  die  weifse  milch  von  feigenlabe  gerinnet. 
Flüssig  zuvor  5  denn  eilig  erharscht  sie  umher  dem  vermischer: 
Also  schlofs  sich  die  wunde  sofort  dem  tobenden  Ares. 
Jezo  badet'  ihn  Hebe,  und  hüllt'  ihm  schöne  gewand'  um; 
Neben  den  donnerer  Zeus  dann  sezt'  er  sich,  freudiges  trozes.    * 

Heim  nun  kehreten  jen'  in  Zeus  des  gewaltigen  wohnung, 
Here  von  Argbs  zugleich,  und  Athen'  Alalkömene's  güttin. 
Als  sie  gehemmt  den  verderber,  den  männermordenden  Ares." 
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I 

Die  Achaier  im  vortheiL  Hektor  eilt  in  die  Stadt ,  damit . 
matter  Hekabe  zar  Athene  Jlehe.  Glaakos  and  Diomedes  erke 
sich  als  gastjreande^ .  Hekabe  mit  den  edlen  Troerinnen  J 
HeRtbr  ruft  den  Paris  zur  schlacht  zuräk.  Er  sacht  seine  Ai 
mache  zu  hause  ^  und  findet  sie  auf*dem  skäischen  thore»  Er  I 
mit  Paris  in  die  schlacht. 
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fels«m  biieB  nun  det  Tro^i^  lirid  bätiaer  schr^klicB^  feidsbhiäciit; 
ti  <^ft  rökte  Von  hier  iXnA  Von  AöH  im  gefilde  deir  kamflf  yöt; 
ler^  die  grad'  auf  öiiiahder  Hie  ^hei'nkii  lahzi^ii  gericfitet; 
rkchen  des  Siltiois  flüt^  und  Aii  fiiedetvrälleiid^n  Xänthbs: 

Ajali  der  Telaihonide  zuerst^  sthüzWfehr  der  AchÄi^r;  5 

ich  der  Troer  g-edräiig';  üiid  libht  deii  seinigeii  sbhüf  er^ 
■cffeiid  den  inaiiit^   der  der  beste  dbs  thrakisbheti  vblki^d  binhergjiig 
R  des  Eiisdros  söhlig  den  Akailiai^  gröis  und  gev^altig'; 
biem  trat'  er  zuerst  den  üiiiflatterteri  kiigel  des  Helmes ; 
pb  fer  die  stiriie  durthi)6hrte ;  jiiiieiti  dann  tief  in  deti  schade»!        iö 
hodg  dÜE»  eherne  spiz'^  und  iiacht  umhüllt'  ihm  die  äügeii. 

Droof  deii  Axylos  etschlüg  der  rufet  ihi  streit  Dioinfedfe*,» 
ira«  söhn:  der  wöhrit'  iil  dcir  schüitgehäüten  Ärishe^ 

h  ari  lebensgut;  auch  ^ar  er  geliebt  von  den  iiienschen; 
iil  er  alle  niit  lieb'  herbergete^  wohnend  am  heerweg;  i5 

nicht  einer  davon  entfernt'  ihrni  das  grävtsc  yerderböri,  * 
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Vor  ihn  selbst  hinlretend:  es  tödtete  beide  der  krieger. 
Ihn  und  den  kampfg-enossen  Kalesios^  der  des  gespannes 

Lenker  ihm  war  5  und  zugleich  versanken  sie  unter  die  erde. 

« 

Aber  Euryalos  nahm  des  Ofeltios  wehr  und  des  Dresos^ 
Drauf  den  Asepos  ereilt'  er  und  Pedasos ,  die  mit  der  Nai's 
Abarbarea  einst  der  edle  Bukölion  zeugte. 
Aber  BukoIion  war  ^omedö^s  sohn^  des  erhabnen  ^ 
Seines  geschlechts  der  erste;  dqph  heimlich  gebar  ihn  die  mutter. 
Einst  als  hirt  bei,  den  schafen  ^  gewann  er  lieb'  undjunarmung^ 
Und  die  befruchtete  trug  ihm  zwillingssöhne^  die  Nymfe% 
Doch  nun  lusete  beideit  die  kraft  und  die  strebenden  glieder 
Er  der  Mekistei'ad' ,  und  raubte  die  wehr  von  den  schultern. 

Auch  deA  Ast^alös  schlug  der  streitbare  held  PolypStes; 
Und  den  Pidytes  bezwange  den  Perkosier^  stürmend  Odjsseus    • 
Mit  erzblinkender  lanz';  und  Teukros  den  held  Aretaon. 
Nestors  mutiger  x  Sohn  Antilochos  warf  den  Abieros 
Hin^  und  den  Elatos  w^f  der  volkeriürst  Agamemnon: 
Dieser  bewohnt'  an  des  stroms  Satniois  grünenden  ufern 
Pedasos  luftige  Stadt ;  den  PyiakoS  traf  im  entfliehen 
Lci'tos  ^  und  Eufypylos  nahm  d^s  Melanthioa  tjistung. 

Doch  den  Adrastos  erhaschte  der  rüfer  im  streit  Menelaos 
Lebend  anjezt^  denn  die  rosse  durchsprengten  ihm  s<)heü  das  ge£ 
Aber  die  fufs*  im  zweige  der  tamariske  verwickelnd. 
Brachen  sie  vorn  die  deichsei  des  krummen  geschin'S,  und  enteilten 
Selber  zur  Istadt,  wo  hoch  andre  verwilderte  rosse  hinaufflohn. 
Jener  entsanli  dem  sessel^  und  taumelte  neben  dem  rade 
Vorwärts  hin  in  den  staub  «uf  das  antliz.     Siehe  y  da  naht'  ihm 
^treus  sohh  Menelaos  mit  xweithinschattender  lanze« 
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T  Adrastos  umschlangt  ihm  die  knie'^  und  jammerte  flehend:         4^ 

Fähe  mich,  Atreus  sohn^  und  nim  vollgültige  lösung. 
1  KleimiKle  remrahrt  der  begüterte  rater  im  hause  ^ 
I  und  g^oldes  genüge  und  schOngeschmiedetes  eisen. 
tvim  reicht  mein  rater  dir  gern  unermelsliche  losung, 
am  er  mich  noch  lebend  erforscht  bei  den  schiffen  Achaia*8.  Sc 

Jener  sprachs ,  und  diesem  das  hen  im  busen  be^vegt*  er. 
A  Uibiom  war  er  bereit^  ihn  dem  Kampfgenossen  zu  geben ^ 
b  er  hinab  zu  den  schiffen  ihn  fuhrete.     Doch  Agamemnon 
■te  laufend  heran,  und  erhub  den  strafenden  ausruf : 

Trautester,  o  Menelaos,  warum  doch  sorgst  du  fiir  jene  55 

?  Ja  herliche  thaten  geschahn  dir  daheim  von  den  männem 
iDJa's!  Keiner  davon  entfliehe  nun  grausam  verderben^ 

nun  unserem  arm !  auch  nicht  im  sehoofse  das  knablein , 
die  schwangere  trägt,  auch  das  nicht!  Alles  zugleich  nun 
y  iras  lUos  nährt,  ohn'  erbarmen  geraft  und  vernichtet!  -     •   60 
Also  q|>rach  imd  wandte  des  bruders  herz  Agamemnon, 
inn  sdn  wort  war  gerecht  3  und  er  Stiefs  den  edlen  Adrastos 
hm  mit  der  band.    Da  bohrt'  ihm  der  vulkerfürst  Afi^amemnon 
|bie  lanx'  in  den  bäum;  und  er  kehrte  sich.     Atreus  söhn  dann 

die'  fers'  auf  die  brüst,  und  zog  den  eschenen  speer  aus.     65 
Nestor  aber  gebot  mit  haDendem  ruf  den  Argeiem : 

\  ihr  beiden  des  Danaerstamms ,  o  genossen  des  Ares! 
nun  keiner ,  zu  raub'  und  beute  gewandt ,  mir  dahinten 

^  um  das  meiste  hinab  zu  den  schiffen  zu  tragen ! 
i;  nur  männer  getudtet!  Nachher  auch  könnt  ihr  geruhig  70 

hnamen  durch  das  gefild'  ausziehn  ihr  wafTcngescIi meide. 
Jener  sprachs,   und  erregte  den  nmt  und  die  herzen  der  manner. 


I 
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Bald  nun  wären  diq  Trper  yqr  Argo«  kriegrische^  söhnen 

Ilios  zugeflohn,  durch  ohnmacht  alle  gebändigt  5 

Aber  schnell  zu  Änei«^.  iin^  Hektpr  redete  nahend 

Hc(lenos^  Piiamos  söhn,  der  kundigste  vogeldeuter: 

Hektpr  dU;,  und  Äneias^  denn  euch  ja  lieget  die  ineistQ 
Arbeit  qb  der  Troer  und  Lykier,  weil  ihr  die  besten 
Seid  zu  jeglichem  zwek^,  kriegsmut  zu  beweisen  und  klugheit: 

■     IT. 

Steht  alhier,  und  he^inet  das  flüchtige  vo^i  vor  deu  thoren, 
Rings  das  gedräng'  uifnwandelnd  j^  bevor  in  die  arme  der  weib^ 
Fliehepd  sich  jene  gestürzt,  dem  höhnenden  feinde  zum  jubel! 
Aber  nachdem  ihr  umher  die  Ordnungen  wieder  ermuntert;^ 
Wollen  wir  selbst  hier  bleibeud  der  Danaer  siphaaren  bekämpfeii^ 
JViedevgebepgt  wie  wir  ^indj  denn  dringende  noth  jai  gebietet: 
Hektpr,  und  Dvi  geh'  eilig  gen  Ilios,  sage  daselbst  dann 
Unserer  mutter  das  wort,     Sie^ ,  edlere  weiber  versammelnd 
Hoch  auf  die  bürg,  zum  tempel  der  herscherin  Pallas  Athene;^ 
Ofne  dort  mit  deni  Schlüssel  die  pforte  des  heiUgen  hausejS^ 
Und  das  gewand,  sp  ihr  das  köstlichste  scheint  und  das  grülstp 
Aller  im  hause  zu  sein,  und  geliebt  anc^  meisten  ijir  selber ;^ 
X^'^^'^^  sie  dar  auf  die  kniee  der  schüngelokten  Athene  5 
Und  sie  gelob'  in  dem  tempel  ihr  zwölf  ^ntadliche  küh^^ 
Jährige ,  ungezähinte ,  zu  heiUgen :   wenn  sie  der  Stadt  sich 
Jezt  und  der  troischen  frauen  erbarmt  und  der  stammelnden  kindlein 
Wenn  sie  des  Tydeus  söhn  von  der  heiligen  Ilios  abwehrt. 
Ihn  da,  den  Stürmer  der  schlacht,  den  ge^valtigen  schreckengebie 
Den  ich  fürwahr,  den  stärksten  im  Volk  der  Danaer  achte! 
Selbst  vor.  Achilleus  niqht,  dem  herlichen,  zagten  wir  also, 
yV'elcher  doch  söhn  der  göttiii  genannt  wird!  Jener,  wie  heftig 
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ttel  er!  keiner  Temiag  aif  gewalt  Ihm  gleich  sich  zu  stellen! 

Helenos  sprachs  3  doch  Hektor  gehorcht'  tinverdrossen  dem  bruder. 

U  vom  wagen  herab  mit  den  rüstungen  sprang  er  ^ur  erde. 
iwenkend  die  spisigen  ianzen,  durchwandelt'  er  alle  geschwader^ 

anmahnend  fum  kampf^  und  erwekte  die  tobende  feldschlacht.  i'o5 
nun  wandten  die  stim'^  und  begegneten  kühn  den  Achaiem. 

wObn*  izt  wichen  surük^  und  ruhten  vom  morde  ^ 
nend,  ein  ewiger  sei  vom  stemgewdlbe  des  himmels 
'geeilt^  zu  helfen  den  schnell  umkehrenden  Troern. 
Idttor  aber  gebot  mit  hallendem  rufe  den  Troern:  110 

k       Troja's  mutige  söhn',  und  femberufene  helfer| 
lad  min  mHnner^  o  freund'^  und  gedenkt  einstürmender  abwehi*; 
nrkhrend  ich  selbst  hinwandle  gen  Ilios^  und  die  erhabnen 
5iXMf  des  raths  anmahne,  zugleich  auch  unsere  weiber, 
QtSk  sie  den  himmlischen  flehn,  und  sühnhekatomben  verheifsen*       ii5 

Dieses  gesagt,  enteilte  d^r  helmumflatterte  Hektor^i 
Oben  schlug  ihm  den  nacken ,  und  tief  die  knöchel  des  schwarzen 
^dles  rand,  der  rings  am  genabelten  schild'  umherlief,  '*^' 

I        Glaukos  jezt^  des  Hippolochos  söhn,  und  der  held  Diomedes, 

en  hervor  aus  Ab  beeren  gerannt,  in  begierde  des  k^nipfes.     120 
sie  nunmehr  sieh  genaht,  die  eilenden  gegen  einander, 
begann  er  zuerst,  der  rufer  im  streit  Dipmedes: 
Wer  doch  bist  du,  edler,  der  sterblichen  erdebewohner? 
ie  ersah  ich  ja  dich  in  männerehrender  feldschlacht 
ennals5  aber  anjezt  erhebst  du  dich  weit  vor  den  andern,  laS 

hnes  muts,  da  du  meiner  gewaltigen  lanze  dich  darstellst. 
Meiner  kraft  ja  begegnen  nur  söhn'  unglüklicher  eitern! 
wofern  du  ein  gott  herabgekommen  vom  himmel, 
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IVimmer  förwahr  begehr'  Ich  mit  himmelsmächten  zu  kSmpfen. 

IVicht  de«  Dryas  erzeugter  einmal^  der  starke  Lykurgos, 

Lebete  Iang%  aU  gegen  des  hinunels  mächt'  er  gestrebet: 

Welcher  vordem  Dionysos ,  des  rasenden ,  ammen  verfolgencl 

Scheucht'  auf  iem,  heiligen  berge  Nyseion  5  «die  %ug^ch  sie 

Warfen  die  UiAigen  stabe  hinweg,  dfi  der.  mürder  Lykurgos 

Wild  mit  fiejpa  slAchel  sie  schlug:;  quph  flgh  Dionysas,  und  tauchte 

.  Unter  die  woge  des  meers ,  und  Yhetis  barg  im  gewandschoofs 

Ihn,  der  erbej)t',  angstvoll  vor  der  drohenden  stimme  des  piAnnes« 

Poch  dem  zürnten  darauf  dia  ruhig  waltenden  giitter, 

Und  ihn  blendete  Zeus  4er  donuerer;  auch  nicht  lange 

Lebt'  er  annoch^  denn  rerhafst  war  er  allen  unsterblichen  göttem« 

Nein;>  nicht  selige  gölter  im  kämpf  zu  bestehen  verlang'  ich! 

Doch  wenn  der  sterblichen  einer  du  bist,  die  geniefsen  der  feldfiru^ 

Komm, heran,  dafs  du  eilig  das  siel  des  todes.  erreichest« 

Ihm  antwortete  driM  Hippolophos  edler  erzeugter; 
> 

Tydeus  mutiger  söhn,  was  fragst  du  nach  meinem  geschlechte? 

Gleich  wie  blätter  im  walde,  so  sind  die  geschlechte  der  menschen 

Blätter  verweht  zur  erde  der  wind  nun ,  andere  treibt  dann 

Wieder  der  knospende  wald,  wann  neu  auflobet  ifei'  fvühling : 

So  der  menschen  geschlecht,  dies  wächst,  und  jenqs  verschwindet 

Soll  ich  dir  aber,  auch  dieses  verkündigen,  dafs  du  erkennest 

Unserer  väler  geschlecht;  wiewohl  es  vielen  bekannt  ist;    - 

Efyre  heifst  die  stadt  in  der  rossenährenden  Argos, 

Wq  einst  Sisyfos  war,  der  schlaueste  unter  den  männem, 

Sisyfojs,  AqIos  söhn  5  der  zeugte  sich  Glaukos  zum  sohnej 

Glaukos  darauf  erzeugte  den  herlichen  Bellerofontes , 

Dem  die  unsterblichen  ßcbCne  g;esUU  und  rei2iende  mannskraft 
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^  I 

benketen.     PrOtos  aber  ersann  ihm  bOses  im  herzen^ 

ans  dem  land'  ihn  vertrieb;  denn  allgewaltig  behersoht*  er 
Tolk^  und  Zeui  vertraut'  ihm  zepter  und  obmacht, 
enlbrannV  Anteia^  des  PrOtos  edle  gemahün,  160 

sie  in  heimlicher  lieb'  ihm  nahete,  doch  er  gehdroht*  ihr 
1^  der  edelgesinnte  verständige  Bellerofontes. 
mit  lug  erschien  sie ,  und  sprach  zum  könige  Prötos  ; 
Tod  dir^  oder  3  o  Pro  tos  ^  erschlage  du  Bellerofontes  ^ 
mit  der  Hebe  gelust  mir  nahete^  wider  mein  wollen.  i65 

Jene  sprachst  und  der  künig  ereiferte^  solches  vernehmend, 
ihn  zu  morden  vermied  er^  denn  graunvoU  war  der  gedank'ihm« 
gen  Lykia  sandf  er  ihn  hin^  und  traurige  zeichen 
er  ihm,  viel  mordwinke  geiuzt  auf  gefaltetem  täflein: 
,  wann  er  solches  dem  schwäher  gezeigt^  er  das  leben  verlöre,  170 
mm  wandelte  hin^  im  geleit  obwaltender  götter, 
er  Lykia  jezo  erreicht^  und  den  strCmendcn  Xanthosj 

ihn^  gewogene!»  sinnä^  der  weiten  Lykia  konig  ^ 
neuntägigen  schmaus,  und  erschlug  neun  stiere  zum  opfer, 
nachdem  zum  ^ehtfen  die  rosige  Eos  emporstieg  j  176 

fragt'  er  den  gast^imd  hiels  ihn  zeigen  das  täflein, 
et  er  ihm  als  zeichen  vom  eidam  brächte,  dem  Prötos. 
er  nunmehr  es  empfangen,  das  mördliche  zeichen  des  eidams) 
er  jenen  zuerst  die  ungeheure  Chimära 
Uten 9  die  giitlUcher  art,  nicht  menschlicher,  dort  emporwuchs  2    180 
te  ein  lo%v',  und  hinten  ein  draoh',  und  gcls  in  der  mitte, 
Weklich  umher  aushauchend  die  macht  des  lodernden  feuers. 
^li  er  todtele  sie,  dem  geheifs  der  unsterblichen  trauend. 
^ter  darauf  hekämpfl*  er  der  Sclymer  ruchlbare  voüver ; 
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Wahrlich  den  härtesten  kaiiiipfiiAimt^  ers^  den  er  kämpfte  mit  mäonem. 
Drauf  zum  dritten  erschlugt  er  die  männliche  hord^  Amazonen. 
Jezq  dem  kehrenden  auch  f^ntwarf  >er  betrügliche  teuschiing^: 
Als  er  im  Lykierlande  gewählt  die  tapfersteii  männer^ 
Lfsgt '  er  d^n  halt ;  doqh  jene ;,  ztirük  nicht  kehrten.  810 .  lioimwärti 
Alle  vertilgte  sie  dort  der  untadliche  Bellerofontes. 
Als  er  nunmehr  erkannt^  den  held  aus  göttlichem'  samen; 
Hielt  er  dort  ihn  zurük^  und  gab  ihm  4i^  blühend^  tochter  ^ 
Crab  ihm  auch  die  h^e  der  kdnigsehre  zuni  antheil» 
Auch  die  Lykier  maTsen  ihm  auserkohrene  guter  j^ 
Schön  i|n  aokergefild'  und  pflanzungen^»  dafs  er  sie  bavite. 
J^ne  gebar  drei  kinder  dem  feurigen  Bellerofontes, 
Erst  Isandros ,  Hippolochos  dann  >  und  Laodameia. 
Siehe,  zu  Laodameia  gesellte  sich  Zeus  Kronion; 
Vnd  sie  gebar  Sarpedon,  den  götterähnliqhen  Streiter. 
Aber  nachdem  auch  jener  den  himmlischen  allen  verhafst  wiöxl;    ^ 
Irrt'  ^r  umher  einsam,  sein  herz  abzehrend  in  kümmer ^  | 

Durch  die  alei'sche  flur,  der  sterblichen  pfade  yennei4end«  ^ 

Seinen  söhn  Isandi*os  ermordete  Ares  der  wütrich,  \ 

Als  er  kämpft'  in  der  Schlacht  mit  der  Solymer  ruchtbaren  ydlkem. 
Arten^is  raubt'  ihm  die  tochter,  die  lenkerin  goldener  zügel. 
Aber  Hippolochos  söhn  bin  Ich,  ihn  rühm'  ich  als  yater^ 
Dieser  sandt'  in  Ti*oja  miph  her,  und  ermahnte  mich  sorgsam ^i 
.  Iinmer  der  erste  zu  seiipi,  und  vorzustreben  vor  andern; 
Dafs  ich  der  väter  geschlecht  nicht  schändete,  welches  die  ersten 
Männer  in  Efyre  zeugt',  und  im  weiten  Lykierlande. 
Sieh  aus  solchem  geschlecht  und  blute  dir  rühm'  ich  mich  jezo. 
Jener  sprachst  ft*oh  hülle  der  rufer  im  streit  Diomedes. 
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ilend  stekt^  er  die  lanz-  in  die  nahrungsprossende  erde^ 
hid  mit  freimdlicher  re4e  9um  volkerhirten  begann  er: 

Wahrlich;^  io  bist  du  nur  gast  aus  yä(erz^iten  von  alteni!         2i5 
knens  der  beld  hat  einst  deii  untadlichen  BeIlerofQnt03 
ittdich  im  hause  geehrt;,  und  zwanzig  tage  geherbergt. 
W  auch  reichten  ^inand^r  zum  denkm^I  schöne  gesphenke. 
Pneus  ehrfsngeschenk  war  ein  leibgurt^  schimmernd  von  purpiir, 
Jber  des  Bellerpfontes  ein  goldener  doppelbecher ;  ^220 

hkd  ihn  liefs  ich  scheideind  ^urük  in  meiner  beh^iisung.      ^. 
Echt  des  Tydeus!  gedenk'  ich  5  denn  noch  eii^  stammelnder  knabe 
lieb  ich  daheiii)^  da  vor  Thebe  das  vplk  der  Achai^r  g^tilgj:  ward* 
Jso  bin  ich  nunmehr  dein  gustfreund  mitten  in  Argos  j 
hl  in  Lykia  mir^^  wann  einst  ihr  volk  ich  besuche.  st25 

hunx  mit  unseren  lanzen  vermeiden  wir  uns  i^n  getüimneli 
Cr  ja  sind  noch  Troer  genug;»  und  rühmliche  helfer^, 
h&  ich  tödte^i  wen  bietet  ein  gptt^  und  die  schenke!  err^ichei^; 
Kr  sind  Achaier  genvg^  dafs;,  welchen  du  kannst^  du  erlegest* 
iler  die  wehr  mit  einander  vertauschen  wir^,  dafs  auch  die  ^dem  23q 
chauH;^  wie  Tyir  gaste  a^u  sein  ^us  väterzeiten  uns  rühmen. 

Ako  redeten  jei^'^  ynd  herab  vpn  den  wagen  sich  schwingend, 
ißten  sie  beid'  einander  die  händ',  und  gelobeten  freundschaft. 
Et  ward  Glaukos  erreget  von  Zeus,  dafs  er  ohne  besinnung 
•gen  den  held  Diomedes  die  rüstungen,  goldne  mit  ehrnen,  235 

echselte,  hundert  iaiTen  sie  werth,  neun  farren  die  andei^'n. 

Ab  nun  Hektor  erreicht  das  skäische  thor  und  die  buche  j 
et  umeilten  ihn  rings  die  troischen  weiber  und  töchter, 
rscbend  dort  nach  sühnen,  nach  brüdern  dort,  und  verwandten, 
id  den  gemalilen  im  heer.     Er  ermahnte  sie,  alle  die  güttcr        240 
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Anzuflehri5  doch  vielen  war  weh  und  Jammer  rerhdnget. 

Als  er  den  schünen  palast  des  Priamos  )ezo  erreichte  \ 
Der  mit  gehauenen  hallen  geschmükt  war:  <aber  im  innern 
Waren  fünfzig  gemacher  aus  sch((ngeglättetem  marmer^i 
Nachbarlich  an  einander  gebaut  3  es  ruhten  des  Königs 
Priamos  sOhn'  alhier,  mit  den  anrermähleten  weibem; 
Dann  fiir  die  tSchter  auch  waren  aur  anderen  seite  des  hofet 
Zwölf  gebahnte  gemacher  aus  schöngeglättetem  marmor  ^ 
Nachbarlich  an  einander  gebaut;  es  ruhten  des  königs 
Priamos  eidam'  hier  mit  ehrfiirchtwürdigen  weibern : ) 
Dort  begegnete  Hektor  der  g'ernaustheilenden  mutter^ 
Die  zu  Laödike  ging^  der  holdesten  tochter  an  bildung. 
Jene  fafst'  ihm  die  hand^  und  redete^  also  beginnend: 

Sdhn^  .warum  doch  kommst  du  ^  das  wütende  (reffen  verlassend 
Hart  wohl  drängen  sie  uns,  die  entsezlichen  m^nner  Achaia's^ 
Kämpfend  um  unsere  Stadt;  daß  nun  dein  herz  dich  dahertrieb. 
Deine  bände  dem  Zeus  von  Ilios  bürg  zu  erheben  ! 
Aber  verzeuch,  bis  dir  des  lieblichen  weines  ich  bringe' 4 
Dafs  du  Zeus  dem  vater  zuvor  und  den  anderen  göttem 
Sprengest,  und  dann  auch  selber  des  labetrunks  dich  erfreuest. 
Denn  dem  ermüdeten  mann  ist  wein  ja  kräftige  Stärkung, 
So  wie  Du  dich  ermüdet,  im  kämpf  für  die  deinigen  stehend, 

Ihr  antwortete  drauf  der  helmumflatterte  Hektor: 
Nicht  des  lieblichen  weJns  mir  gebracht,  ehrwürdige  mutter, 
Dafs  du  nicht  mich  entnervst ,  und  der  mutigen  kraft  ich  vergesse. 
Mit  ungewaschener  hand  Zeus  dunkelen  wein  zu  sprengen. 
Trag'  ich  scheu 5  nicht  ziemt  es,  den  schwarzumwölklcn  Kronioi 
Anzudehn^  mit  blut  und  kricgesstaube  besudelt. 
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D.  du^  zum  tempel  der  beuterin  Pälkä  Athene 

mit  räuchwerk  hm>  die  edleren  weiber  versammejnd ;  270 

as  gewand  ^  so  dir  das  k(>6tlichste  scheint  und  das  grufst» 

im  hause  zu  sein^  Und  geliebt  am  meisten  dir  selber  ^ 

•s  leg'  auf  die  kniee  der  schungelokten  Athene  ^ 

gelob'  in  dem  tempel  ihr  zwülf  untadliche  kühe  ^ 

By  uBgezahmte>  Zu  heiligen:  wenn  sie  der  s^Mt  sich  »7$ 

nd  der  troischen  fraueh  erbarmt  und  der  stammelnden  kindlein  ^ 

sie  des  Tydeus  söhn  von  der  heiligen  Uios  abwehrt  > 
%,    den  Stürmer  der  schlachte    den  gewaltigen  schreckengebietef^ 
enn ,  gehe  zum  tempel  der  beuterin  PallaS  Athene 
ich  selbst  nun  eile  zu  Paris >  ihn  zu  berufen^  280 

r  yielleicht  noch  achte  diis  rufenden.     SchlSngä  die  erd^  ihn 
id  hinab !  Ihn  erschuf  der  Olympier  nur  zum  verderben 
's  Tolk'.  und  dem  Priamos  selbst,  und  den  söhnen  des  herschers» 
ich  jenen  einmal  in  Ai'des  wohnung  hinabgehn; 

vergiils'  ich  im  herzen  des  unerfreulichen  elends!  285 

^Iso  der  held ;  und  die  mutter^  zum  hauP  eingehend^  heschied  dort 
K  in  die  Stadt;  und  sie  riefen  die  B^chaar  der  edleren  weiber» 
i  dann  stieg  sie  Mnab  in  die  lieblich  duftende  kammer^ 
de  die  schunen  gewande  menvahrete ,  reich  an  erfindung  $ 
le  sidonischer  fraun^  dit^  der  göttliche  held  Alexandros  290 

t  aus  Sidon  gebracht^  unendliche  wogen  durchschiffend^ 
T  Helena  heim,  die  edelentsprossene ^  führte, 
hob  H^kabe  eines  davun  zum  gesehen^  der  Athene^ 
htBi  das  «Qpfseste  war^  und  das  schönste  zugleich  an  effiYidungt 
wie  einip*n^  so  stralt'  es,  und  lag  das  unterste  Met,  295 

sie    enteilt',  ihr  folgten  gedrängt  die  edleren  weiber» 
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Als  sie  nunmehr  auf  der  lourg  den  tempel  erreicht  der  Athene  ^^ 
Ö&ete  jenen  die  pfbrte  die  anmubvoUe  Thcfaiio^ 
Risseus  tochter^  vermählt  dem  gauU^ezähmer  Antenor^  ' 

Welche  die  Troer  geweiht  zur  priesterin  Pallas  Athene's;  Sl 

All'  erhüben  die  händö  mit  jähimerndeiii  laut  ztir  Albehcf;  i.  \ 

Aber  fes  ndhin  das  gewaiid  die  anmutsvolle  Tbeano^  *) 

Legt'  es  dai*  auf  4|b  kniee  der  schüngelokteii  Athene^ 
Flehete  dahh  gelöbi^hd  zu  Zeu^  des  gewaltigen  tochter: 

Pallas  Athens  voll  macht  ^  siadtschiimerih  ^  edelste  gättih!         Si 
*|u*icli  doch  jezo  deii  Speer  Diomed^s;  aber  ihn  seihet 

_L.'  »      •  _i  *  •  ■  '  '      '  * 

Laß  auf  daä  antliz  gestürzt  vor  deiii  skaisthcfii  thore  sich  ivalzeii ! 
Dafs  wir  jezO  sofort  zwölf  stattliche  küh'  in  detix  teinpel^ 
Jährige^  ungezäimte^  dir  heiligen:  Wenn  du  der  Stadt  dick 
Jezt  und  der  troischeh  fraüen  erbarmst  und  der  stammelnden  kiiidlloh!  S 
Alsd  flehte  sie  laut ;  doch  e?  weigerte  Pallad  Athene. 

Während  sie  dort  so  flehten  zu  Zeus  des  gewaltigen  tdchter  j 

'•■'■• 

Wandelte  Hektor  den  weg  züin  schönen  palast  Alexandros^ 

Welchen  ei*  Selbst  ^ich  erbaut  mit  den  kunsterfahrensten  männ^rii 

Allerg  so  tiel  in  Tröja^  dein  scholligen  lande ^  sich  nährten:  S 

Diese  bereiteten  ihih  das  geihach  und  den  Saal  und  den  vorhof^ 

Hoch  auf  der  büfg^'  lind  nahe  bei  Priamos  wohnung  und  Hektors; 

Dort  hinein  ging  Hektor^  der  göttliche;     Sieh^  ih  der  t*echt6h 

Trug  är  den  Speer ^  eilf  elleii  ah  läng';  und  vorn  ah  dem  schafiti    < 

Blinkte  die  eherne  schärf'^  umlegt  init  göldeneni  lingä;  91 

Ihn  im  gemach  izt  fand  er^;  die  stattlichen  wafFeh  durchforschend^  > 

Panzeir  und  schild^  und  glättend  das  horii  des  krümmen  geschossMJ 

Aber  Heläna  safs,  die  Argeierin,  unter  den  welbern    ^jjjr 

Amsig^  den  mägden  umher  anmutige  werke  gebietend. 
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er  ihn  sah^  schalt  Mäktor^  Und  rief  die  beschämenden  worte:     325 
Seltsamer^  nicht  \rars  lähHch^  so  unmutsvoll  m  ereifern! 
i,  das  Volk  Terschwiiidet^  um  Stadt  und  thürihende  maüeir  • 

fend;  und  deinethalb  ist  feldgesdu'ei  und  getümm0l 
entbrannt:  um  die  ytfstel  Du  zanktest  ja  selbst  mit  dem  anderü^ 
len  da  wo  saumselig  ers&st  zur  traurigen  feldschlachl.  33« 

denn,  ehe  die  Stadt  in  feindlicher  flamme  irerlodre! 
Dun  antworteti^  drauf  der  göttUche  held  Alexandi*os : 
^  dieweil  dü  mit  recht  tmth  tadeltest,  nicht  niit  ünrcicnt; 
sagVich  dir  jezt;  Dü  hure  inein  tvort,  und  vemim  es;  ^ 

nicht  wider  dici  Troer  so  unmutsvoll  üiid  ereifert^  335 

ich  hier  im  gemach^  ztüii  gtame  nur  wollt'  ich  mich  wenden^ 
nnn  hat  mich  die  gattin  mit  freundlichen  Worten  beredet^ 

in  did  sehlaeht;  auch  Schemet  es  also  mir  selber 
hinfort  zti  sein^  deiiii  es  wechselt  der  sieg  um  die  mänher. 
▼erzeuch,  bis  ich  jezo.in  kriegesgerath  mich  gebüllet^  34d 

geh>  so  folg'  ich,  und  hoffe  dich  bald  zu  erreichen« 
Jener  8}]^rachs  5  tiichts  sagte  darauf  der  gewaltige  Hekton 

Helena  sprach  mit  hold  liebkosenden  woriei|i 
O  mein  Schwager  3  des  sthnuden5  des  ünneilstiflendeh  weibesi 
hte  doch  jenes  tags  5  da  zuerst  mich  geboren  die  mutter^  .  34S 

^gestüm  ein  orkaii  mich  anträft  auf  ein  ödes  gebirg'  hin , 
ler  hinab  in  die  wöge  des  weitaufrauschenden  meeres, 
B  nii<^h  die  woge  verschlang',  eh  solche  thaten  geschähen! 
ntt  nachdem  dies  übel  im  rath  der  gütter  verhängt  ward| 

^  ich  wenigstens  doch  des  besseren  mannes  genossin^  SSo 

fc  ' 

sicher  empfände  die  schmäch  und  so  viel  vorwürfe  der  intfnschen ! 

Im  ist  weder  anjezt  herzhafligkeit ,  noch  in  der  zukunft 
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Wird  sie  ihm  je  3  und  ich  meine  ^  der  frücht^  auch  werd^  er  genieß 
Aber  o  komm  doch  herein^  und  seze  dich  hier  auf  den  sessel^ 
Schwager;  diew^il  dir  am  meisten  die  arbJBÜ  liegt  an  der  seele^ 
Um  mich  schändliches  weih  und  die  frfevbithat  Alexandres:  . 
Denen  ein  traurige^  löos  ZeUs  sendete  >  dafs  wir  hinfort  auch 
Ruchthar  sein  im  gesange  der  kommenden  enkelgescSiIechter! 

Ihr  antwortete  drauf  der  helmumflatterte  Hektort 
Helena^  heilse  mich  nicht  so  frettndEth  si^en!  ich  darf  nicht 
^I)enn  schon  dringt  mir  da^  her^  mit  heftigkeit  ^  dafs  ich  den  Tro 
^^lelfe^  die  sehnsuchtsroU  nach  tnir  ab\yesenden  ümschaun» 
Aber  du  muntere  diesen  nur  auf^  auch  treib'  er  sich  seiher } 
Dafs  er  noch  in  den  mauren  der  Stadt  mich  wieder  erreiche* 
Denn  Ith  will  in  die  wohnung  zuvor  eingehn,  um  bu  stfaauen 
Mein  gesind')  und  das  liebende  weib^  und  das  stammelnd«  sohnlei 
Denn  wer  weifi^  ob  ich  wieder  2urük  tu.  den  meinigen  kehre  > 
Oder  mich  jezt  durch  die  bände  der  Danaer  tilgen  die  götter» 

Also  sprach)  und  enteilte ,  der  helmumflatterte  Heklor% 
Bald  elTeidht'  er  darauf  die  wohlgebauete  Wohnung. 
Doch  nicht  fand  er  die  schone  Andromache  dort  in  der  kammer; 
Sondern  zugleich  mit  demldnd'  und  der  dienerin^  schönes  gewatiii 
Stand  sie  imnoch  auf  dem  thurm^  Und  jammerte^  seufzend  und  weim 
Als  nun  Hektor  daheimi  nicht  fand  die  untadliche  gattin^ 
Trat  er  %ur  schwelle  hinan ^  und  rief  den  mägden  des  hausest 

Auf  wohlan )  ihr  mägde^  verkündiget  schnell  mir  die  wahrixd 
Wohin  ging  die  schöne  Andromache  aus  dem  gemache  ? 
Ob  sie  zu  Schwestern  des  manns  ^  ob  zu  stattlichen  frauen  xler  sdbw^i 
Ob  Äu  Athene's  haus'  enteilete,  wo  auch  die  andern 
Lockigen  Troerinnen  die  schreMidie  göttin  versöhnen? 
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Dun  antwortete  drauf  die  ämsige  schafnerin  also; 

j  weil  du  gebeutst^  die  Wahrheit  dir  zu  verkünden) 
it  SU  Schwestern  des  manns^  noch  zu  stattlichen  frauen  der  schwliger^ 
'zu  Athene's  haus'  enteilte  sie^  wo  auch  die  Midern 
n  Troerinnen  die  schrekliche  güttin  versöhnen;  385 

lern  den  thurm  erstieg  sie  von  Ilios^  weil  sie  gehuret  ^ 
noth  leiden  die  Troer  ^  und  obmacht  sei  den  Achaiern. 
nur  ist  sie  zur  mauer  mit  hastigem  schritte  gewandert, 
rerwilderten  gleich;  und  die  Wärterin  trägt  ihr  das  knäblein. 
Abo  sprach  zu  Hektor  die  schafnerin ;  schnell  aus  der  wohnung  3c  . 
den  weg  er  zurük  durch  die  wohlgebaueten  gassen. 
er  das  skSische  thor,  die  gewaltige  yeste  durchwandelnd , 
emeicfat,  wo  hinaus  ihn  führte  der  weg  ins  gefilde; 
fa  die  reiche  gemahlin  Andromache  eilendes  laufes 
gen  ihn  her,  des  edlen  Eetion.  blühende  tochter:  SgS 

bn  £ätion  wohnt'  am  waldigen  hange  des  Piakos, 
rt  in  der  plakischen  Thebe ,  Kilikia's  männer  beherschend, 
H  er  vermählte  die  tochter  dem  erzumschimmerten  Hektor« 
He  begegnet*  ihm  jezt;  die  dienerin  aber,  ihr  folgend, 
}kg  an  der  brüst  das  zarte,  noch  ganz  unmündige  knäblein,        400 
man  einzigen  söhn,  dem  schimmernden  Sterne  vergleichbar« 
r  nannte  den  söhn  Skamandrio9,  aber  die  andern 
en  Astyanax  ihn,  denn  allein  schirmt'  llios  Hektor« 
,  mit  lächeln  blikte  der  vater  still  auf  das  knäblein  5 
neben  ihn  trat  Andromache,  thränen  vergiefsend,  4^5. 

f  ihm  freundlich  die  band,  und  redete,  also  beginnend: 
i  Seltsamer  mann ,  dich  tudtet  dein^mut  noch !  und  du  erbarmst  dich 
mt  des  stammelnden  kindes,  noch  mein  des  elenden  weibes. 


XJ 
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Ach  bald  wittwe  von  dir!  denn  dich  tödten  gemfs  die  Adbaier^ 
Alle  mit  macht  anstürmend!  Allein  mir  wäre  das  beste ^ 

Deiner  beraubt^  in  die  erde  hinabzusinken;  denn  weiter 

,\ 

Bleibt  kein  trost  mir  übrig-^  wenn  Du  dein  schiksal  erreicht  hast. 

Gram  nur!  und  nicht  mehr  hab'  ich  ja  vater  und  liebende  mutter 

Siehe  j  den  rater  erschlug  mir  der  göttliche  Streiter  AchiUeus^ 

Und  er  verhehrte  die  Stadt ^  die  kilikische  männer  bevölkert^ 

Thebe  mit  ragendem  thor:  den  EStion  selber  erschlug  er. 

Doch  nicht  nahm  er  die  waiFen ;   denn  graunvoll  war  der  gedank' 

ein^  er  yerbrannte  den  held  mit  dem  künstlichen  wafTengeschmei 

Hoch  dann  häuft'  er  ein  mal  3  und  rings  mit  ulmen  umpflanzten'» 

#• 
Bergbewphnende  Nymfen^  des  Agiserschütterers  töchter. 

Sieben  auch  waren  der  bmder  mir  dort  in  unserer  wohnung^; 

Und  die  wandelten  all'  am  selbigen  tage  zum  Ais;  ^  \ 

Denn  sie  all'  erlegte  der  mutige  renner  Achilleus,  '{ 

Bei  weifswoUigen .  Schafen  und  schwerhinwandelnden  ritidenu  i 

Meine  mutter^  die  furstin  am  waldigen  hange  des  Piakos,  jj 

Führet'  er  zwar  hieher  mit  anderer  beute  des  krieges;  -i 

Doch  befreit'  er  sie  wiisder^  und  nahm  unendUche  lösung:  > 

Aber  im  raterpalast  erlegte  sie  Artemis  bogen. 

Hektor,  o  Du  bist  jezo  mir  vater  und  liebende  mutter,  • 

Auch  mein  bruder  allein^  o  Du  mein  blühender  gatte  l  i 

Aber  erbarme  dich  nun,  und  bleib'  alliier  auf  dem  ihurme!  v 

Mache  du  nicht  zur  waise  das  kind^  und  zur  wittwe  die  gattin!     • 

Stelle  das  beer  dorthin  an  den  feigenhügel;  denn  dort  ist 

Leichter  die  Stadt  zu  ersteigen^  und  frei  die  mauer  dem  angrif. 

iPreiroal  haben  ja  dort  es  versucht  die  tapfersten  krieger^ 

Kühn  um  die  A|fts  beid'  und  den  hohen  Idomeneus  strebend. 
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um  des  Atreus  8öhn%  und  den  starken  held  Diomedes: 
an  jenen  vielleicht  ein  kundiger  seher  geweisaagt^ 
auch  selbst  ihr  herz  aus  eigener  regung  sie  antrieb. 
br  antwortete  drauf  der  heim  umflatterte  Hcktor:        '  446 

auch  härmt  das  alles,  o  trauteste;  aber  ich  scheue 
^  manner  zu  sehr^  und  die  saumnachschleppenden  weiber, 
y  wie  ein  feiger,  entfernt  ich  hier  ausweiche  der  feldschlaclit. 
yerbent  es  mein  herz  i  denn  ich  lernete ,  biederes  mutes 
r  zu  sein,  und  zn  kämpfen  im  vorderkampfe  der  Troer,         44^ 
nend  zugleich  des  vaters  erhabenen  rühm,  und  den  meinen! 
das  erhenn'  ich  gewifs  in  des  herzens  geist  und  empfindung: 
wird  kommen  der  tag,  da  die  heiIigQ|^Ilios  hinsinkt, 
9S  selbst,  und  das  voIk  des  lanzenkundigen  künigs. 
nicbt  geht  mir  so  nahe  der  Troer  leid  in  der  zukunft,  ^So 

der  H^kabe  selbst,  noch  Priamos  auch  des  beherschers, 
der  leiblichen  brüder,  die  dann,  so  viel  un^  so  tapfer, 
.  den  staub  hinsinken ,  von  feindlichen  händen  getodtet  s 
ie  deins,  wenn  ein  mann  der  erzumschirmten  Achaier 
lie  weinende  führt,  der  freiheit  tag  dir  entreifsend;  4^5 

du  in  Argos  webst  für  die  herscherin,  oder  auch  mühsam 
•  trägst  aus  dem  quell  Hypereia,^oder  Messeis, 
inwilhges  muts;  doch  hart  belastet  der  z\yang  dich! 
g  sagt  dann  einer,,  die  thränenvergiefsende  schauend: 
s  weib  war  diese,  des  tapfersten  beiden  im  volke  460 

ezähmender  Troer,  da  Ilios  Stadt  sie  umkämpften! 
fdet  man  einst;  ujiid  neu  erwacht  dir  der  kummer, 
n  mami  zu  vermissen,  der  abwehr  bvte  der  knechtschaft ! 
«  decke  mich  todten  der  aufgeworfene  hügel,);!^ 


1G4  I  L  I  A  S. 

Ehe  von  deinem  geschrei  ich  gehört^  und  deiner  e^tführung! 

Aho  der  held^  und  hin  nach  dem  knablein  strekt^  er  die  amu 
^ber  zurük  an  den  busen  der  schüngegürteten  amme 
Schmiegte  sich  schreiend  das  kind  ^  ei*schrekt  von  dem  liebenden  v 
Bange  zugleich  vor  dem  erz^  und'  der  flatternden  mahne  des  busch 
\.   'chen  es  fürchterlich  sah  vom  oberen  helme  herab wehn.       •    ; 
Lächelnd  schaute  der  vater  das  kind^  auch  die  zärtliche  mutter. 
Schleunig  vom  haupte  sich  nahm  er  den  helm^  der  stralende  Hekl 
egete  dann  auf  die  erde  den  schimmernden^  aber  er  selber 
üfste  sein  liebes  kind^  und  wiegt'  es  sanft  in  den  armen  ^ 
Laut  dann  flehet'  er  also  dem  Z^us  und  den  anderen  göttem: 

Zeus  un4  ihr  anderei^  gotter^  o  lafst  doch  dieses  mein  knäbli 
Werden  hinfort^  wie  ich  selbst ^  vorstrebend  im  volke  der  Troer^ 
Auch  so  stark  an  gewalt^  und  Ilios  mächtig  beherschen!         ' 
Und  man  sage  dereinst:  Der  ragt  noch  weit  vor  dem  vater! 
Wann  er  vom  streit  heimkehrt^  mit  der  blutigen  beute  beladen ,  .1 
Eines  erschlagenen  feinds!  Dann  freue  sich  herzlich  die  mutter!     , 

'Also  sprach  er^  und  reicht'  in  die  arme  der  liebenden  gattin  < 
Seinen  söhn 5  und  sie  nahm  in  das  duftende  busengewand  ihn. 
Lächelnd  mit  thränen  im  blik^  und  ihr  mann  voll  inniger  webmi^ 
Streichelte  sie  mit  der  band,  und  redete^  also  beginnend: 

Armes  weib,  nicht  mufst  du  zu  sehr  mir  trauren  im  herzen! 
Nie  wird  gegen  geschik  mich  ein  mann  hinsenden  zum  Ais. 
Doch  dem  Verhängnis  entrann  niemand  von  den  sterblichen,  meitiM 
Edeler  so  wie  geringer,  nachdem  er  einmal  gezeugt  ward. 
Auf,  zum  gemach  hingehend,  besorge  du  deine  geschäfte, 
Spindel  und  webestuhl,  und  gebeut  den  dienenden  weibern, 
Flcifsig  am  werke  zu  sein.     Für  den  krieg  liegt  männern  .die  sorg' 
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f  mir  ja  zumeist/  die  Ilios  veste  bewohnen. 

Keses  gesagt,  erhob  er  den  helm^  der  stralende  Hektor^ 

ofshaaren  umwallt^  heim  ging  die  liebende  gattin^  49^ 

ärts  häufig  gewandt^  und  herzliche  thräneh  vergicrsend» 

Treichte  sie  nun  des  mSnnervertilgendeii  Hektors 

l^ebauete  wohnung^  und  fand  die  mägd'  in  der  kammer^ 

n  der  zahl  5  und  allen  erregte;  sie  gram  und  betrubnis. 

d  noch  ward  Hektor  betraurt  in  seinem  palaste  ^  5oo 

sie  glaubten  gewifs^  nie  wieder  daher  aus  der  feldschlacKt 

er  heim,  der  Achaier  gewaltigen  bänden  entrinnend. 

iris  auch  zauderte  nicht  in  der  hochgebühneten  wohnung; 

II  lobald  er  in  wafFen  von  stralendem  erz  sich  gehüllet, 

r  daher  durch  die  Stadt,  den  hurtigen  füfsen  vertrauend.      5o5 

enn ,  genährt  an  der  krippe  mn  rifichlichem  futter,  ein  stallrofs 

die  halfter  zerreiTst,  und  stampfendes  laufs  in  die  felder 
;am  bade  gewohnt  des  lieblich  wallenden  Stromes, 
ider  kraft;  hoch  trägt  es  das  haupt,  und  rings  an  den  schultern 
n  die  mahnen  umher  5  doch  stolz  auf  den  adel  der  jugend,     5io 
1  die  schenke!  es  leicht  zur  bekannteren  weide  der  Stuten: 
rändelte  Paris  herab  von  Pergamos  hübe, 
)s  söhn,  umstralt  von  leuchtender  wehr,  wie  die  sonne, 
ges  muts^  und  es  flogen  die  Schenkel  ihm.     Eilend  nun  hatt'  er 
'  den  bruder  erreicht,  den  erhabenen,  als  er  sich  wenden    5i5 

vom  ort,  wo  vertraulich  mit  seinem  weih'  er  geredet, 
egann  zu  jenem  der  gütlliche  held  Alexandros: 
ahrlich,  mein  allerer  bruder,  dich  eilenden  hielt  ich  zu  lange 
:Tid  auf,  und  kam  nicht  ordentlich,-  wie  du  befählest.   . 
m  antwortete  drauf  der  helmumflatterte  HektcÄ»:  52o 
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w      Athene    und  Apolloriy   die  schlackt  zu  enden,    heifsen  Heh 
den  tapferste^  Achaier  zßm  zuoeikampf  fodern.    Unter  neun  fori 
trift  das  loos   den   Ajas,    Telamons  söhn.      Die  .nacht   trennt 
Kämpfer,     Nestor  in  Agamemnons  gezelt   räth   stillstand  y   um 
todten  zu  verbrennen ,    und  verschanzung  des   lagers.     Antenor 
Ilios  räth ,  die  Helena  zurükzugeben ;  welches  Paris  vervoirji.    - 
morgen  läjst  Priamos  die  Aehaier  um  stillstand  bitten.    JBestatti 
der  todten.     Verschamung  des  lagers ,   und  Poseidons  unwille, 
der  nacht  unglükliche  zeichen  von  Zeus. 
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gesagt,  durcheilte  das  thor  der  stralende  Hektor; 
:h  Alexandres  der  bruder  enteilete ;  aber  das  herz  war 
len  entbrannt ,  zu  kämpfen  den  tapferen  kämpf  der  entscheidung. 
B^wenn  ein  gott  sohifleuten  nach  sehnlichem  harren  den  fahfvrind 
Aety  nachdem  arbeitend  mit  schongeglätteten  rudern  l 

Ige  das  meer  sie  geregt^  und  müd'  hinsanken  die  glieder: 
luch  erschienen  sie  beide  den  sehnlich  harrenden  Troern, 
Jeder  entraft' :  er  dort  den  Menesthios^  jenes  beherscbers 
ithoos  sohn^  den  der  keulenschwinger  in  Arne 
fthoos  zeugt'  und  die  herliche  Filomedusa. 
lor  aber  durchschofs  dem  Ei'oneus  unter  der  sturmhaub' 
mem  rande  den  hals  mit  dem  speer,  tmd  löste  die  glieder, 
ikos,  Hippolochos  sobn^  der  Ij!<ischen  männer  {^eV^VeUr  ^ 
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Oder  vor  uns  ihr  erliegt  bei  den  meerdurchwattdelnden  schiffen,      ' 

Euch  ja  sind  im  heere  die  tapfersten  helden  Achaia's. 

Wem  von  solchen  das  herz  mit  mir  zu  kämpfen  gebietet^ 

Hier  nun  tret'  er  hervor,  mit  dem  göttlichen  Hektor  zum  rorkampf! ! 

Also  beding'  ich  das  wört,  und  zeug*  uns  werde  Kronioru 

Wenn  mich  jener  erlegt  mit  ragender  spize  des  erzes,  ^ 

Trag'  er  den  raub  des  geschmeides  hinab  zu  den  räumigen  «chüEenj 

Aber  den  leib  entsend'  er  gen  Ilios,  dafs  in  der  heimat 

Troja's  männer  und  fraun  des  feuers  ehre  mir  geben.  I 

Wenn  ich  jenen  erleg',  und  rühm  mir  gewähret  Apollon^ 

Trag'  ich  den  raub  des  geschmeides  in  Ilios  heilige  veste, 

Dafs  ich  ihn  häng'  an  den  tempel  des  treffenden  Fubos  ApoUon; 

Doch  der  erschlagene  kehrt  zu  den  schüngebordeten  schiffen^ 

Dafs  mit  pracbt.  ihn  bestatten  die  hauptumlokten  Achaier^ 

Und  ihm  ein  mal  aufschütten  am  breiten  Hellespontos. 

Künftig  sagt  dann  einer  der  spätgeborenen  menschen, 

Im  vielrudrigen  schiff*e  zum  dunkelen  meer  hinsteuernd:        > 

Seht  das  ragende  grab  des  längst  gestorbenen  mannes, 

Der  einst  tapfer  im  streit  hinsank  dem  göttlichen  Hektor! 

Also  redet  man  einst,  und  mein  ist  ewiger  nachruhm. 

Jener  sprachst  doch  alle  verstummten  umher,  und  schwiegen; 
Schimpflich  wars  zu  weigern,  und  anzunehmen  ^efahrvolL 
Endlich  stand  Menclaos  empor,  und  redete  also, 
Strafend  mit  herbem  verweis',  und  schwer  aus  dem  herzen  erseufzt'  er« 

Weh  mir,  drohende  prahler,  Achai'rinnen,  nicht  noch  Achaiei 
Traun  doch  schmach  ist  solches  und  unauslöschliche  schände^ 
Wenn  kein  Danaer  liun  dem  Hektor  wagt  zu  begegnen! 
Aber  o  mögt  ihr  all'  in  wasser  und  erd'  euch  verwandeln! 
IVie  ihr  gcsaml  dasizet,  so  herzlos  jeder  und  ruhmlos! 
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ber  demi  g^t'  Ich  jeaem  ^um  kämpfe  mich  I    Oben  im  himmel 
ngen  des  siegs  ausgäng'  an  der  hand  der  unsterblichen  gütter! 

Also  sprach  er^  und  hüllte  das  stattliche  wafTengeschmeid'  umi^ 
fo  erschien^  Menelaos,  das  endende  ziel  dir  cfes  lebens^ 
arch  die  gewalt  des  Hektor^  denn  mächtiger  war  er  hei  weitem;     loä 
tttea  dich  nicht  auffahrend  gehemmt  die  fiirsten  Achaia's. 
•er  auch  selbst^  Atreus  weitherschender  söhn  Agamemnon ^ 
Isl'  ihm  die  rechte  band,  und  redete,  also  beginnend: 

Nim  doch  bedacht ^  Mepelaos^  du  göttlicher!  nicht  ja  geziemt  dir 
unbesonnene  wut;  drum  fasse  dich,   herzUch  betrübt  zwar 5       110 
id  uretleifere  nicht,  den  stärkeren  mann  zu  bekämpfen^ 
ddor,  Priamos  söhn,  vor  dem  auch  anderen  grauet! 
n  hat  AchUleus  selbst  in  der  männerehrenden  feldschlacht 
Bzugehen  gestuzt,  der  doch  viel  stärker  wie  du  ist. 
n  denn  seze  dich  nun,  zur  schaar  der  deinigen  wandelnd;  Ii5 

iesem  erhebt  sich  zum  kämpf  schon  ein  anderer  aus  den  Achaiem. 
tog'  er  auch  furchtlos  sein,  auch  unersättlich  des  krieges; 
em  wohl,  mein'  ich,  beugt  er  die  kniee  sich,   wenn  er  entfliehet 
BS  dem  erbitterten  kämpf  und  der  schreckenvollen  entscheidung ! 

Also  sprach  und  wandte  des  bruders  herz  Agamemnon,  120 

kenn  sein  wort  war  gerecht;  er  gehorcht'  ihm;  und  die  genossen    . 
ogen  ihm  freudig  nunmehr  den  waffenschmuk  von  den  schultern. 
bitor  jezo  erb  üb  sich  in  Argos  yoUt,  und  begann  so: 
i     Wehe,  wie  grofses  leid  dem  achaiischen  lande  herannaht! 
ITdnen  ja  würde  vor  schmei*z  der  graue  reisige  Peleus,  125 

fihmlich  die  Myrmidonen  mit  rath  und  rede  beherschend; 
ler  einst  mich  ta  befragen  in  eigener  wohnung  erfreut  war, 
M  nach  aller  Argeier  geschlecht  und  Zeugungen  forschte! 
brt'  er,  wie  ^cheu  nun  diese  gesamt  sich  schnuegen  \ot.H^V\qt\ 
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Oft  zu  den  ewig«n  würd'  er  die  händ'   aufheben  mit  tieheiß, 
Dafs  aus  den  gliedern  der  geist  einging'v  in  Ai'des  wohnung ! 
Wenn  ich^  o  vater  Zeus^  und  Pallas  Athen',  und  Apollon, 
Grünete,  so  wie  vordem,  da  an  Keladons  reifsender  Strömung 
Kämpfte  der  Pylierheer  mit  Arkadia's  lanzer^eübten , 
Hart  an  Feia's  mauren,  wo  schnell  der  lardano^  hinströmt! 
Vom  war  jenen  im  kämpf  EreutluQion,  ähnlich  den  guttem. 
Hell  um  die  Schulter  geschmükt  mit  des  Arei'thoos  rüstung. 
Jenes  erhabenen  beiden,  der  Keulenschwinger  mit  namen 
Ward  von  männem  genannt  und^chöngegürteten  wcibern: 
Denn  nie  trug  er  bogen  im  kämpf  noch  ragende  lanze , 
Sondern  er  brach  mit  dem  schwung  der  eisernen  keule  die  schlacfatn 
Diesen  erschlug  Lykurgo»  durch  list,  durch ^keine  gewalt  ihn. 
Im  einengenden  wege,  wo  nichts  ihm  die  eiserne  keule 
Frommete  gegen  den  tod :  denn  Lykurgos ,  welcher  zuvorkam , 
Rannt'  ihm  die  lanz'^in  den  leib,  dafs  zuiiik  auf  den  boden  er  hinsank. 
Und  er  entblöTst'  ihn  der  wehr,  die  geschenkt  der  eherne  Ares; 
Diese  trug  er  selber  hinfort  im  getümmel  des  Ares. 
Aber  nachdem  Lykurgos  daheim  im  palaste  gealtert. 
Übergab  er  die  wehr  Ereuthalion,  seinem  genossen; 
Der  nun,  trozend  darauf,  die  tapfersten  alle  hervorrief. 
Doch  sie  erbebten  ihm  all'  und  zitterten  \  keiner  bestand  ihn. 
Mich  nur  entflammte  der  mut  vell  kühnes  vertrauns  zu  dem  kam] 
JJnverzagt;  doch  war  a^  gehurt  ich  der  jüngste  von  allen. 
Und  Ich  kämpft'  ihm  entgegen,  und  rühm  verlieh  mir  Athene. 
Ihn  den  gröfsesten  nun  und  gewalligsten  mann  erschlug  ich, 
Pafs  er  weit  auf  dem  boden  sich  dehnete  hierhin  und  dorthin. 
War*  ich  so  jugendUch  noch,  und  ungeschwächtes  Vermögens; 
Trsun  bald  finde  des  kampfs  der  helmujKnflatterte  Hektor! 
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er  so  Tiel  Ihr  seid^  die  tapfersten  aller  Acbaier^ 

incr  auch  wagt  es  getrost^  ihm  dort  zu  begegnen ^  dem  Hektor!    lüo 

Also  strafte  der  greis  3  da  erhüben  sich  heun  in  der  heerschaar. 
It  vor  allen^rstand  der  herscher  des  voIks  Agamemnon; 
u  zunächst  der  Tydeide^  der  starii^  held  Diomedes; 
mf  die  Ajas  zugleich  ^  mit  trozigem  mute  gerüstet  5 
ua  Idomeneüs  selbst,  und  Jdomeneus  kriegesgenofs  auch^  i65 

Id  Meiiones,  gleich  dem  männermordenden  Ares  5 
ch  Eurypylos  dann^  der  glänzende  söhn  des  Euämon; 
MMis  auch,  der  Andyämonid%  und  der  edle  Odysseus. 
ks  sie  waren  bereit  zum  kämpf  mit  dem  güttUchen  Hektor. 
ich  von  neuem  begann  der  gerenische  reisige  Nestor:  170 

Jest  durchs  loos  mit  einander  entscheidet  es ,  welcher  bestimmt  sei. 

« 

ich  wird  dieser  erfreuen  die  hellumschienten  Achaier; 

ler  auch  selbst  im  herzen  erfreut  er  sich,  wenn  er  entfliehet 

IS  dem  erbitterten  kämpf  und  der  schreckenvoUen  entsoheidung. 

Also  der  greis ^  und  ein  loos  bezeichnete  jeder  sich  selber;     175 
mn  in  den  heim  Agamemnons ,  des  kürJges ,  warf  man  sie  alle, 
ber  das  volk  hub  flehend  die  händ'  empor  zu  den  göttern; 
bo  betete  mancher,  den  bUk  gen  himmel  gewendiet: 
)    Vater  Zeus,  gieb  Ajas  das  loos,  0  giebs  dem  Tydeiden, 
|icr  ihm  selbst,  dem  könig  der  golddurchblinkten  Mykene.  180^ 

y   Also  das  volk^  dort  schüttelte  nun  der  reisige  Nestor; 
Ld  es  entsprang  dem  helme  das  loos,  das  sie  selber  ge wünschet^       ^^ 
in  loos;  rings  trug  es  der  hcrold  durch  die  Versammlung 
pchtshin,  allen  es  zeigend,  den  edelen  beiden  Achaia's, 
|bsB  nicht  erkennend  verleugnete  solches  ein  jeder.  i85 

mch  wie  er  jenen  erreicht,  ringsum  die  Versammlung  ^urchwandelnd« 
ftt  das  bezeichnete  warf  in  den  heim,  den  stralendeti  k\&!i\ 


176  ILIAS. 

Hielt  er  unter  die  hand^  und  hinein  warfi  nahend  der  herold} 
Jener  erkannt'  am  zeichen  das  loor^  und  freute  sich  herzlich  5     .1 
\Yarf  es  dann  yor  die  füTse  zur  erd'  hin^  also  beginnend :  1 

Freunde  y  ja  mein  ist  wahrlich  das  loos  >  und  ich  finyie  mich  fii 
Herzlich;  dieweil  ich  hoffe  den  sieg  vom  göttlichen  Hektor.  j 

Aber  wohlan^  indefs  ich  mit  kriegesgeräth  mich  umhülle 5  "1 

Fleht  ihr  anderen  Zeus,  dem  waltenden  söhne  des  Kimonos ^  1 

Vor  euch  selbst  in  der  stille  y  damit  nicht  hören  die  Troer ;  \ 

Oder  mit  lautem  gebet,  denn  niemand  furchten  wir  wahrlich! 
Keiner  ja  soll  durch  gewalt  trozyoll  mich  gezwungenen  treibeui 
Noch  duxch  siegende  kunst^  denn  kein  unkundiger  neuling^ 
HoiF  ich  in  Salamis  flur  geboren  zu  sein  und  erzogen! 

Ajas  sprachs  5  und  sie  flehten  zum  waltenden  Zeus  Kronion« 
Also  betete  mancher,  den  blik  gen  himmel  gewendet: 

Vater  Zeus,  rühm  würdig  und  hehr,  du  herscher  vom  Ida,  . 
Gieb,  dafs  Ajas  den  sieg  und  glänzenden  rühm  sich  gewinne! 
Ist  dir  aber  auch  Hektor  geliebt,  und  waltest  du  seiner; 
Gleich  dann  schmücke  sie  beide  mit  kraft  und  ehre  des  sieges ! 

Also  das  Yolk;  und  es  dekte  mit  bUnkendem  erze  sich  Ajas. 
Aber  nachdem  er  den  leib  ringsum  in  Waffen  gehüllet ; 
Stürmt'  er  sofort ,  wie  Ares  der  ungeheure  herannaht , 
Wenn  in  die  Schlacht  zu  mannern  er  eingeht,  welche  Kronion 
Trieb  zum  erbitterten  kämpfe  der  geist verzehrenden  Zwietracht :      ! 
^So  Stürmt'  Ajas  einher,  der  gewaltige  hört  der  Achaler, 
Lächelnd  mit  finsterem  ernste  des  antlizes;  und  mit  den  füfsen 
Wandelt'  er  mächtigen  schritt,  und  schwang  die  erhabene  lanze. 
Sein  erfreuten  sich  hoch  die  Danaer  ringsher  schauend ;  ii 

Aber  dem  troischen  volk  durchschauderte  schrecken  die  glieder. 
Seihst  dem  Hektor  begann  sein  herz  in^  busen  zu  schlagen  5 
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ch  nicht  könnt*  ei^  nunmehi*  wo  zurükflielin^  noch  sich  verbergen 
|H  MI  dier  JMsh^aren  gewübl5  denn  ^  foderte  seiher  den  zweikainpf. 
nahte  hedvn^  und  trüg  den  thürmenden  schäd  vor. 
und  siebenh&uHg^  den  Tychios  Mug  ihm  voUendifet,  220 

herähmtin  des  leders.  beit^itungen^  wohnend  in  Hyles 

fdfen. regsamen  schildaus  sieben  häuten  gebildet^ 
infthreter  stier'^  und  sum  achten  mit  erz  lie  umzogen. 
nun  trog;  vor -der  brüst  der  .Telamonier  Ajas^ 
■ich  nahe  vor  Hekt0r>  und  sprach  die  drohende^  worte  t       9a5 
i  H^kUft^  deutlich  nunmehr  erkenneait  du^  einer  mit  einem  ^ 
jfe  sich  im  Danaervolk  noch  andere  beiden  erheben, 

nach  Peleus  söhn,  dem  ä^rmalmenden ,  luwenbeherzten  1 
ftwar  bei  den  scbnellen  gebogenen  schiffen  des  meeres 
nun^  2Ümend  im  geist  dem  hirten  des  volks  Agamemnon  $     23o 
auch  wir  sind  männer,  mit  freudigkeit  dir  zu  begegnen, 
noch  viel!  Auf^  hebe  den  kämpf  und  die  blutige  fehd'  anl 
Ihm  antwortete  ^auf  der  helmumflatterte  Hektor  ( 
I,  g5ttlicher  söhn  des  Telampn,-  völkergebieter, 
le  von  dir^  dafs  mich>  wie  ein  schwaches  kind^  du  versuchest >    a35 
ein  weib,  das  nimmer  gelernt  arbeiten  des  kriegest 
sind  mir  ja  kämpfe  bekannt,  und  schlachten  der  männer! 
lohtsfain  weifs  ich  zu  wenden,  und  links  zu  wenden  den  stierschild, 
brer  last,  um  stets  unermüdeter  stärke  zu  kämpfen j 
ftifii  2U  fu&  ihn  zu  tanzen,  den  tanz  des  schreklichen  Ares,         24^. 
talä  auch  rasch  im  getummel  die  hurtigen  rosse  zu  lenken ! 
tf  d^nn!  nicht  ja  entsend^  ich  den  speer  dir,  tapferer  kricgef, 
omlich  mit  laurender  list;  nein  öffentlich,  ob  er  dich  treffe! 

Sprachs,  uAd  im  schwüng'  entsandt^  er  die  weithinschallende  lanze; 
ad  wohl  traf  sie  dem  Ajai.^den  siebcnhäutig&ii  &tiet%c\iüdi  >  ^a^U^.^ 

/ 
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Dort  auf  das  obere  erz^  das  ihm  zum  achten  umlierla|[^:'"' 
Sechs-  der  schichten  durchdrang  das  spaltende  erz  unbeswingfcor,. 
Doch  in  der  siebenten  haut  ermattet'  es.     Wieder  darauf  nun  ■  >'  ■ 
Sandt'  ihm  Ajas  der  held  die  weithinschattende  lanze; 
Und  wohl  traf  sie  dem  Hektor  den  schild  von  gerundeter  w^oUbvmgr'l 
Siehe  ^  den  stralenden  schild  durchschmettert^  m&chtig  die  lanM) 
Auch  in  dds  kunstgeschmeide  des^  hami^hes  drang  sie-  geheftet;  . 
Grad^  hindurch  an  dei?  weiche  des  bauchs  durchschnitt'  ^e '  <Ien  ii 
Stürmendr  da  wand  sich  jener  $  und  mied  das  schwarz^  verhSngdttJ^ 
Beide  dann  zogen  heraus  die  ragenden  speer'^  und  zugleich^ntm 
Rannten  sie  an^  blutgierige  wie  raubrerschlingende  löwen, 
Oder  wie  eher  des  waldes,  die  roll  unverwüstbarer  kraft  sind. 
Priamos  söhn  stiefs  mfichtig  den  speer  auf  die  mitte  des  Schildes; 
Doch  nicht  brach  er  das  erz,  denn' rükWärts  bog  sich  die  spize. 
Nun  stach  Ajas  den  Schild  anlaufend  ihm ;  aber  hindurch  drang 
Schmetternd  die  eherne  lanz'^  und  erschütterte  jenen  im  ai>grif.     ,1 
Streifend  am  hals'  hin  fuhr  sie^  und  schwarz  entsprizte  das  Unt 
Doch  nicht  ruhte  vom  kämpf  der  helmumflatterte  Hektor  j 
RükwSrts  weichend  erhub  er  mit  nerrichter  rechte  den  Feldstein, 
Der  dort  lag  im  gefilde,  den  dunkelen^  rauhen  und  grofsen; 
Schwangt  und  dem  Ajas  traf  er  den  siebenhäutigen  stierschild 
Mitten  gerad'  auf  den  nabel^  dafs  ringsum  dröhnend  das  erz  schoHl 
Wieder  erhub  nun  Ajas  den  noch  viel  grofseren  feldstein, 
^Sandt'  ihn  daher  ühischwingend  y  Und  strengt'  unermefsliche  kraft 
Einwärts  brach  er  deh  schild  mit  dem  muhlsteinahnlichen  felsblok) 

•Ifnd  ihm  verlezt'  er  die  kniee^  dafs  rüklings  jenbr  dahirisank. 
Fest  den  schild  in  der  band  5  doch  schnell  erhub  ihn  Apollon.      * 
Jeit  mit  dem  schwert  auch  hatleh  in  nahem  kämpf  sie  verwundet, 

PVenn  nicht  xxveen  herolde^  die  holen  Zä\ä  wnd  der  mfinner, 
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pA  gmaht^  von  den  Troern  und  erzumtcbihhten  Achaierny      275 
MtUios^  und  hier  Talthybios^  beide  verständig.  . 

len  die  kämpfenden  strekten  diestabe.  sie;  aber  IdSios 
das  fVort,  der  kluge  ^-^  bedachtsam  rathende  herold: 
\uMk  nichl  mehr^  ihr  kinder^  des  feindlichen  kampfs  und  gefechtes ! 
ja  seid  ihr  geliebt  dem  herscher  im  dönnergewölk  Zeus  5       280 
auch  tapfere  Streiters  das  schaueten  jezo  Wir  alle, 
nun  nahet  die  nacht;  gut  ists,  auch  der  nacht  zu  gehorchen. 
Gegen  ihn  rief  antwortend  der  Telamonier  Ajas: 
IdSoSy  ermahnt  den  Hektör,  also  zu  reden; 
er  selbst  ja  zum  kamp&  die  tapfersten  alle  hervorrief.  985 

beginn';  und  ^me  gehorch'  ich  dir^  wenn  er  zuerst  wilL' 
Dun  antwortete  drauf  der  hclmumflatterte  Hektor: 
\f  dieweildir  ein  gott  die  kraft  und  die  gröfse  verliehen^ 
den  verstand^  auch  künde  des  Speers  vor  allen  Achaiem; 
ans  JMt  ausruhen  vom  feindlichen  kämpf  der  entscheidung^      390 
t{  dodi4iünftig  ernenn  wir  die  feldscfalach^ibis  wng  eia  TUÜnon 
\n  wird  9  und  geben  der  vulker  einem  'den  siegsixihm. 
nun  nahet  die  nacht;  gut  ists^  auch  der  nacht  «u  gehorchen  t 
da  dort  bei  den  schiffen  das  herz  der  Achaier  et^freuest^    ■■       '^ 
Tor  alltin  der  freund'  und  deiner  lieben'  genossen ;    '  2g5 

tr  ich  selbst^  heimkehrende  in  Priamos  Stadt,  des  beherschers, 
li^'s  mSnner  erfreu'  und  saumnachschleppende  weiber^  ^ 

Pche  för  mich  auf&ehend  im  heiligen  räum  sich  gesammelt 
1*9  aach  rühmliche  gaben  verehren  wir  beid'  einander; 
ft  einst  werdj0  gesagt  bei  Troern  und  bei  Achaiem;  3oo 

^y  sie  kämpften  den  kämpf  der  geistverzehrenden  Zwietracht,    ' 
4  dann  schieden  sie  beid'  in  frcundschaft  wieder  versühnet. 
Hektor  sprachs,  und  reicht'  ihm  das  Schwert  voll  «\\\>«vt\^y  W^^w 
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Samt  der  scheid'  in  die,  hand,  und  dem  schöngeschnittenMi  riemi^ 

Ajas  schenkt'  ihm  dagegen  den  leibgurt^  schimmernd  von  purpur.j 

Also  beide  getrennt^  kehrt'  Er  zu  den  schaaren  Achaiä-s. 

Wieder^  und  Er  in  der  Troer  gewühl  hin:  welche  sichirealm^l 

Als  sie  sahn^  dafs  lebend  und«  unmerl^zt  er  daherging, 

AJAS  händen  entflohn  und  unaufhaltsamer  st&rke; 

Führten  ihn  dann  in  die  stadt^  und  glaubetan  kaum  ihn  erretteL 

Auch  den  Ajas  führten  die  hellumsohienten  Achaier 

Hin  zum  held  Agamemnon^  der  hoch  des  sieges  erfreut  ?rar. 

Als  sie  nunmehr  ins  gezelt  um  Atreus  söhn  sich  rei 
-Opferte^  ihnen  zum  schmaus,  der  rulkerfürst  Agamemnon 
Einen' stier,  fünfjährig  und  feist,  dem  starken  Kronion.  \ 

Den  nun  zogen  sie  ab,  und  zerlegeten  alles  geschäftig,  .^ 

Schnitten  behend'  in  stücke  das  fleisch,  und  stditens  an  tjiieiM,   i 
Brieten  sodann  vorsichtig,  und  zogen  es  alles  herunter«  j 

Aber  nachdem  sie  ruhten  vom  werk,  und  das  mahl  sich  bereitet; 
Schmausten  sie,  und  nicht  mangelt'  ihr  herz  des  gemeinsamen  ]bahlei<;| 
Aber  den  A jas  ehi^e  mit  langausreichendem  rücken       .  . 
Selber  der  held^  Atreus  weitherschender  söhn  Agamemnon* 
Aber  nachdem  die  begierde  des  tranks  und  der  speise  gfestillt  Wtfj 
Jezo  begann  der  greis  den  entwurf  z^  ordnen  in  Weisheit, 
Nestor,  der  schon  eher  mit  treflichem  «ftthe  genüzet; 
Dieser  begann  Wohlmeinend,  und  redete  vor  der  versammlang:  ■ 

Atreus  6ohn>  und  ihr  andern,  erhabene  fürsten  Achaia's,       , 
Viele  ja  starben  dahin  d^r  haüptumlokten  Achaier, 
Welchen  das  schwarze  blut  um  den  herlichen  ström  des  Skamandr« 
Ares  der  wütrich  vergofs,  und  die  seelen  zum  Ai'des  sanken. 
Drum,  wenn  der  morgen  erscheint,  lafs  ruhen  den  krieg  der  Ach«! 
Dafs  wir  gesikmt  auf  wagen  die  leichname  holen,  von  rindern 
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nuniKhieiren  gefuhrt;  abdann  rerbrehnen  wir  aOe^ 
entfernt  von  den  schiffen^  damit  einst  jeder  den  kindem 
den  staub  9  wann  wieder  «um  mterlande'^CFir  brimziehn.      335 
hügel  am  brand'  erheben  wir^  drauTiTeA  rtreammelt, 
zugleich  im  gefild';  uns  neben  ihm  batteifilvir  eilig 
fc  gethünuete  mauer^  uns  selbst  und  den  sehifTen  Bur  schuswehr. 

mnik  bauen  wir  thore  mit  wohleinfugenden  flügeln^ 
Ib  bequem  duroh  solche  der  weg  siei  rossen  und  wagen.  S40 

hnlefln  omsiehn  wir  sodann  n)it  tiefem  grabm  die  mauer, 
fecher  rings  abwehre  den  reisigen  yeug  und  dak  Aifiyolk; 
■•  nicht  einst  andrSnge  die  macht  hochberisiger  Troer. 
^  Jener  sprachs;  und  umher  die  kdnige  riefen  ihm  beifall. 
mt  Sb  Troer  auch  kamen  auf  lUos  bürg  zur  Tersammlung  >         5^5 
IhreckenToU  und  rerwirrt^  ror  Piiamos,  hohem  palaste  ^ 
|i  TOT  ihnen  begann  der  verständige  held  Antenor  i 
^  .Hdrt  mein  wort^  ihr  Troer ^  ihr  Dardaner^  und  ihr  genossen^ 
P^  ich  rede^  wie  mir  das  herz  im  busen  gebietet. 
Bf  nun ^  Helena  selbst^  die  Argeierin,  samt  der  besi^ung,  33o 

phen  wir  Atreus  sühnen  zurük.    Jezt  kämpfen  wir  h*eulo8 

den  heiligen  bund^  dram  hoff  ioh  nimmer,  dafs  wphtßihrt 
m  Tolk  aufblühe,  wo  nicht  wir  also  g^aiidelt; 
Also  redete  jener,  und  sezte  sich.    Wieder  erhub  sich 
droa  der  held,  der  lockigen  Helena  gätte^  355 

erwiederte  drauf,  und  sprach  die  geflügelten  werte; 
Keineswegs,  Antenor,  gefallt  mir,  was  du  geredet! 
t  wohl  konntest  du  sonst  ein  besseres  rathen,  denn  solches! 
wofern  du  wirklich  in  yulli^em  ernste  geredet; 

dann  raubeton  dir  die  unsterblichen  selbst  die  besinnung!      36o 
verkünd'  auch  Icli  den  rossebezälimenclen  Troern; 


i8a  -^  .      .IL  LAS, 

Grade  heraus  teti^nn'  •ichs:Da8  weib>.  nie  geV  ich  es* -wieder^ 
Aber  dp  gut,  sc^-viß};  ich  «ü^t Ai:g[QS  fuhrt'  in  die  ifdhnuDg, 
Will  iph  gesaiy^V,  ail^eiien  ^  linA  90ch  des  meinen  hinzutfauiu 

Also  redete  }^jii^^  imä  leite  sich..    Wieder  erhqbr  nch 
Priamos^  Djjyr'dMnoi  eid^^^lan  r^th  den  unsterblichen  ahnlich) 
Dif)$er.- begann  vfohlM^iAend,  und  redete  ror  der  rersammhmg: 

HOrt  mpin  Wort,  ihr  Troer,  ihjr  Pardaner,  und  ihr  gewMN 
Dafs  ich  rede,  wie i mir  dasiherz  iin^uteh  gebietet«  > 

Jezo  empfaht  nachtlf oftfc.  dupch  das  jkriegsheer,  so  wie  g€»wdh]ilidi| 
Auch  gedenket  der  Ittut,  .und  seid  ein  jeglichisr  wachsam,  •'.''■ 
Morgen  geh'  Idjjlos  hinab  zu  den  rfiuxnigen  schiffen;    '  ? 

Dafs  er  den  fürslien  des  Volks  Agaraehinon  und  Menelaos  ' ' 

Sage  die  red*  Aiexandros.>  um  welchen  der  streit  sich  erhoben; 
Auch  dies  wort  yerküiid'  er,  das  heilsame,  ob  sie  genei^:^ein,  •*■ 
Auszuruhn  vom  kriege^  cfem  gräfslu^en,  bis  wir  die'todlen         ' 
Erst  yerbrannt;  dann  wieder  sei  feldschlacht,  bis  uns  ein  Dämon 
Trennen  wird,  und  geb^n^^der  Völker  einem  den  siegsruhm. 

Also  der  greis;  da  hörten  sie  aufmerksam,  und  gehorchten. 
Spätmahl  nahmen  sie  ^oiun  durch  das  kriegsheer,  häufen  bei  häufen 
Morgens  ging  Itläos  hinab  zu  den  schiffen  Achaias, 
Und  er  fand  die*Achaier  im  rath,  die  genossen  des. Ares ^^ 
Neben  dem  hinter jchif  Agiamemnons,*  Jener,  sich  nahend ^ 
,  Trat  in  den  kreis ,  und,  begann ,  der  lautaustönende  herold  z 

Atreus  söhn',  und  ihr  andern,  erhabene  fiirsten  Achaia's^ 
Priamos  sendete  mich,  und  die  anderen  edlen  der  Troer, 
Dafs  ich ,  war'  es  .vielleicht  euch  angenehm  und  gefällig , 
Sagte  die  red'  Alexandres,  um  welchen  der  streit  sich  erhoben. 
Alles  gut^  so  viel  Alexandres  in  räumigen  schiffen 
Hßr  gen  Troja  geführt),  Chätt'  eKer  dcv  lod  ihn  ^ereilet!) 


SIEBENTER    GESANG.  i85 

II  er. gesamt  amgebenj  und  noch  des  seinen  hinzuthun. 

wr  die  jugendrermählte  vCmAtreus  söhn  Menelaos 

bbl  er  nie  9  wie  er  sa^;  obswar  ihn  die  Troer  ermahnen. 

isies  wortrmuch  sollt'  ich  verkündigen^  ob  ihr  geneigt  seid, 

iKurahii  Tom  kriege ,  dem  gi^STslichen ,  bis  ivir  die  todten  3g5 

ll  Tflrlurannt;  dann  wieder  sei  feldschlacht^  bis  uns  ein  Dämon 

nnen  .wird,  und  geben  der  Völker  feinem  den  siegsruhm. 

Jener  aprachs;  doch  alle  verstummten  umher,  und  schwiegen. 
dlipK  begann  vor  ihnen  der  rufer  im  streit  Diomedes : 

Dali  nur  keiner  das  gut  Alei^andros  nehme,  ja  selbst  nicht       400 
lena!    Wohl  ja  erkennt,  auch  wer  unmündiges  geistes, 
i&  den  Troern  bereits  herdrohe  das  ziel  des  Verderbens ! 

Abo  der  heldf  ihm  jauchzten  gesamt  die  männer  Aohaia's, 
ich  dai  wort  anstaunend  von  Tydeus  söhn  IHomedes^, 
■o  tpracb  zu  IdSos  der  völkerfiirst  Agamemnon :  .  4^^ 

..    Selber  anizt,  Idäos',  vernahmst  du  das  wort  der  Achaier, 
^eichen  betcheid-sie  geben;  auch  mir  geliebet  es  also, 
oeh  dar  todten  Verbrennung  sei  euth  mitnichten  geweigert. 
einer  sei  onwillfkhrig  bei  abgeschiedeneil  todten 
eis  er,  nachdem  sie  gestorben,  mit  glut  zu  besänftigen  eile«  4^^ 

0re  den  bund  2^us  selber,  der  donnernde  gatte  der  Here! 

Jener  sprachs ,  und  empor  zu  den  himmlischen  hob  er  den  zepter. 
btr  es  kehrt'  IdHos  zur  heiligen  Ilioe  wieder, 
brt  noch  safien  im  rath  die  Troer  und  Dardanionen^ 
iDe  gesellt  mit  einander,  und  harreten  seiner  zurükkunft.  4^3 

Ko  kam  Idäos  daher,  und  sagte  die  botschaft, 
[ingestellt  in  die  mitte.    Da  rüsteten  jene  sich  eilig, 
ndere,  leichen  zu  holen,  und  andere^  holz  aus  der  Waldung, 
nch  die.  Argeier  indefs  ron  den  schüngebordeten  «cYviRexv 
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Eileten,  Ielch«n  zu  holsn,  und  andere,  holz  aus  der  vraldong-. 

Helios  aber  beschien  mit  erneuetcxnittral  die  ^efilde^ 
Aus  sanftwallender  fiut  des  tiefen  Okeimbsstrbmes, 
Steigend  am  Himmel  empor.  Da  bege^eten  )en*  einander« 
Schwer  nun  wars  zu  erkennen  im  Schlachtfeld  jeden  der  milnner,  ' 
Doch  sie  wuschen  mit  wasser  den  blutigen  mord  von  den^  gliedern^  { 
Heifse  thronen  vergiefsend^  und  hüben  sie  alF  ^auf  die  wagen« 
Aber  zu  weinen  verbot  held  Priamos;  jene  verstiunmt  nun. 
Häuften  empor  aaf  die  scheiter  die  leichnäme^  trauriges  hersenS| 
Und  da  die  glut  sie  verbrannt ,  kehrt'  alles  zur  heiligen  Trojiu 
Also  «luoh  Jen'  entgegen^  die  hellunischienten  Achaier^  .  . 
Häuften  empor  auf  die  soheiter  die  leichname,  trauriges  hefzens^ 
Und  da  die  glut  sie  verbrannt^  kehrt'  alles  zu  räumigen  schiffen*    1 

Als  noch  nicht  der  morgen  ei*schien,  hur  grauende  dämmmnijl 
Jeeo  erhub  um  den  brahd  sich  erlesenes  volk  der  Achaier^'  .  ii 
Linen  hügel  umher  erhüben  sie,  draufsen  versammelt,  ^ 

Allen  zugleich  im  gefild' ;  und  neben  ihm  bauten  sie  eilig  i 

Eine  gethürmete  mauer,  sich  selbst  und  den  schiffen  zur  schuzwebr. 
Drin  auch  bauten  sie  thoreMmit  ivohlein fugenden  flügeln, 
Dafs  be(|uem  durch  solche  der  weg  war  rossen  und  wagen« 
Draufsen  umzogen  sie. dann  mit  tiefem  graben  die  mauer,        '        4 
Breit  umher  und  grofs^.und  drinnen  auch  pflanzten  sie  pfähle« 
So  arbeiteten  hier  die  hauptumlokten  Achaier. 

Dort  die  götter,  um  Zeus  den  .wetterleuchtenden  sizend^ 
Staunten  dem  grofsen  werke  der  erzumschirmlen  Achaier. 
Jezo  begann  das  gespräch  der  erderschütlrer  Poseidon :  i 

Vater  Zeus,  ist  irgend  ein  mensch  des  unendlichen  Weltraums, 
Der  den  unsterblio'jen  noch  vorsäz'  und  entschliefsungen  mitlheilt? 
^clMU0$t  du  nicht;  wie  jezo  die  hauptumlokten  Achaier] 
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)t  mauer.  den  f  schiffen  erbäueten^  rings  auch  den  gral^en 

jkeleii  y  ohne  snivor  uns  feethekatomben  zu  opfern  ?  4S0 

^mwck  dauiret  der  ruhra^  so  lyeit  hinstralet  das  tagslicht:  j 

bn*  ^eq^ifil  man  hinfort^ die  Ich  und  Fobos  Apollon 

pt  um  die  Stadt  detn  beiden  Laomedon  bauten  in  mfihsld!    ^ 

l   Unmutsvoll  nun  begann  der  herscher  im  donnergewölk  Zeus  1^ 

in  Gestaderschüttrer^  gewaltiger!  welcherlei  rede!  455 

mn  noch  ein  anderer  gott  furcht  äufserte  jener  erfindung^ 

r  nveit  minder  denn  Du  yorstrebt'  an  gewalt  und  an  kühnheit ! 

ich  Dir-dauret  der  ruhm^  so  weit  hinstralet  das  tagslicht 

^h  wohlan  y  sobald  nun  die  hauptumlokten  Achaier 

liingdiehrt  in  den  schiffen  zum  lieben  lande  der  väter;^  460 

in  dann  reilse  die  mauer^  und  stürze  sie  ganz  in  die  meerflut^ 

|Mer  das  grofse  gestad'  umher  mit  sande  bedeckend^ 

$b  «och  die  iptu*  wegschwinde  vom  grofsen  bau  der  Achaier« 

^    Also  redeten  jen'  im  wechselgespräch  mit  einander. 

feder  tauchte  die  sonn%  und  der  Danaer  werk  war  rollendet«        465 

Isgs  in  den  zelten  erschlugen  sie  stier'^  und  nahmen  das  sjfötmahl. 

lel  der  schiffe  nunmehr^  mit  wein  beladen^  aus  Lemnos 

jndeten  abgesandt  vom  I^soniden  Euneos^ 

hen  Hypsipyle  trug  dem  vülkerhirten  lason. 
auch  für  Atreus  söhn'  Agamemnon  und  Menelaos^  470 

t'  er  edleren  trank  zum  geschenk  her^  tausend  der  mafse* 
nun  kauften  des  weins  die  hauptumlokten  Achaier; 

ere  brachten  erz,  und  andere  blinkendes  eisen, 

re  dann  stierhäut',  und  aiklere  lebende  rinder, 
gefangne  der  schlachte  und  sie  rüsteten  lieblichen  festschmaus.  47^ 

Gans  die  nacht  durchharrten  die  hauptumlokten  Achaier 
bmausend ;  auch  dort  die  Tro^r  in  Jlios ,  und  die  geno^^eiv« 
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Aber  die  ganze  hacht  sann  unheil  Zeu$  der  berather^  >. 
J}rohend  mit  donnergetdn;  da  falste  sie  bleiches  entsezen* 
Ringsher  weift; aus  den  bechern  vergossen  sie;  keiner  auch  dürft*  ihn 
Trinken^  bevor  er  gesprengt  dem  erhabenen  söhne  dea  Kronos. 
Jeder  ruhete  d^im,  und  empfing  die  ^abe  des  acUafes« 
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•  r 


•   • 


INHALT' 


Den  versammelten  göttern  verbleiet  Zeus,  weder  uich 
noch  Troern  beizustehn ,  und  fährt  zum  Ida.  Schlacht.  Zeus  i 
den  Achmern  verderben^  und  schrekt  sie  mit  dem  donnßr^  ^ 
bittet  den  Poseidon  umsonst,  den  Achaiern  zu  helfen.  Die  Acl 
in  die  verschahzung  gedrängt.  Agamemnon  und  ein  zeichen 
muntert  sie  tum  neuen  angriff  Teukros  streht  viele  mit  dem  bi 
und  wird  von  Hektor  verwundet.  Die  Achaier  von  neuem  u 
verschanzung  getrieben.  Here  und  Athene  Jahren  vom  Olyi 
den  Achaiern  zu  hülfe,  Zeus  befiehlt  ihnen  durch  Iris  umzi 
ren.  Er  selbst,  zum  Olympos  gekehrt ,  droht  den  Achaiern 
gröjsere  niederlage,  Hektor  mit  den  siegenden  Troern  überna^ 
vor  dem  lager. 


/' 
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0g  im  safirangewand^  tunschien  mit  helle  den  erdkreis^ 
b  der  donnerer  Zeus  die  ünstei:}>]ichen  rief  zur  Versammlung   -  - 
nf  di«;  0;rhabenste  kuppe  des  vielgezakten  Olympos. 
ibst  nun  hegann  er  den  rath^  und  die  himmlischen  horchten  ihm  alle* 
Hört  mein  wort^  ihr  gütter  umher ^  und  ihr;  göttinnen  alle  ^        6 
ab  ioh  rede^  me  mir  das  herz  im  busen  gebietet. 
ein  unsterblicher  hier^  ob  er  gott  sei^  oder  ob  gottinr^ 
rächte^  wie  dies  mein  wort  er  vereitele 3  alle  zugleich  ihr 
immt  ihm  bei^  dafs  ich  eilig  Vollendung  schaffe  dem  werke! 
Ten  ich  jezt  von  den  guttem  gesondertes  Sinnes  erkenne  >  lo 

als  er  geht^  und  Troer  begünstiget^  oder  Achaier^ 
chmahlich  geschlagen  fürwalir  kehrt  solcher  mir  heim  zum  Olympos ! 
'der  ich  fass'  und  schwing'  ihn  hinab  in  des  Tai'taros  dunkel^ 
eme  >  wo  tief  sich  ufnet  der  abgrund  unter  dem  erdi-eich : 
'en  die  eiserne  pforte  verschleufst  und  die  eherne  schwelle  >  l4 

D  weit  unter  dem  A'iSy  wie  über  der  erd'  ist  der  himmell 
ann  vemimt  er^  wie  weit  ich  der  mächtigste  sei  vor  den  güllcrn! 
nf  wohlan  9  ihr  gutter^  versuch  ts^  dafs  ihr  ^W  %\  ^tWtvxv^iXv 
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Eine  goldene  kette  befestigend  oben  am  himmel; 

Hängt  dann  alP  ihr  götter  euch  an^  und  ihr  güttinnen  all«:  j 

Dennoch  zügt  ihr  nie  vom  himmel  herab  auf  den  boden 

Zeus  den  ordner  der  welt^  wie  sehr  ihr  rangt  in  der  arbeit! 

Wenn  nun  aber  auch  mir  im  ernst  es  gefiele  zu  sKiehen; 

Selbst  mit  der  erd'  ^ucj^zog'  ich  etfipor^  und  sähst  mit  dem  meeRi 

Ja  ^  die  kette  darauf  um  das  felsenhaupt  des  Olympos  j 

Band'  ich  fest^-  dafs  schwebend  das  Weltall  hing'  in  der  hjihe ! 

So  weit  rag'  ich  vor  güttern  an  macht^  so  weit  vor  den  menschen! 

Jener  sprachst  doch  alle  verstummten  umher ^  und  schwiegen^ 

Hoch  das  wort  anstaunend  3  denn  kraftvoll  hatt'  er  geredet. 

Endlich  erwiederte  Zeus  blauäugige  tochter  Athene :  •  j| 

<• 
Vater  uns  ^llen  gesamt^  o  Kroiiid*^  hochwaltender  konig^ 

Wohl  ja  erkennen  auch  wir^  dafs  dein  uhbezwingliche  maeht-  ist. 

Aber  \vir  sehfi  mit  taf4yÄrmen  der  Danaer  streitbare  Volker  y 

Die  mm  wohl,  ihr^.böifeB  geschik  vollendend,'  verschwinden; 

Dennoch  enthalten  wir  iins  der  befehdungen,  wenn  du  gebietest} 

Ralh  nur  Wollen  wir  geben  den  Datiaerh,  welcher  gedeihe^ 

Dafs  nicht  all'  hinschwinden  veir  dir 'dem  ereiferten  rlUcher. 

Lächelnd  erwii^derte  drauf  der  herscher  im  donnergewulk  Zeid 
Passe  dich,  Tritogenela,  mein  tochterchen!  Nicht  mit  des  herzens 
Meinung  sprach  ich  das  wort  5  ich  will  dir  freundlich  gesinnt  sein! 

Also  sprach  er,  und  schirrt'  in  das  joch  erzhufige  rosse  ^ 
Stürmendes  flugs,  umwallt  von  goldener  mahne  die  schultern; 
Selbst  dann  hüllt'  er  in  gold  sich  den  leib,  und  fafste  die  geifsel^ 
Schön  ausf  golde  gewirkt,  und  trat  in  den  sessel  des  Wagens. 
Treibend  schwang  er.  die  geifsel,  und  rasch  hin  flogen  die  rosse, 
Zwischen  der  erd'   einher  und  dem  sterngewülhe  des  himmels. 
Schnell  den  Ida  erreicht*  er,  den  c^ueVWg^iv  iv'ai\t«ir  des  wildes , 
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s,  vro  ibm  pranget  ein  hain  und  duftender  oltär. 
nun  hemtilto  dcfü  lauf -der  meii^chen  und  ewi^n  rater  ^ 
die  rosse  rom  wagen  ^  und  breitete  |dichtes^  gewulk  aus«  5«^ 

sezt'  er- sodann  au£  die  hohie^  sich^  freudig  trozes^ 
die  Stadt \ler  Troer  umsaK^  und  die  schiffe' Achaia's.  '  - 

f*  Jen'  ist  nahmen  das  mahl  ^  die  hauptumlokten  'Achaief> 
Utk  in  den  zelten  umher  ^  und  hülleten  Straks  das  geschmeid'  uin. 
kh  die  Troer  dagegen  in  Ilios^fsten  die  rüstüng^  •  55 

iiniger  swar^  doch  begierig  auch  so  nach  entscheidender  feldschlatliti 
ttdi  hartdringende  noth;  denn  es  galt  fiir  weihet  und  kinder.  - 

fegtun  standen  geufnet  die  äior^^  und  es  stürzte  das  kriegsheer^ 
pSUi  zu  Alfs  üiid  BU  wagen  ^  hinaus  mit  leuteni'  getuihmel. 

Als  sie  'hünmehr  anstrebend- 'auf  Einem  raüm  sich  begegnet ;      66 
lifen  zugleich' i^efhlhiV^-^ünfd' Speere  zugleich^  und^die  kräfte  '- 

Ptoiger  fnänneT  in  erz;  und- die  hochgenabelteA' Schilde  ' 

ten  dichtgedrängt;  und  'umher  stieg  lautes  getSs'  auf«  ^ 

war  gemischt  wehklagen  und  siegfrohlocken  der  manner  ^ 

der^dbrt  und  erwürgter^  und  blut  umströmte  das  erdreich«     55 
Weil  noch'teorgen  es  war^  Und  der  heilige  tag  emporstieg; 
en  jegtiches  heeres  geschoss'^  und  es  sanken  die  Volker« 
als  Helios  nun  an  dem  mittagshimmel  einherging  5 
,  herror  nun'strekte  die  goldene  wage  der  yater> 
hinein  zwei  loose  des  langhinbettenden  todcs^  ^o 

jt*s  reisigem  rdlk  und  den  erzumschirmten  Achaierh> 

die  mitt'^  und  wog :  da  sank  der  Achaier  Verhängnis } 
der  Achaier  gewicht  zur  nahrungsprossenden  erde 
!ersank>  und  der  Troer  zum  weiten  himmel  emporstieg» 
rem  Ida  herab  laut  donnert^  er^  und  sein  entbrannter  7$ 

<ll  durcfazukle  dai  heer  der  Danaer  ^  sie^  bei  dorn  aiAAW^ 


199  •  IIa  I  A  Sf 

Starreten  auf^  m^d  alle  durchsohau^tei  bji^iches  tAtseten«  .    , 

I 

Nicht  Idomeneus  selber  verweilt^^ Jjitj£] nicht tAgaiueYn^pilf^,.;  . 
laicht  auch  die  A)^  wetzen  zu  jt^hn;)  4ie  geno^^en^df^s  .Aretf* 
Nestor  allein  noclfL,  st4ind>  der  gerenisjbhe  hört  4cr  Acl^aier.^  - 
Ungern^  weil  ihu^  ve;cl^fc  war  ei(v  rofiit  das  traf  m^t  xlftn.pfeÜa    ^ 
Alexandros  der  held^  .der  lockigen  Helena  gatte^    r  ...   '.   n  '.  '\  ' 
Grad'  in  den  scheitel  des  haupts  ^  wo  zuerst  die  mahne  der  rosse 
Vorn  dem  schädel  entwächst^  und  t{idUcher  ist  die  Merii^iii^du^g*  • 
A^ngett^oU  bäumt'  es  empor  >  weil  tief  der  pfeil  ins  gehir;^^  drangt  < 
Und  es  verwirrte  die  ro$s'>  um  das .  ers^  m  der  wunde  sich  .wHlzend* 
Währ-end  der. greis  die  stränge  dem  nebenrofs  mit  dem  Schwerte   . 
Abzuhaun  sich  erhub;  kam  Hektors  >8chnelles  gespannrihm    .  1 

Durch  die  Verfolgung  daher  ^  mit  dem  unerschrockenen  Jenkjer^ 
Hektor!   Dort  nun  hätte  der  greis  sein  leben  verloren,^ . 
Wenn  nicht  scharf  ihn  bemerkt  ^er  rufer  im  streit  Diomecfes« .     • 
Fmxhtbar  jezt  ausrufend  >  ermahnet'  er  so  den  Odysseust 

Edler  Laertiad'  ^  erfindungsreicher  Odysseus  ^ 
Wohin  fliehst  du^  den  rücken  gewandt^  wie  ein  feigei*  im  .ftchwarn 
DaTs  nur  keiner  den  speer  dir  fliehenden  heft'  in  die.  schuUt^r ! 
Bleib  doch  >  damit  wir  dem  greis'  abwehren  den  schrektichen  maim 

Jener  sprachst  nicht  hurte  der  herliche  diilder  Odysseus ^ 
Sondern  er  stürmte  vorbei  Zü  den  räumigen  schiffen  Achaia's. 
Doch  der  Tydeid'^  auch  selber  allein^  drang  kühn  in  den  vorkan 
Stellte  sich  dann  vor  die  rosse  des  neleiadischen  greises^ 
Und  er  begann  zu  jenem  ^  und  sprach  die  geflügelten  woi*tet 

Wahrlich,  o  greis ^  hart  drängen  dich  jüngere  niänner  im  ang 
Deine  lu*afl  ist  gelöst,  und  mühsames  alter  beschwert  dich; 
Auch  ist  schwach  dein  wageiigefahrt^   und  müde  die  rosse. 
Auf  denn,  tu  meinein  gescbirr  erUel^e  dich^  dafs  du  erkennet ^ 
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doch  troisehe  rosse  geübt  sind^  durch  die  gefilde 
zii  sprengen  und  dort^  in  Verfolgungen  und  in  entfliehung: 
ich  jüngst  von  Aneias  errangt  dem  scbreckengebieter. 
lau  den  gefahrten  zur  obhut ;  wir  mit  den  meinen 
n  die  reisigen  Troer  gerad'  angehn,  da(s  auch  Hektor  110 

hn  lern' ,  ob  mir  selbst  auch  wüte  der  speer  in  den  bänden  l 
Sprachs;  und  ihm  folgete  gern  der  gerenische  reisige  Nestor« 
pl  die  nestorischen  rosse  besorgeten  beide  geführten  ^ 
pmrlrn^  tapferes  muts^  und  Eurymedon^  glühend  vor  ehrsucht, 
■  dort  traten  zugleich  in  das  rasche  geschirr  Diomedes.  ii5 

faSsV  in  die  bände  die  kunstreich  prangenden  zügel^ 
Ite  dami  auf  die  ross'  3  und  bald  erreichten  sie  Hektor. 
^  wie  er  grad'  andrangt  entsandte  den  speer  Diomedes ; 
er  yerfehlt*  ihn  zwar;  doch  dem  wagenlenkenden  dienei', 
eher  Enifopeus  hiefs/dem  söhn  des  erhabnen  Thebäos^  120 

wie  er  hielt  das  gezäum  y  durchschofs  er  die  brüst  an  der  wax^e ; 
er  entsank  dem  geschirr;   und  zurük  ihm  zukten  die  rosse ^ 
tiges  hufs;  ihn  aber  verliefs  dort  odeni  und  stärke. 
ors  fieele  durchdrang  der  bittere  schmerz  um  den  lenker; 
ihn  lielk  er  daselbst^  wie  sehr  er  traurte  des  freundes,  i25 

»5  und  forscht*,  ob  erschien'  ein  mutiger  lenker^  und  nicht  mehr 
entbehrten  die  rosse  des  fahrenden  3  denn  er  ersah  bald 
mutigen  söhn  Arcneptolemos ;  diesem  gebot  er 
in  den  wagen  zu  steigen,  und  gab  den  bänden  die  zügel. 
Jezt  war'  entschieden  der  kämpf,  und  unheilbare  thaten  vollendet, 
sie  zusammengesgheucht  in  llios,  gleich  wie  die  lämmer;         i3i 
nicht  scharf  es.  bemerkt  der  menschen  und  ewigen  vater. 
voll  donnert'  er  nun,  und  schwang  hellblendende  leuchtung, 
dicht .  vor  Diomedes  gespann  in  den  boden  der  sItä  ^\Ä\v  \ 
tu»»  t.  Bd.  IS 
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Furchtbar  lodert'  empor  die  schweflichte  flamme  des  himmels^ 
Und  wild  bebten  in  angst  die  ross^  zurük  vor  dem  wagen.     * 
Nestors  bänden  entsanken  die  kunstreich  prangenden  zügel. 
Und  mit  erschrockenem  herzen  zum  held  Diomedes  begann  er: 

Tydeus  sohn^  auf!  wende  zur  flucht  die  stampfenden  rosse!' 
Oder  erkennest  du  nicht ^  dafs  Zeus  nicht  sieg  dir  gewähret? 
Jezo  zwar  wird  jener  von  Zeus  Kronion  verherlicht , 
Heul  5  doch  künftig  werden  wir  selbst  auch^  wenns  ihm  gelüi 
Wieder  geehrt!  Nie  mag  ja  ein  mann  Zeus  hindern  im  rat 
Auch  der  gewaltigste  nicht;  denn  Er  ist  mächtig  vor  allen! 

Ihm  antwortete  drauf  der  rufer  im  streit  Diomedes: 
Wahrlich,  o  greis,  du  hast  wohlziemende  worte  geredet; 
Aber  ein  heftiger  schmerz  durchdringt  mir  die  tiefe  des  herzens! 
Hektor  sagt  ja  dereinst  in  des  troischen  volkes  Versammlung: 
Tydeus  söhn  ist  bange  vor  mir  zu  den  schiffen  geflohen ! 
Also  trozt  er  hinfort ;  dann  reifse  sich  weit  mir  die  erd'  auf! 

Ihm  antwortete  drauf  der  gerenische  reisige  Nestor : 
Wehe  mir,  Tydeus  söhn,  des  feurigen,  welcherlei  rede! 
Denn  wofern  dich  Hektor  auch  feig'  einst  nennet  und  kraftlos^ 
Niemals  glauben  ihm  doch  die  Troer  tynd  Dardanionen^ 
Oder, die  fraun  der  Troer,  der  schildgewapneten  Streiter ^ 
Welchen  umher  in  den  staub  die  blühenden  männer  du  strektest« 

Also  der  greis,  und  wandte  zur  flucht  die  stampfenden  rosse 
Durch  die  Verfolgung  zurük ;  nach  stürmeten  Troer  und  Hektor, 
Mit  graui^voUem  geschrei,  und  schütteten  herbe  geschosse. 
•Aber  es  rief  lauttönend  der  helmumflatterte  Hektor : 

Tydeus  söhn,  dich  ehrten  die  reisigen  beiden  Achaia's 

Hoc}^  an  siz^  und  an  fleische  des  mahls,  und  gefülleten  bechern,   i 

Hünäig  verachten  sie  dich ;  wie  e\u  weÄ>  ^T^Awe«v^^\.  ^m  \^'l^\      i 
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i  zagendes  madchen!  denn  nie,  mich   tapfer  rerdr ängeiid , 

lu  hinan  die  mauren  von  llios,  oder  entführest  i65 

weiber  im  schiff  nein^  dir  erst  send'  ich  den  Dilmon! 

»r  sprachst  da  erwog  mit  wankendem  sinn  Diomedes> 

ie  ro88*  umlenkt'  >  und  kühn  entgegen  ihm  kämpfte^ 

sann  er  umher  in  des  herzens  geist  und  etnpfindungj 
scholl  vom  Ida  das  donnergetcin  des  Kronion  ^  l^o 

rolk'  ankündend  der  Schlacht  umwechselnden  siegsruhln. 
iber  gehot  mit  hallendem  rufe  den  Troern : 
er^  und  Lykier  ihr/ und  Dardaner/ kämpfer  der  tiahe^ 
L  männcr^  o  freund^  und  gedenkt  einstürmender  ah  wehr! 
1  erkenne^  ^vie  Mir  huldreich  zuwinkte  Hronion  '  1^5 

[  erhabenen  rühm,  doch  schmach  den  Ach^^rn  und  unheiL 
:e^  die  sich  nunmehr  zum  schuz  aüssannen  die  m^uer^ 
so  schwach  und  verächtlich^    so  nichts  vor  meiner  gewalt  ist! 
IT  springen  die  ross^  mit  leichtigkeit  über  den  graben! 
lald  ich  nun  den  gebogenen  ächifFen  genahet  <^  l8o 

denke  man  wohl  für  brennendes  feuer  zu  sorgen  j 
die  schifT  anzünde  mit  glut,  und  morde  sie  sielher^ 
hn'  um  die  schiffe,  betäubt  im  dampfe  desi  brandes! 

der  held;  und  die*  ross'  ermahnet'  cfr^  kut  ausrufend: 

und  Du  ^  Podargos ,  und  mutiger  Lanipos ,  und  Athon  ^      l85 
reichUche  pflege  vergeltet  mir,  welche  init  Sorgfalt 
dromache  gab^  des  hohen  Eetion  tochtef^ 
lerst  vor  euch  den  lieblichen  weizen  geschüttet  ^ 

weines  gemischt,  nach  herzens  wünsche  zu  trinken  ^ 
ti  mir,  der  doch  ihr  blühender  gälte  sich  rühmet!  190 

,  mit  grofser  gewalt,  und  verfolget  sie;  daft  wir  erobert 
raknden  schild^  dei«  rühm  nun  reichet  xuxn  \^nvtii^  > 
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Ganz  sei  la]ateres  gold  das  gewülb'  und  die  Stangen  des  Schildes; 
Auch  von  der  schulter  herab  dem  reisigen  held  Diomedes 
Jenen  künstlichen  harnisch,  den  selbst  Hefästos  geschmiedet! 
Würd'  uns  solches  ein  raub,  dann  hoft'  ich /wohl,  die  Achaier 
Möchten  die  nacht  noch  steigen  in  leichthinsegelnde  schiffe! 

Also  jauchzet'  er  laut  5  da  zürnt'  ihm  die  herscherin  Here, 
Regt«  sich  heftig  im  thron,  und  erschütterte  weit  den  Olympos. 
Drauf  zu  Poseidaon,   dem  mächtigen  gotte,  begann  sie: 

O  du  Gesladerschültrer ,  gewalliger,  wenden  auch  Dir  nicht 
Arges  sinkende  schaaren  das  herz  im  busen  zu  mitleid? 
Bringen  sie  doch  gen  Agä  und  Helike  dir  der  geschenke 
Viel',  und  erfreuende  stets !  0  gönne  du  ihnen  den  sieg  nun ! 
Denn  wenn  wir  nur  wollten,  der  Danaer  sämtliche  helfer, 
Troja's  Volk  wegdrängen ,  und  Zeus  dem  donnerer  steuern ; 
Traun  bald  säfs'  er  daselbst  sich  einsam  härmend  auf  Ida ! 

Unmutsvoll  nun  begann  der  erderschüttrer  Poseidon : 
Welch  ein  wort,  o  Here,  verwegene,  hast  du  geredet! 
Ungern  möcht'  ich  solches,  dafs  Zeus  Kronion  wir  angehn^ 
Ich  und  die  anderen  hier ;  denn  Er  ist  mächtig  vor  allen ! 

Also  redeten  jen'  im ,  wechselgespräch  mit  einander. 
Dort,  so  viel  von  den  schiffen  zum  wall  und  graben  sich  ausde 
'  Voll  war  alles  von  rossen  und  schildgewapneten  männern,  1 

Dichtgedrängt;  denn  es  drängte,  dem  stürmenden  Ares  vergleichbar, 
Hektor,  Prlaroos  söhn,  nachdem  Zeus  rühm  ihm  gewähret. 
Und  nun  hält'  er  verbrannt  in  lodernder  flamme  die  schiffe,  ' 

Wenn  nicht  Here  sogleich  aufregte  das  herz  Agamemnons, 
Welcher  auch  selbst  um^ille,  die  Danaer  schnell  zu  ermuntern. 
Schfeunig.  ging  er  hinab  der  Danaer  schiff*"  und  gezelle. 
Haltend  Jn  Jiervichter  band  den  grofsen  purpurnen  manlel , 


ACHTER    GESANG. 

( 


*97 


er  betrat  des  Odysseus  gewaltiges  dunkeles  meerschif^ 

les  die  mitt'  einnahm  ^  dafs  beiderseits  sie  yernähmen^ 

XU  Ajas  gezelten  hinab  ^  des  Telamoniden^ 

xa  des  Peleionen,  die  beid*  an  den  enden  ihr  schifheer  226 

(teilt  ^  hochtrozend  auf  mut  und  stärke  der  hände. 

durchdringend  erscholl  sein  ruf  in  das  beer  der  Achaier: 
Schande  doch,  Argos  volk,  ih^  verworfenen,  treflich  an  bildung! 
ist  jezo  der  rühm ,  da  wir  uns  tapfere  priesen  ? 
^y  tras  einst  in  Lemnos  mit  nichtiger  red'  ihr  gepralet,  23o 

tausend  des  fleisches  so  viel  von  hochgehurncten  rindern^ 

ausleerend  die  krüge,  zum  rand  mit  weine  gefüllet? 
m  hundert  der  Troer,  ja  gar  zweihundert,  vermafs  sich 

im  kämpfe  zu  stehn!  Jezt  gelten  wir  nichts  vor  dem  Einen 
tor,  der  bald  die  schiffe  verbrennt  in  loderndem  feuer!  255 

du,  o  valer  Zeus,  je  einen  gewaltigen  konig 

beladen  mit  flnch,  und  des  herlichen  ruhms  ihn  entäufsert  ? 
doch,  du  weifst  ja,  ging  ich  vor  deinem  prai^genden  altar 
vielrudrigen  schiffe  vorbei,  herwandernd  in  unglük; 

auf  allen  verbrannt',  ich  von  stieren  das  fett  und  die  schenke!,  2io 

(uchtsvoll  zu  vertilgen  die  feslummauerte  Troja. 
•,  o  Zeus,  gewähre  mir  doch  nur  dieses  verlangen: 

uns  wenigstens  selber  hinweg  nun  fliehn  und  entkommen  5 

lafs  to  hinsinken  vor  Troja's  macht  die  Achaier! 
Also  rief  er  bethränt;  voll  mitleids  schaut'  ihn  der  vaterj         245 

er  winkt'  ihm  errettung  der  Danaer,  nicht  ihr  verderben, 
kell  den  adler  entsandt'  er,  die  edelste  Vorbedeutung^ 
ler  trug  in  den  klauen  ein  kind  der  flüchtigen  hindin, 
vor  des  Zeus  altar,  den  prangenden,  warf  er  das  hirschkalb, 
dem  enthüllenden  Zeus  die  Danaer  pflegten  xu  opCcTxv.  !i^^ 
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Jene^  sobald  siö  gesehn  ^  wie  von  Zeus  hers,ch webte  der  rogel. 
Drangen  gestärkt  in  der  Troer  gewühl ,  und  entbrannten  vor  s 

Jezo  rühmte  sich  keiner  ^  so  viel  auch  Danaer  waren  |  ^xA 

Dafs  vor  Tydeus  söhn  er  gelenkt  die  hurtigen  rosse,  ^^ 

Vorgesprengt  aus  dem  graben,  und  Jiüjin  entgegen  gekämpfet;     m^ 

Weit  vpr  allen  erschlug  ev  zuerst  den  gerüsteten  Troer, 

Fradmons  söhn  Agelaos,  der  bang'  umwandte  die  rosse; 

Doch  dem  gewendeten  stiefs  der  Tydelde  den  Speer  in  den  rücken 

Zwischen  der  schulterbucht,  dafs  vorn  aus  dem  busen  er  vordr. 

Und  er  entsank  dem  geschiiT,  und  es  rasselten  um  ihn  diß  w^en« 

Nach  Ihm  drangen  voran  Agamemnon  und  Menelaos; 

Diesen  zunächst  die  Ajas,  mit  troz  und  stärke^  gerüstet  5 

Dann  Idomeneus  selbst,  und  Idomeneus  kriegesgenofs  auch, 

Held  Meriones,  gleich  dem  männermordenden  Ares; 

Auch  Eurjpylos  dann,  der  glänzende  söhn  des  Euämon; 

Teukros  auch  kam  der  neunte,  gespannt  den  schnellenden  bogen, 

Hinter  des  Ajas  schilde  gestellt,  des  Telamoniden: 

Oft  dafs  Ajas  den  schild  ihm  hinweghpb ;  aber  der  held  dorl 

Schaut'  umher;  und  sobald  sein  tqdesgeschofs  im  getümmel 

Traf,  dann  taumelte  jener  dahin,  sein  leben  verhauchend  ; 

Doch  er  «eilte  zurük,  wie  ein  kind  an  die  mutter  sich  schmieget, 

Nah  an  Ajas  gedrängt,  der  mit  stralendem  schild'  ihn  bedekte.         J 

Welchen  der  Troer  zuerst  traf  jezt  der  unladHche  Teukros?    1 

Erst  den  Orsilöchos  traf  er;  und  Ormenos,  auch  Ofelestes,  j 

Dätor  und  Chromios  auch,  und  den  göttlichen  held  Lykofontes,     | 

Auch  Polyämons  söhn  Hamopaon,  auch  Melanippos :  j 

Alle  sie  strekt'  er  gehäuft  zur  nahrungsprossenden  erde. 

Diesen  zu  schaun  waj*  fröhlich  der  volkerfürst  Agamemnon,  , 

Wie  er  mit  starkem  geschpsse  die  schlachtreihn  tilgte  den  Troern  J 
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rat  er  hinan  ^  und  sprach  zu  jenem  die  worte:  280 

sukros,  edeler  freund,  Telamonier,  volkergehieter , 

»  fort^  und  werde  der  Danaer  Hcht,  und  des  ratert 

an  auch ,  der  in  liebe  dich  nllhrete ,  als  du  ein  kind  warst, 

1er  dienerin  söhn,  dich  pflegt'  in  eigener  wohnungs 

an  entferneten  nun,  erhebe  zu  glänzendem  rühme!  a85 

ich  verkündige  dir,  und  das  wird  wahrlich  rollendett 

mir  etwa  gewährt  der  donnerer  Zeus  und  Athene, 
oszutilgen,  die  Stadt  roll  prangender  häuser; 
nach  mir  selber  zuerst  verleih'  ich  ein  ehrengeschenk  Dir: 

ein  dreifufs  sei,  ob  ein  doppelgespann  mit  dem  wagen,         290 

Bin )  blühendes  weib,  das  dir  dein  lager  besteige. 

asch  antwortete  jenem  darauf  der  untadUche  Teukros : 

t  söhn,  ruhmvoller,  warum,  da  ich  selber  ja  strebe, 

^t  du  mich?  Nichts  wahrlich,  so  viel  die  kraft  nur  gewähret, 

I 
r*  ich;  sondern  seitdem  gen  Ilios  jene  wir  drängen,  29.3 

ch  feindliche  männer  mit  zielendem  bogen  getüdtet, 

ichon  hab'  ich  versendet  der  lang  vorblinkenden  pfeile', 

ie  hafteten  all'  in  streitbarer  Jünglinge  leibern. 

ur  zu  treffen  geUngt  mir  nicht,  den  wütenden  hund  dort! 

rachs,  und  ein  andres  geschofs  von  desbogens  senne  versandt' ^r,  3oo 

auf  Hektor  dahin,  mit  herzlichem  wünsch  ihn  zu  treffen. 

r  verfehlt'  ihn  zwar ;  doch  den  edlen  Gorgy thion  traf  er , 

)8  tapferen  söhn,  die  brüst  mit  dem  pfeile' durchbohrend : 

en  ein  neben  weib,  aus  Asyme  gewählt,  ihm  geboren, 

neira  die  schOn',  an  gestalt  güttinnen  vergleichbar.  3o5 

e  der  mohn  zur  seite  das  haupt  neigt,  welcher  im  garten 

von  wuchs  belastet,  und  regenschauer  des  frühlings: 

leigt'  er  zm*  seite  das  haupt,  vom  helme  bescdw^x^l. 


I 
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Wieder  ein  andres  geschofs  von  des  bogens  senne  versandt*  er  Ji 
Grad'  auf  Hektor  dahin  ^  mit  herzlichem  wtmsch  ihn  zu  treffen«    ^i. 
Aber  auch  jezt  verfehlt'  er ;  Aenn  seitwärts  trieb  es  Apollon. 
Archeptolemos  nur^  dem  mutigen  lenker  des  Hektor^ 
Als  er  sprengt'  in  die  Schlacht  ^  durchschofs  er  die  brüst  an  der  w 
Und  er  entsahk  dem  geschirr^  und  zurük  ihm  zukteh  die  rosse  ^ 
Flüchtiges  hufs;  ihn  aber  verliefs  dort  ödem  imd  stärke. 
Hektors  seele  durchdrang  der  bittere  schmerz  um  den  lenker; 
Doch  ihn  liefs  er  daselbfit^  wie  sehr  er  traurte  des  freundes. 
Schnell  dann  hiefs  er  den  bruder  Kebriones,  der  ihm  genaht  war^ 
Nehmen  der  rosse  gezäum;  und  nicht  unwillig  gehorcht'  er. 
Aber  er  selbst  entschwang  sich  dem  glänzenden  sessel  des  wagens^ 
Mit  graunvollem  geschrei^  und  fafst'  in  der  rechten  den  feldstein^ 
Drang  dann  grad'  auf  Teukros,  in  heifser  begier  ihn  zu  treffen. 
Jener  halt'  aus  dem  kGcher  ein  herbes  geschofs  sich  gewählet , 
Und  auf  die  senne  gefügt;  da  traf  der  gewaltige  Hektor, 
Als  er  die  senn'  anzog,  ihn  am  Schlüsselbein  auf  die  achsel, 
Zwischen  hals'  und  brüst,  wo  tödlicher  ist  die  Verwundung : 
Dort  den  strebenden  traf  er  mit  zackigem  stein  des  gefildes^  1 

Dafs  er  die  senn'  ihm  zerrifs;   da  starrte  die  band  an  dem  knuchel, 
Und  er  entsank  hinknieend,  es  glitt  aus  der  band  ihm  der  bogen.  J 
Doch  nicht  Ajas  vergafs  des  hingesunkenen  bruders ,  3l 

Sondern  umging  ihn  in  eile,  mit  mächtigem  schilde  bedeckend.        ^ 
Schnell  dann  bükten  sich  her  zween  auserwählte  genossen, 
Echios  söhn  Mekisteus  zugleich,  und  der  edle  Alastor,  -■ 

"   Die  zu  den  räumigen  schiffen  den  schwer  aufstöhnenden  trugen. 

Wieder  erhob  die  Troer  mit  mut  der  olympische  könig;  31 

Und  gradhin  an  den  graben  verdrängeten  sie  die  Achaier;  ' 

Hektor  drang  mit  den  ersten  voran,  wutfunkelndes  augos. 
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wie  ein  hund  den  eber  des  bergwalds^  oder  den  löwen^ 

|; nachrennen  erhascht^  den  hurtigen  füTsen  vertrauend^ 

Men  an  hüft'  und  lend'^  und  stets  des  gewendeten  acl^tet:    -  ^    34o 

^  verfolgt^  rtl  Hektor  die  hauptumlokten  Achaier^ 

jlMrdar  hinstreckend  den  äufsersten;  und  sie  entflohen. 

ler  nachdem  sie  die  pfähle  hindurch  und  den  graben  geeilet  ^ 

Iriiendes  laufs,  und  mancher  gestürzt  vor  den  bänden  der  Troer; 

10  hemmeten  jene  sich  dort  bei  den  schiffen  beharrend^  345 

id  sie  ermahnten  einander  ^  und  ring-s  mit  erhobenen  bänden 

lete  laut  ein  jeder  zu  allen  unsterblichen  guttern. 

iktor  tummelt'  umher  das  gespann  schonmähniger  rosse  ^    / 

luis  wie  die  Gorgo  an  blik^  und  der  männermordende  Ares« 

Jene  sah  mit  erbarmen  die  lilienarmige  Here ;  35o 

hnell  zur  Athene  darauf  die  geflügelten  werte  begann  sie : 

Weh  mir,  o  tochter  Zeus ,  des  donnerers !  wollen  wir  noch  nicht 
ptten  das  sterbende  völk  der  Danaer,  auch  nur  zulezt  noch? 
ie  nun  wohl,  ihr  böses  geschik  vollendend,  verschwinden, 
iiler  des  Einen  gewalt!  Da  wütet  er  ganz  unerträglich,  355 

bktor,  Priamos  söhn,  und  viel  schon  that  er  des  freveis! 

Drauf  antwortete  Zeus  blauäugige  tochter  Athene : 
pd  schon  hätte  mir  dieser  den  mut  und  die  seelc  verloren, 

»r  der  Iiand  der  Arg-eier  vertilgt  im  heimischen  lande  5 
fr  es  tobt  mein  vater  mit  nicht  wohlwollendem  herzen,  36o 

tsam,  stets  unbillig,  und  jeden  entschlufs  mir  vereitelnd. 
Dht  ja  gedenkt  er  mir  dessen,  wie  oft  vordem  ich  den  söhn  ihm 
titele,  wann  er  gequält  von  Eurystheus  kämpfen  sich  härmte, 
öf  zum  himmel  weinte  der  duldende ;  aber  es  sandt'  ihm 
Ich   zur  helferin  schnell  von  des  himmels  höhe  Kronion.  36j 

»II'  ich  docli  dieses  zuvor  im  spälienden  geisle  ji;e^c\\av\o\ , 
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Als  er  hinftb  zu  Ais  yerriegelten  thoren  ihn  sandte , 
Dafs  er  vom  Erebos  brachte  den  hund  des  graulichen  Au! 
Niemals  war'  er  entronnen  dem  stygischen  ström  des  entsezens! 
Nun  bin  Ich  ihm  rerhafst ;  doch  den  rath  der  Thetis  rolizog  er , 
Welche  die  knie*  ihm  geherzt,  und  das  kinn  mit  den  bänden  be 
Flehend;  dalsruhm  er  gewähre  dem  städteverwüster  Achilleus. 
Aber  er  nennt  mich  einmal  blauäugiges  tüchterchen  wieder! 
Auf;  und  schirr'  uns  sofort  das  gespann  starkhufiger  rosse; 
Weil  ich  selbst;  in  den  saal  des  ägiserschüttemden  raters 
Gehend ;  zum  kämpf  anlege  die  rüstungen :   dafs  ich  erkenne , 
Ob  uns  Priamos  sohn^  der^helmumiiatterte  Hektor>  \ 

Froh  sein  wird;  wenn  ich  plüzGch  erschein'  in  den  pfaden  des  treffilj 
Traun  wohl  mancher  der  Troer  wird  sättige^  ]kund'  und  g'evögel  l 
Seines  fettes  und  flelscheS;  gestrekt  bei  den  schiffen  Achaia's!  31 

Sprachst  und  willig  gehorcht'  ihr  die  lilienarmige  Here. 
Jene  nun  eilt'  anschirrend  die  goldgezügelten  rosse, 
HerC;   die  heilige  güttin;  erzeugt  vom  gewalligen  Kronos. 
Aber  Pallas  Athene ;  des  Agisersehütterers  tochter , 

Liefs  hingleiten  das  feine  gewand  im  gemache  des  vaters,  3 

^  .  .  .      •         .  .  *. 

Buntgewirkt;  das  sie  selber  mit  künstlicher  band  sich  bereitet. 

Drauf  in  den  panzer  gehüllt  des  schvvarzumwülklen  Kronion , 

Nahm  sie  das  waffengeräth  zur  thränenbringenden  feldschlacht. 

Jezt  in  den  flammenden  wagen  erhub  sie  sich  ^   fafste  den  Speer  daz 

Schwer  und  grofs  und  gediegen;  womit  sie  die  schaaren  der  beiden  5 

Bändiget;  welchen  sie  zürnt;  die  tochter  des  schreklichen  vaters. 

Here  beflügelte  nun  mit  geschwungener  geifsel  die  rosse  j 

Und  auf  krachte  von  selbst  des  himmels  thor;  das  die  Hören 

Hüteten,  welchen  der  himmel  vertraut  ward,  und  der  Olympos, 

I?a/s  sie  die  hüllende  wölk'  izt  üfneten  j  ]ezo  verschlussen.  l 
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rt  nun  lenkten  sie  durch  die  leichtgespometen  rosse. 

Aber  da  Zeus  vom  Ida  sie  schauete^  heftig  ergrimmt'  er^ 
|i  xa  rerkündigen  sandf  er  die  goldgeflügelte  Iris : 
k  Eile  mir^  hurtige  Iris,  und  wende  sie,  ehe  daher  sie 
^■unen ;  denn  unsanft  möchten  im  kämpf  wii*  einander  begegnen !  J^oo 
Inn  ich  verkündige  dir,  und  das  wird  wahrhch  vollendet. 
lunen  werd'  ich  jenen  die  hurtigen  ross'  an  dem  wagen, 
Krzen  sie  selbst  vom  sessel  herab ,  und  den  wagen  zerschmettern ! 
JDht  auch  einmal  in  ziehn  ümrollender  jähre  Vollendung 
'ürden  die  wunden  geheilt,  womit  mein  stral  sie  gezeichnet:        4^ 
iGi  mir  erkenn'  Athene,  was  sei  ankämpfen  dem- vaterS 
fmiger  reizt  mir  Here  den  unmut,  oder  den  zorn  auf ; 
vis  ja  war  sie  gewohnt,  dals  sie  einbrach,  was  ich  beschlossen! 
I     Jener  Sprachst  doch  Iris,  die  windschnell  eilende  botin, 
:hwang  sich  vom  Idagebirg'  einher  zum  grofsen  Ol^pipos»  4^^ 

ixt  am  vorderen  thore  des  vielgebognen  Olympos 
Seit  sie  die  kommenden  an ,  und  sprach  die  worte  Kronions : 

Sagt  mir,  wohin  so  geeilt?    was  wütet  das  herz  euch  im  busen? 
kht  verstattet  euch  Zeus,  dem  Danaervolke  zu  helfen, 
tenn  so  droht'  euch  jezo  der  donnerer,  Wo  er  es  ausführt:  ii5 

iAmen  werd'  er  euch  beiden  die  hurtigen  ross'  an  dem  wagen, 
Itürzen  euch  selbst  vom  sessel  herab,  und  den  wagen  zerschmettern. 
pcht  auch  einmal  in  zehn  limrollender  jähre  Vollendung 
Ibrden  die  wunden  geheilt,  womit  sein  stral  euch  gezeichnet: 
m$  du  erkennst,  Athene,  was  sei  ankämpfen  dem  vater.  4^0 

l^eniger  reizt  ihm  Here  den  unmut,  oder  den  zom  auf 5 
eis  ja  "war  sie  gewohnt ,  dafs  sie  einbrach ,  was  er  beschlossen. 
ber,  entsezliche  du,  schamloseste,  wenn  du  in  Wahrheit 
'agst,*zum  kämpfe  mit  Zeus  den  gewaltigen  Speer  x\x  ct\\ÄiWv\ 
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Also  sprach,  und  enteilte,  die  leichthinschwebende  Iris, 
Aber  Here  begann,  und  sprach  zu  Pallas  Athene: 

Weh  mir,  o  tochter  Zeus,  des  donnerers!  länger  fiirwahr  nicl 
Lass'  ich  geschehn,  dafs  wir  Zeus  um  sterbliche  menschen  bekSmpl 
Mag  ein  anderer  sinken  in  staub  ^  und  ein  anderer  leben  ^ 
Welchen  es  trift !  Doch  jener  ^  nach  eigenem  rathe  beschliefseud , 
Richte  den  streit  der  Troer  und  Danaer,  wie  es  ihm  ansteht! 
'  Sprachs,  und  lenkte  zurük  das  gespann  starkhufiger  rosse. 
Dort  nun  losten  die  Hören  die  schöngemähneten  rosse; 
Di^e  banden,.8ie  fest,  zu  ambrosischen  krippen  geführet ^ 
Stellten  darauf  den  wagen  empor  an  schimmernde  wände. 
Jene  selbst  dann  sezten  auf  goldene  sessel  sich  nieder  , 
Untei^  die  anderen  -gxitter ,  das  herz  voll  grofser  betrübnis. 

Zeus  yom  Ida  daher,  im  schongeräderten  wagen, 
Trieb  zum  Olympos  die  ross',  und  kam  zu  der  götter  versammlun 
Ihm  nun  loste  die  ross0  der  erderschüttrer  Poseidon, 
Hub  zum  gesteir  den  wagen  empor,  und  umhüllt'  ihn  mit  I^nwai 
Er,  dem  goldenen  throne  genaht,  der  ordner  der  weit  Zeus^ 
Sezte  sich  5  unter  dem  gang'  erbebten  die  höhn  des  Olympos* 
Jene,  'getrennt  von  Zeus,  und  allein,  Alhenaa  und  Here, 
Safsen ,  und  wägeten  nichts  ihm  zu  kündigen,  oder  zu  fragen. 
Aber  er  selbst  vernahm  es  in  seinem  geist,  und  begann  so: 

Warum  seid  ihr  also  betrübt ,  Athenäa  und  Here  ? 
Nicht  sehr  lange  bemüht'  euch  die  männerehrende  feldschlacht , 
Troja's  Volk  zu  verderben,  das  heftigen  groll  euch  erregt  hat! 
Alle,  so  weit  Ich  rag'  an  gewalt  und  unnahbaren  bänden, 
Mochten  mich  nie  abwehren,  die  ewigen  auf  dem  Olympos! 
Doch  Euch  bebten  ja  eher  vor  angst  die  reizenden  glieder, 
Kb  ihr  den  hrleg  nur  gosehn,  und  des  kvleges  cnlsezliche  thaten. 
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an  ich  verkündige  nuii^  und  traun ^  das  wäre  vollendet! 

mmer  in  eurem  geschirr^  von  dem  donnerschlage  verwundet^      455 

|H  ihr  gekehrt  cum  Olympos^  dem  siz  der  unsterblichen  götter! 

^  Also  Zeus;  da  murrten  geheim  Ath^näa  und  Here. 

ihe  sich  safsen  sie  dört^  nur  unheil  sinnend  den  Troern, 

tar  Athenäa  nunmehr  schwieg  still ^  und  redete  gar  nichts^ 

■ 

femd  dem  vater  Zeus^  und  ihr  tobte  das  herz  in  erbittrung.        460 
are  nur  konnte  den  zom  nicht  bändigen^  sondeim  begann  so: 

Welch  ein  wort,  Kronion,  du  schreklicher,  hast  du  geredet! 
ohl  ja  erkennen  auch  wir,  dafs  dein  unbezwingliche  macht  ist. 
ber  wir  sehn  mit  erbarmen  der  Danaer  streitbare  Völker^ 
le  nun  wohl,  ihr  böses  geschik  vollendend,  verschwinden.  465 

ennoch  enthalten  wir  uns  der  befehdungen,  wenn  du  gebietest  j 
ith  nur  wollen  wir  geben  den  Dahaern,  welcher  gedeihe, 
■b  nicht  air  hinschwinden  vor  dir  dem  ereiferten  racher. 

Ihr  antwortete  drauf  der  herscher  im  donn€fl*gewülk  Zeus; 
lorgen  gewifs  noch  mehr,  du  hoheitblickende  Here,  470 

first  du  schaun,  so  du  willst,  den  überstarken  Kronion 
llgen  ein  grolses  beer  von  Acbaia's  lanzengeübten, 
bin 'nicht  ruhn  soll  eher  vom  streit  der  gewaltige  Hektor, 
h  sich  erhebt  bei  den  schiffen  der  mutige  renner  Achilleus, 
ines  tags,  wann  dort  sie  zusammengedrängt  um  die  Steuer  s475 

impfen  in  schreklicher  eng',  um  den  hingesunknen  Patroklos. 
so  sprach  das  Verhängnis!  Doch  dein,  der  zürnenden,  actif,  ich 
chts,  und  ob  du  im  zom  an  die  äufsersten  enden  entflohest 
les  lands  und  des  meers^  wo  iapetos  drunten  und  Kronos 
:en,  von  Helios  nie,  dem  leuchtenden  söhn  Hyperions,  48» 

ch  von  winden  erfreut;  denn  tief  ist  der  Tartaros  ringsum! 
in,  ob  auch  dort  hinscb weifend  du  wandertest,  mc\A  \xtii «vxi \v^\% 
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Acht'  Ich  der  tobenden  doch;  weil  nichts  schamloser  denn  Du  ist!' 

Also  der  gott;  nichts  sagtJB  die  liUenarmige  Here. 
Und  zum  Okeanos  sank  des  Helios  leuchtende  fackel^  j 

Ziehend  die  dunkele  nacht  auf  die  nahrungsprossende  erde* 
Ungern  sahn  die  Troer  das  tauchende  licht;  doch  erfreulich 
Kam^  und  herzlich  erwünscht^  die  finstere  nacht  den  Achaiem. 

Jezo  berief  die  Troer  zum  rath  der  stralende  Hektor  ^ 
Abwärts  dort  von  den  schiffen  zum  wirbelnden  ströme  sie  führend, 
Wo  noch  rein  das  gefild'  aus  umliegenden  leichen  hervorschien« 

*  # 

Alle  sie  traten  vom  wagen  zur  erd' ,  und  hörten  die  rede , 
Die  nun  Hektor  begann^  der  göttliche.     Sieh^  in  der  rechten 
Trug  er  den  speer,  eilf  eilen  an  läng';  und  vom  an  dem  schafb 
Blinkte  die  eherne  schärf'^  umlegt  mit  goldenem  ringe ; 
Hierauf  lehnte  sich  jener  ^  und  sprach  die  geflügelten  worte: 

Hört  mein  wort^  ihr  Troer,  ihr  Dardaner,  und  ihr  genossen 
Traun,  ich  hofl',  ein  verderber  der  schifF  und  aller  Achaier, 
Jezo  heimzukehren  zu  Ilios  luftigen  hohen; 
Doch  uns  ereilte  die  nacht,  die  jezt  am  meisten  gerettet 
Argos  volk  und  die  schiiP  am  wogenschlage  des  meeres. 
Aber  wohlan,  jezt  wollen  der  finsteren  nacht  wir  gehorchen, 
Ui>d  uns  rüsten  das  mahl.     Die  schöngemähneten  rosse 
Löst  aus  dem  joch  der  geschirr',  und  reicht  vorschüttend  das  (ut 
Doch  uns  fuhrt  aus  der  Stadt  homvieh  und  gemästetes  kleinvieh 
Eilig  daher;  auch  wein,  den  herzerfreuenden,  bringt  uns 
Reichlich,  und  brot  aus  den  häusern,  und  holz  auch  leset  in  me 
Dafs  YTVS  die  ganze  nacht  bis  zum  dämmernden  Schimmer  der  £o] 
£rennen  umher  viel  feuer,  und  glänz  aufsteige  zum  himmel; 
JXds  nicht  gar  im  finstern  die  hauptumlokten  Achaier 
t^  zu  entäiehn  versuchen  auf  weitem  tücWtv  ää^  xu^^t^^^ 
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ttens  nicht  so  gemach  in  die  schiflT  eintreten  und  ruhig; 
dafs.  mancher  von  jenen  daheim  die  wunde  des  pfeilet 
les  scharfen  Speers  sich  lindere ,  die  ihn  ereilte^ 

ins  schif  einsprang 3  damit  auch  andere  schaudern^  5i5 

die  reisigen  Troer  das  weh  zu  tragen  des  Are^. 
lurch  die  Stadt  herolde^  die  hehlinge  Zeus^  ausrufen  ^ 
ollblühende  knaben  und  grau  schon  werdende  männer 
um  die  Stadt  sich  lagern ,  auf  gottgebaueten  thürmen. 
lie  zarten  fraun,  jedwed'  in  der  eigenen  wohnung,  52o 

(n  ein  mächtiges  feuer;  und  wachsame  hut  sei  beständig: 
ein  trupp  einschleich'  in  die  stadt  ^  da  die  krieger  entfernt  sind, 
sis^  wie  ich  sag',  ihr  edelmütigen  Troer  3 
ras  jezt  heilsam  mir  gedaucht,  sei  hiermit  geredet, 
n  werd'  ich  das  andre  den  reisigen  Troern  verkünden.  5^5 

d  wünsch  ich,  und  hoffe  zu  Zeus  und  den  anderen  göttem, 
li  hinwegzutreiben  die  wütenden  hunde  des  schiksals, 
e  ^as  schiksal  uns  auf  dunkelen  schüfen  gebracht  hat. 
vir  wollen  die  nacht  aufmerksam  hüten  des  heeres; 

sodann  vor  morgen,  mit  ehernen  waffen  gerüstet,  d3o 

die  räumigen  schifT  erheben  wir  stürmenden  angrif. 
verd'  Ich,  ob  des  Tydeus  gewaltiger  söhn  Diomedes 
ron  den  schiffen  zur  mauer  hinwegdrängt,  oder  ich  selbst  ihn 

\ 

mit  meinem  erz,  und  blutige  waffen  erbeute. 

1  zeig'  uns  der  held  die  tapferkeit,  ob  er  vor  meiner  535 

len  lanze  besteht.     Doch  unter  den  vordersten,  mein'  ich, 

T  dem  stofse  der  band,  und  viel  umher  der  genossen, 

uns  Helios  morgen  emporstralt.     O  so  gewifs  nur 

ich  unsterblich  sein,  und  blühn  in  ewiger  Jugend, 
oll,  wie  geehrt  wird  Pallas  Athen'  und  ApoWonx  ^l^^ 
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Als  der  kommende  tag  ein  unheil  bringt  den  Argeieml 

Also  redete  Hektor;  und  beifall  rauschten  die  Troer. 
Sie  nun  lösten  die  rosse  ^  die  schäumenden  unter  dem  joche  , 
Banden  sie  dann  mit  riemen^  am  eigenen  wagen  ein  jeder. 
Und  man  führt'  aus  der  stadt  homvieh  und  gemästetes  kleinvieh 
Eilig  daher;  auch  wein^  den  herzerfreuendea^  trug  man 
Reichlich^  und  hrot  aus  den  häuscrn^  und  holz  auch  las  man  inme 
Und  man  brachte  den  göttem  vollkommene  festhekatomben« 
Opferduflt  roni  gefild'  erhüben  die  wind'  in  den  himmel^ 
Süfses  geruchs:  doch  nahmen  ihn  nicht  die  seligen  gotter  ^ 
Abgeneigt;  denn  yerhafst  w&r  die  heiUge  Ilios  jenen ^ 
Priamos  selbst^  und  das  volk  des  lanzenkundigen  königs. 

Sie  dort^  mutig  und  stolz  ^  in  des  kriegs  abtheilungen  rastenc 
Safsen  die  ganze  nacht ;  und  es  loderten  häufige  feuer. 
Wie  wenn  hoch  am  himmel  die  stern'  um  den  leuchtenden  mondliei 
Scheinen  in  herlichem  glänz,  wann  windstill  ruhet  der  äther; 
Hell  sind  alle  die  warten  der  berg',  und  die  zackigen  gipfel, 
Thäler  auch;  aber  am  himmel  zertheilt  endlos  sich  der  älher; 
Air  auch  schaut,  man  die  stern' ;  und  herzHch  freut  sich  der  hirt 
So  viel,  zwischen  des  Xanthos  gestad'  und  den  schiffen  Acbaia's, 
Loderten,  weit  umstralend  vor  Ilios,  feuer  der  Troer. 
Tausend  feuer  im  feld'  entflammten  sie;  aber  an  jedem 
Safsen  fünfzig  der  männer,  im  glänz  des  lodernden  feuers« 
Doch  die  rosse,  mit  speit  und  gelblicher  gersle  genähret. 
Standen  bei  ihrem  geschirr,  die  goldene  früh'  erwartend. 
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INHAL  T. 


\. 


Agamemnon  beruft  die  ßirsten  y  nndräth  zur  Jluchf.  Dil 
und  Nestor  widerstehn.  fVache  am  graben.  Diejursten,  von 
memnon  bewirtet,  rathscKlagem  Auf  Nestors  rath  sendet 
memnon,  den  jichilleus  zu  versöhnen,  den  Fönix ,  Ajas  Teh 
söhn,  und  Oflysseus,  mit  iween  herolden.  Achilleus  empfcti 
gastfrei y  aber  verwirft  die  antrage,  und  behält  den  Fönix 
Die  anderen  bringen  die  antwort  in  Agamemnons  zelt%  ,  Dii 
ermahnt  zur  beharrlichheit. 


<^^m 


T^ 
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wachten  die  Troer  vor  Ilios.    Doch  ^  die  Achaier 
te  die  grauliche  flucht,  des  starrenden  Schreckens  genossin^ 

unduldsamer  schmerz  durchzukt'  auch  die  tapfersten  alle.  ' 
tween  wind'  aufregen  des  meers  fischwimmelnde  fluten, 
und  sausender  west^  die  beid'  aus  Thrakia  herwehn, 
lend  in  schleuniger  wüt;  und  sogleich  nun  dunkele  wallung 
sich  erhebt,  und  sie  häufig  ans  land  ausschütten  das  meergras: 
terrÜs  tmruhe  das  herz  der  edlen  Achaier« 

Atrens  iohn^  in  der  seele  von  heftigem  grame  verwundet, 
dt*  umher,  herolden  von  tönender  stimme  gebietend, 
itlich  jeglichen  mann  zur  rathsversammlung  zu  rufen, 
nicht  laut;  auch  er  selbst  w^  unter  den  ersten  geschäftig. 

safjen  im  rath  die  bekümmerten  5  tmd  Agamemnon 
ToU  thrftnen  empor^  der  ^nsteren  quelle  Yerg\eicV)ib«c  ^ 


10 
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Die  aus  jähem  gcklipp  rorgeufst  ihr  dunkles  gcwässer. 
Also  schwer  aufseufzend  vor  Argos  sühnen  begann  ert 

Freunde,  des  volks  von  Argos  erhabene  iursten  und  pfleger. 
Hart  hat  Zeus  der  Kronid'  in  schwere  schuld  mich  verstricket! 
Grausamer!  welcher  mir  einst  mit  gnädigem  winke  gelobet^ 
Heimzugehn  ein  vertilgter  der  festummauerten  Troja. 
Aber  verderblichen  trug  beschlofs  er  jezo,  und  heifst  mich 
Ruhmlos  kehren  gen  Argos,  nachdem  viel  volks  mir  dahinstai^b. 
Also  gefallts  nun  wohl  dem  hocherhabnen  Kronion, 
Der  schon  vielen  Städten  das  haupt  zu  boden  geschmettert, 
Und  noch  schmettern  es  wird;  denn  sein  ist  siegende  allmacht. 
Auf  demnach,  wie  ich  rede  das  wort,  so  gehorchet  mir  alte: 
Lafst  uns  fliehn  in  den  schiffen  zum  lieben  lande  der  väter; 
Nie  erobern  wir  doch  die  weitdurchwanderte  Troja! 

Jener  sprachs;  doch  alle  verstummten  umher,  und  schwiege 
Lang'  izt  blieben  verstummt  die  bekümmerten  männer  Achaia's. 
Endlich  begann  vor  ihnen  der  rufer  im  streit  Diomedes: 

Atreus  söhn,  gleich  mufs  dein  bedachtlos  wort  ich  bestreite 
Wie  es  gebührt,  o  könig,  im  rath;  Du  zürne  mir  defs  nicht 
Zwar  mir  schmähtest  da  jüngst  die  tapferkeit  vor  den  Achaiero. 
Mutlos  sei  ich  und  ganz  unkriegerisch  3  aber  das  alles 
Wissen  Achaia's  sOhne,  die  jüngUnge  so  wie  die  greise. 
Dir  ja  gab  nur  eines  der  söhn  des  verborgenen  Kronos:- 
Nur  mit  dem  zepter  der  macht  geehrt  zu  werden  vor  allen  5 
Doch  nicht  tapferkeit  gab  er,  was  traun  die  erhabenste  kraft  isl 
Seltsamer,  wie?  du  glaubtest  im  ernst,  die  männer  Achaia's 
Sein  unkriegerisch  gar  und  mutlos,  wie  du  geredet?. 
Wenn  dir  selber  das  herz  so  eiferig  drängt  nach  der  heimkehre 
Wandere!  ßrei  ist  der  weg,  und  ivaive  4\e  ^A\ä'   wv  \«ta\  tscä^^^ 


NEUNTER    G  E  S  A  N  Gr-  2ii 

y  die  in  menge  dir  her^folgt  von  Mykene. 
inderen  bleiben^  die  hauptumlokten  Aohaier^  45 

e  veste  zerstört  dem  Priamos!   Wollen  auck  j^ne^ 
itfliehn  in  den  schiffen  zum  lieben  lande  der  väter! 
thenelos  dann^  wir  kämpfen  den  kämpf ^  bis  wir  endlich 
tal  erreicht;  denn  mit  gottheit  kamen  wir  hieher! 
1er  held;  ihm  jauchzten  gesamt  die  männer  Achaia's^        5o 
wort  anstatmend  von  Tydeus  söhn  Diomedes. 
id  vor  ihnen  ujid  sprach  der  reisige  Nestor: 
18  sohn^  wohl  bist  du  der  tapferste  krieger  im  Schlachtfeld^ 
rath  erscheinst  du  von  deinem  alter  der  beste, 
lg  dir  tadeln  das  wort^  von  allen  Achaiem,  55 

egen  dir  reden ;  nur  blieb  ungeendet  das  wort  dir. 
li  bist  du  ein  Jüngling,  und  könntest  sogar  mein  söhn  sein, 
'  Jüngst*  an  gehurt;  doch  lauter  verständiges  sprichst  du 
fiirsten  des  heers,  da  der  sache  gemäfs  du  gere*det. 
selber  demnach,  der  höherer  jähre  sich  rühmet,  .  6o 

>den  das  wort  und  endigen;  schwerlich  auch  wird  mii^ 
rede  verschmähn,  auch  nicht  Agamemnon  der  herscher. 
hiecht  und  gesez,  ohn'  eigenen  heerd  ist  jener, 
leimischen  kriegs  sich  erfreut,  des  entsezlichen  Scheusals! 
lan,  jezt  Trollen  der  finsteren  nacht  wir  gehorchen,  65 

*ü8ten  das  mahL     Doch  die  sämtlichen  hüter  der  schaaren 
LOS,  und  lagern  am  graben  sich,  aufser  der  mauen 
^fehl'  ich  jezo  den  Jünglingen.     Aber  du  selbst  dann, 
in,  mufst  führen;  denn  Du  bist  obergebieter. 
geehrten  ein  mahl;  dir  gleich  ist  solches,  nicht  ungleich.     70 
dir  die  gezelte  des  wöins,  den  der  Danaer  schiffe 
US  Thrakia  her  auf  weitem  meere  dir  Wingexv  \ 
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Dir  ist  jeder  bewfrtung  genug  ^  der  du  vieles  beberscliest«  I 

Sind  dann  viele  gesellt ^  so  gehorcV  ihm,  welcher  den  Besten 
Rath  zu  rathen  vermag;  denn  noch  ist  allen  Achaiem 
Kluger  und  heilsamer  rath^  da  die  feind'  unferne  den  schiffen 
Brennen  der  feuer  so  viel!  Wer  mag  wohl  dessen  erfreut  »ein? 
Diese  nacht  wird  tilgen  das  kriegsheer ,  oder  erretten ! 

Also  der  greis 5  da  hörten  sie  aufmerksam,  und  gehbrchteiif 
Schnell  zur  hut  enteilten  gewapnete  männer  dem  lagen  1 

Dort  um  Nestors  sohn^  den  hirten  des  volks  Thrasymedesj 
Dort  um  Askalafos  her  und  Ulmenos,  söhne  des  Ares; 
Auch  um  Meriones  dort,  um  Dei'pyros,  und  um  den  edlen 
Afareus,  auch  um  Kreions  erhabenen  söhn  Lykomedes« 
Sieben  geboten  der  hut  5  und  jeglichem  wandelten  hundert 
Jünglinge  nach,  in  den  bänden  die  ragenden  Speere  bewegend« 
Zwischen  dem  graben  umher  und  dem  steinwall  sezten  sich  jentj 
Dort  entflammten  sie  feuer,  und  rüsteten  jeder  die  nachtkost« 

Atreu^  söhn  nun  führte  die  edleren  fürsten  Achaia's 
AH'  ins  gezelt,  und  empfing  sie  mit  herzerfreuendem  schmause* 
Und  sie  erhoben  die  bände  zum  leckerbereiteten  mahle. 
Aber  nachdem  die  begierde  des  tranks  und  der  speise  gestillt  waf 
Jezo  begann  der  greis  den  entwurf  zu  ordnen  in  Weisheit, 
Nestor,  der  schon  eher  mit  treflichem  rathe  genüzet; 
Dieser  begann  wohlmeinend,  und  redete  vor  der  Versammlung;  . 

Atreus  söhn,  ruhmvoller,  du  völkerförst  Agamemnon,  i 

Dir  soll  beginnen  das  wort,  dir  endigen;  weil  du  so  vielen 
Völkern  mächtig  gebeutst,  und  Dir  Zeus  selber  verliehn  ha( 
Zepter  zugleich  und  geseze^  damit  du  jene  berathest. 
Drum  ziemt  Dir  vor  allen,  zu  reden  ein  wort,  und  zu  hören, 
Auch  zu  voiiziehn ,  wenn  dem  an^^rii  äsä  \iet'ii  W  V^xi&^yi  ^ebieti 


N  E  U  N  T  E  R    G  E  S  A  N  G.  ai5 

rede  ztun  heil  5  denn  von  dir  hängt  aby  was  er  vorschlägt. 
:li  selbst  will  sagen  ^  wie  mirs  am  heilsamsten  dünket. 
lein  anderer  mag  wohl  besseren  rath  noch  frsinnen, 
in  herz  ihn  bewahrt^  nicht  vormals,  oder  anjezt  jiuch^        io5 
m  tag,  da  du,  liebling  des  Zeus,  die  schöne  Briseis 
^m  gezelt  Wegfiihrtest  dem  zürnenden  Peleionen: 
nach  unserem  sinne  fürwahr  3  denn  ich/ habe  mit  grofsem 
dich  abgemahnt.    Doch  Du,  hochherziges  geistes, 
en  tapfersten  mann,  den  selbst  die  unsterblichen  ehrten,        110 
hlich  entehrt;  denn  du  nahmst  das  geschenk  ihm.  Aber  auch  jezo 
umher,  wie  wir  zu  Versöhnung  das  herz  ihm  bewegen 
willkommene  gaben,  und  sanft  einnehmende  wortie. 
im  antwortete  drauf  der  herscher  des  volks  Agamemnon: 
nicht  unwahr  hast  du  den  fehl  mir  jezo  gerüget.  ii5 

fehlt',  und  leugn'  es  auch  nicht!  Traun,  vielen  der  vÖlker 
t  an  werthe  der  mann,  den  Zeus  im  herzen  sich  auskohrs       ^ 
un  jenen  er  ehrt',  und  niederschlug  die  Achaier. 
lachdem  ich  gefehlt,  dem  schädlichen  sinne  gehorchend 5 
zh  gern  es  vergelten,  und  biet'  unendliche  sühnung.  120 

umher  nun  will  ich  die  herlichen  gaben  benennen: 
talente  des  goldes,  c(azu  dreifüfsiger  kessel 
,  vom  feuer  noch  rein,, und  zwanzig  schimmernde  becken; 
zwölf  mächtige  rosse,  gekrönt  mit  preisen  des  wettlaufs. 
kein  dürftiger  wäi*e  der  mann,  dem  so  vieles  geworden,       1^5 
icht  arm  an  schäzen  des  hochgepriesenen  goldes: 
ir  siegskleinode  gebracht  die  stampfenden  rosse! 
.  weiber  auch  geh'  ich,  untadliche,  kundig  der  arbeit, 
che,  die,  da  er  Lesbos^  die  blühende,  selber  erobert, 
ir  erkohr,  die  an  reiz  der  sterblichen  töckier  b^^Äft^^ti«         \^^ 
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Diese  nun  geb'  ich  Ihm;  es  begleite  sie^  die  ich  hinTregnaHm^ 
Brises  tochter  zugleich;  und  mit  heiligem  eide  beschiyöi:'  ich^ 
Dafs  ich  nie  ihr  lager  ve^unehrt,  noch  ihr  genahet  ^ 
Wie  in  ier  menschen  geschleckt  der  mann  dem  weilte  4pH  P^h^W. 
Dieses  empfang'  er  Dilles  sagleicli.     Doch  geben,  die  götter , 
Dafs  yyir  die  mächtige  Stadt  des  Priamos  endlich  erobern; 
Reich! icjfa^  soll  er  das  schif  mit  gold  und  erz  anhäufen  ^ 
Selbst  einsteigend^  wann  ei^st  wir  Danaer  theilen  den  siegsraub, 
Au^h  der  troischeni  weiber  ^rwShle  sich  zwanzig  er  selber^ 
[)ie  nach  Helena  dort^^  dpr  Argeierin^  prangei^  an  Schönheit. 
W^nn  zuni  achaiischen  ArgQS^  dem  Segenslande,  wir  heunziehn; 
Soll  ßv,  mir  eidam  sein,  und  ich  ehr'  ihn  gleich  dem  Oreistes^ 
Per  mein  einziger  $ohi^  aufblüht  in  freudiger  fülle. 
prei  auch  sind  mir  der  Züchter  in  festgebaueter  wohnungt 
Deren  wähl-  er  siph  einp,  Chrjsdithemis ,  Ifianassa, 
Oder  Lfiödil^e  auch,  und  führ'  er  umsonst  die  erkohrne 
Heim  in  des  Peleus  haus;  ich  geh'  ihm  selber  noch  brautschas^;, 
Reichlichen,  mehr  ajs  einer  zv^  mitgift  schenkte  der  tpclit^r. 
Rieben  geh'  ich  ihm  dort  der  wohlbevölkerten  städte : 
Enope,  und  Kardaipyle  iiuch,  und  die  grasige  Hire, 
Ferä,  die  heilige  bürg,  und  Antheia's  grünendes  blachfeld,^ 
Auch  Apeia  die  schöi^',  und  Pedasos,  fröhlich  des  Weinbaus. 
Alle  sind  nah'  &;m  meere^  begrenzt  von  der  sandigeii  Pylos; 
Vnd  es  bewohnen  sie  m^T^n^r,  an  schafvieh  reich,  und  an  homvi 
Die  ihn  hoch  mit  geschenken,  wie  einen  unsterblichen,  ehrten. 
Und,  vom  zepter  beherscht,  ihm  steuerten  reichliche  schazung. 
Dieses  voUend'  ich  jenem,  sobald  er  sich  wendet  vom  zorne. 
Zähm'  er  sich !  Ai'des  ist  unbiegsam ,  und  unversöhnlich ; 
Aher  den  5t^bhch|en  auch  der  yerhafsteste  ^nter  den  götterp, 
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ch  mir  nachstehn  sollt'  er^  so  weit  ich  höher  an  macht  bin^      i6e 
|A  so  lYeit  ich  älter  an  lebensjahren  mich  rühme. 
Ihm  antwortete  drauf  der  gerenische  reisige  Nestor : 
söhn  y  ruhmvoller  ^  du  yölkeriursf  Agamemnon  ^ 
yerächtliche  gaben  gewährst  du  dem  hersch^r  Achilleus. 
denn^  erlesene  männer  entsenden  wir^  dafs  ungesäumt  sie         i65 
hn  zu  dem  gezelte  des  Peleiaden  Achilleus, 
wohlan,  ich  aelber  erwähle  sie;  und  sie  gehorchen, 
gehe  zuerst >  der  liebling  des  Zeus,  als  führer; 
auch  Ajas  der  grofse  zugleich,  und  der  edle  Odysseus. 
Hodios  folg*  und  Eurybates  ihnen  als  herold.  170 

Igt  mit  wasser  die  händ',  und  befehlt  stillschweigen  der  andacht; 
wir  Zeus  den  Kroniden  zuvor  anflehn  um  erbarmung. 
Jener  sprachs;  und' allen  gefiel  die  rede  des  königs. 
11  nun  sprengten  mit  wasser  die  herold'  ihnen  die  bände; 
inge  füllten  sodann  die  krüge  zum  rand  mit  getränke,  i75 

dten  von  neuem  sich  rechts,  und  vertheileten  allen  die  becher. 
sie  des  tranks  nun  gesprengt,  und  nach  herzenswunsche  getrunken; 
n  sie  aus  dem  gezelte  von  Atreus  söhn  Agamemnon. 
ermahnte  sie  noch  der  gerenische  reisige  Nestor, 
chem  mann  zuwinkend,  vor  allen  zumeist  dem  Odysseus,         180 
rig  doch  zu  bereden  den  herlichen  Pelcionen. 
Beid'  izt  gingen  am  ufer  des  weitaufrauschenden  meeres.^ 
kf^en  viel  und  gelobten  dem  erdumgürter  Poseidon, 
|b  dooh  leicht  sie  gewönnen  den  hohen  sinn  des  Achilleus. 

Als  sie  die  zeit'  und  schiffe  der  Mp^midonen  erreichten ;  i85 

Itiden  sie  ihn,  wie  er  labte  sein  herz  mit  der  klingenden  leier, 

rn  und  künstlich  gewölbt,  woran  ein  silberner  steg  war; 
aqs  der  beut'  er  gewählt,  ^da  Eetions  Stadt  er  y^tVA^^Vv 
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Hiermit  labt'  «r  den  mut^  und  sang  sieg-sthaten  der  mämier. 
Gegen  ihn  safs  Patroklos  allein,  und  harrete  schweigend 
Dort  auf  Aakos  enkel,  bis  seinen  gesang  er  geendigt. 
Jen'  izt  gingen  daher,  und  voran  der  edle  Odysseus,^ 
Nahten  und  standen ^ vor  ihm;  bestürzt  nun  erhub  sich  AchflleuSj 
Samt  der  leier  zugleich,  verlassend  den  siz,  wo  er  ruhte. 
Auch  Patroklos  erhub  sich,  sobald  er  schaute  die  m&nner« 
Beid'  an  der  band  anfassend,  begann  der  renner  Achilleus: 

Freude  mit  euch!  willkommen,  ihr  theueren!  Zwar  ist  gewils 
Doch  auch  dem  zürnenden  kommt  ihr  geliebt  vor  allen  Achaienk 

Also  sprach ,  und  führte  hinein ,  -der  edle  Achilleus  ^ 
Sezte  sie  dann  auf  sessel  und  teppiche,  schimmernd  von  purpnr. 
Schnell  zu  Patroklos  darauf,  der  genaht  war,  redet'  er  alsoi 

Einen  gröfseren  krug,  Menötios  söhn,  uns  gestellet f 
Misch'  auch  sfärkeren  wein  ^  und  jeglichem  reiche  den  becher ; 
Sind  doch  die  werthesten  m'dnner  anjezt  mir  unter  dem  obdach« 

Jener  sprachs ;  da  gehorchte  dem  freund  sein  trauter  Patroklos. 
Aber  die  fleischbank  stellet'  er  selbst  im  glänze  deis  feuers. 
Legte  darauf  den  rücken  der  feisten  zieg'  und  des  schafes, 
Legt'  auch  des  mastschweins  Schulter  darauf  voll  blühendes  fettes« 
Aber  Automedon  hielt,  und  es  schnitt  der  edle  Achilleus;  \ 

Wohl  zcrstükt'  er  das  fleisch,  und  stekt'  es  alles  an  spiefse.  J| 

MSlchtige  glut  entflammte  Menötios  göttlicher  söhn  izt. 
Als  nun  die  loh'  ausbrannt',  und  des  feuers  blume  verwelkt  war^  \ 
Breitet'  er  aus  die  kohlen,  und  richtete  drüber  die  spiefse^ 
Sprengte  mit  heiligem  salz,  und  dreht'  auf  stüzenden  gabeln. 
Als  er  nunmehr  -es  gebraten,  und  hin  auf  borde  geschüttet;  ] 

Theilte  Patroklos  das  brot  in  schöngeflochtenen  körben 
Hings  um  den  tisch ;  und  da»,  ftei&cbi  vetVV^^^V.^  ^^«^  KOtC^cv^sk. 
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dann  lals  er  entgegen  dem  göttergleichen  Odysseus^ 
an  der  anderen  wand^  und  gebot^  daß  Patroklos  den  gottem 
te  3  dieser  gehorcht',  und  warf  die  erstling'  ins  feuer.  :22a 

N 

lie  erhoben  die  bände  ziun  leckerbereiteten  mahle, 
nachdem  die  begierde  des  tranks  und  der  speise  gestillt  war; 
i^inkt*  Ajas  dem  Fdnix«    Das  sah  der  edle  Odysseus, 
!  mit  wein  den  becher,  und  trank  dem  Peleiden  mit  handschlag: 
eil  dir,  Peleid' !  an  des  mahles  gemeinsamer  fülle  gebrichts  nicht,  225 
ir  dort  im  gezelt  um  Atreus  söhn  Agamemnon, 
auch  jezo  alhier;  denn  genug  des  erfreuenden  stehet 
zum  schmaus:  doch  nicht  nach  lieblichem  mahle  verlangt  uns 5 
»m  daa  grofse  weh>  du  göttlicher,  ringsum  schauend^ 
1  wif!  Jezo  gilts,  ob  errettet  sind,  oder  verloren,  sSo 

lie  gebogenen  schiffe,  wo  Du  nicht  mit  stärke  dich  gurtest! 
den  schiffen  bereits  und  dem  steinwall  dröhn  sie  gelagert^ 
i's  mutige  söhn',  und  die  fernberufenen  helfer, 
um  feuer  entflammend  durchs  beer;  und  es  hemme  sie,  trozt  man, 
s  annoch,  sich  hinein  in  die  dunkelen  schiffe  zu  stürzen.        235 
gewährt  auch  Zeus  der  Kronid'  andeutungen  rechtshin, 
nd  den  stral;  doch  Hektor,  die  funkelnden  äugen  voll  mordlust, 
t  daher,  und  vertraueiid  dem  donnerer,  achtet  er  nichts  mehr, 
r  menschen  noch  gott;  so  treibt  ihn  der  taumel  des  Wahnsinns, 
ich  ivünscht  er,  dafs  bald  der  heilige  morgen  erscheine;         240 
er  verhelfst  von  den  schiffen  zu  haun  die  prangenden  schnäbel, 
r  sie  dann  zu  verbrennen  in  stürmender  flamm',  und  zu  morden 
I  Sühn'  um  die  schiffe,  betäubt  im  dampfe  des  brandes. 
m  sorg'  ich  im  herzen  geängstiget,  dafs  ihm  die  drohung 
vollenden  die  götter,  und  uns  vom  geschicke  verhängt  sei,   245 
isterben  in  Troja,  entfernt  der  durchwieVieTleu  krjp^. 
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Hebe  dich  denn,  wo  das  herä  dir  gebeut,  die  männer  Acbaia's 
Jezt,  auch  spät,  zu  befrein  aus  der  drängenden  Troer  getümmeL 
Siebe,  dir  selbst 'wird  künftig  es  leid  sein;  aber  vergebens 
Sucht  man  geschehenem  übel  noch  besserung;  lieber  zuvor  nun    i 
Sinn'  umher,  wie  du  femest  den  schreklichen  tag  der  Achaier. 
Ach  mein  freund,  wie  sehr  ermahnte  dich  Peleus  der  vater. 
Jenes  tags ,  da  aus  Ftia  zu  Atreus  söhn  er  dich  sandte : 
Lieber  söhn,  siegsstärke  die  wird  Athenäa  und  Here 
Geben,  wenns  ihnen  gefällt;  nur  den  stolz  des  erhabenen  herzens 
Bändige  Du  in  der  brüst;  denn  freundlicher  sinn  ist  besser. 
Meide  den  bösen  zank,  den  verderblichen,  dafs  dich  noch  hoher 
Ehre  das  volk  der  Argeier,  die  Jünglinge  so  wie  die  greise.  , 
Also  ermahnte  der  greis;  du  vergafsest  es.     Aber  auch  jezt  noch 
Ruh',  und  entsage  dem  zome,  dem  kränkenden !  Sieh,  Agamemnon 
Beut  dir  würdige  gaben,  sobald  du  dich  wendest  vom  zorne. 
Auf,  du  höre  mich  an,  ich  will  dir  alles  erzählen, 
Was  dir  dort  im  gezelt  zur  gäbe  verhiefs  Agamemnon: 
Zehn  talente  des<-goIdes,  dazu  dreifufsiger  kessel 
Sieben,  vom  feuer  noch  rein,  und  zwanzig  schimmernde  becken; 
Auch  zwölf  mächtige  rosse ,  gekrönt  mit  preisen  des  wettlaufs. 
Wohl  kein  düi*ftiger  wäre  der  mann,  dem  so  vieles  geworden. 
Und  nicht  arm  an  schäzen  des  hochgepriesenen  goldes: 
Als  Agaipemnons  rosse  der  siegskleinode  gewannen. 
Sieben  weiber  auch  giebt  er,  untadliche,  kundig  der  arbeit, 
Lesbische,  die,  da  du  Lesbos,  die  blühende,  selber  erobert. 
Er  sich  erkohr,  die  an  reiz  der  sterblichen  töchter  besiegten. 
Diese  nftn  giebt  er  Dir;  es  begleite  sie,  die  er  hinwegnahm, 
^rises  tpchler  zugleich;  und  mit  heiligem  eide  beschwört  er, 
jy^/s  er  nie  ihr  läget  verunehrK  nQc\\  VVit  gexvÄvßX,, 
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in  der  menschen  geschlecht  der  mann  dem  Yteihe  sich  nahet. 

s  empfängst  du  alles  sogleich.    Doch  geben  die  gotter  ^ 

wir  die  mächtige  Stadt  des  Priamos  endlich  erobern; 

lieh  sollst  du  das  schif  mit  gold  und  erz  anhäufen^ 

t  einsteigend,  wenn  einst  wir  Danaer  theilen  den  siegsraub.    ^Bo 

der  troischen  weiber  erwähle  du  zwanzig  dir  selber, 
lach  Helena  dort,  der  Argeierin,  prangen  an  Schönheit 
1  zum  achaiischen  Argos,  dem  segenslande,  wir  heimziehn; 
:  da  ihm  eidam  sein,  und  er  ehrt  dich  gleich  dem  Orestes, 
sein  einziger  söhn  aufblüht  in  freudiger  fiille.  285 

auch  sind  ihm  der  tüchter  in  festgebaueter  Wohnung: 

I  wähle  dir  eine,  Chrysöthemis ,  Ifianassa*, 
Laödike  auch,  und  fuhr'  umsonst  die  erkohme 

in  des  Peleus  haus;  er  giebt  dir  selber  noch  brautscbaz, 
liehen,  mehr  als  einer  zur  mitgifl  schenkte  der  tochter.  290 

II  giebt  er  dir  dort  der  wohlbevölkerten  städte: 
i,  und  Kardamyle  auch,  und  die  grasige  Hire, 

die  heilige  bürg,  und  Antheia's  grünendes  blachfeld, 
Apeia  die  schön',  und  Pedasos,  fröhlich  des  Weinbaus. 
lind  nah'  am  meere,  begrenzt  von  der  sandigen  Pylos;  296 

;s  bewohnen  sie  männer,  an  schafyieh  reich,  und  an  homyieh; 
ich  hoch  mit  geschenken,  wie  einen  unsterblichen  ehrten, 
rem  zepter  beherscht,  dir  steuerten  reichliche  schazung, 
\  vollendet  er  dir,  sobald  du  dich  wendest  vom  zorne.     . 
wenn  Atrefus  söhn  zu  sehr  dir  im  herzen  verhafst  ist^  3od 

id  seine  gescbenk';  o  so  schau  der  andren.  Achaier 
rende  noth  mit  erbai'men  im  heer,  das  wie  einen  der  götter 
I  dich  wird  5  denn  allen  führwahr  hochherlich  erschienst  du : 
r  entraftest  du  nun!  denn  nahe  dir  wagt'  er  lu  kotuTii^TV) 
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Voll  unsinniger  wnt;  da  er  wähiit^  nicht  einer  auch  sei  ihm 
Gleich  in  der  Danaer  rolk,  so  riel  hertrugen  die  schiffe. 

Ulm  antwortete  drauf  der  mutige  renner  Achilleus  t 
Edler  Laertiad'^  erfindungsreicher  Odysseus^ 
Sieh^  ich  muTs  die  rede  nur  grad'  und  frank  dir  vemreigeni^ 
So  wie  im  herzen  ich  denk'^  und  wies  unfehlbar  geschehu  wird^ 
Dafs  ihr  mir  nicht  vorjammert^  von  hier  und  dort  mich  helagenu 
Denn  mir  verhafst  ist  jener  ^  so  sehr  wie  des  Ai'des  pforten^ 
Wer  ein  anderes  birgt  in  der  brust^  und  ein  anderes  aussagt« 
Aber  ich  selbst  will  sagen  ^  wie  mirs  am  heilsamsten  dünket 
Weder  des  Atreus  söhn  Agamemnon  soll  mich  bereden^ 
Noch  die  andern  Achaier:  die  weil  ja  nimmer  ein  dank  war^ 
Rastlos  fortzukämpfen  den  kämpf  mit  feindlichen  m«[nnem ! 
Gleich  ist  des  bleibenden  loos,  und  sein^  der  im  felde  sich  anstr« 
Gleicher  ehre  geniefst  der  feig*  und  der  tapfere  krieger  j 
Gleich  auch  stirbt  der  träge  dahin  ^  und  wer  vieles  gethan  hat« 
Nichts  ja  fruchtet  es  mir^  da  ich  sorg'  und  kummer  erduldet^ 
Stets  die  seele  dem  tod'  entgegentragend  im  streite. 
So  wie  den  nackenden  vüglein  im  nest  darbringet  die  mutter 
Einen  gefundenen  bissen^  wenn  ihr  auch  selber  nicht  wohl  ists 
Also  hab'  ich  genug  unruhiger  nachte  verlebet^ 
Auch  der  blutigen  tage  genug  durchschaft  in  der  feldschlaoht> 
Tapfere  mSnner  bekämpfend^  um  jenen  ein  weih  zu  erobern! 
Zwölf  schon  hab'  ich  mit  schiffen  verheert^  der  bevölkerten  atadte 
Und  eilf  andre  zu  fufs  im  scholligen  lande  der  Troer ; 
Dort  aus  allen  so  viel  kleinod'  und  so  treiliche  wählt'  ich 
Mir,  und  brachte  sie  alle  zur  gab'  Agamemnon  dem  herscher^ 
Atreus  söhn':  Er,  ruhend  indefs  bei  den  rüstigen  schiffen, 
JVähm  die  8cbäz\  und  vertheilt'  ein  weniges^  vieles  behielt  er. 
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ch  gab.  er  den  heldpi  und  königen  ehrengeschenke , 

)ch  jeder  yerv(rahi*t5  Mir  einzigen  nur  der  Achaier  ^35 

er^  und  hat  die  genossin,  die  reizende^  der  er  in  wollust 
sein  mag!  Was  benrog  denn   zum  kriegQzug^ gegen  die  Troer 

Yolk?  Was  fuhrt'  er  daher  die  yersamnxelten  Streiter^ 
I  söhn  ?  Wars  nicht  der  lockigen  Helena  wegeii  ? 
1  916  etwa  allein  von  den  redenden  menschen  die  weibei^^       34o 
i  sdhn'?  Ein  jeder  ^  dem  gut  und  bieder  das  herz  ist^ 
sein  weib^  und  pflegt  sie  mit  Zärtlichkeit;  so  wie  ich  selbst  atich 
ron  herzen  geliebt ,  wiewohl  mein  speer  sie  erbeutet, 
»r  mir  aus  den  bänden  den  siegslohn  raubte  mit  arglist^ 
ersuch'  er  hinfort  mich  kundigen!  nimmer  ihm  trau'  ich!       345 
m  mit  dir^  Odysseus^  und  anderen  rölluKrgebietern 
er  nach  9  von  den  schiffen  die  feindliche  glut  zu  entfernen. 
i  sehr  yieles  bereits  vollendet'  er  ohne  mein  zuthun: 

die  mauer  erbaut'  er,  und  leitete  draußen  den  graben, 
umher  und  grols;  und  drinnen  auch  pflanzet'  er  pfähle!        35o 
»ch  kann  er  ja  nicht  die  gewalt  des  mordenden  Hektar 
gren!  Aber  da  Ich  im  Danaervolke  noch  mitzog; 
Is  fragte  zum  kämpf  von  Ilios  ferne  sich  Hektor ; 
um  skSischen  thor  und  bis  zu  der  buche  gelangt'  er, 
r  einst  mich  bestand ,  und  kaum  mir  entfloh  vor  dem  ahgrif.  355 

da  nicht  mir  gefällt,  zu  bekämpfen  den  göttlichen  Hektor; 

ich  morgen  ein  opfer  für  Zeus  und  die  anderen  gotter  ^ 

dann  belad'  ich  die  schifi^,  und  wann  ich  ins  meer  sie  gezogen, 

du  schaun,  so  du  willst,  und  solcherlei  dinge  dich    kümmern^ 
mmen  im  morgenroth  auf  dem  flutenden  Hellespontos  36a 

)  schiff',  und  darin  die  eiferig  rudernden  männer; 
^enn  glakliche  fahrt  der  G  es  taderschütterer  goivueVy 
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MöcKt*  ich  am  dritten  tag'  in  die  scholIigi^Ftiä  gelangetL  | 

Vieles  hab'  ich  daheihi^  das  ich  hieher  wandernd  zurükliefs}  , 
Anderes  auch  von  hier^  an  gold'  und  röthlichem  erze  ^ 
Sehöngegürtete  weiber  zugleich^  und  grauliches  eisen ^ 
Bring'  ich^  so  viel  ich  erloost;  doch  den  siegslohn^  der  ihn  ge{ 
Nahm  ihn  mir  selbst  hochmütige  der  tulkerfürst  Agamemnon^     l{ 
Atreus  söhn!  Das  alles  rerkünd'  ihm,  so  wie  ich  sage^  i 

Öffentlich:  dafs  ihm  ergrimmen  auch  andere  männer  Achaia^^^     1 
Wenn  er  noch  einen  vielleicht  der  Danaer  hoft  zu  betrieg^n^        ' 
Jener  in  Unverschämtheit  gehüllete!  Schwerlich  indefs  mir 
Waget  er  wohl^  auch  frech  wie  ein  hund^  noch  zu  s^chauen  ita  jui 
Nimmer  ihm  werd'  ich  zu  rath  mich  vereinigen^  nilnmer  2a  tbäh 
Einmal  betrog  er  mich  nun,  und  frevelte  3  nimmer  hinfort  woU 
Teuscht  er  mit  tückischem  wort ;  er  begnüge  sich !  sondern  gembij 
Wandr'  er  dahin:  denn  ihm  raubte  der  waltende  Zeus  die  besinnm 
Gräul  sind  mir  seine  geschenk',  und  ich  acht'  ihn  selber  nicht  so  1 
Nein,  und  bot'  er  mir  zehnmal  und  zwanzigmal  grüfsere  guter ^ 
Als  was  jezo  er  hat,  und  was  ihm  noch  etwa  da^Sukommt) 
Bot'  er  sogar  die  guter  Orchomenos,  oder  was  Thebe 
Hegt  in  Agyptos,  wo  reich  die  Wohnungen  sind  an  besizthumi 
Hundert  hat  sie  der  thor',  und  es  ziehn  zweihundert  aus  jedem  ^ 
Rüstige  männer  zum  streit,  mit  rossen  daher  und  geschirren: 
Bot'  er  mir  auch  $0  viel,  wie  des  Sandes  am  nieer  und  des  staubes; 
Dennoch  nimmer  hinfort  bewegte  mein  herz  Agamemnon^ 
Eh  er  sie  ganz  mir  gebüfst,  die  aeelenkrankende  schmahungf 
Keine  tochter  begehr'  ich  von  Atreus  söhn  Agamemnon) 
Trozte  sie  auch  an  reiz  der  goldenen  Afrodite, 
War'  auch,  wie  Pallas  Athene,  sie  klug  ail  künstlicher  ai*I)eitj 
Dennoch  hegehr*  ich  sie  nicht!  Er  w^^le  si^h  sonst  der  Achdef 
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Aet  Ihm  mehr  fuglff  und  der  auch  höher  an  macht  ist 
erhalten  die  gutter  mich  nur ^.  und  gelang'  ich  zur-heimat; 
(vird  Peleus  selbst  ein  edeles  weih  mir  vermählen« 
^r  Achaierinnen  ja  sind  in  Hellas  und  Ftia^  3c)& 

»r  erhabener  fursteui  die  stSdt'  und  länder  behersctien^ 
i^  die  mir  gefällt^  erwähl'  ich  zur  trauten  gemahliUi 
o  wie  oftmals  hebt  mein  mutiges  herz  $ich  von  Sehnsucht^ 
gefalligen  gattin  vermählt,  in  ehlicher  eintraqht^ 
der  guter  zu  freun,  die  Peleus  der  greis  sich  gesammelte       400 

sind  gegen  das  leben  die  schäze  mir:  nichts,  was  vordem  auch 
arg^  wie  man  sagt,  die  Stadt  voll  prangender  häuser^ 

ab  blühte  der  fried',  eh  die  macht  der  Achaier  daherkam ; 

was  die  steinerne  schwelle  iei  TrefFendeil^  drinnen  bewahret^ 
Apollons  schas,  in  Pytho's  klippigen  felderUi  4o3 

man  doch  im  gefecht  homvieh  und  gemästetes  kleihvieh^ 
oan  gewinnt  dreifüTs'  und  braungemähncte  rosse  j 
let  menschen  geist  kehrt  niemals,  weder  erbeutet^ 

erlangt,  nachdem  er  des  sterbenden  lippen  entflohn  ish 
göttliche  mutter^  die  silberfufsige  Thetis^  ^lo 

mich  führe  zum  tod'  ein  zwiefach  endendes  schiksal; 
ich  aUiier  ausharrend  die  Stadt  der  Troer  umkämpfb^ 
i  die  heimkehr  dann,  doch  blühe  mir  ewiger  nahruhiüi 
renn  beim  ich  kehre  ^um  lieben  lande  der  väter; 
lei  rerwelkt  mein  ruhm^  doch  weithin  reiche  des  lebeh^l        41  ^ 
,  und  nicht  frühzeitig  ans  ziel  des  todes  gelang'  ich. 
den  anderen  möcht'  ich  ein  rathsames  wort  zureden  ^ 
in  den  schiffen  zu  gehn:  nie  findet  ihr  doch  der  erhabnen 
ntergaAg^  denn  der  waltende  Zeus  Kronion 
ie.  mit  schirmender  band,  und  mulvoU  tro2k«ii  4\^  \t>\V^tK       ts'i<^ 
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Ihr  denn  gehet  nunmehr  ^  und  den  edelen^irsten  Achaia's 
Saget  die  bdtschaft  an :  das  ehrenamt  der  geehrten : 
Dafs  sie  anderen  rath  und  besseren  jezo  ersinnen  ^ 
Welcher  die  schifF  errette  zugleich,  und  das  Volk  der  Achaier 
Bei  den  geräumigen  schiJfTen;  denn  nicht  ist  jener  gedeihlich. 
Welchen  sie  jezt  ausdachten,  da  Ich  im  zorne  beharre. 
Fönix  indefs  mag  bleibend  bei  uns  zur  ruhe  sich  legen,  ' 

Dafs  er  mit  mir  heimschifTe  zum  lieben  lande  der  väter. 
Morgen,  so  Ihm  es  gefällt;  denn  mit  zwang  nicht  führ'  ich  hinw^ 
Jener  sprachs;  doch  alle  verstummten  umher,  und  schmegen^ 
Hoch  das  wort  anstaunend;  denn  kraftvoll  hatt'  er  geredet 
Endlich  begann  vor  ihnen  der  graue  reisige  Funix , 
Mit  vordringender  thräne,  besorgt  um  der  Danaer  schiffen 

Hast  du  die  heimkehr  denn  im  geiste  dir,  edler  Achillei», 
Vorgesezt ,  und  entsagst  du  durchaus ,  vom  vertilgenden  feuer 
Unsere  schiffe  zu  retten,  da  zorn  in  die  seele  dir  eindrang; 
O  wie  künnt'  ich,  von  dii',   mein  söhn,  mjch  trennend,  allein  bi 
Bleiben?  Mich  sandte  mit  dir  der  graue  reisige  Peleus, 
Jenes  tags,  da  aus  Ftia  zu  Atreus  söhn  er  dich  sandte. 
Jung  wie  du  warst,  unkundig  des  allverheerenden  krieges, 
Und  rathschlagender  reden,  wodurch  sich  männer  hcrvorthun. 
Darum  sendet'  er  mich,  um  gelreu  zu  lehren  das  alles  : 
Wohlberedt  in  worten  zu  sein ,  und  rüstig  in  thaten. 
Also  könnt'  ich  von  dir,  mein  trautester,  mich  ja  unmöglich      ■ 
Trennen,  und  gäbe  mir  auch  ein  ewiger  selbst  die  verheifsung. 
Mich,  vom  alter  enthüllt,  zu  ernenn  als  blühenden  Jüngling: 
So  wie  ich  Hellas  verliefs,  das  land  der  rosigen  jungfraun. 
Fliehend  des  vaters  zank,  des  Onneniden*  Amyntor,  l 

ßer  um  die  nebengemahlin ,  d\e  ^c\\öv\ge\okle^  mir  zürnte:  ' 
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3ir  schenkt'  er' die  Ab'^  und  entehrte  die  ehliche  g^attin^       45o 
mutter.    Doch  stets  umsehlai)^  sie  mir  flehend  die  kniee^ 
uvor  zu  heschlafen,  dafs  gram  sie  würde  dehi  greise, 
lorcht'  ich^  und  thats«     Doch  sobald  es  merkte   der  yater^ 
'  mit  grHfslichem  fluch  der  Erinnyen  furchtbare  gottheit^ 
ie  sizen  ihm  möcht'  auf  seinen  knieen  ein  söhnlein  ^  455 

irachsen  ron  mir  5  und  den  fluch  vollbrachte  der  grause 
rdische  Zeus^  imd  die  schrekliche  Persefoneia. 
an  trieb  mich  der  zorn^  i^it  scharfem  erz  ihn  zu  todteh; 
der  imsterbUchen  einer  bezähmte  mich,  welcher  ins  herz  mir 
des  rolks  nachred',  auf  so  Viel  vorvrürfe  der  menschen:         460 
icht  rings  die  Achaier  den  Vatermörder  mich  nennten* 
urchmis  nicht  länger  war  mirs  im  herzenibrträglich  ^ 
m  ereiferten  vater  einherslugehn  in  der  wohntmg. 
rar  trachteten  dort  umringende  freund'  und  vcirwandte^ 
inständiges  flehn  mich  zurük  im  hause  zu  3ialten«  *      465 

ipemästete  schaf  und  viel  schwerwandelndes  hornvieh 
iteten  sie^  und  manches  mit  fett  umbluhete  mastschwein 
*n  sie  ausstreckend  in  lodernder  glut  des  Hefästos ; 
ch  wurde  des  weines  geschöpft  aus  den'krügen  des  «greises. 
ler  nachte  bei  mir  verweileten  jene  beständig ,  /•       470 

ilnd  die  hut  um  einander;  und  nie  erloschen  die  feuer;  < 
n  thor  in  der  halle  des  festummauert^n  vorhofs^ 
if  der  hausflur  eins,  vor  der  doppelpforle  der  kammer; 
achdem  mir  die  zehnte  der  finsteren  nachte  gekommen; 
brach  ich  der  kammer  mit  kunst  gefügete  pforle,  4? 5 

inans,  und  über  die  schirmende  mauer  des  vorhofs 
ich  behend',  unbemerkt  den  hütenden  männern  und  ^veibern, 
ann  floh  ich  hinvreg'^ durch  Hellas  r&omige  fturexi^ 


228  I  L  I  A  & 

Bis  zur  scholligen  Ftia^  dem  läinmergefilcrf  ich  gelangt  war. 
Hin  zum  Könige  Peleus  3  der  gern  und  freundlich  mich  aufnahm^ 
Und  mich  geli^t,  wie  ein  vater  den  einzigen  söhn  nur  liebel| 
Den  er  im  alter  gezeugt ,  sein  gi'ofses  gut  zu  ererhen. 
Er  auch  machte  mich  reich ,  und  gab  mir  ein  volk  in  renfiraltungj 
Fern  an  der  grenze  von  Ftia,  der  Doloper  mächtige  herschaft. 
Dich  nun  macht'  ich  zu  solchem^   oguttergl eicher  Achilleus, 
Liebend  mit  herzlicher  treu;  auch  wolltest  du  nimmer  mit  andenl 
Weder  zum  gastmahl  gehn^  noch  daheim  in  den  Wohnungen  essci 
Eh  ich  selber  dich  nahm^  auf  meine  kniee  dich  sezend^ 
Und  die  zerschnittene  speise  dir  bot,  und  den  becher  dir  roihiek 
Oftmals  hast  du  das  kleid  mir  vom  am  busen  befeuchtet, 
Wein  aus  dem  mmids^rerschüttend  in  unbehülflicher  kindhelt. 
Also  hab'  ich  so  manches  durchstrebt,  und  so  manches  erduldet, 
Deinethalb;  ich  bedächte,  wie  eigene  kinder  die  gutter 
Mir  ja  versagt,  und  wählte,  du  guttergleicher  Achilleus, 
Qich  zum  iohn,  dafs  du  einst  unwürdige  noth  mir  entferntest 
Zähmo  den  heftigen  mut,  o  Achilleus !  Nicht  ja  geziemt  dir 
Unbarmherziger  sinli;  lenksam  sind  selber  die  gutter. 
Die  doch  weit  erhabner  ah  herlichkeit,  ehr'  und  gewalt  sind* 
Diese  vermag  durch  räuchern  und  demutsvolle  gelübde^ 
Durch  weingtifs  und  gedüft,  ein  sterblicher  umzulenken. 
Bittend  mit  flehn,  wann  sich  einer  versündiget  oder  gefehlet. 
Denn  die- reuigen  Bitten  sind  Zeus  des  erhabenen  tochter,  ' 

Lahm  und  runzelich  sie,  und  seitwärts  irrehdes  auges^ 
Die  auch  hinter  der  Schuld  sieh  mit  sorg^  anstrengen  2u  wanden 
Aber  die  Schuld  ist  frisch  und  hurtig  zu  fufs;  denn  vor  allen 
Weithin  läuft  sie  voraus,  und  zuvor  in  jegliches  land  auch 
Kommt  sie,  schadend  den  menscYieii *^  ^ocVv  \«ti'  aiU  heilende  folgi 
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un  mit  scheu  adlbifllt  die  nahepden  tüchter  Kronions', 

I  frommen  sie  sehr,  und  hören  auch  seine  gebete. 

wenn  einer  verschmäht,  und  troziges  Sinnes  sich  weigert 5     5 10 

ehn  die  Bitten,  dem  Zeus  Kronion  sich  nahend, 

im  folge  die  Schuld,  bis  er  durch  schaden  gebüfset. 

^währ*,  Achilleus,  auch  Du  den  töchtem  Kronions 

«cht,  welche  das  herz  auch  anderer  edelen  beuget, 

wenn  jezt  nicht  gaben  er  bot',  und  künftig  verhiefse,  5i5 

söhn,  und  stets  in  feindlichem  sinne  beharrte; 
dT  ermahnt*  ich  fürwahr,  dafs  hinweg  du  werfend  den  unmut 
(St  Argos  Volk,  wie  sehr  sie  bedürften  der  rettnng. 
Dun  gi^t  er  ja  vieles  sogleich,  und  andres  verhelfst  er 5 
ehn  jmch  sandt'  er  d^her  die  edelsten  mc^er,  52o 

in  Argos  volk  auswfthlete,  weil  sie  die.  liebsten 
ichaier  dir  sind.     Du  verschmäh  nicht  diesen  die  rede, 
len  gang.     Nicht  war  ja  zuvor  unbillig  dein  zürnen. 
5r|en  wir  auch  in  der  vorzeit  rühmen  die  mä^ni^r 
hes  Stamms,  wenn  einer  zu  heftigem  zorh  sich  ereifert;        525 
rersdhnten  sie  gaben  und  mild  zuredende  worte. 
liat  gedenk'  ich  von  alters  her,  nicht  von  neulich, 
^  geschah;  ich  will  sie  vor  euch,  ihr  lieben,  erzählen. 
n  ^ureten  bestand  der  Atolier  mutige  heerschaar 
lun  Halydons  Stadt,  und  sie  würgten  sich  unter  einander i     53o 
lie  Atolier  kämpften  für  Kalydons  liebliche  veste, 
er  Kureten  volk  sie  mit  krieg  zu  verheeren  entbrannt  w«r# 
s  sandte  das  weh,  die  goldenthronende  guttin, 
id,  dafs  Ihr  kein  opfer  der  ernt'  auf  fruchtbarem  acker 
bracht';  es  genossen  die  himmlischen  all'  hekaloniben;  535 

r  opfert*  er  nlcbt^  der  tochter  Zeus  des  erKfiäatv^Tv  ^ 
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Achtlos  ^  oder  rergesien^  ;  doch  grofs  war meii^  rerschuldung'. 

Jene  darauf  voll  zoms^  die  unsterbliche^  froh  des  geschosses^ 

Reizt'  'ihm  ein  gräfslichgenährt  waldschwein  mit  gewaltigen  hauen 

••  • 

Das  viel  böses  begann^  des  Oneus  äcker  durchstürmend. 

Viel  hochragende  bäume  hinab  warfs  über  einander 

Samt  den  wurzeln  zur  erd',  und  samt  den  bluten  des  obstes» 

Endlich  erschlug  den  verderber  des  Oneus  söhn  Meleagros^ 

Der  aus  vielen  Städten  die  mutigsten  Jäger  und  hunde 

Sammelte;  denn  nie  hätt'  er  mit  wenigem  voIk  es  gebändigt^ 

Solch  ein  gewild,  d^s  viel'  auf  die  traurigen  scheiter  gefuhret. 

Artemis  aber  erregt'  ein  grofses  getös'  und  getümmel 
•♦ 
Über  des  ebers  haupt  und  borstenstarrende  hülle , 

Zwischen  dem  volk  i^  Kureten  und  hochgesinnten  Atoler. 

Während  nun  Mele^gros,  der  streitbare,  mit  in  die  feldschlacht 

Zog ,  traf  stets  die  Kureten  das  unheil ;  und  sie  vermochten 

Nicht  mehr^^V.fter  der  mauer  zu  ftehn,  so  viel  si^auch  waren* 

Doch  da  von  izprn  Meleagros  erfüllt  ward,  welcher  auch   andern 

Oft  anschwellt  im  busen  das  herz,  den  verständigsten  selber 5 

Siehe  nunmehr,  groll  tragend  der  leiblichen  mutier  Althäa, 

Ruht'  er  daheim  bei  der  gattin,  der  rosigen  Kleopatra, 

Die  von  der  raschen  Mai^pessa  erwuchs,  der  tochter  Buenos^ 

..  Und  dem  gewaltigen  Idas ,  dem  tapfersten  erdebewohner 

Jener  ^eit  5  denn  selbst  auf  den  herschenden  Föbos  Apollo» 

Hatt'  er  den  bogen  gespannt,  um  das  leichthinwandelnde  mägdleio 

Diese  ward  im  palaste  darauf  von  vater  und  mutter 

Mit  Zunamen  genannt  Alkyone,  weil  ihr  die  mutter 

Einst,  das  jammergeschik  der  Alkyon  traurig  erduldend, 

Weinele,  da  sie  entführt  der  treffende  Föbos  Apollon. 

Bei  ihr  ruhete  jener  ^  das  herz  voll  nagendes  zornes^ 


*» 
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rekränkt  durch  der  matter  Verwünschungen,  welche  den  güttern 

ufseufzend  gefleht^  ob  des  leiblichen  bruders  ermordung: 

dit  den  bänden  auch  schlug  sie  die  nahrungsprossende  erde  ^ 

d  zu  ^'des  macht  und  der  schreklichen  Persefoneia, 

«enkt  auf  die  knie'^  und  nezte  sich  Weinend  den  busen^  670 

KU  senden  dem  söhn;  und  die  nachtunholdin  Erinnys 

aus  dem  Erebos  sie^  mit  unaussohnbarem  herzen.  g| 

nun  scholl  um  die  thore  der  feindliche  stürm  ^  und  die  thürme 
Iten  laut  von  geschofs.    Da  kamen  Atoliergreise 
l^d  zu  ihm^  und  sandten  der  ewigen  heiligste  pries ter,  5'] 5 

er  zum  kämpf  auszog'^  ein  gi^ofses  geschenk  ihm  verheifsend. 
lie  fetteste  flur  der  lieblichen  Kalydon  prange^ 
geboten  sie  ihm  ein  stattliches  gut  sich  zu  wählen^ 
;ig  morgen  umher:  zur  hälft'  ein  rebengefilde^ 
zur  hälft'  unbepflanztes  ^  für  saat  durchschnittenes  blachfeld.    58o 
luch  fleht'  ihm  der  greis ,  der  rossebändiger  Oneus^ 

hinan  zu  der  schwelle  der  hochgebühneten  kammer^ 
'  an  der  fugenden  pfort',  und  sank  zu  den  knieen  des  solmes. 

die  Schwestern  zugleich  und  die  ehrfurchtwürdige  mutter 
ten  viel  5  doch  mehr  nur  verweigert'  er  5  viel  auch  die  freunde,  585 
le  die  sorgsamsten  ihm  und  geliebtesten  waren  vor  allen. 
och  konnten  sie  nicht  sein  herz  im  busen  bewegen; 
;hon  häufig  die  kammer  geschofs  traf^  schon  auf  die  thürme 
m  der  Kureten  volk  ^  und  die  Stadt  rings  flammte  von  feuer. 
bal  den  beiden  die  schöngegürtete  gattin^  690 

^nd  mit  jammerton^  und  nannt'  ihm  alle  das  elend  ^ 
inglükliche  menschen  umringt  in  eroberter  veste: 
man  die  männer  erschlägt,  und  die  Stadt  mit  flammen  verwüstat, 

die  kinder  entfuhrt ,  und  die  tiefgegürteten  weibecu 
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Jezt  ward  rege  sein  herz^  da  so  schreklichje  thaten  er  hdrte,  | 

Eilend  ging  er^  und  hüllte  das  stralende  waffengeschmeid'  uin/ 
So  dem  Ätolierrolk  entfernt'  er  den  tag  des  Verderbens^ 
Folgend  dem  eigenen  mut  ^    doch  nicht  mehr  gab  man  gesohenk'  ] 
Viel'  und  küstliches  werthes^  umsonst  nun  wandt^  er  das  übel. 
Nicht  so  denke  mir  du^  mein  trautester  3  laTs  dir  den  Dämon        < 
Kicht  ^rthin  verleiten  das  herz!  Weit  schlechter  ja  war'  es. 
Wenn  du  brennende  schiffe  vertheidigtest!  Nein,  fiir  geschenke 
Komm  3  dann  wirst  du  geehrt  wie  eiii  gott  sein  allen  Achaiem. 
Doch  wenn  sonder  geschenk  in  die  mordende  Schlacht  du  hineings 
Nicht  mehr  gleich  wird  ehre  dir  sein,  wie  mächtig  du  obsiegst 

Ihm  antwortete  dr^uf  der  mutige  renner  Achilleus: 
Funix,  vater  und  greis,  du  göttlicher,  wenig  bedarf  ich 
Jener  ehr';  ich  meine,  dafs  Zeus  rathschlufs  mich  geehfet! 
Diese  daurt  bei  den  schiffen  der  Danaer,  weil  mir  der  athem 
Meinen  busen  noch  hebt,  und  kraft  in  den  knieen  sich  reget, 
Eines  verkünd'  ich  dir  noch,  und  Du  bewahr'  es  im  herzen. 
StOre  mir  nicht  die  seele  mit  jammernder  klag'  und  betrübnis, 
Atreus  heldensohn  zu  begünstigen.     Wenig  geziemt  dir, 
Dafs  du  ihn  liebst  5  du  milchtest  in  hafs  die  liebe  mir  wandeln. 
S|jj||[iikUcher,  dafs  du  mit  mir  den  kränkst,  der  mich  selber  gekrfinket! 
Gleich  n^ir  hersche  hinfort,  und  empfang  die  hälfte  der  ehrp. 
Diese  verkünden  es  schon  3  Du  lege  di€h  auszuruhen 
Hier  auf  weichen^  lager.     Sobald  dann  Eos  emporsteigt, 
Halten  wir  rath,  ob  wir  kehren  zum  unsrigen,  oder  noch  bleibei 

Sprachs,  und  geLot  dem  Patroklos  geheim  mit  deutenden  wimpen 
Fönix  wamsendes  bett  zu  beschleunigen  5  dafs  sie  der  heimkehr 
Schnell  aus  seinem  gezelt  sich  erinnerten,     Eilend  begann  nun 
A/a^^  der  göUlighe  Tel^monid',  und  sprach  zur  Versammlung: 
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dler  Laertiad'^  eFfindungsreioher  Odysseus^ 
ns  g^hn;  denn  schwerlich^  so  scheints^  wird  jezo  der  endswek  Gi^S 
is  Weges  erreicht  5  au  verkündigen  aber  geziemt  uns 
las  wort  den  Achaiem  y  wiewohl  es  wenig  erfreuet ) 
sie  sizen  gewifs^  und  erwarten  uns.     Aber  Achilleus 
unmild'  in  der  brüst  ^  und  ein  herz  hochfahrendes  gefstes! 
imer !  nichts  ja  bewegt  ihn  die  Freundschaft  seiner  genossen^     63« 

« 

ir  stets  bei  den  schiffen  ihn  ehreten^  hoch  vor  den  andern  f 
mherxiger  mann!  Für  den  mord  auch  selber  des  bruders 
wohl  mancher  die  sühnung ^  ja  selbst  des  erschlagenen  söhnet} 
bleibt  jener  zurük  in  der  heimat^  vieles  bezahlend; 
bezähmt  wird  diesem  der  mut  ies  entschlossenen  herzens,     635 
er  die  sühnung  empfing.)    Doch  dir  da  gaben  ein  hartes 
lOhnliches  herz  die  unsterblichen^  wegen  des  Einen 
eins!  Bieten  wir  dir  doch  sieben  erlesene  jungfraun^ 
viel  4|ndres  dazu!  O  sei  sanftmütiges  heraens ;     . 
ueh  den  heiligen  heerd:  wir  sind  ja  gaste  des  hauses     ^        640 
18  der  Danaer  volk^  und  bemühn  üns^  dir  vor  den  andern 
jne  freunde  zu  sein^  und  die  werthesten  aller  Achaier^ 
im  antwortete  drauf  der  mutige  renner  Achilleus ; 

w 

göttlicher  söhn  des  Telamon,  völkergebieter, 
hast  du  beinahe  mir  selbst  aus  der  seele  geredet.  ^^Ü 

es  schwillt  mein  herz  von  galle  mir,   wenn  ich  des  nu^mes 
,  der  mir  so  schnöde  vor  Argos  volke  gethan  hat, 
I  sohp,  als  war'  ich  ein  ungeaohteter  fremdling. 
*nn  gehet  nunmehr,  dort  anzusagen  die  botschoft. 
nicht  werd'  ich  eher  des  blutigen  kampfes  gedenkeii,  65o 

es  waltenden  Priamos  söhn,  der  göttliche  Hektor,  • 

die  gezell'  und  scliifTe  der  Myrnudon^n  evi?eicKl  Kä.1^ 
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Argos  Volk  hinmordend,  und  glut  in  den  schiffen  entflammet/ 
Doch  bei  meinem  gezelt  und  dunkelen  schiffe,  vermut'  ich. 
Wird  wohl  Hektor,  wie  eifrig  er  ist,  sich  enthalten  des  kampfes.    | 

So  der  Peleid'5  und  jeder,  den  doppelten  becher  erhebend,. 
Sprengt',  und  ging  zu  den  schiffen  hinweg  3  sie  führet'  Odysseos. 
Aber  Patroklos  ermalinte  die  freund'  und  die  dienenden  mägde,    * 
Fünix  wärmendes  bett  zu  beschleunigen,  ohne  verweilung. 
Ihm  gehorchten  die  mägd',  u^d  breiteten  ämsig  das  lager. 
Wollige  vliefs',  und  die  deck',  und  die  zarteste  flocke  des  leines« 
Alda  ruhte  der  greis ,  die  heilige  früh'  erwartend. 
Aber  Achilleus  schlief  im  innern  gen^ach  des  gezeltes ; 
Und  ihm  ruhte  zur  seit'  ein  rosen wangiges  mägdlein. 
Das  er  in  Lemnos  gewann,  des  Forbas  kind,  Diomede. 
Auch  Patroklos  legt'  ihm  entgegen  sich;  aber  zur  seit'  ihm 
Ißs,  hold  und  geschmükt,  die  der  Pcleion'  ihm  geschenket. 
Als  er  Skyros  bezwang ,  die  luftige  Stadt  des  Enyeus. 

Jene,  nachdem  die  gezelle  von  Atreus  söhn  sie  erreichet, 
Grüfste  mit  goldenen  bechern  die  Schaar  der  edlen  Achaier, 
Andere  anderswoher  entgegeneilend  und  fragend. 
Aber  zuerst  nun  forschte  der  vülkerfiirst  Agamemnon: 

Sprich,  preisvoller  Odysseus,  erhabener  rühm  der  Achaier, 

Will  er  vielleiclit  abwehren  die  feindliche  glut  von  den  schiffen? 
i 
Oder  versagt  er,  und  nähret  den  zorn  des  erhabenen  herzens  ? 

Ihm  antwortete  drauf  der  herliche  dulder  Odysseus: 

Atreus  söhn,  ruhmvoller,   du  Völkerfürst  Agamemnon, 

Noch  will  jener  den  zorn  nicht  bändigen,  sondern  nur  höher 

Schwillt  ihm  der  mut  5  dein  achtet  er  nicht ,  noch  deiner  gesehen! 

Selber  heifset  er  dich  mit  Argos  söhnen  erwägen, 

Wie  du  (he  schifCe  zu  retten  vermagst  und  das  volk  der  Achaier. 
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sr  selbst  nun  droht  ^  sobald  der  morgen  sich  rSlhet^ 

ins  meer  ta  ziehen  die  schi5ng«bordeten  schiffe. 
den  anderen  möcht'  er  ein  rakhsames  wort  zureden^ 
in  den  schiffen  zu  gehn:  nie  findet  ihr  doch  der  erhabnen    685 
mtergang;  denn  der  waltende  Zeus  Kronion 
de  mit  schirmender  hand^  und  mutvoll  trozen  die  Volker.  ^ 

(prach  er  3  auch  diese  bezeugen  es^  welche  mir  folgten^ 
md  beid'  herolde  zugleich^  die  verständigen  männer. 

der  greis  bUeb  dort^  und  legte  sich;  denn  so  gebot  er:        690 
tT  mit  ihm  heimschiffe  zum  lieben  lande  der  vater, 
en^  so  Ihm  es  gefällt ;  denn  mit  zwang  nicht  fuhrt  er  hinweg  ihn. 
ener  sprachs;  doch  alFe  verstummten  umher ^  und  schwiegen^ 
das  wort  anstaunend;  denn  kraftvoll  hatt'  er  geredet. 

izt  blieben  verstummt  die  bekümmerten  männer  Ächaia's«       695 
ch  begann  vor  ihnen  der  rufer  im  streit  Diomedes : 
Ltreos  sohn^  ruhmvoller^  du  volkerfürst  Agamemnon^ 
it  du  nie  doch  gefleht  dem  untadlichen  Peleionen, 
9  geschenk'  anbietend !  Denn  stolz  ist  jener  ja  so  schon ; 
iun  hast  du  noch  mehr  im  stolzen  sinn  ihn  bekräftigt.  70« 

fürwahr  ich  denk'^  ihn  lassen  wir;  ob  er  hinweggeht^ 
bleibt.     Dann  wird  er  zur  feldschlacht  wieder  mit  ausziehn, 

sein  herz  im  busen  gebeut^  und  ein  gott  ihn  erreget, 
iemnach^  wie  ich  rede  das  wort,  so  gehorchet  mir  alle, 
jeht  zur  ruhe,  nachdem  ihr  das  herz  euch  erfreuet  7o5 

>nder  kost  und  weines;  denn  kraft  ist  solches  und  stärke, 
sobald  nun  Eos  mit  rosenfingern  emporstralt; 
B  du  schnell  vor  den  schiffen  die  reisigen  so  wie  das  fufsvolk, 
re  sie  auf,  und  kühn  mit  den  vordersten  kämpfe  du  selber. 
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Also  der  held';  und  umher  die  könig«  riefen  ihm  beifall^ 
Hoch  das  wort  anstaunend  von  Tydeus  söhn  Diomedee. 
Als  sie  des  tranks  nun  gesprengt^  da  kehrten  sie  faeinx  in  jde  leb 
Jeder  ruhet«  dort^  und  empfing  dit  gäbe  des  scUafes. 


I    L    I    A    S. 


;  E  H  N  T  E  R.      G  ES  A  N  G. 


i     . 


^ 
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0  Der  schlaflose  Agamemnon  und  Menelaos  wecken  die  fi 
Sie  sehn  nach  der  wache  j  und  besprechen  sich  am  graben.  L 
d^s  und  Odyssens^  auf  kundschaft  äus^ehend.^  ergreifen  und  i 
denDolon,  welchen  Hektar  zum  spähen  gesandt.  Fan  ihmbt 
tödten  sie  im  troischen  lager  den  neugekommenen  Rhesos  mit 
Thrakierny  und  entführen  des  Rhesos  rosse.  Auf  Atheners 
nung  kehren  sie  ^  indefs  A pol  Ion  die  feinde  wekt  ^' zum  schij 
zuriik. 
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e  nnnmehr  bei  den  schifi^en^  die  edleren  helden  Acbaia's^ 
liefen  die  ganze  nacht ^  von  sanftem  Schlummer  gefesselt; 
'  nicht  Atreus  söhne ^  dem  hirten  des  volks  Agamemnon^ 
te  der  liebliche  schlaff  da  vieles  im  geist  er  bewegte. 
wenn  der  Donnerer  blizt,  der  gemahl  der  lockigen  Uere^  5 

viel  regen  bereitend^  unendlichen^  jezo  auch  hagel, 

r 

r  ein  Schneegestöber^  das  weifs  die  gefilde  bedecket^ 
r  dafs  etwa  des  kriegs  scheusal  weit  üfne  den  rächen; 
ielföltig  erseufzt'^  im  busen  beldemmt^  Agamemnon^ 
aus  dem  herzen  empor^  und  angst  durchbebte  die  brüst  ihm.    lo 
}y  so  oft  er  das  feld^  das  troische^,  weit  umschaute; 
it*  er  über  die  feuer,  wie  viel  vor  IHos  brannten^ 
'  der  flöten  und  pfeifen  getön^  und  der  menschen  getümrael. 
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Aber  80  oft  tn  Aen  schiffen  er  sah^  und  dem  Volk  der  Acliaier; 
Viel  alsdann  von  dem  haupt  entrauft'  er  des  haars  mit  deii  nrurzeln, 
Hoch  aufflehend  zu  Zeus  5  und  ^r  seufzt'  ehrsüchtiges  herzens. 

Dieser  gedank'  erschien  deiii  zweifelnden  endlich  der  beste: 
Erstlich  zu  Nestor  zu  gehn^  dem  n^leiadischen  kunigi 
Ob  er  mit  jeiiem  vielleicht  unsträflichen  rath  aussunne^ 
Welcher  das  bos*  abwehrte  von  allem  volk  der  Achaier* 
Aufrecht  jezt  umhüllt'  är  die  brüst  mit  wolligem  leibrokj 
Unter  die  glänzenden  füfs'  auch  band  er  sich  stattHche  solen| 
iPbrf  dann  das  blutige,  feil  des  gewaltigen  leün  um  die  schulteni| 
Falb  und  grofs^  das  die  knöchel  erreicht^;  und  fafste  die  lan^e. 

So  auch  war  Menelaos  in  bebender  angst  ^  und  niemals 
Kuht'  ihm  schlaf  auf  den  aügen^  dem  sinnenden^  was  dodh  verkstigl 
"igS^gos  tapferem  volkj  das  für  Ihn  durch  weites  gewässei' 
Kam  in  der  Troer  gefild*,  unverdrossenem  streite  sich  bieten«}« 
Erstlich  ein  pardelvliefs  um  den  inachtigen  rücken  sich  hüUt^  er^ 
Zottig  und  buntgeflektj  in  der  sturmhaub'  ehernen  schirm  dann 
Barg  er  das  haupi^  und  fafste  den  speer  mit  nervichtei*  rechten« 
Schnell  dann  ging  er  zu  wecken  den  herschenden  bruder^   der  fnachi 
Allen  Achaiern  gebot  ^  wie  ein  gott  im  volke  geehret 
Ihn  nüitJand  er  die  Schulter  mit  stattUchen  rüstungen  deckend  ^ 
Hinteti  am  dunkelen  schif ;  und  herzlich  erwünscht  ihm  erschien  er^. 
Jttzo  begann  er  zuerst^  der  rufer  im  streit  Menelaos: 

WaiTim  wapnest  du  dich,  mein  älterer?  Soll  zu  den  'froeiH 
Dir  hingehen  ein  freund  zu  erkundigen?  Aber  mit  ünrüh 
Sorg'  ich  im  geist,  dafs  keiner  zu  solcher  that  sich  erbiete^ 
Hin  zum  feindlichen  beer  als  einsamer  späher  zu  wandeln 
Durch  die  ambrosische  nacht;  der  müfst'  ein  entschlossener  mann  I 
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Geg«n  ihn  rief  antwortend  der  vulkerfürst  Agamemnon : 
bedürfen  wir  beide ^  du  göttlicher^  o  Menelaos, 
ersonnenen  rath^  der  Sicherheit  schafT  und  errettung 
Tolk'  und  den  schiffen ;  dieweil  Zeus  herz  sich  gewandt  hat.     45 
lieh  zu  Hektors  opfer  hat  mehr  sein  herz  er  geneiget! 
nie  sah  ich  rordem^  noch  höret'  ich  je  nur  erzählen^ 
Ein  mann  der  wunder  so  viel  am  tage  rollendet^ 
nun  Hektor  gethan^  Zeus  liebKng^  am  volk  der  Achaier^ 
r  für  sich^  obzwar  nicht  gott  ihn  zeugte  noch  göltin.  5o 

er  that^  defs  wahrUch  mit  schmerz  die  Argeier  gedenken, 
und  lange  hinfort:  so  häuft'  er  das  weh  den  Achaicin! 
ig,  den  Ajas  sogleich  und  Idomeneus  mir  zu  berufen, 
ra  den  schiffen  hinab :  weil  Ich  zum  göttHchen  Nestor 
dV,  und  aufzustehn  ihn  ermuntere 3  ob  er  geneigt  sei,  55 

zur  heiligen  schaar  der  Wächter  zu  gelm^  und  zu  ordnen, 
hu  ja  gehorchen  sie  wohl  am  freudigsten 5  denn  sein  söhn  ist, 
llit  Meriones  dort,  des  Idomeneus  tapferem  kriegsfreund, 
lirer  der  hut^  denn  diesen  vertraueten  wir  sie  am  meisten. 

Dim  antwortete  drauf  der  rufer  im  streit  Menelaos :  60 

iat  denn  ist  dein  wilP,  und  die  absieht  deines  gebotes?  n 

ilib'  ich  dort  mit  jenen,  und  warte  dein,  bis  du  hinkommst? 
KT  lauf'  ich  dir  nach,  sobald  ichs  jenen  verkündigt? 
*    Wiederum  antwortete  drauf  Agamemnon  der  herscher  2 
pibe  mir  dort,  dafs  nicht  in  der  dunkelheit  wir  von  einander         65 
B  gehn^  denn  es  sind  viel  kreuzende  wege  des  Iagei*s. 
■P  auch,  wohin  du  kommst,  und  ermuntere  rings  zu  wachen, 
ichen  mann  nach  geschlecht  mit  vaternamen  benennend, 
^hem  ehr'  erweisend;  und  nicht  erhebe  dich  vornehm. 

UUt   1«  Bd.  (^ 


f 
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Lafs  uns  vielmehr  arbeiten,  wie  andere!  Also  ja  hat  uns^ 
Zeus  bei  unsrer  gehurt  dies  lastende  wehe  verhänget ! 

Jener  sprachs^  und  entsandte  den  wohl  ermahneten  Bruder;   i 
Selbst  dann  eilt'  er  zu  Nestor,  dem  völkerhirten  von  Pyloa.  ^ 

Diesen  fand  er  nunmehr  am  gezelt  und  dunkelen  schiffe^ 
Ruhend  im  weichen  bett';  und  neben  ihm  prangte  die  rüstung:    i 
Scliild^  und  stralender  heim,  und  zwo  erzblinkende  lanzen; 
Neben  ihm  prangt'  auch  der  gurt,  der  künstliche,  welcher  den  d 
Gürtete ,  wann  er  gewapnet  *ur  mordenden  schlacht  einhcurzog , . 
Rhrend  das  volk^  denn  er  gab  nicht  räum  dem  traurigen  alter. 
Jezo  erhob  er  das  haupt,  auf  den  ellenbogen  sich  stüzend, 
Und  er  begann  zum  Atreiden,  und  fragt'  ihn  also  mit  zuruf: 

Wer  bist  Du,  der  die  schiffe  des  heers  durchwandelt  so  einsfl 
Jezt  in  der  finsteren  nacht,  da  andere  sterbliche  schlafen?  \ 

Ob  du  einen  der  freund'  umhersuchst,  oder  ein  maulthier?  1 

^  I 

Red',  und  nahe  mir  nicht,  ein  schweigender!  Wessen  bedarfst  du?< 
Ihm  antwortete  drauf  der  hersclier  des  volks  Agamemnon:      ^ 
Nestor,  Neleus  söhn,  du  erhabener  rühm  der  Achaier,  i 

Kenne  doch  Atreus  söhn  Agamemnon,  welchen  vor  allen 
Zeus  in  unendlichen  Jammer  gesenkt,  so  lange  der  athem  i 

Meinen  busen  noch  hebt,  und  kraft  in  don  knieen  sich  reget.        ^ 
So  nun  irr'  ich,  dieweil  kein  laubiger  schlaf  mir  die  äugen 
Zuschllefst,  sondern  der  krieg  und  die  noth  der  Achaier  mich  kümm 
Denn  ich  sorge  mit  angst  um  die  Danaer;  nicht  in  der  fassung 
Blieb  mir  tier  mut,  ganz  ward  ich  belaubt  5  es  entfliegt  aus  dem  bl 
Mein  aufklopfendes  herz,  und  es  ziitern  mir  unten  die  glieder! 
Aber  sinnst  du  auf  t hat,  da  auch. Dir  nicht  nahet  der •  Schlummer; 
Lafs  zu  den  hütern  dort  uns  hinabgchn,  dafs  wir  erkennen, 
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sie  vielleicht,  entkräftet  von  kriegsarbeit  und  ermüdung, 

I  zum  Schlummer  gelegt,  und  ganz  der  wache  vergessen. 
das  feindliche  heer  ist  nah  uns  5  keiner  ja.  weifs  es,  100 

dcht  selbst  in  der  nacht  sie  heran  sich  wagen  zum  angrif. 
:Ihm  antwortete  draüf  der  gerenische  reisige  Nestor: 
sehn,  ruhmvoller,  du  vülkerfürst  Agamemnon, 

doch  dem  Hektor  ein  jeglicher  wünsch  von  Ptrönlon 
irt,  den  er  nun  sich  erlräumete,  sondern  ihn,  hofP  ich,    io5 
m  der  sorgen  hinfort  noch  mehrere,  wenn  nur  Achilleus         j. 
dem  verderblichen  zom  die  erhabene  seele  gewendet, 
begleif  ich  dich  jezt5  doch  lafs  uns  auch  andere  wecken: 

söhn,  den  schwinger  des  Speers,  und  den  edlen  Odysseus, 
Im  schnellen  Zugleich,  und  Fyleus  tapferen  spröfsling.  110 

kl  auch  einer  geschwind'  hinwandelte,  jene  zu  rufen, 
^  TelaiDons  söhn,  und  Idomeneus,  Kreta's  beherscherj: 

II  idiifTe  ja  stehn  am  fernesten,  nicht  in  der  nähe. 
'  ihn,  den  geliebten  und  edelen  freund  Menelaos, 

h'  ich  fürwahr,  und  ob  du  mir  eifertest,  nimmer  verbergt  ichs,  ii5 
er  schlaft,  und  allein  dir  zugewendet  die  arbeit. 
if  es  ihm  doch,  arbeitend  die  sämtlichen  fürsien  Achaia's 
jdehn;   denn  die  noth  umdrängt  uns,  gar  unerträglich! 
Wiederum  antwortete  drauf  Agamemnon  der  herscher : 
b)  KU  anderer  zeit  verstatt'  ich  dir,  jenen  zu  tadeln;  120 

oft  sSumt  mein  bruder,  und  geht  nicht  rasch  an  die  arbeit, 
von  trSgheit  besiegt,  noch  Unverstände  des  geistes, 
auf  mich  herschauend,  und  mein  anheben  erwartend. 

nun  wacht*  er  früher  vom  schlaf,  und  besuchte  zuerst  mich; 
iflm  sandt*  ich  umher ,  dafs  er  foderte ,  weicht  du  wünschestr     1 25 
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Gehen  mr  denn!  sie  finden  gewifs  wir  dort  Lei  den  hütem 
Aufser  dem  thor^  wo  ich  ihnen  bedeutete  sich  zu  yersammeln. 

Ihm  antwortete  drauf  der  gerenische  reisige  Nestor: 
So  wird  keiner  ihm  zürnen  der  Danaer  ^  noch  ihm  mit  unlust 

i 

Folgen^  sobald  er  einen  mit  ernst  antreibt  und  ermahnet. 

Dieses  gesagt^  umhüllt'  er  die  brüst  mit  wolligem  leib~rok: 

'  .  .  i 

Unter  die  glänzenden  füfs'  auch  band  er  sich  stattliche  solen; 
Um  sich  schnallt'  er  darauf  den  piirpurschimmemden  mantel^        ; 
popp\?lt;  und  weitgefaltet,  Umblüht  von  der  wolle  gekräuselt 
^ahm  auch  die  mächtige  lanze,  gespizt  mit  der  schärfe  des  erzesj 
Eilete  dann  durch  die  schiffe  der  erzumschirmten  Achaier. 
Jezo  zuerst  den  Odysseus,  an  rathschlufs  gleich  dem  Kromon^ 
Wekte  der  greis  aus  dem  schlaf,  der  gerenische  reisige  Nestor , 
Hebend  die  stimm' ;    und  sogleich  an  das  herz  drang  jenem  der 
Und  er  kam  aus  dem  zelt>  und  sprach  zu  ihnen  die  worte : 

Warum  so  durch  die  schiffe  des  heers  nun  iiTet  ihr  einsam, 
In  der  ambrosischen  nacht?  Was  treibt  euch  jezo  für  noth  an? 

Ihm  antwortete  drauf  der  gerenische  reisige  Nestor: 
Edler  Laertiad',   erfindungsreicher  Odysseus, 
Zürne  du  nicht  5  dehn  grofse  bekümmernis  drängt  die  Achaier. 
Komm,  und  wecke  mit  uns  noch  andere,  welchen  es  ziemet^ 
Heilsamen  rath  zu  rathen,  der  heimkehr,  oder  des  kampfes* 

Jener  spraqhs:  da  eilt'  ins  gezelt  der  weise  Odysseus, 
Warf  den  prangenden  schild  um  die  Schulter  sich,  folgte  dann  je 
Schnell  nun  kamen  sie  hin,  wo  Tydeus  solm  Diomedes 
Draufsen  lag  am  gezelt  öut  den  rüstungen  5  auch  die  genossen 
Schliefen  umher  j  auf  den  Schilden  das  h.iuptj  und  jegliches  lanst 
Ra^t'  auf  der  spize  des  Schaftes  emporgerichtet,  und  fernhin 
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jjplle  das  erz^  wie  die  blize  des  Donnerers.    Aber  der  held  selbst 
ummerte^  ausgestrekt  auf  die  haut  des  geweideten  waldstiers;      i55 

war  unter  dem  haupt  ein  schimmernder  teppich  gebreitet. 
n  wekte  genaht  der  gerenische  reisige  Nestor^ 

d  den  fufs  mit  der  iers'^  und  ermunterte ,  scheltend  ins  antliz : 
Wache  doch ,  Tydeus  söhn !  Was  schläfst  du  ruhig  die  nacht  durch  ? 
du  nicht,  wie  die  Troer  sich  dort  auf  dem  hügel  des  feldes  160 
n^  nahe  den  schiffen,  und  weniger  taum  sie  noch  abhält? 
Also  der  greis  5  doch  schleunig  erstand  aus  dem  schlaf  Diomedes ; 
er  begann  zu  jenem,  land  sprach  die  geflügelten  worte:  ^ 

Alzn  ämsiger  greis,  du  ruhst  auch  nimmer  von  arbeit! 
mcht' andere  nocl>  und  jüngere  männer  Achaia's,  i65 

es  mehr  obläge,  der  könige  jeden  zu  wecken, 
dorchwandelnd  das  beer?  Du  bist  unbändig,  o  alter! 
Ihm  antwortete  drauf  der»  gerenische  reisige  Nestor : 
lich^  o  fi'eund,  du  hast  wohlziemende  worte  geredet. 
I>er  hab'  ich  ja  söhn',  und  trefliche,  hab'  auch  der  Völker  170 

iut  g^nug,  dafs  mir  einer  umhergehn  könnte  zu  rufen. 
ler  viel  ta  grofse  bekümmemis  drängt  die  Achaier! 
am  nun  steht  es  allen  füi'wahr  auf  der  schärfe  des  messers ; 
bmählicher  Untergang  den  Achaierh,  oder  auch  leben! 
tf  denn,  Ajas  den  schnellen,  und  Fyleus  tapferen  spröfsling,         176 
^Kke  Tom  schlaf 5  du  bist  ja  der  jüngere,  daurt  dich  mein  alter. 
•     Sprachs  5  und  sogleich  warf  jener  das  löwenfell  um  die  schultern, 
Hb  und  grofs,  das  die  knöchel  erreicht',  und  fafste  die  l^ze^ 
m  dann  eilte*  der  held ,  und  erwekt'  und  brachte  die  andern. 
'     Als  sie  nunmehr  zu  der  hüter  versammelter  schaar  sich  gesellet,  180 
■iden  sie  aucbfnicht  schlafen  der  nachthut  edele  führer; 
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Sondern  munter  und  wach  mit  den  rüstungen  saTsen  sie  alle. 

So  >vie  die  hund'  unruliig  die  schal'  im  gehege  bewachen. 

Hörend  des  unthiers  laut  ^  des  gewaltigen  ^  das  aus  der  \raldung 

« 
Ankommt  durch  das  gebirg',   umtönt  von  lautem  getümmel 

Treibender  mÄnner  und  hund'5  entflohn  ist  ihnen  der  Schlummer 

Also  entfloh  auch  jenen  der  süfse  schlaf  von  den  wimpem. 

Da  sie  die  nacht  durchwachten,    die  schrekliche,  stets  nach  dem 

Hingewandt,  ob  sie  etwa  den  anlauf  merktto  der  Troer.  i 

Diese  zu  schaun  war  fröhUch  der  greis,  und  redete  Stärkung.^ 

Und  er  begann  zu  ihnen,  und  sprach  die  geflügelten  wort«:  1 

Recht,  o  trauteste  kinder,  gewacht  so^  keinen  besiege 
Jezo  der  schlaf;  dafs  nicht  ein  triumf  wir  werden  den  feinden! 

Also  der  greis,  und  den  graben  durcheilet'  er^  aber  ihm  folg^ 
Argos  könige  nach,  so  viele  zum  rath  sich  versammelt. 
Auch  Meriones  folgt',  und  Nestors  ede^er  spröfsling. 
Jenen  zugleich  5  denn  sie  selber  beriefen  sie  mit  zur  berathung.    \ 
Jezt,  nachdem  sie  den  graben  durchwandeilen,  sezten  sich  alle,  \ 
Wo  noch  rein  das  gefild'  aus  umliegenden  leichen  hervorschien  5 
Dort  wo  der  stürmende  Hektor  sich  wendete  von  der  Argeier       i 
Blutigem  mord',  als  schon  die  finstere  nacht  sie  umhüllte; 
Alda  sezten  sich  Jen',  und  redeten  unter  einander. 
Und  es  begann  das  gesprach  der  gerenische  reisige  Nestor:    • 

Freund',  o  mochte  nicht  jezo  ein  mann  vertrauen  der  kühubd 
Und  dem  entschlossenen  mut,  zu  den  edelmütigen  Troern     ' 
Hinzugehn?  ob  er  etwa  der  äufsersten  einen  erhascnle, 
Oder  vielleicht  ein  gesprach  anhörete  unter  den  Troern, 
Was  sie  jezo  im  rath  abredeten:  ob  sie  gedenken, 
Fern  alliier  zu  bleiben  von  Ilios^  oder  zur  stadt  nun^ 
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Ton  den  schiffen  zu  gehn^  nachdem  sie  besiegt  die  Achaier.     210 

|Hes  erforscht'  er  ^Iles,  und  kehrete  wieder  zu  uns  dann^ 

rlezt;  grofs  wäre  der  rühm  ihm  unter  dem  himmel, 

in  der  menschen  geschlecht  ^   auch  lohnt'  ihm   edele  Schenkung. 

so  yiel'  in  den  schiffen  gewalt  ausüben  und  herschaft  ^ 

umher  von  allen  verehrt'  ein  dunkeles  schaf  ihm^  2i5 

deifn  saugenden  lamm  3  kein  eigenthüm  war'  ihm  vergleichbar  5 

auch  kam'  er  geladen  zu  fest  und  freudenbewirtung. 

» 
Jener  sprachs ;  doch  alle  verstummten  umher  y  und  schwiegen. 

begann  vor  ihnen  der  rufer  im  streit  Diomedes:  ^  ^■ 

Nestor^  mich  nun  reizet  der  mut  des  entschlossenen  herzens^  220 

hn  in  das  i^er  der  nahe  gelagerten  Troer. 

wenn  mir  zum  begleiter  ein  anderer  mann  sich  erböte; 

re  Zuversicht,  und  mehr  unerschrockenheit  gab'  es. 

I 

ween  wandeln  zugleich,  da  bemerkt  der  ein'  und  der  andre 
imeller^  was  heilsam  sei;  doch  der  einzele,  ob  er  bemerket^        225 
fets  doch  ist  langsamer  sein  sinn,  und  schwach  die  entschliefsung. 

So  der  Tydeid' ;  und  viel'  erboten  sich  ihm  zu  begleitern : 
Sllig^  waren  die  Ajas  zugleich,  die  genossen  des  Ares; 
nUig  Meriohes  auch,  sehr  willig  der  söhn  des  Nestor, 
fillig  der  Alreione,  der  schwinger  des  Speers  Menelaos;  23o 

Kilig  war  auch  Odysseus,  der  duldende,  unter  die  Troer 
Inzugehn;  denn  er  trug  ein  wagendes  herz  in  dem  busen. 
)ßa  begann  vor  ihnen  der  vülkerfürst  Agamemnon: 

Tydeus  sohii  Diomedes,  «lu  meiner  seele  geliebter, 
Iribst  nunmehr  zum  genossen  erwähle  dir,  welchen  du  wünschest,  235 
^nter  der  Zahl  den  besten,  die  weil  so  viele  bereit  sind. 
^h  nicht  teipche  das  herz  dir  ehriurcht,  dals  du  den  bessern 
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Übergehst,  und  den  schlechtem  aus  blöder  scheu  dir  gesellest^  . 
Schauend  auf  edleren  stamm;  und  rag'  er  an  Obergewalt  auch. 

Jenw"  sprachs  5  denn  er  sorgt' unx  den  bräunlichen  held  M enelaos. 
Jezo  begann  von  neuem  der  rufer  im  streit  Diomedes : 

Wenn  ihr  nun  den  genossen  mir  selbst  heimstellt  zu  erwÄhl« 
O  wie  vergäfge  doch  Ich  des  göttergleichen  Odysseus  ? 
Dem  so  gefafst  und  freudig  der  mut  des  entschlossenen  herzens 
Ist  in  jeder  gefahr;  denn  es  liebt  ihn  Pallas  Athene. 
Wenn  mict  dieser  begleitet,  sogar  aus  flammendem  feuer 
Hfihi^len  wir  beide  zuiük;  denn  er  weifs  zu  erfinden,  wie  keiner. 

Ihm  antwortete  drauf  der  herUche  dulder  Odysseus  : 
Tydeus  söhn,  nicht  dai*fst  du  so  sehr  mich  rühmen,  noch  tadeln: 
Denn  vor  kundigen  männern  »von  Argos  redest  du  solches. 
Gehen  >vir  denn!  schnell  eilet  die  nacht,  und  nah  ist  der  morgen 
Weit  schon  rükten  die  stern',  und  es  schwand  das  meiste  der  nacht 
Um  zween  theile  bereits;  nur  ein  driltheil  haben  wir  übrig. 

Dieses  gesagt,  verhüllten  sich  heid'  in  schrekliche  rüstung. 
Tydeus  söhne  nun  gab  der  streitbare  held  Thrasymedes 
Sein  zweischneidiges  Schwert;  denn  das  eigene  blieb  bei  dfeii  schiff 
Auch  den  schild ;  und  dekt'  ihm  das  haupt  mit  dem  helme  von  stier) 
Sonder  kegel  und  busch,  der  auch  'Sturmhaube  genannt  wird. 
Und  vor  wunden  bewahrt  der  blühenden  Jünglinge  Scheitel. 
Aber  Meriones  gab  dem  Odysseus  bogen  und  kodier, 
Samt  dem  Schwert;  und  dekte  des  königes  haupt  mit  dem  helme, 
Auch  aus  leder  geformt :  inwendig  mit  häufigen  riemen 
Wölbt*  er  sich,  straf  durchspannt;  und  auswärts  schienen  die  hai 
Vom  weifs  zahnigen  schwein,  und  starreten  hiehin  und  dorthin'. 
Schön  und  künstlich  gereiht;  und  ein  filz  war  drinne»^ befestigt. 
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Inst  aus  Eleon  hatt'  Autölykos  diesen  erbeutet, 

lend  den  festen  palast  des  Hormeniden  Amyiitor; 
gab  dem  Hytherer  Amfidamas  ihn  gen  Skandeia; 
Amfidamas  gab  zum  gastgeschenk  ihn  dem  Molos  5 

gab  ihn  dem  söhne  Meriones  wieder  zu  tragen  5  270 

nun  war  er  dem  haupt  des  Odysseus  feste  beschüzung. 
Ab  sich  beide  nunmehr  in  schrekliche  rüstung  gehüllet, 
sie  fort,  und  yerliefsen  die  edelen  beiden  Achaia's, 
naht'  ein  reiher,  gesandt  von  Pallas  Athene, 
tsfaer  fliegend  am  weg' 5  ilm  sahen  sie  nicht  *mit  den  äugen      ^75 
beb  die  finstere  nacht,  nur  ward  sein  tGnen  gehöret. 
dig  rernahm  Odysseus  den  üug ,  und  rief  zu  Athene : 
Hure  mich,  o  Zeus  tochter,  des, Donnerers,  die  du  beständig 
in  «dien  gefahren  vertheidigest ,  und,  wo  ich  hingeh, 
gedenkst  5  nun  gOnne  zumeist  mir  lieb',  Athenäa!  iSo 

kb  uns  wohl  zu  den  schifTen  und  iiihmyoll  wieder  gelangen, 
IXter  erhabener  that,  die  nacbweh  schafle  den  Troern! 
f(  Ihm  zunächst  auch  flehte  der  rufer  im  streit  Diomedesx 
^g^  du  )ezt  auch  mich,  o  Zeus  unbezwungene  tochter! 
ige  mir,  wie  du  dem  vater  gefolgt,  dem  göttlichen  Tydeus,       385 
i  er  gen  Thebe  ging,  ein  gesendeter  von  den  Achaiern. 
V  am  Asopos  verlassend,  die  erzümschirmlen  Achaier, 
pchV  er  freundliche  worte  den  kriegrischen  Itadmeionen 
krthin^  doch  umkehrend  vollendet'  er  schrekliche  thaten, 
kt  dir,  heilige  gultin,  da  Ihm  >villftihrig  du  beistandst.  2QO 

k  nun  wollest  du  mir  auch  beistehn,  uiiid  mich  behüten! 

I 

Ifar  dann  opfr'  ich  ein  Jähriges  rind,  breilslirnig  und  fchllos, 
Lgezähmt ,  daihiimmcr  ein  mann  zum  joche  gebändigt : 
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Wo  verliefsest  du  Hektor,  den  hirten  des  volks,  da  du  weggingst? 

Wo  sind  ihm  die  geräthe  des  kriegs  ?   wo  stehn  ihm  die  rosse  ? 

Auch  die  anderen  Troer,  wie  wachen'  sie,  oder  wie  ruhn  sie? 

Sag'  auch,  was  sie  im  rath  abredeten:  ob  sie  gedenken^ 

Fem  alhier  zu  bleiben  von  Ilios,  oder  zur  Stadt  nun  i 

Heim  von  den  schiffen  zu  gehn,  nachdem  sie  besiegt  die  Achaier. 

Ihm  antwortete  Dolon  darauf,  der  söhn  des  Eumedes:^ 

Gern  will  Ich  dir  solches  verkündigen,  ganz  nach  der  w^ahrlieit 

Hektor  berief  nun  ÄÜe,  des  heers  rathgebende  forsten, 

Rath  mit  ümen  zu  halten  am  mal  des  gutthchen  Ilos,  i| 

Fern  dem  geräusch.     Was  aber  von  wachen,  o  held,  du  gefraget: 

Keine  gesonderte  schirmet  das  kriegsheer,  oder  bewacht  es. 

Denn  wo ^ Troer  sich  glut  anzündeten,  welchen  es  noth  iat. 

Diese  warten  der  hut,  und  ermahnen  sich  unter  einander. 

Wach  zu  sein.     Hingegen  die  fernberufenen  helfer  4 

Ruhn  im  schlaff  und  die  wach'  ist  überlassen  den  Troern ; 

Denn  nicht  jenen  sind  kinder  und  gattinnen  hier  in  der  nahe. 

Ihm  antwortete  drauf  der  erfindungsreiche  Odysseus: 

s 

Wie  denn,  etwa  vermischt  mit  Troja's  reisigen  männern 

Schlafen  sie,  oder  geti'ennt?  Dies  sage  mir,  dafs  ich  es  wisse.        4 

Ihm  antwortete  Dolon  darauf,  der  sohi^  des  Eumedes : 
Gern  will  Ich  auch  solches  verkündigen,  ganz  nach  der  Wahrheit 
Meerwärts  ruhn  mit  den  Karen,  päonische  ki'ümmer  des  bogens, 
|L<eIeger  auch,  Kaukonen  zunächst,  und  edle  Pelasger^ 
iiykier  ruhn  gen  Thyinbra  hinauf,  und  trozige  Myser,  i| 

Prygia's  reisige  schaar,  und  Maonia's  rossebezähmer. 
Aber  was  fraget  ihr  mich  so  genau  nach  allem  und  jedem? 
Denn  wofern  ihr  begeiirt  in  das  troische  lager  zu  wandeln  j 


*.' 
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ft  ende  des  heers  sind  neu  ankommende  Thraker, 
rekt  um  Rhesos^  Eioneus  söhn,  den  beherscher:  435 

rosse  die  schönsten  und  gröfsesten,  die  ich  gesehen, 
denn  blendender  schnee,  und  hurtiges  laufs  wie  die  winde. 
ein  wagen  ist  köstlich  mit  gold  und  silber  geschmücket. 
;en  auch  aus  golde,  gewaltige,  wunder  dem  anblik, 

« 

r  daher;  kaum  ziemt  es  den  sterblichen  erdebewohnem,    '  440 

geräth  zu  tragen ,  vielmehr  unsterblichen  göttem. 

■#■' 
in  fuhrt  mich  hinab  zu  des  meers  schnell  wandelnden  schiffen  5 

[st  mich  gebunden  alhier  in  grausamer  fessel, 

wiedergekehrt,  und  selber  gesehn  aus  erfahrung, 

geziemende  wort'  euch  meldete,  oder  ob  nicht  so.  445 

ster  schaut'  und  begann  der  stai^ke  held  Diomedes: 

ht  flucht,  o  Dolon,  erwarte  mir  etwa  ijn  herzen. 

a  auch  guten  bescheid ,  da  in  unsere  hSnde  du  kämest ! 

'ofem  wir  anjezt  dich  löseten ,  oder  entliefsen  5    ' 

lu  kämst  auch  hiitfort  zu  den  rüstigen  schiffen  Achaia's,     45o 

unherzuspähn ,  seis  öfFentlich  uns  zu  bekämpfen. 

>  von  meiner  band  du  besiegt  dein  leben  verlierest  5 

Tnehr  dann  magst  du  verderblich  sein  den  Argeiern. 

achs  i  und  bereit  war  jener ,  das  kinn  mit  nervichter  band  ihm 

I,  emporzuflehn  3  doch  tief  in  den  nacken  ihm  schwang  er     455 

dal  erhobene  seh  wert,  und  durchschnitt  ihm  beide  die  sehnen, 

I  redenden  haupt  mit  dem  staub'  hinrollend  vermischt  ward. 

nahmen  ihm  jene  den  otterhelm  von  der  siheitel, 

in  krummes  geschofs,  den  ragenden  Speer,  und  das  wolfsfell. 

npor  zu  Zeus  siegprangendor  tochter  Athene  J^Go 

lysseus  der  held,  und  rief  anbetend  den  ausruf: 
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Freue  dich  defs,  o  güttin;  denn  dich  zuerst  im  Olympos 
Rufen  \vir  an  vor  allen  unsterblichen!  Aber  auch  jezo 
Leit'  uns  hin  zum  lager  der  thrakischen  männer  und  rosse! 

Also  betet'  er  laut  ^  und  legete  hebend  die  rüstung 
Hoch  auf  des  felds  tamarisk' ,  und  dabei  zum  deutlichen  merkmal 
Legt'  er  gesammeltes  rohr^  und  brach  tamariskengezweig'  ab  5 
Dafs  sie  des  orts  nicht  fehlten^  zurük  durch  finsternis  kehrend, 
yorwärts  gingen  sie  nun,  durch  mord  und  Waffen  und  blut  hinj 
Und  sie  erreichten  in  eile  die  schaar  der  thrakischen  männer. 
Jene  schliefen  entnervt  von  der  arbeit;  aber  bei  ihnen 
Prangten  gestrekt  zur  erde  die  rüstüngen,  schon  nach  der  ordni 
Dreifach  gereiht;  und  bei  jedem  die  stampfenden  doppelgespanne. 
Rhesos  schlief  in  der  mitt' ,  und  die  hurtigen  rosse  bei  jenem 
Standen  mit  riemen  gehemmt  am  hintersten  ringe  des  wagens» 
Ihn  nun  zeigte  dem  freunde,  zuerst  walirnehmend ,  Odysseus: 

Dies  ist  dir,  Diomedes,  der  mann,  und  dieses  die  rosse. 
Welche  zuvor  uns  Dolon  bezeichnete,  den  wir  getödtet. 
Aber  wohlan,  nun  zeige  die  tapferkeit;  denn  dir  geziemt  nicht ^ 
Hier  unthälig  zu  slehn  mit  den  rüstungen!  Löse  die  ross'  ab; 
Oder  du  todte  die  männer,  und  mir  sei  die  sorge  der  rosse. 

Sprachs ;  doch  jenen^  beseelte  mit  miit  Zeus  tochter  Athene« 
Wild  nun  haut*  er  umher;  mistuniges  röcheln  erhub   sich 
Unter  dem  mordenden  seh  wert,  und  roth  war  von  blute"  der  boi 
So  wie  ein  low',  antreffend  das  ungehütete  klein vieh, 
Ziegen  oder  auch  ftchafe,  mit  grimmigem  mut  sich  hineinstürzt: 
Also  die  thrakischen  männer  durch  wandelte  dort  Diomedes, 
Bis  er  zwölfe  gemordet.     Allein  der  kluge  Odysseus, 
Welchen  mann  der  Tydeide  mit  hauendem  Schwerte  getödtet, 
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len  zog'  Odysseus  zurük^  am  fufs  ihn  ergreifend;  ^90 

er.  bedacht'  im  geist^  wie  die  schüngemähneten  rosse 
t  hindurch  ihm  gingen^  und  nicht  anstuzend  erbebten^ 
todte  zu  schreiten,  noch  ungewohnt  des  ermordens. 
nachdem  an  den  könig  der  held  Diomedes  gelangt  war, 
dreizehnten  beraubt'  er  auch  ihn  des  erfreulichen  lebens,       495 
schwer  athmet'  er  auf:  ein  schreklicher  traiuA  zu  dem  haupte 
ihm  die  nacht,  der  üneidische  held,  durch  den  rath  der  Athene, 
indefs  hatt'  Odysseus  die  stampfenden  rosse  gelöset,  ^ 

sie  mit  riemen  vereint,  und  trieb  sie  hinweg  aus  dem  häufen, 
dem  geschols  anschlagend ;  denn  nicht  die  schimmernde  gcifsel  5oo 
er  zn  nehmen  bedacht  aus  dem  künstlichen,  sessel  des  wagens. 
pfif  er  leis',  und  warnte  den  held  Diomedes. 
ier  indels  sann  bleibend  umher,  was  er  kühneres  thäte: 
[.er  den  wagen  zugleich,  wo  die  glänzenden  rüstuiigen  lagen, 
^  an  der  deichsei  hinweg ,  ob  hinaustrüg',  hoch  ihn  erhebend  3   5o5 
kr  noch  mehreren  dort  der  Thrakier  raubte  den  ödem. 
Ker  solches  im  geiste  bewegete,  siehe,  da  naht'  ihm 
las  Athen',  und  begann  zum  edelen  held  Diomedes: 
^  Denke  der  Wiederkehr,  o  söhn  des  erhabenen  Tydcus, 
den  geräumigen  schiffen;  dafs  nicht  du  ein  fliehender  kommest,   5io 

▼ielleicht  auch  die  Troer  erwekt  der  unsterblichen  einer! 
Jener  spraohs;  da  erkannt'  er  die  tönende  stimme  der  göttin. 

bestieg,  er  ein  rofs ;  da  schlug  mit  dem  bogen  Odysseus 
',  und  sie  flogen  daher  zu  den  lustigen  schiffen  Achaia's. 
Aber  nicht  achtlos  lauschte  der  gott  des  silbernen  bogens.         5i5 
er  sah^  wie  Athene  zu  Tydcus  söhn  sich  gesellet 3 
nd  ihr,  drang  er  sofort  in  des  troischen  heeres  getümmel, 

BUt  I.  BdL  R 
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Wo  er  den  Thrakierfiirslen  Hippokoon  wekte  vom  Schlummer^ 
Rhesos  tapferen  Sippen.     Doch  £r,  aus  dem  lager  gerichtet  ^ 
Als  er  den  ort  leer  sah^  wo  die  hurtigen  rosse  gestanden  ^ 
Und  noch  zappelnd  die  männer  in  schreckenvoller  ermordung; 
Laut  wehklagt'  er^  und  rief  den  theueren  namen  des  freundes. 
Aber  die  Troer,  mit  lerm  und  unermefsHchem  auiruhi'. 
Stürzten  heran,  und  schauten  erstarrt  die  entsezlichen  thaten^ 
Was  doch  die.  männer  verübt,  die  entflohn  zu  den  räumigen  sphiffen 
«    Als  sie  den  ort  nun  erreicht,  wo  sie  Hektors  späher  getödtet 
Hemmte  die  hurtigen  rosse  der  held,  Zeus  liebling  Odysseus^ 
Aber  zur  erd'  entsprang  der  Tydeid',  und  die  blutige  rüstung 
Reicht'  er  Odysseus  bänden,  und  stieg  auf  den  rücken  des  rosset. 
Jener  schlug  mit  dem  bogen  3  und  rasch  hin  flogen  die  rosse 
Zu  den  geräumigen  schiffen  3  denn  dorthin  wünschten  sie  herzlick 
Nestor  hörte  zueilst  die  stampfenden  huf'^  und  begann  so: 

Freunde,  des  volks  von  Argos  erhabene  fürsten  und  pfleger, 
Irr'  ich,  oder  ist  wahr  mein  wort?  Doch  die  seele  gebeut  min. 
Schnell  antrabender  rosse  gestampf  umtunt  mir  die  obren. 
Wenn  doch  Odysseus  jezt  und  der  starke  held  Diomedes 
Hurtig  daher  von  den  Troern  beflügelten  stampfende  rosse! 
Abier  ich  sorg'  im  herzen  geängstiget,  was  sie  betroffen, 
Argos  tapferste  beiden  Im  lermenden  Troergplümmel ! 

Noch  nicht  ganz  war  geredet  das  wort  5  da  kamen  sie  selber. 
Und  sie  schwangen  herab  auf  die  erde  sich ;  jene  nun  frühlich 
Reichten  die  bände  zum  grufs,  und  redeten  freundliche  werte. 
Doch  vor  allen  begann  der  gerenische  reisige  Nestor: 

Sprich,  preisvoller  Odysseus,  erhabener  rühm  der  Achaier, 
Wie  ihr  doch  die  rosse  gewannt?    ob  ins  Troergewühl  ihr 
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j4m  morgen  rüstet  sich  Agamemnon  ^  und  führt  zur  Si 
Hehtor  ihm  entgegen.  Vor  ^gamemnons  tapferheit  Jliehn  die 
Zeus  pom  Ida  sendet  dem  Hehtor  befehly  bis  Agamemnon  ver 
seiy  den  hampf  zu  vermeiden.  Der  verwundete  Agamemnon  en^ 
und  Hehtor  dringt  vor^  Verwundet  hehrt  Diomedes  zu  den  j< 
dann  Odyssens^  von  ^jas  aus  der  Umzingelung  gerettet^  da 
chaon  und  Eurypylos,  Zn  Nestor^  der  mit  Machaon  von 
sendet  Achill eus  den  Patrohlos  zu  fragen  ^  wer  der  verwunc 
Patrohlos y  durch  Nestors  rede  gerührt  ^  begegnet  dem  Eur 
führt  ihn  voll  mitleid  ins  zeit  ^  und  verbindet  ihn. 


\ 
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stieg  aus  dem  lager  des  hochgesinnten  Tithonos,^ 
sie  unsterblichen  brächte  das  licht  und  sterblichen  menschen.' 
i  nun  sandte  daher  zu  der  Danaer  schiffen  die  Eris, 
ihe  zu  schreklicbem  wehe  das  kriegsgraun  trug  in  den  bänden, 
sie  betrat  des  Odysseus  gewaltiges  dunkeles  meerschif,  S 

yhes  die  mitt'  einnahm^  dafs  beiderseits  sie  vernähmen^ 
:  zu  Ajas  gezelten  hinab  ^  des  Telamoniden^ 
;  zu  des  Peleionen^  die  beid'  an  den  enden  ihi*  schifheer 
gestellt ,  hochtrozend  auf  mut  und  stärke  der  häride. 

■ 

.  stand  die  göttin  und  schrie^  machtvoll  und  entsezlich,  i4 

t  in  Achaia's  heer^  und  rüstete  jegliches  mannes 

(n  mit  kraft  ^  unlässig  zu  streiten  im  feld*  und  zu  kämpfen. 

n  sofort  schien  süfser  der  kämpf ^  als  wiederzukehren 

en  gerSamigen  schiffen  zum  lieben  lande  der  väter« 

Atreus  söhn  auch  rief  und  ermahnete ,  schnell  sich  zu  gürten  y  1 5 

)S  Tolk^  auch  dekt'  er  sich  selbst  mit  blenAeiv&«tti  «rt.^. 
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Eilend  fügt*  er  zuerst  um  die  beine  sich  bergende  schienen^ 
Blank  und  schün^  anschliefsend  mit  silberner  knöchelbedeckung; 
Weiter  umschirmt'  er  die  brüst  ringsher  mit  dem  ehernen  hamist 
Den  einst  Kinyras  ihm  zum  gastgeschenke  verliehen. 
Delin  es  erscholl  gen  Kypros  der  grofse  ruf  der  Achaier^ 
Dafs  sie  ziun  troischen  lande  hinaufzuschiffen  beschlossen  5 
Darum  schenlit'  er  ihm  jenen  y  gefällig  zu  sein  dem  beherscher. 
Ringsum  wechselten  zehn  blauschimmernde  streifen  des  stales, 
Zwölf  aus  funkelndem  gold'^  und  zwanzig  andre  des  zinnes ; 
Auch  drei  bläuliche  drachen  erhüben  sich  gegen  den  hals  ihm 
Beiderseits^  voll  glänz  wie  regenbogen^  die  Kronos 
Sohn  in  die  wölke  gestellt^  den  redenden  menschen  zur  wahrscbi 
Hierauf  warf  er  das  schwert  um  die  Schulter  sich :  goldene  buckefa 
Leuchteten  über  das  heft^  und  ringsum  hüllte  die  scheide^ 
Silberhell^  am  gehenk  aus  stralendem  golde  befestigt. 

« 

Drauf  den  umwülbenden  schild^  den  gewaltigen,  hub  er,  den  schu 

Reich  an  kunst :  ihm  liefen  umher  zehn  eherne  kreise  5 

Auch  umblinkten  ihn  zwanzig  von  zinn  aufschwellende  nabel, 

Weifs ,  und  der  mittlere  war  von  dunkeler  bläue  des  stales. 

Auch  die  sclireckengestalt  der  Gorgo  drohete  schlängelnd. 

Mit  wutfunkelndem  blik,  und  umher  wiar  Graun  und  Entsezen. 

Silbern  war  des  Schildes  gehenk  5  und  gräfslich  auf  diesem 

0 

Wand  ein  bläulicher  drache  den  J^ib  j  drei  häupter  des  scheusak 
Waren  umhergekrümmt,  aus  Einem  halse  sich  windend. 
Drauf  umschlofs  er  das  haupt  mit  des  heims  viergipflichter  kupp 
Von  rofshaaren  umwallt;  und  fürchterlich  winkte  der  helmbusch. 
Auch  zwo  mächtige  lanzen,  gespizt  mit  der  schärfe  des  erzes^ 
Fafste  der  held,  dafs  ferne  das  %x%  in  die  höhe  des  himmels 
StraW.     Es  donnerten  nun  laulher  AlheiiÄa  und  Here, 
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idi  KU  ehren  den  König  der  golddurchblinkten  Mykene. 
[  Jezo  g^ebot  ein  jeder  dem  eigenen  wagenlenker, 
am  gruben  die  ross'  in  geordneter  reihe  zu  halten. 
die  Streiter  zu  fuTs^  mit  ehernen  waflfen  gerüstet^ 
tn  voran  3  endloses  geschrei  durchhallte  die  dämmrung.  5o 

den  reisigen  zogen  sie  rasch ^  an  dem  graben  geordnet; 
folgeten  dann  die^  reisigen.     Aber  getümmel 
in  dem  heer^  von  Kronion  erregt,  der  hoch  aus  dem  ätber 
mit  blute  gesprengt  ausschüttete ;  denn  er  beschlofs  nun^ 
tapfere  häupter  hinabzusenden  ziun  Ais.  55 

II    Jenseits  hielten  die  Troer  geschaart  auf  dem  hügel  des  feldes ; 
ir~der  gi^ofse  gebot  und  der  edle  Polydamas  jenen, 
Aneias,  geehrt  wie  ein  gott  im  volke  der  Troer, 

auch ,  und  Agenor  der  held ,  und  der  mutige  jüngling 
,, "ewigen  gleich,  drei  tapfere  söhn'  Antenors.  60 

trug  bei  den  ersten  den  schild  von  gerundeter  Wölbung. 
wie  aus  naöhtgewölk  ein  stern  zum  verderben  hervorblikt, 
lenhell;  dann  wieder  sich  taucht  in  schattende  wölken: 
erschien  auch  Hektor,  anjezt  bei  den  vordersten  wandelnd, 
im  äufsersten  zug' ,  und  ordnete ;  ganz  in  dem  erze  65 

ihtet'  er,  ähnlich  dem  stral  des  ägiserschütternden  vaters. 
Jene  nunmehr,  wie  Schnitter  entgegenstrebend    einander 

da^  Schwad  hinmähn,  auf  der  flur  des  begüterten  mannes, 
;en  oder  auch  gerst'^  und  handvoll  sinket  an  handvoll: 
stürmten  die  Troer  und  Danaer  gegen  einander  70 

lend,  nicht  hier  noch  dort  der  verderblichen  flucht  sich  erinnernd; 
it  an  faaupt  di*ang  alles  zur  feldschlacht  3  und  wie  die  wuife 
»ten  sie.     Froh  nun  schaute  die  jammererregende  Erist 
der  unste]4>llchen  war  sie  aliein  noch  u^ler  den  %\.ve\\.«tTv\^ 
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Und  kein  anderer  goU  mischt'  ihnen  sich  3  sondern  geruhig 
Safsen  sie  all'  in  den  eignen  behausungen,  dort  wo  für  jeden 
Prangt'  ein  schöner  palast^  auf  den  steigenden  höhn  des  Olympoi 
Air  auch  tadelten  sie  den  schwarzumwölkten  Kronion  ^ 
Weil  er  dem  troischen  yolke  heschlofs  zu  verleihen  den  siegsruhii 
Doch  nicht  achtete  dessen  der  Donnerer;  fei*ne  gesondert^ 
Schied  er  hinweg  von  den  andern^  und  s^zte  s}ch>  freudiges  tros 
Wo  er  die  stadt  der  Troer  umsah  ^  und  die  schiffe  Achaia*8^ 
Und  hellstralendes  erz,  und  würgende  dort  und  erwürgte^ 

Weil  noch  morgen  es  war^  und  der  heilige  tag  emporstieg) 
Hafteten  jegliches  heeres  geschoss'  ^  und  es  sanken  die  vulker. 
Doch  wenn  ein  mann^  holzhauend  im  forst  ^  sein  mahl  sick  berril 
An  des  gebirgs  abhängen^  nachdem  er  die  arme  gesättigt. 
Ragende  bäume  zu  haun^  und  unlust  drang  in  die  seele. 
Und  nach  erquickender  kost  sein  herz  vor  verlangen  ihm  schmKe 
Jezo  mit  kraft  durchbrachen  die  Danaer  kühn  die  gesch wader, 
Rufend  den  freunden  umher  in  den  Ordnungen.     Sieh',  Agameqili 
Stürmte  voran,  und  enlrafte  den  volkörhirlen  Bianor, 
Ihn,  und  darauf  den   genossen,  den  wagenlenker  Oileus. 
Dieser  schwang  sich  herab  vom  wagengeschirr ,  und  bestand  ihn 
Doch,  wie  er  grad'  anstrebt',  in  die  slirn  mit  spiziger  lanze 
Stach  er;  und  nicht  sie  hemmte  der  slurmhaub'  eherne  Wölbung 
Sondern  erz  und  schädel  durchbohrte  sie,  und  das  gehirn  ward 
Ganz  mit  blute  vermischt:  so  bändigt'  er  jenen  im  angrif. 
Sie  nun  liefs  er  daselbst,  der  völkerfürst  Agamemnon, 
Nakt  die  schimmernden  brüste,  nach  abgehülleten  panzern  5 
Eilte  sodann  auf  Isos  und  Antifos,  gierig  des  mordes, 
Sühne  des  Priamos  beid',  unächt  und  ehelich,  beide 
Fahrend  in  Einem  goschirr.    Der  b&^Ve^Td  Wkle  die  zügel ; 
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Tos  stand  zum  kämpfe^  der  herliche:  die  "Her  Peleid'  einst 
anhöhen  des  Ida  mit  weidenen  gierten  gefesselt^ 
er  hütend  der  sqhafe  sie  fand,  und  befreiet  um  lösung, 
er  seihst^  Atreus  weitherschender  söhn  Agamemnon, 
nun  über  der  warze  durchschofs  er  die  brüst  mit  der  lanze; 
kifos  haut'  er  am  ohr  mit  dem  Schwert,  und  stürzt'  ihn  rom  wagen, 
entzog  er  darauf  der  getiidteten  prangende  rüstung,  liO 

tonend  beid';  er  sah  sie  vordem  bei  den  rüstigen  schiffen^ 
sie  vom  Ida  geführt  der  mutige  renncr  Achill eus, 
wie  ein  leu  der  hindin  noch  unbehülfliche  kinder 

nach  einander  zermalmt,  mit  mächtigen  zahnen  sie  fassend, 
er  im  lager  sie  traf,  und  ihr  blühendes  leben  entreifset;        ii5 
,  wie  nahe  sie  ist,  vermag  nicht  ihnen  zu  helfen  3 

ihr  selbst  erbeben  von  schreklicher  angst  die  gebeine^ 
ides  laufs  fort  s türin t  sie  durch  dichtes  gestand'  und  durch  waldung, 

,  triefend  von  schweifs,  vor  der  wut  des  mächtigen  raubthiers: 
könnt'  izt  keiner  des  troischen  volks  vom  verderben  120 

beirein;  auch  selber  vor  Argos  söhnen  entflohn  sie. 
Doch  den  Peisandros  anizt,  und  Hippolochos,  froh  des  gefechtes, 
r.Antimachos  söhne,  des  waltenden:  welcher  am  meisten 

•,  vom  gold'  Alexandros,  den  glänzenden  gaben,  bellioret, 
»na  nipht  zu  geben  dem  bräunlichen  held  Menelaos; 
zween  söhne  nun  traf  der  Völkerfürst  Agamemnon, 
P  auf  Einem  geschirr ,  die  hurtigen  rosse  bezähmend  5    '• 
es  entflohn  den  bänden  die  kunstreich  pr«mgenden  zügel, 
sie*  tummelten  wild.     Da  stürzt'  er  heran ,  wie  ein  löwe , 
»US  sehn;  und  sie  flehten  ihm  hingeschmiegt  vom  v/agen; 
Fah'  uns,  Atreus  söhn,  und  nim  vollgültige  lösung. 
kleinode  ja  ruhn  in  Antimaghos  hause  yeTW9S:\t^l) 
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Erz  und  goldes  genug,  und  schöngeschmiedetes  eisen. 
Hievon  reicht  der  vater  dir  gern  unerinelsliche  lusung^ 
Wenn  er  uns. noch  lehend  erforscht  bei  den  schiffen  Achaia't. 

Also  fleheten  sie  mit  freundlichen  Worten  den  könig^ 
Weinend  an ;  da  erscholl  die  unbarmherzige  stimme : 

Hat  Antimachos  denn,  der  waltende  held*,  euch  gezeuget. 
Welcher  im  rath  einst  hiefs ,  dafs  Troja's  volk  Menelaos , 
Als  er  gesandt  hinkam,  mit  dcfn  göttergleichen  Odysseus, 
Dort  ersclilüg',  und  sie  nicht  heimsendete  zu  den  Achaiemj 
Auf,  so  büfst  mir  jezo  des  vaters  schändlichen  frevel. 

Sprachs,  und  stürzte  Peisandros  vom  wagengeschirr  auf  die 
Werfend  den' speer  in  die  brüst,  dafs  zurük  auf, den  boden  er 
Aber  Hippolochos  sprang  von  dem  siz  ^  da  erschlug  er  ihn  unten,    I 
Ihm  mit  dem  schwert  abhauend  die  händ*,  und  das  haupt  von  der  schi 
Liefs  wie  den  myrser  sodann  ümroUen  den  rümpf  im  getümmeL 

Jene  verliefs  er,  und  dort,  wo  am  dichtesten  drängten  die  htm 
Stürzt'  er  hinein,  begleitet  von  heliumschienten  Achaiern. 
Fufsvolk  mordete  nun  fufsvolk*,  das  gezwungen  zurükfloh,  1 

Und  rofslenker  die  lenker  der  ross',  (und  es  wallte  der  staub  hoch 
Aus  dem  gefild',   erregt  von  dem  donnernden  huf  der  gespanne,) 
Tüdtendes  erz  nachschwingend.     Doch  Alreus  söhn  Aganlemnon, 
Immer  verfolgt'  er  mit  mord,  und  ermahnete  laut  die  ArgeiA. 
Wie  wenn  verheerendes  feuer  in  niegehauene  Waldung 
Fällt,  dann  wirbelnd  der  stürm  es  umherträgt,  und  bis  zur  würze 
Slämm'  und  gezweig'  hinsinken ,  geraft  von  des  feuerorkans  wut : 
Also  vor  Atreus  söhn  Agamemnon  sanken  die  häupter 
Fliehender  Troer  in  staub,  und  viel  hochhalsige  rosse 
Rasselten,  leer  die  geschirre,  dahin  durch  die  pfade  des  trefitens^ 
//jrer  untadlichen  lenker  teraubt,  die  verstreut  im  gefilde 
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« 

}gen,  den  gieiern  anizt  weit  lieblicher^  als  den  rermählten. 
:    Hektorn  zog  aus  geschossen  hinweg  Zeus,  und  aus  dem  staube, 
|d  «US  der  männerermordung,  aus  blutstrom,  und  aus  getümmel. 
kik  ihm  folgt'  Agamemnon,  mit  macht  die  Achaier  ermunternd.      i65 
flohn  zu  dem  male  des  alten  dardanischen  lloä, 
*n  hindurch  das  gefild',  an  der  feigenhühe  vorüber, 
Lchtsvoll  n^ch  der  Stadt ;  doch  stets  lautschreiend  verfolgt'  er , 
söhn,  mit  blut  die  unnahbaren  bände  besudelt. 
zu  dem  skäischen  thore  sie  jezt  und  der  buche  gelanget^  170 

jkt  nun  standen  sie  still,  und  erwarteten  einer  den  andern. 
noch  durch  d^  gefild'  entflohen  sie,  scheu  wie  die  rinder, 
le  der  löwe  gescheucht,  in  dämmernder  stunde  des  melkens, 
lalj  doch  der  einen  erscheint  izt  grauses  verderben; 
jkn  nacken  zerknirscht  er,  mit  mächtigen  zahnen  sie  fassend,  175 
\,  dami  schlürft  er  das  blut  und  die  eingeweide  hinunter: 
rerfolgt'  Atreus  weitherschender  söhn  Agamemnon, 
hinstreckend  den  äufsersten;  und  sie  entflohen. 
rXrls  taumelten  viel'  und  rükwärts  viele  vom  wagen, 

der  band  des  Atreiden;  so  tobt'  er  voran  mit  der  lanze.         180 
Aber  da  bald  er  nunmehr  zur  Stadt  und  thürmenden  mauer 
te;  siehe,  der  vater  des  menschengeschlechts  und  der  götter 
sich  nun  auf  dem  gipfel  des  quellenströmenden  Ida,  ^ 

voni  himmel  gesenkt,  den  flammenden  stral  in  den  bänden. 
(11  dann  sandt'  er  als  botin  die  goldgeflügelte  Iris:        .  i83 

Eile  mir,  hurtige  Iris,  das  wort  zu  verkünden  dem  Hektor. 
so  lang'  er  sieht,  wie  der  volkerhirt  Agamemnon 
in  dein  vordergewühl ,  und  austilgt  reihen  der  männer; 
nun  weich'  er  zurük,  doch  dem  anderen  volke  gebiet'  er, 
>n  den  feind  zu  käm'pfen  im  ungestüme  der  feldscMa^cU^.  \^^ 
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Aber  wann  jenen  ein  Speer  wo  verwundete,  oder  ein  pfeilschurs 
Dafs  er  den  wogen  besteigt  j  Ihm  dann  siegsslärke  gewähr'  ich; 
Niederzuliaun,  bis  er  naht  den  schöngcbordeten  scliiffen. 
Und  absinket  die  sonn',  und  lieiliges  dunkel  lierauf/.ieht. 

Also  Zeus}  ibm  gehorchte  die  windschnell  eilende  Iris 
Von  den  idaischen  hühn  zur  heiligen  tlios  fulir  aie ; 
Fand  des  waltenden  Priamos  söhn,  den  göttlichen  Hektor, 
Stehn  auf  rossebespannlem  und  wohlgefügetem  wagen ; 
NbIi'  ist  trat  und  begann  die  le  ich  ihinscli  wehen  de  Iris: 

Hektor,  Priamos  söhn,  an  ralhachluTs  gleich  dem  Kronlon 
Zeus  entsendete  mich,  dir  dieses  wort  zu  verkünden- 
Jezo  so  lange  du  stehst ,  wie  der  völkerhirt  Agamemnon 
Toht  in  dem  rordcrgetvühl,  und  austilgt  reihen  der  mönner; 
Seihst  nun  weiche  zurük,  doch  dem  anderen  volke  gebeut  du. 
Gegen  den  feind  zu  kämpfen  im  ungestüme  der  feldsdilacht. 
Aber  wann  jenen  ein  Speer  wo  vorwimdcfe,  oder  ein  pfeibcIiuTs, 
Dafs  er  den  wagen  besteigt;  dir  dann  siegsstärkc  gewiihrt  er, 
Kiederzuhaun ,  bis  du  nalist  den  schöngehordeten  scIiifTenj  ' 

Vnd  absinket  die  sonn',  und  heiliges  dunkel  heraufzieht.  ' 

Also  sprach  und  enteilte  die  leichthinschwebende  Iris. 
Hektor  vom  wagen  herab  mit  den  rüstungen  sprang  auf  die  erde. 
Schwenkend  die  spizigen  lanzen,  durchwandelt'  er  alle  gescinvader,' 
Rings  anmahnend  zum  kamj^f ,  Und  erwekte  die  tobende  feldschlachÜ 
Sie  nun  wandten  die  stirn,  und  begegneten  kühn  den  Achaiern. 
Argos  sühn'  auch  drüben  verstärkten  die  macht  der  geschwaderj     JB 
Neu  begann  das  gefecht;  an  drangen  sie:  doch  Agamemnon  1 

Stürmte  voraus;  denn  er  wollte  der  vorderste  kämpfen  vor  allen. 
Sagt  mir  anixt,  ihr  Musen,  olympische  hühen  bewohnend: 
^tlcJief  zuerst  doch  kam  Agamemnons  Uänden  cntge; 
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jter  den  Troerh  selbst^  und  den  rühmlichen  hundesgenossen?      220 
Erst  Antenors  söhn  Ifidamas^  gvok  und  gewaltige 
»nährt  in  Thrake^  der  scholUgen  mutter  der  schale. 
(US  hatt'  als  kind  ihn  genährt  in  der  eigenen  wohnung^ 
ahn^  der  gezeugt  die  rosige  mutter  Theano, 
nachdem  er  das  ä^iel  der  rühmlichen  jugend  erreichet^  22S 

behielt  ihn  der  ahn,  und  gab  ihm  die  hlühende  tochter. 
»roiählt  dann  folgt'  er  dem  grofsen  ruf  der  Achaier 
dem  gemach,  mit  zwölf  schünprangenden  schiffen  des  meeres^ 
er  liefs  in  Perköpe  zurük  die  schwebenden  schiffe, 

sodann  fufswandelnd  erreicht'  er  Ilios  mauern.  sSo 

begegnete  jezt  des  Atreus  söhn  Agamemnon* 
nunmehr  sich  genaht ^  die  eilenden  gegen  einander, 
verfehlt'  Agamemnon,  und  seitwärts  flog  il^n  die  lanze. 
r  Ifidamas  stiefs  auf  den  leibgurt,  unter  dem  panzer, 
:,  und  drängete  nach,  der  nervichten  rechte  vertrauend,  235 

er  durchbqhrete  nicht  den  prangenden  gurtj  denn  zuvor  ihm 
von  dem  silber  gehemmt^  und  verbog  wie  blei  sich  die  spize. 
iifr  ergrif  die  lanze  der  herschende  held  Agamemnon, 
sie  heran,  mit  gewalt^  wie  ein  berglöw*,   Und  aus  der  hand  ihm 
l^^er  sie ;  schwang  in  den  nacken  das  jsch wert,  und  loste  die  glieder.  240 
sank  er  daselbst,  und  schlief  den  ehernen  Schlummer, 

sidswerth,  von  der  gattin  getrennt,  für  die  scinigen  kämpfend, 

» 

\fan  jugendHch  weih  ihm  belohnt  die  grofsen  geschenke: 
•t  rinder  schenkt'  er  zuerst,  und  gelobte  dazu  noch 
md  Ziegen  und  schaf '  aus  seinen  unendlichen  heerden»  24^ 

entwafnete  jezt  des  Atreus  söhn  Agamemnon  ^ 

dann  einher  durch  Achaiergewühl  die  prangende  rüstung. 
Aber  sobald  ihn  Koon  ersah,  der  gepriesenste  kämpfer, 
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Er  der  ältere  söhn  des  Antenor^  hüllt'  ihm  die  äugen 

Überschwenglicher  gram  tim  den  hingesunkenen  bruder. 

Seitwärts  nun  mit  dem  speer^  unbemerkt  vom  held  Agamemnon ^ 

Stach  er  ihm  in  die  mitte  des  arms,  dicht  unter  der  beugung, 

Dafs  ihn  grade  durchdrang  die  schimmernde  spize  des   erzes. 

Schauer  ergrif  urplözlich  den  herschenden  held  Agamemnon  5 

Dennoch  rastet'  er  nicht  vom  kämpf  und  schladhtengetümmel , 

Sondern  er  stürzt'  auf  Koon  mit  sturmgenähreter  lanze. 

Er,  den  Ifidamas  dort,   den  leiblichen  bruder  vom  vater, 

Zog  er  begierig  am  fufs,  und  rief  den  tapfersten  allen. 

« 
Doch  wie  er  zog  im  gewühl,  schnell  unter  dem  nablichten  scbilf 

Zukte  den  ehernen  schaft  der  Atreid',  und  loste  die  gliedere 

Über  Ifidamas  dann  enthieb  er  das  haupt  ihm  genafiet. 

So  vom  Atreiden  besiegt,  dem  konige,  fanden  Antenors 

Beide  söhn*  ihr  Verhängnis,  und  sanken  in  Ai'des  wohnung. 

Er  nun  wandelte  fort  durch  andere  reihen  der  männer. 

Mordend  mit  lanz'  und  schwert  und  gewaltigen  steinen  des  feldes, 

Weil  ihm  das  blut  noch  warm  aus  offener  wunde  hervordrang. 

Aber  sobald  ihm  stokte  das  blut  in  erbarschender  wunde , 

Scharf  durchzuckender  schmerz  nun  fafste  den  mut  Agamemnons. 

Wie  der  gebärerin  seele  der  pfeil  des  Schmerzes  durchbohret. 

Herb'  und  scharf^  den  gesandt  bar  Iringen  de  Eileithyen, 

Sie  der  Here  töchter,  von  bitteren  wehen  begleite: 

So  scharfzuckender  schmerz  nun  fafste  den  rout  Agamemnons. 

Und  er  sprang  in  den  sessel,  dem  wagenlenker  gebietend, 

Dafs  zu  den  räumigen  schiffen  er  kehrete  5  denn  ihn  umfing  grana 

^  Laut  durchdringend  erscholl  sein  ruf  in  das  beer  der  Achaier: 

Freunde,  des  volks  von  Argos  erhabene  fürsten  und  pfleger, 

Jhr  nun  hemmet  zurük  von  den  meerdurchwandelnden  schiffen 
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entsezlichen  aftfeit>  da  Mir  Zeus  waltende  vorsieht 
▼emrehrt^  die  Troer  den  ganzen  tag  zu  bekämpfen! 
Sprachst  da  geifselte  rasch  die  glänzenden  rosse  der  lenker^     280 
sa  den  rHumigen  schiffen  j  und  nicht  unwillig  entflohn  sie. 
mit  schäumender  brüst,  und  besprengt  von  unten  mit  staube, 
sie  fem  aus  der  scblacht  den  hartgequäleten  kdnig« 
^Aber  wie  Hektor  ersah,  dafs  Atreus  söhn  sich  entfernte^ 

\^  er  Troer  zugleich  und  Lykier,  laut  ausrufend:  385 

\  Troer,  und  Lykier  ihr,  und  Dardaner,  k^pfer  der  nShe, 
nun  männer,  o  freund^,  und  gedenkt  einstürmender  abwehrt 
ist  der  tapferste  mann,  und  Mir  giebt  herlichen  siegsi*uhm 
der  KrouidM  Auf,  grade  gelenkt  die  stampfenden  rosse 
der  Danaer  beiden,  dafs  höheren  rühm  ihr  gewinnet!  290 

Hektor  riefs,  und  erregte  den'mut  und  die  herzen  der  manner. 
wenn  oft  ein  Jäger  die  schaar  weifszahniger  hunde 
auf  den  grimmigen  eher  des  waldthats ,  t>der  den  löwen ! 
fcof  die  Danaer  reizte  die  edelmütigen  Troer 
»r^  Priamos  söhn,  dem  mordenden  Ares  vergleichbar«  395 

hochtrozendes  sinns  durchwandelf  er  vom  das  getümmel, 
»te  dann  in  diö  Schlacht,  wie  ein  hochherbrausender  Sturmwind, 
in  gewaltigem  Sturz  blauschimmemde  wogen  emporwühlt. 
Welchen  strekte  zuerst,  und  welchen  zulezt  in  den  staub  hin 

,  Priamos  söhn,  da  Ihm  Zeus  ehre  verliehen?  3oo 

AsSos  den  held,  Autönoos  dann,  und  Opites^ 
,  Klytios  söhn,  und  Ofeltiös,  auch  AgelaöS, 
t,  Äsymnos  sodann,  und  Hippönoos,  freudig  zur  feldschlacht. 

gebieter  entraft*  er  dem  Danaerheer ,  und  darauf  auch 
\  wie  wenn  Zefyros  oft  die  gewolk^  aus  einander  getummelt,    3o5 
blaisichanBemden  lud,  tnU  vollem  orkan  sie  verdrän^nd«^ 
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Häufig  wälzt  hochbrandend  die  wog-e  sich^  aber  empor  sprizt 
Weifser  schäum^  vor  dem  stolse  der  vielfachzuckenden  windsbrautij 
So  rings  stürzten  vor  Hektor  bezwungene  männer  des  Volkes. 
Jezt  war'  entschieden  der  kämpf,  und  unheilbare  thaten  yollendatj 
Und  in  die  schiffe  gedrängt  das  fliehende  beer  der  Achaier; 
•    Hätte  nicht  den  Tydeiden  ermahnt  der  dulder  Odysseus : 

Tydeus  söhn,  wie  vergessen  wir  doch  einstürmender  abwebl 
Auf,  trit  näher,  mein  freund;  steh  neben  mir!  Schande  ja  wli^ 
Wenn  er  die  schiff'  einnähme,  der  helmumflatterte  Hektor! 

Ihm  antwortete  drauf  der  starke  held  Diomedes : 
Gerne  beharr'  ich  alhier,  und  dulde  noch;  aber  nur  wenig 
Fruchtet  ja  ,unsere  kraft ;  denn  der  herscher  im  donnergewolk 
Will  die  Troer  mit  sieg  verherlichen ,  vor  den  Achaiem! 

Sprachs,  und  warf  Thymbräos  vom  wagen  herab  auf  die  erdej 
Links  durchschmettemd  die  brüst  mit  dem  wurfspiefs  3  aber  Od] 
Traf  den  edlen  Molion,  des  königes  wagengenossen. 
Die  nun  llefsen  sie  dort  ausruhn  von  der  kriegrischen  arbeit, 
Drangen  dann  beid'  ins  getümmel,  und  wüteten:  wie  wenn  der 
Paar  in  die  bunde  der  jagd  hochtrozendes  mutes  hineinstürzt: 
Also  durchtobten  den  feind  die  gewendeten;  und  die  Achaier 
Freuten  sich  aufzualhmen,  gescheucht  von  dem  göttlichen  Hektor. 

Jezt  war  erhascht  ein  geschirr;    zween  tapfere   männer  des 
Trug  es,  von  Merops  erzeugt,  dem  Perkosier:  welcher  vor  allen 
Fernes  geschik  wahrnahm,  und  nie  den  sühnen  gestattet, 
!^'  Einzugehn  in  den  krieg,  den  verderblichen;  aber  sie  hörten 

« 

Nicht  sein  wort,  denn  sie  führte  des*  dunkelen  todes  Verhängnis. 
Diesen  kam  der  Tydeide,  der  sch^vinger  des  Speers  Diomedes, 
Raubete  geist  und  leben,  und  trag  die  prangende  rüstung. 
Doch  dem  Hippodamas  jezt  und  Hypeirochos  nahm  sie  Odysseus. 
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Nun  liefs  schweben  die  sclilacht  im  gleichgewichte  Kronion, 
lauend  vom  Ida  herab;  und  sie  würgten  sich  unter  einander. 
he ,  den  Päoniden  Ag&trdfos  traf  Diomedes , 
i&end  mit  eherner  lanz'  am  hüftbein;  denn  das  gespann  war 
aiit  ihm  nah  zu  entfliehn;  so  grofs  war  des  geistes  belhürung!    34o 
|rXrU  hielt  der  genofs  den  wagen  ihm;  aber  er  selber 
He  XU  fufs  durch  das  vördergewühl ,  bis  sein  leben  dahin  war. 
.   Doch  wie  sie  Hektor  erkannt  durch  die  Ordnungen,  stürmt'  er  auf  jene 
r  mit  gj^schi*ei;  und  es  folgten  zugleich  heerschaaren  der  Troer. 
I  er  ihn  sah^  da  stuzte  der  ruier  im  streit  Diomedes«  345 

■  er  redete  schnell  zu  Odysseus,  der  ihm  genaht  war: 
f  SdiAU,  dort  wälzt  das  verderben  sich  her,   der  gewaltige  Hektor! 

wohlan^  hier  stehn  wir  in  fest  ausharrender  abwehr! 
hSprachs^  und  im  schwung'  entsandt'  er  die  weithinschattende  lanze, 
und  Terfehlete  nicht,  auf  das  haupt  dem  kommenden  zielend,   35o 
die  kuppel  des  heims;  doch  prallte  das  erz  yon  dem  erze, 
die  schone  haut  ihm  berührt;  denn  es  wehrte  der  heim  ab, 
^h^  länglich  gespizt,  ihm  geschenkt  von  Föbos  Apollon^ 
ir  frog  unermefslich  zurük,  in  die  schaaren  sich  mischend; 
er  entsank  hinknieend,  und  stemmte  die  nervichte  rechte  355 

die  erd';  und  die  äugen  umzog  die  finstere  nacht  ihm.  ^ 
indefi  der  Tydeide  dem  schwung  nacheilte  des  Speeres, 
durch  das  yordergewühl,  wo  er  nieder  ihm  schofs  in  den  boden  j 
te  Hektors  geist,  und'  schnell  in  den  sessel  sich  schwingend, 
er  hinweg  ins  gedräng',  und  vermied  das  schwarze  Verhängnis.  36o 
mit  dem  Speer  anstürmend,  begann  der  held  Diomedes:  *. 

(Vieler  entrannst  du  dem  tode,  du  hund!  Traun,  nahe  bereits  dii\i 
I  das  rerderb;  und  von  neuem  entrükte  dich  Föbos  Appllon, 
dn  gew^M  sudlebst,  in  das  speergerassfl  dich  yvag|^Ti4\:.  /: 


•* 
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Doch  bald  mein'  ich  tnit  dir  zu  endigen^  künftig  begegnend^ 
Würdiget  anders  auch  mich  ein  unsterblicher  gott  zu  begleiten ! 
Jezo  eil'  ich  umher  zu  den  anderen ,  wen  ich  erhasche ! 

Sprachs,  und  Päons  söhne ^  dem  tapferen^  raubt'  er  die  rüstm 
Aber  der  h^ld  Alexandros^  der  lockigen  Helena  gatte^ 
Richtet'  auf  Tydeus  söhn  das  geschofs,  den  hirten  der  volker, 
Hinter  die  seule  geschmiegt^  auf  dem  männerbereiteten  grabmal 
Ilos  des  Dardaniden,  des  vormals  waltenden  greises. 
Jener  entrifs  dem  starken  Agaströfos  eilend  des  panzers 
Kunstgeflecht  von  derbrust^  und  den  schild  von  den  mächtigen  schull 
Samt  dem  gewichtigen  heim.    t)R  zog  er  den  bugel  des  homes^ 
Schnellt'  und  traf^  nicht  eitles  geschofs  von  der  nerve  versenden! 
Ihn  in  den  plattfufs  rechts;  und  das  erz^  durch  die  sole  gedrungi 
Bohrt'  in  den  boden  hinab.     Doch  er  mit  behaglicher  lache 
Sprang  aus  dem  hinterhalt^  und  rief  lautjauchzend  den  ausruf : 

Ha  das  traf!  nicht  eitel  entflog  das  geschofs!  O  wie  gerne 
Hätt'  ich  die  weiche  des  bauchs  dir  durchbohrt,  und  das  leben  entii 
Dann  vermöchten  die  Troer  doch  aufzuathmen  von  drangsal^ 

Welche  du  wild  fortscheuchst,  wie  ein  leu  die  meckernden  ziegei 

.t 

Drauf  begann  unerschrocken  der  starke  held  Diomedes : 
li'dsterer,  bogenschüz,  pfeilprangender,  mädchenbeäugler ! 
Wenn  du  mit  ofner  gewalt  in  rüstungen  wider  mich  kämest. 
Nichts  wohl  frommete  dir  das  geschofs  und  die  häufigen  pfeile. 

.Tezt  da  den  fufs  mir  unten  du  rizetest,  prahlst  du  vergebens. 

t  .  .  *  -^     • 

Nichts  gilt  mirs !  als  traf'  ein  mädchen  mich,  oder  ein  knäblein! 

I^faftlos  spielt  das  geschofs  des  nichtsgeachteten  Weichlings! 

Traun'. wohl  iinders  von  mir,  und  ob  nur  ein  wenig  es  fasse j  f 

Dringt  ein  sdiaffes  geschofs^  und  sofort  zu  den  todten  gesellt  es 

I/jn  dann  triiurt'die  verm1fti\te  Aa\\e\m  iml  xerrissenen 
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i  auch  die  kinder  verwaist;  mit  blut  die  erde  befleckend 
»dert  er  5  und  der  gevögel  umschwärmt  ihn  mehr^  denn  der  weiber !  5q5 
Also  der  held;  doch  Odysseus  der  lanzenschwinger^  sich  naliend^ 
It  Tor  ihn;  nim  saTs  er  geschirmt^  und  zog  sich  den  schnellen 

m 

pfl  «US  dem  fuTs  5  und  schmerz  durchdrang  ihm  die  glieder  gewaltsam» 
P  er  «prang  in  den  sessel,  dem  wagenlenker  gebietend^ 
Mb  SU  den  räumigen  schiffen  er  kehrete;  denn  ihn  umfing  ^am.     400 
^    Einsam  blieb  nun  Odysseus  der  lanzenschwinger ,  und  niemand 
um  ihn  der  Achaier^  denn  furcht  verscheuchte  sie  sämtlich. 
''oll  nun  sprach  er  zu  seiner  ei^habenen  seele: 
l  Wehe,  was  soll  mir  geschehn!  0  schände  doch,  wenn  ich  entflöhe, 
durch  menge  geschrekt!  Doch  entsezlicher,  würd' ich  gefangen,  4o5 
hier;  denn  die  andern  der  Danaer  scheuchte  Kronion! 
franim  doch  bewegte  das  hera  mir  solche  gedanken? 
ja  weifs  ich,  dafs  feige  zurük  sich  :nehen  vom  kämpfe! 
wer  edel  erscheint  in  der  feldschlacht ,  dem  ist  durchaus  noth, 
den  feind  zu  bestehn,  er  treffe  nun,  oder  man  trefft  ihn!   4^^ 
Als  er  solches  erwog  in  des  herzens  geist  und  empfindung, 

bereits  die  Troer  heran  in  geschitdelen  schlaohtreihn ; 
sie  umschlossen  ihn  rings,  ihr  unheil  selber  umzingelnd, 
auf  den  eher  umher  Jagdhund'  und  blühende  Jäger 
m  im  Sturz;  er  wandelt  aus  tiefverwachsener  holzung,  4i5 

md  jlen  weifsen  zahn  im  zurukgebogenen  rüssel ; 

nun  stürmen  sie  an ;  und  wild  mit  klappenden  hauern 
it  er;  dennoch  bestehn  sie  zugleich,  wie  schreklich  er  drohet; 
dort  um  Odysseus,  den  göttlichen,  stürzten  sich  ringsher  ' 

ter.  '^!Doch  jener  dmxhstach  den  untadlic^n  Dei'öpit^*  Jp^  ^2^ 

V^  in  die  obere  Schulter 
kiter  1&anff]^oon  darauf  <ind 


it  qpiziger  lanz'  ihn  ereilend}. 
bnd  ^nqpmos  4|räkf  et  Vnr\|I^oS^^^     ^ 
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Auch  dem   Chersidamas  rannl'  er,  der  schnell  vom  wagen  heralispri 
Unter  dem  tultlichten  schild  den  ragenden  Speer  in  den  nabel , 
Tief;  lind  er  sank  in  den  staub,  mit  der  hand  den  hoden  ergreifend. 
Jene  verliefs  er,  und  Hippasos  söhn  mit  der  lanze  durchstach  er, 
Charops,  den  leiblichen  Lruder  des  wohl  entsprossenen  Sokos. 
Dem  ein  Helfer  zu  sein,  wie  ein  gotl,  kam  Sohos  gewandelt; 
Nahe  trat  er  hinan,  und  sprach   zu  jenem  die  worte: 

O  prehyoller  Odysseus,  an  list  unerschöpft,  und  an  arbeil, 
Heut  ist  dir  entweder  der  rühm,  dafs  Hippasos  sühne 
Beide  du,  solche  männer,  geatrekt,  und  die  waffen  erbeutet; 
Oder  von  meiner  lanze  durchbohrt,  rerhauchst  du  das  leben! 

Also  sprach  er,  und  stiefs  auf  des  Schildes  gerundete  wülboog 
Sieh,  den  slralenden  schild  durchschmetterle  mächtig  dre  lanze, 
Auch  in  das  kunstgeschmeide  des  hämisches  drang  sie  geheflel; 
Ganz  dann  nfs  sie  die  haut  von  den  nppon  ihm;  aber  Athene 
Liefs  nicht  dringen  das  erz  in  die  eingeweide  des  manne». 
Doch  wie  Odysseiis  erkannt,  dafs  ihm  kein  todesgeschofs  kam, 
Wich  er  ein  wenig  zurük,  und  sprach  zu  Sokos  die  worte:  i 

Ungliikseliger,  traun!  dich  ergreifi:  nun  grauses  verderben! 
Zwar  mich  hast  du  gehemmt  in  des  troischcn  volkes  hek^mpfungj 
Doch  Dir  meld'  icli  alhier  den  tod  und  das  schwarze  veihängnis, 
Diesen  tag  dir  bestimmt;  von  meiner  lanze  gebändigt, 
Giebst  du  mir  rühm,  und  die  seele  dem  eporner  der  gaul'  Ai'doneui., 

Sprachs  ;  und  jener,  xurük  in  die  flucht  gewendet,  enteilte; 
[och  dem  gewendeten  schofs  er  den  ehernen  Speer  in  den  rtickci^ 
Ischen  der  schullcibncht ,  dnfs  vorn  aus  dem  busen  er  vordw^ 
fBumpl^hid  IvAcht'  er  im  fall;  da  rief  frohlockend  OdysseusHi^     ■ 

Sokos,  Hipl^atos  sohn,fles  feurigen  rossebe'zühmers,  , 

f     Siehe,   der  endende  tod  ethaschle  dich  ,  und  du  entraiinsl  niihl ! 

V     4' .      ■ 
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Iie  dir^  nicht  dein  vater  daheim  und  die  liehende  muttcr 
&cken  die  angen  dir  zu,  dem  sterbenden;  sondern  des  rauhes 
^1  zerhacken  dich  hald,  mit  den  fittigen  froh  dich  umflatternd! 
pb'  auch  Ich^  dann  ehren  mein  grah  die  edlen  Achaieri  455 

I  Sprachs,  und  die  mSchtige  lanze,  geschnellt  vom  feurigen  Sokos^ 
er  hervor  aus  der  wund'^  und  dem  hochgen^elten  schilde; 
^  der  entzogenen  nach^  schofs  hlut,  und  schwächte  das  herz  ihm. 
wie  die  mutigen  Troer  das  hlut  dort  sahn  des  Odysseus^ 
sie  laut  im  gewühl,  und  gegen  ihn  wandelten  alle.  460 

zurük  wich  jener  dem  drang',  und  schrie  zu  den  Ji'eunden. 
il  schrie  er  empor,  wie  die  brüst  aushallet  des  mannes; 
vernahm  das  geschrei  der  streitbare  held  Menelaos. 
»11  nun  begann  er  und  sprach  zu  Ajas,  der  ihm  genaht  war: 
['  Ajas^  gottlicher  söhn  des  Telamon,  viilkergebieter ,  4^5 

umscholl  von  Odysseus,  dem  duldenden,  fernes  geschrei  mich, 
lem  gleich,  als  drängten  den  einsamen  etwa  gewaltsam 
',  den  weg  abschneidend  im  ungestüme  der  feldschlacht. 
Il  das  getümmel  hinduixh!  denn  auszuhelfen  geziemet! 
nur  nichts  ihm  begegne,  dem  einsamen  unter  den  Troern,     47 ^ 
wie  er  sei;  und  schmerzlich  der  Danaer  volk  ihn  vermisse! 
Sprachs,  und  ging;  ihm  folgte  der  götterähnliphe  Streiter. 
sie  erreichten  Odysseus,  den  herlichen;  um  ijin  gedrängt  war 
frgewühl:  so  wie  oft  rothgelbe  schakaF  im  gebirgwald 
Il  den  gehorneten  hirsch,  den  verwundeten,  welchen  ein  jäger  475 
mit  der  senne  geschofs;  dem  zwar  entrann  er  im  laufe 
lend,  dieweil  warm  strömte  das  blut,  und  die  kniee  sich  regten^ 
•nfcftld  ihn  der  schmerz  des  geflügelten  pfeiles  gebändigt, 
zerreißen  schakal'  im  gebirg^  ihn,  gierig  des  fleiscfaes, 
rf  im.  f  chattigen  hain^   doch  ein  leu,  di|^a  geseiväL^  %\xi  \^*^scv^w>   l^ 
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Naht  grimmvoll ;  es  entflielin  die  schnkal' ,  und  jener  vei 
Also   dort  um   Odysseus  ,  den  fcMrlgen  held  voll  erfindung. 
Drangen  umlier  viel  Troer,  und  tapfere.     Aber  der  held  schwang' 
Seine  lanz'  ;  und  wehrte  dem  grausamen  tag  des  Verderbens. 
Jezl  kam  Ajaa ,  und,  tragend  den  schild,  als  thiirmende  mauer, 
Trat  er  zu  ihm ;  und  die  Troer  entzitterten  dorthin  und  dahia 
Jenen  führt'  an  der  band  der  streitbare  held  Menetaoa 
Aus  dem  gewülil,  bis  die  rosse  der  wagengenofs  ihm  genähert 

Äjas  sprang  in  die  Troer  hinein,  und  entrafte  Doryklos, 
Priamos  bnslardsohn  ;  und  darauf  auch  den  Pändokos  stürzt'  er , 
Stürzte  Lysandros  dahin,  und  Pyrasos,  und  den  Pylartes. 
Wie  vrenn  geschwollen  ein  atrom  sich  hinab  in  die  ebene  giefset 
Voll  herhslftut  vom  gebirg',  indem  Zeus  regen  ihn  fortdrängt; 
Viel  der  dorrenden  eiohen  sodann,  viel  kiefergchulz  auch 
Wtllzt  er  hinab,  und  rollt  viel  trübenden  schlämm  in  die  salzSut 
So  durchtummelte  tobend  das  feld  der  siralende  Ajas, 
Bahn  durch  männer  sich  hauend  und  reisige.     Dieses  vernahm  nod 
Heklor  nicht;  denn  er  kümpft'  an  der  linken  seile  des  trefiens 
Längs  dem  gesfade  des  Stroms  Skamandros :  dort  wo  am  meisten    ' 
Münner  in  staub  hinsanken,  und  graunvoU  brüllte  der  Schlachtruf, ! 
Um  den  Idomeneus  her,  und  den  gütterlihnlichen  Nestor. 
Hcktor  schaltete  dort  Im  gewühl,  und  scbrekliche  thaten 
Übt'  er  mit  speer  und  wagen,  der  Jünglinge  reihen  verwüstend.     ' 
wh  nicht  waren  gewichen  die  edelen  münncr  Acbaias,  I 

btte  nicht  Alexandros,  der  lockigen  Helena  gälte,  | 

ptep  im  streite  gehemmt  den  vülkerhirten  Muchaon,  ' 

Wit  dreisohneidigom  pfeiJ  ihm  rechts  die  achulter  verwundend.         ' 
Um  ihn  waren  in  angst  die  mutbeseellen  Acliaier, 
Sorgp'nd,    es  mücbie  der  femd  in  gewenÄü^et  at\Äwi\v\  "Äv^  ittiV^aSew. 
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llbeD  zum  göttlichen  Nestor  begann  Idomeneus  also:  ^10 

Nestor^  ]^eleu8  sohn^  du  erhabener  rühm  der  Achtet , 
y  betrit  dein  wagengeschirr ;  auch  betret*  es  Machaon 
dir;  dann  zu  den  schiffen  gelenkt  die  stampfenden  rosse! 
ein  heilender  mann  ist  werth  wie  viele  zu  achten,  > 

er  die  pfeil'  ausschneidet,  und  auflegt  lindernden  baisam.       5i5 
Sprachst  und  ihm  folgete  gern  der  gerenische  reisige  Nestor; 
11  betrat  er  sein  wagengeschirr ;  auch  betrat  es  Machaon, 
Mepios  söhn,  des  unvergleichbaren  arztes. 
nd  schwang  er  die  geifsel,  und  rasch  hin  flogen  die  rosse 
den  gerHomigen  schiffen ;  denn  dorthin  wünschten  sie  herzlich.  529 

Aber  Kebnones  sah  der  troischen  männer  Verwirrung, 

•  > 

wagengenofs,  und  redete,  also  beginnend: 
Hekfor,  wir  beide  sind  hier  mit  Danaerschaaren  beschäftigt, 
am  ende  der  Schlacht,  der  entsezlichen ;  aber  die  andern 

sind  dort  in  einander  gewiirt,  die  gespann'  und  sie  selber.  525 
dorchtobt  das  gewühl,  der  Telamonid';  ihn  erkenn'  ich: 
breit  raget  der  Schild  um  die  Schulter  ihm.  Wenn  wir  denn  izo 
ross'  und  wagen  beflügelten,  wo  oun  am  meisten 
zu  fufs  und  zu  wagen,  im  schreklichen  kämpf  sich  begegnenc^ 
einander  ermorden ,  und  graunvoU  brüllet  der  schlachtnif !     33o 
Sprachs,  und  geifselte  rafch  das  gespann  schGnmähniger  rosse 
hellknallendem  schwung;  doch  sie,  der  geifsel  gehorchend, 

n  das  schnelle  geschirr  durch  Troer  dahin  und  Achaier, 
pfend  auf  bäuchige  schild'  und  leichname:  unten  besudelt 
^Df  die  axe  von  blut,  und  die  zierlichen  ränder  des  sessels,      ^  5S3 
^l^eb  jezt  von  der  hufe  gestampf  ansprizten  die  tropfen, 
fcl  "Yon  der  rXder  beschlajj^.     So  strebte  der  held  in  der  männer 
«htef  gewühl^  zu  zerstreun,  wo  er  stikmetel  Orao&e^  ^cWvKvtci^ 
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Bracht'  er  dem  volk  der  Achnier,  und  rastete  wenig  vom  spM 
Er  nun  wandelte  fort  durch  andere  reihen  der  nwiner, 
Mordend  n)it  lanz'  und  Schwert  und  gcwallig'en  steinen  des  fe] 
Ajaa  nur  vermied  er  im  kämpf,  den  Telamoniden ; 
Denn  ihm  eiferte  Zeus,  wann  den  stärkeren  mann  er  bekämpft 
Zeus  nun  lendete  furcht,  der  allmächtige  vatcr,  dem  Ajai 
StaiT'end  stand,  und  warf  er  den  lastenden  schüd  auf  die  schult 
Flüchtete  dann.  Umschauend  im  männergewühl,  wie  ein  raul 
Rükwärls  tiäufig  geivandt ,  mit  langsam  wechselnden  knieen. 
Wie  wenn  den  funltehidcn  Icun  vom  verschlossenen  rindergelu 
Oftmals  hund'  abscheuchen  und  landhewohnende  männer. 
Welche  nicht  ihm  gestatten,  das  fett  der  rinder  lu  rauhen. 
Ganz  durchwachend  die  nacht:  er  dor^,  nach  fleische  beg^ierjg 
Rennt  gradan;  doch  er  \vutet  umsonst;  denn  häufige  Speere 
Fliegen  ihm  weil  entgegen,  von  muligen  händen  geschleudert,^ 
Auch  hclllodernde  bründ' ;  und  er  lukt  im  stürmenden  anlauf 
Danninderdämmcrung  scheidet  er  weg,  mit  hekümmcrtem  hen 
So  ging  Ajas  nunmehr  mit  bekümmertem  geiat  von  den  Troen 
Sehr  ungern ;  denn  er  sorgt'  angstvoll  um  der  Danaer  schiffe. 
Wie  wenn  »um  feld'  ein  esel  sich  drängt,  und  die  knaben  Lewäl^ 
Träges  gangs,  auf  dem  viel  stecken  zersch eiterten  ringsum  j 
Jezt  eindringend  z.errauft  er  die  saat  lief^  aber  die  knaben 
Schlagen  umher  mit  stecken;  doch  schwach  ist  die  atSrke  der  kJi 
Und  sie  vertreiben  ihn  kaum ,  nachdem  er  mit  frafs  sich  gesnttigl 
W  Also  schwärmt'  um  den  held ,  den  Telamonier  Ajas, 
.  Mutiger  Troer  gewuhl  und  fernberufener  helfer, 
Oie  auf  den  schild  die  lanzen  ihm  schmetterten,  immer  verfo1^(!tl4> 
Ajas  jedoch ,  bald  dacht'  er  der  rasoh  einstiimienden  abwehr, 
IVJoJer  das  antliz  geiiflniU,  und  'twonir  iie  &c\v\.en  '^B^tlwfa): 


ew«ü 
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i 
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Biffer  Troer  zurtik;  bald  kehrt'  er  von  neuem  zur  flucht  um. 
Mk  indefs  verwehrt'  er  den  weg  zu  den  rüstigen  schiffen ; 

er  selbst,  in  der  Troer  und  Danaer  mitte  sich  stellend,         570 

ite;  aber  die  speer'  aus  mutigen  bänden  geschleudert, 

4. 

fn  theils  anprallend  im  siebenhäutigen  stierschild  5 
auch  im  mittelen  räum,  eh  den  schimmernden  leib  sie  gekostet^ 

)n  empor  aus  der  erde,  voll  gier  im  fleische  zu  schwelgen. 
.Als  ihn  Eurypylos  jezt,  der  glänzende  söhn  des  Euämon,        SjS 
le,  wie  der  geschoss'  unmäfsiger  stürm  ihn  umdrängte; 
er  zu  jenem  genaht^  und  schwang  den  blinkenden  wurfspiefs, 
traf  Fausias  söhn,  den  hirten  des  volks  Apisapn, 

der  bi*ust  in  die  leber,  und  straks  ^hm  löst'  er  die  kniee, 
ill  dann  sprang  er  hinzu,  und  raubte  die  wehr  von  den  schultern.  58o 
sobald  ihn  ersah  der  göttliche  held  Alexandros , 
er  die  wehr  abnahm  dem  getödteten;  zog  er  den  bogen 
Eurypylos  flugs,  und  sandt'  in  den  Schenkel  den  pfeil  ihm, 
hinein ;.  und  das  röhr  brach  ab ,    und  beschwerte  den  Schenkel. 
iII  in  der  freunde  gedräng'  entzog  er  sich,  meidend  das  schiksal ;  585 
durchdringend  erscholl  sein  ruf  in  das  beer  der  Achaier; 
'rennde,  des  volks  von  Argös  erhabene  fürsten  und  pfleger, 
,  die  stirne  gewandt,  und  schirmt  vor  dem  grausamen  tage 
'3  der  hart  von  geschossen  umdrängt  wird!  Nimmer,  vermut'  ich, 

er  dem  treffen  entfliehn,  dem  entsezlichen !  Aber  o  stellt  euch  690 
>n  den  feind ,  um  Ajas ,  den  mächtigen  Telamoniden ! 
j   So  der  verwundete  held  Eurypylos  5  und  die  genossen 
iken  sich  nah  um  ihn,  die  Schilde  gelehnt  an  die  schultern, 
m  die  lanzen  erhöht.     Daher  nun  wandelte  Ajas, 
Hd  d^nn  wieder  gewandt,  da  der  seinigen  schaar  er  erreichet.     SgS 
I»  kämpften  sie  dort,  wie  lodernde  flammen,  de^  {q\x^t%. 
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Nestom  aBer  enttrugen  d^  schlacht  die  nele&chen  stutea^ 
s 
Schäumend  in  Schweifs^  und  brachten  den  völkerhirten  Machaon 

Jenen  sah  und  erkannte  der  mutige  renner  Achilleus.; 

Denn  er  stand  auf  dem  hinterverdek  des  gewaltigen  meerschifti 

Schauend  die  kriegsarheit  ^  und  die  thränenwerthe  Verfolgung. 

Schnell  zu  seinem  genossen  Patrokleus  redet'  er  jezo^ 

Laut  zurufend  vom  schiff  und  Er^  im  gezelte  vernehmend^ 

Kam  gleich  Ares  hervor  5  dies  war  des  wehes  beginn  ihm. 

Also  fragte  zuerst  Menötios  tapferer  sprufsling: 

Warum  rufest  du  mir,  o  Achilleus!  wessen  bedarfst  du? 

Ihm  antwortete  drauf  der  mutige  riinner  Achilleus : 

Edler  Menütiad'^  o  meiner  seele  geliebter. 

Bald  wohl  nahn,  vermut'  ich,  zu  meinen  knien  die  Achaier, 

Anzuflehn^  denn  die  noth  umdränget  sie,  schon  unerträglich. 

Aber  o  geh,  Patroklos,  du  göttlicher,  forsche  von  Nestor, 

Welchen  verwundeten  mann  er  dort  aus  dem  treffen  zurükfuhrt 

Zwar  von  hinten  erschien  dem  Machaon  ganz  die  gestalt  gleichj 

Ihm  des  Asklepios  söhn;  allein  nicht  sah  ich  das  antliz^ 

Denn  i^r  stürmten  die  rosse  vorbei,  im  geflügelten  fortlauf* 

Jener  sprachst  da  gcihorchte  dem  freund  sein  trauter  Patrok 

Eilt'  und  lief  zu  den  zelten  und  rüstigen  schiffen  Achaia's. 

Als  nun  {ene  das  zeit  des  Neleiaden  erreichten, 

Traten  sie  selbst  vom  wagen  zur  nahrungsprossenden  erde; 

Hierauf  löste  die  ross'  Eurymedon ,  diener  des  greises , 

Von  dem  geschirr.     Sie  aber,  djjn  Schweifs  der  ge wände  zu  kül 

Stellten  sich  gegen  den  wind  am  luftigen  meergestade, 

Gingen  sodann  ins  gezelt,  und  sezten  sicli  nieder  auf  sessel. 

Weinmus  mengt'  izt  ihnen  die  locluge  TIekamede , 

Die  aus  Tenedos  wUUlte  der  gre\& ,  >ivle  A.clv\lUa&  j^ie  einnahm , 
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jbter  des  hochgesinnten  Arsinoos^  die  die  Achaier 
I  an^kohran^  dieweil  er  im  rath  vorragte  ror  allen» 
>'.  niin  rukte  zuerst  die  schöne  geglättete  tafel 

Iblauem  gestell  ror  die  könige  j  mitten  darauf  dann 
ein  eherner  korb  voll  trunkeinladender  zwiebeln^  £Sa 

idier  honig  dabei^  samt  heiligem  kerne  des  mehles^ 
ein  stattUcher  kelch^  den  der  greis  mitbrachte  ron  Pylos: 
\  rings  goldene  buckeln  umschimmerten ;  aber  der  henkel 
yier^  und  umher  z\vo  pickende  tauben  an  jedem, 
aus  golde  geformt;  zwei  waren  auch  unten  der  boden»    ^     635 
hob  ein  andrer  den  schweren  kelch  von  der  tafel  ^ 
er  roll;  doch  Nestor  der  greis  erhob  unbemüht*ihn. 
mengte  das  weih,  an  gestalt  gottinnen  vergleichbar, 
des  pramnischen  weins,  und  rieb  mit  eherner  raspel 

e  darauf,  mit  weifsem  mehl  ihi)  bestreuend,  64e 

dann  zu  trinken,  da  wohl  sie  bereitet  das  weinmns. 
,  nachdem  sie  im'  tränke  den  brennenden  durst  sich  gelöschet  ^ 
en  sich  des  gesprHchs,  und  redeten  viel  mit  einander. 
.IJezo  stand  an  der  pforte  Patroklos,  ShnUch  den  göttem. 

schaute  der  greis ;  da  sprang  er  vo&i  schimmernden  sessel,  64S 
ihn -herein  an  der  band,  und  nöthigte  freundlich  zum  size. 
Patroklos  versagt'  es  dem  greis",  und  erwiederte  also: 
Nöthige  nicht  zum  size,  du  göttlicher  alter  5  ich  darf  nicht. 
ht  fodert  und  scheu,  der  mich  aussandte,  zu  forschen^ 

verwundeten  dort  du  zurükfuhrst.    Aber  ich  selber  C5o 

'  ihn  schon  5  denn  ich  sehe  den  völkerhirten  Machaon. 
kehr^  ich  als  bot',  und  melde  das  wort  dem  Achilleus. 
Nil  ja  kennest  auch  du,  ehiwürdiger  alter,  des  mannes 
|en  tinn,  der  leicht  unschuldige  selber  bescViuldi|[jL« 
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Ihm  antwortete  drauf  der  gerenische  reisige  Nestor : 
Was  doch  kümmern  so  sehr  des  Achilleus  herz  die  Achaier^ 
Welche  bereits  das  geschofs  vei'wundete?  Aber  er  weifs  nicht  ^ 
Welch  ein  weh  sich  erjiub  durch  das  kriegsheer!  Alle  die  tapfem 
Liegen  umher  bei  den  schiffen  ^  mit  wurf  und  mit  stolse  vei 
Wund  ist  vom    pfeil  der  Tydeide  ^  der  starke  held  Diomedes ; 
Wund   von  der  lanz'  Odysseus^  der  herliche  ^  und  Agamemnon. 
Diesei^  anderen  hier  entführt'  ich  eben  der  feldschlacht^ 
Als  der  senne  geschofs  ihn  verwundete.     Aber  Achilleus 
Hegt,  zwar  tapfer,  mit  uns  nicht  mitleid  oder  erbarmung!. 
Han*t  er  vielleicht,  bis  erst  die  rüstigen  schiff  am  gestade^ 
Troz  der  Achaiermacht ,  in  feindlicher  JBamme  verlodern. 
Und  wir  selbst  hinblüten  der  reihe  nach?  Nicht  ja  besteht  mir 
Kraft,  wie  vordem  isie  gestrebt  in  den  leichtgebogenen  g-liedem! 
War'  ich  so  jugendlich  noch,  und  ungeschwächtes  veraiogens, 
Wie  als  einst  der  Eleier  und  Pyller  fehde  sich  anspann. 
Über  den  rinderraub ;  da  Ich  den  Ityihoneus  hinwarf. 
Jenen  tapferen  söhn  des  Hypeirochos,   wohnend  in  Elis, 
Und  mir  entschadigung  nahm.     Er  stritt,  uns  wehrend  die  rinderj. 
Aber  ihn  traf  im  vord'ergewühl  mein  stürmender  wurfspiefs,  j 

Dafs  er  sank,  und  in  angst  sein  ländliches  volk  sich  zerstreute. 
Viel  und  reichliche  beute  gewannen  wir  rings  aus  den  feldem: 
Fünfzig  heerden  der  riiider  umher ,  der  weidenden  schafe 

I  0  • 

Eben  so  viel ,  auch  der  schweine  so  viel ,    und  der  streifenden  lieg 
Auch  der  bräunlichen  rosse  gewannen  wir  hundert  und  fünfzig, 
Stuten  air,  und  viele  von  saugenden  füllen  begleitet. 

•Weg  nun  trieben  wir  jene,  hinein  zur  nelei'schen  Pylos, 
JV/ichts  in  die  Stadt  ankommend;  und  herzlich  freute  sich  Neleus,    ■■ 

DaCs  mir  Jünglinge  schon  so  vie\  Vv\eg%\it\x\.fe  \i^^t\v%t\.  vfar. 
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»Msruf  nun  tönte ^  sobald  der  morgen  emporstiege 

m  herbei  e  wem  schuld  in  der  heiligen  Elis  gebührte.  685« 

T  des  Pyliervolks  yersanmielte  obergebieter 

ften  aus;  denn  vielen  gebührete  schuld  von  Epeiemj 
wir  wenige  dort  drangsal  ausstanden  in  Pylos. 
uns  driingt'  hinkomihend  die  hohe  kraft  Herakles 

jähre  zuvor^  und  erschlug  die  tapfersten  mSnner.  690 

9  wir  waren  zwulf  üntadliche  söhne  des  Neleus  ; 
blieb  ich  allein;  die  anderen  sanken  getodtet. 
verachteten  uns  die  erzumschirmten  Epeier, 
voll  Übermutes  verübten  sie  mancherlei  freveL 

nun  wählte  der  greis  sich  eine  heerde  der  rinder^  695 

von  Schafen  gedrängt^  drei  hunderte ^  samt  den  hirten. 
et  gdbührt'  auch  Hirn  viel  schuld  in  der  heiligen  Elis: 
.Mgprangende  rosse  zusamt  dem  wagengeschirre^ 
Wettrennen  gesandt;  dehn  ein  dreifufs  war  zur  belohnung 
tllt;  da  behielt  der  Völkerfürst  Augeias  700 

k^  und  entsandte  den  traurenden  wagenleriker. 
zome  gereizt  durch  wort'  und  thaten  des  frevels^ 
sich  vieles  der  greis ;  und  das  andere  g&b  er  dem  volke^ 
theilt^  dafs  keiner  ihm  leer  ausginge  des  gutes. 
vollendeten  wir  dort  jegliches,  und  um  die  Stadt  her  7o5 

wir  opfer  des  dajiks.    Doch  schnell  am  dritten  der  tage 
die  feind'  unzählig,  sie  selbst  und  st^mipfende  rosse, 
«etchaart;  auch  kamen  die  zween  Molionen  gerüstet^ 

annoch;  und  wenig  gewandt  in  stürmender  abwehr* 
ttJidt  Thryoessa  erhebt  sich  auf  felsigem  hügel,  710 

1^  MMn  Alfeiosstrom ,  und  begrenzt  die  sandige  Pylos: 
p  bekämpfte  der  feii^d,  sie  auszutilgen  verlangend»        *" 
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Doch  wie  sie  gnnz  Aat  geGId'  um  seh  wärm  et  en ,  l<am  uns  Athene 
Nachts  vom  Olympos  gerannt  mit  der  botschaft,  uns  au  beivafneiij 
Und  ihr  nicht  unwillig  erbot  sich  PyHervoIk  rings,  | 

Sondern  mit  freudigem  mut  xu  der  feldschlacht.     Mir  nur  vertvehl 
Neleus,  mitzugehn  in  den  streit,  und  barg  mir  die  rosse;  i 

Denn  noch  wähnt'  er  mich  nicht  au  kriegsarheiten  gewizigt.  | 

Dennoch  gtralt'  ich  hervor  in  unserer  reisigen  schaaren  , 
Ohne  gespann,  auch  au  fufs;  so  trieb  in  den  kämpf  mich  Athene.  j| 
Dort  nun  wallet  ein  ström  Minyeios  nieder  zur  salzflut. 
Dicht  an  Aren':  hier  Tvar? ,  wo  der  heiligen  frühe  wir  harrten,     | 
Pylos  reisige  schaar ;  und  daher  flofs  menge  des  fufsvolks.  i 

Droof  mit  sämtlicher  macht  in  woblgerustetem  beersug  J 

Kamen  wir  mittags  hin  zum  heiligen  ström  Alfeios.  J 

Alda  krachten  wir  Zeus  dem  allmächtigen  prangende  opfer,  || 

Einen  stier  dem  Alfeios,  und  einen  stier  dem  Poseidon,  i 

Eine  kuh  von  der  heerde  für  Zeus  blauäugige  tochter  ;  || 

Spälinahl  nahmen  wir  nun  durch  das  kriegsheer,  häufen  bei  haufej{ 
Legten  uns  dann  zur  ruh,  in  eigener  rüstung  ein  jeder,  |j 

Längs  den  fluten  des  Stroms.     Die  hochgesinnten  Epeier  ;, 

Standen  bereits  um  die  Stadt,  sie  hin wegzu tilgen  verlangend; 
Aber  sie  fanden  zuvor  des  Ares  schreliliche  arbeit.  « 

Denn  als  Helios  leuchtend  emporstieg-  über  die  erde,  , 

Rannten  wir  an  zum  gefecht,  und  fleheten  Zeus  und  Atlien*  an.     5 
Jezt  da  die  Schlacht  anhub  der  Pjlier  und  der  Epeier, 
Bau'  ich  den  ersten  der  feind',  und  nahm  die  stampfenden  rosse,   1 
Muhos,  der,  speerkundig,  ein  eidam  war  des  Augeias, 
Seiner  ältesten  tochter  vennählt,  Ag*mede  der  blonden,  | 

Die  heilkräuter  vei-stand,  so  viel  rings  näliret  das  erdreich. 
M/i,    wie  daher  er  rannte,  durtbbolirt'  ich  mit  eherner  lanze;^ 


i 
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entsank  in  den  staub ;  und  Ich,  in  den  sessel  mich  schwingend, 
lun  im  vordergewühl.     Die  hochgesinnten  Epeier 

V 

^n   ängstlich  umher ^  da  den  mann  hinfallen  sie  sahen  ^ 

* 

T  reisigen  fiihrer,   der  weit  vorstrebt'  in  der  feldschlacht.       745 
;h  stürmt'  in  die  feinde,   dem  düsteren  donnerorkan  gleich ^^ 
f  gewann  ich  der  wagen  ^  und  zween  kriegsmänner  um  jeden 
iten  den-  staub  mit  den  zahnen ,  von  meiner  lanze  gebändigt. 
söhn'  auch  hätt'  ich  gestrekt,  die  zween  Mohonen, 
lur  nicht  ihr  vater,  der  erderschüttrer  Poseidon,  780 

dem  gefecht  sie  entrükt,  in  dunkelen  nebei  sie  hüllend, 
jm  Pyliervolke  verlieh  Zeus  herliche  siegsmacht. 
tets  folgeten  wir  durch  weitauslaufendes  blachfeld, 
lauend  den  feind,  und  stattliche  rüstungen  sammelnd^ 

zum  Weizengefilde  Buprasion  trieben  die  rosse,  755 

jn  olenischen  fels,  und  wo  man  Alesion^  hügel 

von  wannen  zurük  uns  wendete  Pallas  Atjjenl^. 
»rliels  ich  den  lezten  erschlagenen;  und  die  Achaier 
i  das  schnelle  gespann  von  Buprasion  wieder  gen  Pylos , 
!mit  dank  von  den  ewigen  Zeus,  von  den  sterblichen  Nestor.  760 
Ich  Co  ich  wars ! )  in  der  feldschlacht !  Aber   Achilleus 
r  tugend  genufs  sich  allein  nur!  Wahrlich  mit  thränen 
•  hinfort  es  bejammern,  nachdem  die  Achaier  vertilgt  sind! 
in  freund,  wohl  hat  dich  Menötios  also  ermahnet, 
gs^  da  aus  Ftia  zu  Atreus  söhn  er  dich  sandte.  760 

rir  beide  darinnen ,  ich  selbst  und  der  edle  Odysseus, 
sie  air  im  gemach,  die  ermahnungen,  die  er  dir  mitgab« 
wrir  kamen  dahin  zu  Peleus  stattlicher  wohnung, 
luoher  aufbietend  im  fruchtbAren  land'  Achaia's; 
r  fanden  den  held  Menötios  dort  in  der  woKivujv^ ,  "V^V^ 
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Dich  und  AchiUeus  zugleich»    Der  alte  reisige  Peletui 
Brannte  dem  donnerer  Zeus  die  gefetteten  schenke!  ms  stieres       , 
Jn  dem  umschlossenen  hoF^  und  hielt  den  goldenen  becher,         I 
Sprengend  den  funkelnden  wein  ip  die  heilige  flamme  des  opfert. 
Und  ihr  ordnetet  heide  das  stierfleisch.    Jezo  erschienen  j 

Wir  an  der  pforte  des  hofs;  bestürzt  nun  erhub  sich  Achüleus,    ; 
Führt'  uns  herein  an  der  hand^  und  nüthigte  freundlich  zum  8Bt| 
Wohl  dann  bewirtet'  er  uns^  nach  heiliger  sitte  des  gastrechts. 
Aber  nachdem  wir  der  kosf  uns  gesättiget  und  des  getränkes^ 
Jezo  begann  ich  die  red'^  euch  mitzugehen  empfehlend;  , 

Ihr  auch  wolltet  es  gern^^  und  viel  ermahnten  die  vSter. 
Peleus^  der  grauende  held^  ermahnete  seinen  Achilleus^ 
Immer  der  erste  zu  sein^  und  vorzustreben  vor  andern. 
Dich  ermahnete  also  Menütios^  sprüfsling  des  Aktor: 
Lieber  sohn^  an  gehurt  ist  zwar  erhabner  Achilleus^ 
Alter  dafür  bist  du  5  doch  Ihm  ward  gi'öfsere  stärke  ^ 
Aber  du  hilf  ihm  treulich  mit  rath  und  kluger  erinnrung^ 
Und  sei  lenker  dem  freund';  er  folgt  dir  gerne  zum  guten. 
Also  ermahnte  der  greis  3  du  vergafsest  es.    Aber  auch  jezt  noch 
Sage  doch  dies  Achilleus  ^  dem  feurigen,  ob  er  gehorche. 
Denn  wer  weifs?  vielleicht,  durch  güllliche  hülfe,  bewegt  ihn 
Dein,  Zuspruch!  Gut  immer  ist  redliche  Warnung  des  freundes. 
Aber  wofern  in  der  seel'  ein  götterbescheid  ihn  zurükschreht, 
Und  ilim  worle  von  Zeus  ansagte  die  gottliche  mutter; 
Send'  er  zum  wenigsten  dich,  und  der  Myrmidonen  geschwader 
Folge  zugleich,  ob  du  etwa  ein  licht  der  Danaer  werdest. 
Dir  auch  geh'  er  das  waflengeschmeid'  im  kämpfe  zu  tragen, 
Ob,  dich  für  Ihn  ansehend,  vielleicht  vom  kanfipfe  die  Troer 
Abstehn^  und  sich  erholen  die  kriegrischen  männer  Achaia's 


E  L  F  T  E  R    G  E  S  A  N  G.  29t 

ngst;  wie  klepi  sie  auch  sei  ^  die  erholung  des  kampfes.         800 

auch  könnt  ihr  frischen  die  matt  schon  werdenden  Streiter 

rts  drängen  zur  Stadt  ^  von  den  schiffen  hinweg  und  gezelten. 

so  der  greis  ^  und  jenem  das  herz  im  husen  bewegt'  er. 

1  durchlief  er  die  schiffe  zum  Aakiden  Ächilleus. 

achdem  zu  den  schiffen  des  göttergleichen  Odysseus  8o5 

1  Patroklos  genaht^  wo  der  volkskreis  und  der  gerichtplan 

yo  rings  auch  altäre^  gebaut  den  unsterblichen  göttem^ 

*  Eurypylos  dort^  den  glän^i^nden  söhn  des  Euämon^ 

T  hart  rerwundet  daher ^  mit  dem  pfeil  in  dem  Schenkel,     809 

n  hinkt'  aus  der  schlacht ;  ihm  strömete  nieder  der  ang^tschweifs 

Ton  Schulter  und  haupt,  und  hen^or  aus  schmerzender  wunde 
I  schwarzes  blut;  doch  blieb  ihm  die  stärke  des  geistes. 
SToU  erblikt'  ihn  Menötios  tapferer  spröfsling^ 

begann  wehklagend,  und  sprach  die  geflügelten  worte: 
»h  euch,  weh!  der  Achaier  erhabene  forsten  und  pfleger!    816 
ihr  so,  den  freunden  entfernt  und  dem  vatergefilde, 

mit  weifsem  fett  in  Troja  hurtige  hunde? 
rrkündige  mir,  Eurypylos,  göttlicher  kämpfer: 
b  bestehn  die  Achaier  dem  übergewaltigen  Hektor, 
>reits  hinsinken,  von  seiner  lanze  gebändigt?  820 

d  der  verständige  held  Eurypylos  sagte  dagegen: 
mehr 9  o  Patroklos,  du  göttlicher,  schaft  den  Achaiern 
ild /Werden  sie  all'  um  die  dunkelen  schiffe  gestrekt  sein! 
e  alle  bereits,  die  vordem  die  tapfersten  waren, 
uroher  bei  den  schiffen^  mit  wurf  und  mit  stofse  verwundet,  826 
«r  band  der  Troer,  die  stets  anwachsen  an  stärke! 
Tetta  du  mich ,  zum  dunkelen  schiffe  mich  führend ; 
'  aus  dem  schenke!  den  pfeil,  und  rein  mit  laulichem  waiter 
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Spille  das  schwärzliche  hlut;  «uch  lege  mir  lindehide  wiirz'  auf^ 

Heilsame^  welche  du  seihst  von  Achilleus^  sagt  man,  gelernet ^ 

Ihm,  den  Cheiron  gelehrt,  der  gerechteste  aller  Kentauren. 

Denn  die  ärzte  des  heers,  Podaleirios  und  Machaon? 

Einer  wird  im  gezelt  an  seiner  wunde,  vermut'  ich. 

Selber  anjezt  bedürftig  des  wohlerfahrenen  arztes,         , 

Liegen  f  der  andr'  im  gefilde  besteht  die«  wütende  sphlacht  noch. 

Ihm  antwortete  dräuf  Menötios  tapferer  spröfsling: 
Wie  kann  solcheis  geschehn?  was- m&chen  wir,  söhn  des  Euamon? 
]^ilend  onufs  ich  Achilleus,  dem  fem-igen,  melden  die  botschaft, 
Welche  mir  Nestor  befahl,  der  gerenische  hört  der  Achaier. 
Denhoch  werd'  ich  nimmer-  ^ch  hier  verlassen  im  schmerze! 

Sprachs,  und  unter  der  brüst  den  völkerhirten  umfaissend 
Führt'  er  ins  zeit  5  ein  genofs  dort  breitete  feile  der  stier'  aus. 
Hierauf  strekt*  ihn  der  held,  und  schnitt  mit  dem  messer  den  schi 
Schmerzenden  pfeil  aus  dem  Schenkel  5   auch  rein  mit  laulichem  w 
Spült'  er  das  schwärzliche  blut^  dann  streut'  er  die  bittere  wurzel 
Drauf,  mit  den  bänden  zermalmt,  die  lindernde,  welche  die  schmer 
Alle  bezwange  und  es  stokte  das  blut  in  erharschender  wunde. 
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INHALT. 

Küjiftige  Vertilgung  det  mauer.  Die  rAchaier  eingetri 
Hehior  y  wie  Polydamas  rieth^  läfst  die  reisigen  absteigen  y  m 
ßir^  Ordnungen  anrucken.  Nur  Asios  vor  seiner  schaar  Jak 
kvagen  auf  das  linke  thor  ^  welches  zween  Lapithen  vertkeid 
Ein  ungluhlicher  vogel  erscheint  den  Troern^  Polydamas  i 
den  Hehtor  umsonst.  Zeus  sendet  den  Achaiern  einen  stänhi 
wind  entgegen.  Hehtor  stürmt  die  mauer ^  und  die  beiden 
ermuntern  zur  gegenwehr.  Sarpedon  und  Glaukos  nahn  dem  th 
des  Menestheus y  dem  Telamons  söhne  zu  hülfe  eilen.  Glauhoi 
weicht  verwundet  ^  Sarpedon  reifst  die  brüst  wehr  herab.  fVäl 
die  Achaier  abwehren ,    sprengt  Hehtor   ein  thor   mit   einem 

wurf:   worauf  die  Troer  zugleich  über  die  mauer  und    durei 

» 
thor  eindringen. 


}■' 
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^  forgf  im  gezeke  Menötios  tapferer  sprofsling^ . 

kt  Eurjqpylos  arzt,  des  verwundeten.     Aber  es  kämpften 

i  fdin'  und  die  Troer  mit  heerskraft.     Länger  ein  schuz  sein 

I  der  Danaer  graben  nicht  mehr^  noch  die  rtigende  mauer^ 

he  rie  breit  um  die  schiff  |iufthürmeten^  rings  dann  den  graben    5 

ten:  denn  nicht  brachten  sie  festhekatomben  den  göttern, 

die  rüstigen  schiffe  zugleich  und  den  kostlichen  kriegsraub 

mf  ihr  umhegendes  werk ;  nein  ^  troz  den  unsterblichen  göttem 

es  gebaut;  deswegen  auch  Stands  nicht  lang'  unerschüttert. 

yireyi  Hektor  lebend  noch  war^  und  zürnet'  Achilleus^  lo 

ojizeerüttet  die  stadt  des  herschenden  Priamos  ragte ; 
lo  lange  bestand  der  Danaer  grofse  yerschanzung. 
nachdem  gestorben  der  Troer  tapferste  beiden^ 
her  auch  der  Argeier  vertilgt  war  y  mancher  noch  übrig , 
nun  Priamos  Stadt  hinsank  im  zehnten  der  jähre  ^  i5 

die  Argeier  in  schiffen  zur  heimat  wiederyekehret ; 
beschlols  Ppseidaon  im  räth  und  Föbos  ApoWoii^ 
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Wegzutilgen  den  bau,  der  ströme  gewalt  einlenkend. 

So  viel  hoch  vom  Idagebirg'  in  das  meer  sich  ergiefsen^ 

■\ 

Rhodios  und  Raresos,  Heptaporos  auch,  und  Granikos,  ' 

Rhesos  auch,  und  Asepos  zugleich,  und  der  edle  Skamaiidros ,, 
Simois  auch,  wo  gehäuft  stierschild'  und  gekegelte  helme 
Niedersanl^en  in  staub,  und  geschlecht  halbgöttlicher  xnänner; 
Allen  gesamt  nun  wandte  die  mündungen  Fubos '  Apollon 
Gegen  den  bau  5  neun  tage  bestromt'  er  ilm  5  während  herab  Zena 
Regnete,  schneller  ins  meer  die  umflutete  mauer  zu  wälzen» 
Aber  der  Erderschütterer  selbst,  in  den  bänden  den  dreizak. 
Ging  voran,  und  stürzt'  aus  der  grundfest'  all'  in' die  wogen ^ 
Block'  und  steine  zugleich,  die  gelegt  mühsam  die  Achaier; 
Schleift'  und  ebnet'  es  dann  am  reilsenden  Hellespontos  ^ 
Und  rings  wieder  mit  sand  umhüllt'  er  das  grofse  gestade^ 
Wo  er  die  inauer  vartilgt^  dann  wandt'  er  zurük  in  das  flutbetl 
Jeglichen  ström ,  wo  zuvor  er  ergofs  sein  schönes  gewässer» 

Also  sollte  dereinst  Poseidons  macht^und  ApoUons 
Thaten  thun,    Oogh  je^owar  Schlacht  und  getümmel  entbrannt  nng 
Um  den  gewaltigen  bau,  und  der  thürme  geworfene  balken 
Donnerten,     Argos  volk,  von  Kronions  geifsel  gebändigt. 
Drängte  sicj^  eingehegt  bei  den  schwarzen  gebogenen  schifTen, 
J3apge  vor  K.-};I;ors  wut,  des  gewaltigen  schreckengebieters» 
Er  dort  stritt,   wie  zuvor,  mit  dem  ungestüm  des  orkanes.      * 
Wie  wenn  im  kreise  der  bund'  und  rüstigen  jäger  ein  waldscliwei 
Ringsher,  oder  ein  löwe,  sich  dreht,  wutfunkelndes  auges ; 
Jene  gesamt,  mit*  einander  in  heerschaar  wohlgeordnet. 
Stöhn  ihm  entgegen  gestellt,  und  es  fliegen  geschwungene  spiefse 
Häufig  daher  aus  den  banden  ^  doch  sein  ruhmathmendes  herz  kenn 
Weder  furcht  noch  entfliehn,  und  lapfekevV  V^diet  ihn  endlich} 
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ch  drehet  er  sich  ^  die  reihn  der  männer  versuchend ; 
ivo  er  grad'  anrennt ^  da  weichen  ihm  reihen  der  männer: 
I  gev^ühl  ging  Hektor  umher  sich  wendend^  und  eifrig 
er  den  graben  durchrennen  die  seinigen.    Aber  ihm  wagt'  es    5a 
schnellfiilsiges  rossegespann ;  sie  wieherten  lautauf  ^ 
!iid  am  äufsersten  bord;  denn  zurük  dort  schreHte  des  grabens 
B,  der  weder  zum  Sprunge  bequem  war^  weder  ^zum  durchgang 
itgebahnt:  dehn  ein  jäh  abhängiges  ufer  erhub  sich 
(  an  JegUcher  seit'^  auch  war  mit  spizigen  pfählen  55 

» 

ther  er  bepflanzt,  die  Achaia's  söhne  gestellet ^ 
tgereiht  und  mächtig,  zur  ab  wehr  feindlicher  männer. 
'erlich  rermocht'  ein  rofs,  an  den  rollenden  wagen  gespaunet, 
EQgehn;  fufsvölker  nur  eiferten,  ob  sie  ye{*müchten. 

Polydamas  sprach ,  dem  trozigen  Hektor  sich  nahend ;  60 

!-{eKtor,  uiid  Ihr  der  Troer  gewaltige,  und  der  genossen, 
heit  ist»,  durch  den  graben  die  hurtigen  rosse  zu  treiben. 
SU  schwer  ist  wahrHch  der  weg;  denn  spizige  pfähle 

ja  daran , .und  zunächst  der  Danäer  mächtige  mauer. 
lenkt  keiner  hinab  der  reisigen,  keiner  besteht  auch  65 

i  den  kämpf;  hin  sänken  sie  all',  in  der  enge  verwundet. 

-wofern  schon  ganz  in  vertilgendem  zome  sie  heimsucht 
lochdonnernde  Zeus,  und  den  Troern  hülie  gewähret; 
I  dum  wünsclit'  ich  selber  sogleich  nun  solches  vollendet, 
hier  ruhmlos  stürben  von  Argos  fern  die  Achaier.  70 

i  sie  jedoch  umkehrten,  und  rükverfolgung  begönne 
ron  den  scliififen,  die  uns  in  die  tief  eindrängte  des  grabens; 
ler^  besorg'  ich,  kam',  auch  selbst  kein  böte  von  dannen, 
er.  gen  Troja  zurük,  vor  den  umgewandten  Achaiem.  ^ 

lemnach^  wie  ich  red«  das  wort,  so  gchorcYieX  uns  ä\^,         x    -^ 
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Lafst  die  ross'  am  graben^  gehemmt  von  den  wagengeiiossen ; 
Selbst  dann^  Streiter  zu  fufs^  mit  ehernen  waiFen  gerüstet^  i 

Folgen  wir  alle  dem  Hektor  in  heerschaar.    Doch  die  Achaier 
Stehn  xms  nicht  ^  wenn  jencfn  da«  ziel  herdroht  des  rerderbeiis. 
So  des  Polydamas  rath;  den  unschädlichen  billigte  Hektor. 

Schnell  vom  wagen  herab  mit  den  rüstungen  sprang  er  zur  erda^ 

1 

Auch  nicht  blieben  in  wagen  die  anderen  Troer  versammelt;  i 
Sondern  sie  stürmten  herab  ^  da  sie  sahn  den  göttlichen  Hekton  \ 
Jezo  gebot  ein  jeder  dem  eigenen  wagenlenker^  | 

Dort  am  graben  die  ross'  in  geordneter  reihe  zu  halten.  ^ 

Selber  darauf  sich  theilend^  in  fünf  heerschaaren  geordnet^  } 

Gingen  sie  wohlgereiht  ^  und  folgeten  ihren  gebietem. 

Hektoi*  selbst  und  der  edle  Polydamas  führten  die  ordnui^. 
Welche  die  meisten  enthielt  und  tapfersten^  alle  begierige 
Durchzubreichen  den  wall  ^,  und  nah  um  die  schiffe  zu  kSmpfen. 
Auch  Kebriones  folgte  der  dritte  noch  3  und  dem  geringem 
Blieb  ^  an  Kebriones  statt  ^  nun  Hektors  wagen  vertrauet« 
Paris  gebot  der  zweiten  ^  Alkathoos  auch^  und  Agenor. 
Helenos  führte  die  dritt%  und  Deifobos^  göttlicher  bildung^ 
Beide  des  Priamos  söhn';  auch  Asios  führte  mit  jenen ^ 
Asios^  Hyi*takos  sohn^  den  rosse  gebracht  aus  Arisbe^ 
Feurige  ross'  und  grofse^  vom  heiligen  ström  Selleis. 
Dann  der  vierten  gebot  Aneias  ^  er  des  Anchises 
Starker  söhn;  samt  diesem  Antenors  tapfere  söhne ^ 
Akamas  und  Archilochos  beid%  allkundig  des  Streites. 
'  Aber  Sarpedon  führte  die  rühmlichen  bundesgenossen , 
Der  sich  den  Glaukos  gesellt',  und  den  kriegrischen  AsteropSos: 
Denn  sie  dünkten  ihm  beide  die  tapfersten  sonder  vergleichung. 
Aller  umher,  naqh  ihm  selbst  \  er  radele  \sre\l  vov  den  andern» 
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nunmehr  sich  zusanunengeflriingt  mit  Schilden  von  stierhaut ;  io5 
sie  freudiges  muts  auf  die  Danaer,  hoffend,  nicht  obstehn 
n  sie  noch,  nein  bald  um  die  dunkelen  schiffe  gestrekt  sein« 
le  nunmehr,  so  Troer  wie  femberufene  helfer, 

Polydamas  rathe,  des  tadellosen,  gefolget; 

icht  Asiös  wollte,  des  Hyrtakos  herschender  spröfsling,  iio 

erlassen  die  ross'  und  den  wagenlenkenden  diener; 
n  er  drang  samt  seinenr  gespann.an  die  rüstigen  schiffe. 
;hter!  ha  nicht  sollt'  er,' die  grausigen  Keren  vermeidend, 
lern  wagengespann  in  stolzem  triumf ,  von  den  schiffen         ' 
nun  heimkehren  zu  Ilios  luftiger  höhe;  ii5 

ihn  umhüllte  zuvor  das  uAheilsame  Verhängnis 
Uomeneus  lanze,  d^s  herlichen  Deukalionen. 
er  wandt*  in  die  schiffe  zur  linken  sich,  wo  die  Achaier 
sm  g^fild'  einzogen  mit  hurtigen  rossen  und  wagen: 
lun  ross'  und  wa^n  hindurch  trieb  jener,  und  vor  sich        130 
;r  gesfcrekt  nicht  flügel  des  thors,  noch  mächtigen  riegel; 
hielten  es  männer,  und  harreten,  ob  ein  genofs  noch 

dem  treffen  entflohn,  und  tettung  sucht'  in  dem  lagen 
ein  lenkt*  er  die  rosse,  der  wähnende;  andere  folgten 
nit  hellem  geschrei;  denn  die  Danaer  würden  nicht  obstehn,    i25 
r  sie  nun,  nein  bald  um  die  dunkelen  schiffe  gestrekt  sein, 
n!  iie  fanden  aldort  zween  tapfere  männer  am  eingang, 
ütige  söhne  der  speergewohnten  Lapithen: 
[es  Peirithoos  söhn,  den  starken  held  Polypotes, 
len  Leonteus  auch,  dem  mordenden  Ares  vergleichbar.  i3o 

in  dem  eingang  dort  des  hocbgeflügelten  thores 
n  sie:  also  stehn  hochwipflige  eichen  der  berge, 
e  den  stürm  ausharren  und  regenschauer  Viei^tiää^^ 
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Eingesenkt  mit  grofsen  und  langausreichenden  wurzeln : 
Also  die  zween^  der  gewalt  unbändiger  arme  vertrauend^  | 

Harrten  sie  aus  unerschrocken  des  mächtigen  Asios  annahn«  1 

Jene^  gerad'  auf  die  mauer^  die  trozende^  sprengten  mit  lautem  i 
Kriegsausruf^  und  erhoben  die  trockenen  schUde  von  stierhaut,  1 
Um  held  Asios  her^  um  lämenos,  und  um  Orestes^  I 

Akamai  ^  Asios  söhn  y  um  Onömaos  auch  ^  und  um  Thoon.  j 

Sic  dort  hatten  zuvor  die  heliumschienten  Achaier  ' 

Dx'innen  im  lasier  ermahnt^  zum  mutigen  kaifipf  für  die  schiffe ; 
Aber  sobald  zu  der  mauer  mit  macht  anrennen  sie  sahen 
Troja's  söhn'^  und  erscholl  der  Danaer  angst  und  getümmel. 
Vor  nun  stürzten  sie  beid%  und  kämpfelen  draufsen  am  eingangs 
Gleich  zween  grimmigen  ehern  an  tapferkeit^  die  in  dem  bergtiul 
Kühn  der  männer  und  hund'  anwandelnde  heze  bestehen  5 
Seitwärts  nun  yorstürzend^  umher  durchschmettern  sie  Waldung. 
Weg  vom  stamme  sie  mähend ,  und  wild  mit  klappenden  hauern 
Wüten  sie,  bis  ein  geschofs  ihr  mutiges  leben  vertilget  5  ) 

Also  klappt'  auch  jenen  das  schimmernde  erz  an  den  busen, 
Unler  der  feinde  geschofs;  denn  sie  wehrten  mit  grofser  gewsit  A 
Oben  dem  rolk  auf  der  mauer,  und  eigener  stärke  vertrauend. 
Jene,  mit  steinen  herab  von  den  wohlgebaueten  thürmen, 
Schleuderten,  dafs  sie  sich  selber  vertlieidigten,  und  die  gezelte^i 
Samt  den  schiffen  des  meers.     Wie  ein  Schneegestöber  herabßillt, 
Welches  ein  heftiger  wind,  die  schattigen  welken  erschütternd, 
Glefst  mit  häufigen  flocken  zur  nahrungsprossenden  erde : 
Solch  ein  seh  wall  von  geschossen  entstüberte  dort  der  Achaier 
Händen,  und  dort  der  Troer  5  und  dumpf  rings  krachten  die  helmC; 
Von  mülilsteinen  umprallt,  und  der  schild'  hochnablichte  Wölbung 
Jyriut  nunmehr  vveljklngte ,  vor  scViitveri.  aiv  Ave  liüften  sich  schlag* 
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üBy  Hjrtakos  söhn,  und  rief^  unwilliges  hersens: 
Vater  Zeus^  traun  Du  auch  erschienst  nun  hold  des  Betruges 

* 

hungen!  Nie  ja  hält'  ich  geglaubt^  die  heldeh  Achaia's  i63 

n  hestehn  vor  unsrer  gewalt  und  unnahbaren  bänden! 
.die,  gleich  wie  die  wespen  mit  regsamem  leib',  und  die  bienen,. 

das  felsennest  sich  gebaut  am  hockrichten  wege, 
verlassen  ihr  haus  in  den  hühlungen,  sondern  den  angrif 
nder  jSger  bestehn,  im  mutigen  kämpf  fiir  die  kinder:  170 

h  die,  nicht  wollen  vom  thore  sie,  zweene  sogar  nur, 
ihn,  bis  entweder  sie  mordeten,  oder  entraft  sind! 
Asios  riefs ;  ihn  hurt^  unbcwegetes  sinnes  Kronion  3 
er  beschlofs  im  geiste ,  dem  Hektor  rühm  zu  gewähren. 

eve  kämpften  den  kämpf  um  andere  thore  des  lagers.  175 

SU  schwer  ist  mirs,  wie  ein  gott,  das  alles  zu  melden! 
ringsher  um  den  wall  stieg  schrekKcher  feuerorkan  auf, 
der  stein';  unmutig  im  geist,  doch  genü thiget,  schirmten 
söhne  die  schiiT;  und  es  trauerten  herzlich  die  götter, 
so  viel  den  Achaiem  im  kämpf  mithelfende  wai^en.  180 

Stürmend  begann  der  Lapithen  gefecht  und  wafFenentscheidung. 
,  Peirithoos  söhn,  der  starke  held  Polypotes, 

ri  auf  Domasos  stirne  den  Speer,  durch  die  eherne  kuppel: 
nicht  hemmte  das  erz  den  gewaltigen ;  sondern*  hindurch  drang 
Biettemd  die  eherne  spiz'  in  den  schädel  ihm,  und  das  gehirn  ward 
m  mit  blute  vermischt:  so  bändigt'  er  jenen  im  angrif.  186 

■er  darauf  dem  Pylon  und  Ormenos  raubt'  er  die  rüstung. 
den  Hippomachos  traf  des  Ares  spröfsling  Leonteus,  , 

M  Antimachos  söhn,  mit  dem  wurfspiefs  unten  am  leibgui't. 
pn  aus  der  scheide  sofort  das  scharfe  schwert  sich  cntieiischd,     19 
len  Antiif  les  rannt''  er  zuerst  durch  das  grauie  g^cVvxitwwÄ  ^ 
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Schwang  in  der  nah^,  und  hieb,  dafs  2urük  auf  den  boSen  er  Upi 
Weiter  den  Menon   sodann,   den  lamenos  dann,  und  Orestes, 
Alle  sie  strekt'  er  gehäuft  zur  nahrungsprossenden  erde. 

Während  sie  jen'  enthüllten  des  schimmernden  wafTengeschinaJ 
Folgten  dem  Hektor  dort  und  Polydamas  blühende  männer, 
Sie  die  meisten  an  zahl  und  tapfersten,  alle  begierig. 
Durchzubrechen  den  wall,  und  in  glut  zu  entflammen  die  schiffij 
,  Jezt  am  graben  verweilten  sie  noch,  unschlüssiges  rathes. 
Denn  ein  yogel  erschien,  da  sie  überzugehn  sich  ermannet. 
Ein  hochfliegender  adler,  der,  linkshin  streifend  das  kriegsheer. 
Eine  schlang'  in  den  klauen  dahertrug,  roth  und  unendlich. 
Lebend  annoch,  und  zappelnd,  noch  nicht  vergessend  der  streifid 
Denn  dem  haltenden  adler  durchstach  sie  die  brüst  an  dem  habc^ 
Rükwärts  drehend  das  haupt;  er  schwang  sie  hinweg  auf  die  erde,^ 
Hart  von  schmerzen  gequält;  und  sie  fiel  in  die  mitte  des  baufieflij 
Aber  er  seihst  lauttönend  entflog  im  hauche  des  windes.  *■ 

Schaudernd  sahn  die  Troer  umher  die  ringelnde  schlänge 
Liegen  ]im  staub ,  das  zeichen  des  ägiserschütternden  vaters.  ^ 

Aber  Polydamas  sprach,  dem  trozigen  Hektor  sich  nahend:  ^ 

Hektor ,  du  pflegst  mich  zwar  in  Versammlungen  immer  zu  Ui 
Red'  ich  heilsamen  rath;  denn  traun ,  es  geziemet  durchaus  nicbt, 
Anderer  meinung  zu  sein,  dem  gehorchenden,  weder  im  rathe, 
Noch  in  der  schlacht,  vielmehr  dein  ansehn  stets  zu  vergrufsem: 
Dennoch  sag'  ich  dir  jezo,  wie  mirs  am  heilsamsten  dunkel. 
Lafst  nicht  weiter  uns  gehn,  um  der  Danaer  schiffe  zu  kämpfen. 
Denn  so  wird,  vermut'  ich,  es  endigen,  wenn  ]&  den  Troern 
Dieser  vogel  erschien ,  da  sie '  überzugehn  sich  ermannet : 
Ein  hochfliegender  adler,   der,  linkshin  streifend  das  kriegsheer. 
Eine  schlangt  in  den  klaue)[\  dahertrug ^  roth  und  unendlich. 
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I 

pnd;  doch  schnell  sie  entschwang^  eh  heim  er  kam  in  die  wohnung^ 
I  nicht  yollendt  sie  brachte^  zum  raub  den  harrenden  kindem. 
«ach  ifir;  wo  wir  anders  durch  ^mauer  und  thor  der  Aehaier 
mit  grolser  gewall,  und  vor  uns  fliehn  die  Aehaier; 
wir  nicht  in  Ordnung  den  selbigen  weg  von  den  schiflen ;    225 
yiel  der  Troer  yerlassen  wir^  die  der  Aehaier 
Biit  dem  erze  getjSdtet,  im  mutigen  kämpf  fiir  die  schiffe; 
wnrd'  ein  seher  verkündigen,  wekher  im  geiste  «' 

der  seichen  verstand,  und  dem  aufhorchten  die  völken 
iFinster  schaut*  imd  begann  der  helmumflatterte  Hektor:  23o 

gefällt  mir,  Polydamas,  was  du  geredet! 
wohl  konntest  du  sonst  ein  besseres  rathen,  denn  solches! 
wufium  du  wirklich  in  völligem  ernste  geredet ; 
dann  raubeten  dir  die  unsterblichen  selbst  die  besinnung: 
da  befiehlst,  zu  vergessen  des  donnerers  Zeus  Kronion  235 

y  welchen  er  selbst  mir  zugewinkt  und  gelobet, 
gen  ermahnst,  den  weitgeflügelten  vögeln 
kr  va  vertraun.     Ich  achte  sie  nicht,   noch  kümmert  mich  solches, 

f»  rechts  hinfliegen,  zum  tagslicht  und  zu  der  sonne,   ' 
aiach  links  dorthin,  zum  nächtlichen  dunkel  gewendet.  240 

^yerlrauen  auf  Zeus,  des  hocherhabenen,  rathschlufs, 
^di#  sterblichen  all'  und  die  ewigen  götter  beherschet! 
l^wahrzoichen  nur  gilt:  das  Vaterland  zu  erretten! 

twas  zitterst  denn  Du  vor  kämpf  und  wafienentscheidung? 
I  wir  anderei^  auch  an  den  rüstigen  schiflen  Achaia's  245 

\  getödtet  umher }  Dir  droht  kein  schrecken  des  todes! 
Vi  dir  ward  kein  herz,  ausharrend  den  feind  und  die  feldschlacht ! 
^  da  mir  aber  dem  kämpf  dich  entziehn  wirst ,  oder  der  andern 
■D  rooi  krieg'  ablenken,  durch  thurichte  Worte  he«cliYrftx^xv4.\ 
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Schnell  von  meiner  lanze  durchbohrt,  verhauchst  du  das  leben! 

Dieses  gesagt ,  ^ng  jener  voran ;  ihm  folgten  die  andern 
Mit  graunvoUem  geschreij  und  d^r  donnerfrohe  Kronion 
Sendete  hoch  vom  Idagebirg'  un^rmefslichen  Sturmwind, 
Der  zu  den  schiffen  den  staub  hinwirbelte :  dafs  den  Achaiem 
Sank  der  mut,  doch  der  Troer  und  Hektors  iTihm  sich  erhöhte.  ' 
Jezo  dem  wink  des  gottes,  und  eigener  stärke  vertrauend, 
'  Strebten  sie  durchzubrechen  der  Danaer  grofse  verschanzung  5 
Rissen  herab  die  zinnen  der  thürm',  und  regten  die  brüst  wehr, 
Und  umwühlten  mit  hebeln  des  walls  vorragende  pfeiler. 
Die  man  zuerst  in  die  erde  gesenkt ,  zur  veste  den  thürmen :        ' 
Diese  wuchtet-  ihr  stofs,  und  sie  hoften  der  schütternden  mauer 
Einbruch.     Doch  nicht  wichen  die  Danaer  dort  von  der  stelle;' 
Nein  mit  starrenden  Schilden  die  brustwehr  rings  umzäunend, 
Warfen  sie  stein'  und  geschoss'  auf  die  mauerstürmenden  feinde. 

Aber  die  Ajas  beide,  das  volk  auf  den  thürmen  ermahnend;  ! 
Wandellen  ringsumher/  und  eiTegten  den  mut  der  Achaier,    » 
Den  mit  freundlicher  red',  und  den  mit  strenger  bedrohung 
Züchtigend,  welchen  sie  ganz  im  gefecht  nachlässig  erblikten: 

Freund',  im  Danaervolk  wer  hervorsfrebt,  oder  wer  mitgeht, 
Auch  wer  dahintenbleibt  5  denn  gar  nicht  gleich  mit   einander 
Schaffen  die  manner  im  kämpf:  nun  zeigt  für  alle  sich  arbeit! 
Auch  ihr  selber  fürwahr  erkennet  es!  Ps immer  zurük  denn 
Wendet  euch  gegen  die  schiffe,  die  drohungen  hörend   des  trozeH' 
Sondern  voran  dringt  all',  und  ermahnt  euch  unter  einander! 
•    Ob  ja  Zeus  vergönne,  der  donnergoU  des  Olympos, 

Dafs  wir,  den  streit  abwehrend,  zur  sladt  die  feinde  verAil^en! 

Also  schrien  sie  beiiF,  und  erregten  den  l'.ninpf  der  Achaier. 
Dortj  gleichwie  scl.ne^flockcn   dalwiT  iv\  dichtem  gestOber 


■» 
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am  wintertage'^  wann  Zeus  der  herscher  sich  aufmacht , 
die  menschen  zu  schnein^  der  alimacht  pfeile  versendend;       280 
dann  heifst  er  die  wind',  und  ergeulst  rastlos^  bis  er  einhüllt 

tcheitelte  häupter  der  herg',  und  zackige  gipfel, 
die  gefilde  roll  klee,  und  des  landmanns  fruchtbare  äcker; 
deis  graulichen  meers  vorstrand'  und  buchten  umfliegt  schnee, 
die  wog^  anrauschend  verschlinget  ihn;  alles  umher  sonst        985 
von  oben  umhüllt,  wann  gedrängt  Zeus  schauer  herabfällt s 

heere  zu  beer  flog  häufiger  steine  gewimmel, 
le  die  Troer  hier ,  und  die  Danaer  dort  auf  die  Troer 
leiten;  und  um  die  mauer  erscholl  rings  dumpfes  gepolter. 
^Ifoch  nicht  hätten  die  Troer  anjezt  und  der  stralende  Hektor    290 

»rochen  die  pforte  des  walls  und  den  mächtigen  riegel; 
^^der  waltende  Zeus  nicht  seinen  söhn,  den  Sarpedon, 
£e  Argeier  gesandt,  wie  den  leun  auf  gehOmete  rinden 
smn  schirm  vor  trug  er  den  schild  von  geiündeter  wulbung, 

shänunert  aus  erz,  den  prangenden;   welchen  der  wehrschmied 
lerte^  wohl  inwendig  gefügt  aus  häufiger  stierhaut,  296 

M  TOn  lauterem* gold,  langreichende,  rings  um  den  rand  her: 
sich  nun  vortragend  zum  schirm,  zween  Speere  bewegend, 
hinan,  wie  ein  löwe  des  bergwalds,  welcher  des  fleisches 
entbehrt,  und  jezo,  ge>reizt  von  der  mutigen  seele,  3oo 

,  Schafe  zu  würgen,  auch  selbst  in  ein  dichtes  gehege; 
'er  zwar  bei  ihnen  die  wachsamen  hirten  versammelt, 
nul  hunden  und  spiefsen  umher  die  schafe  behüten, 

ti  nicht  ohne  versuch  von  dem  stall  zu  entfliehen  gedenkt  er; 
y  entweder  er  raubt,  wo  er  einsprang,  oder  auch  selber  3o5 

M  er  rerlezt  im  empfapg  von  rüstiger  band  mit  dem  wurfspiefs: 
|dort  reizte  der  mut  den  gdttergleichen  Sarpedon, 
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Stürmend  der  mauer  zu  nahn.  und  durchzubrechen  die  bruitwefarJ 
Schnell  zu  Glaukos  nunmehr^  des  Hippolochos  sühne ^  hegaiin  eril 

Glaukos^  warum  doch  ehrte  man  uns  Yor  anderen  immer 
Hoch  an  siz^  an  fleische  des  mahls^  und  gefulleten  bechern , 
Uns  im  Lykierlande^  wie  himmlische  götter,  betrachtend? 
Und  was  baun  wir  ein  grofses  gefild'  am  ufer  des  Xanthos^ 
Das  mit  pflanzungen  prangt  und  weizenbesäeten  Sckem?   ^ 
Darum  ziemet  uns  jezt^  mit  Lykierhelden  des  rorkampfs 
Dazustehn^  und  hinein  in  die  brennende  Schlacht  uiis  zu  stürzen}^ 
Dafs  man  also  im  volk  der  gepanzerten  Lykier  sage: 
Nicht  fürwahr  unrühmlich  beherschen  sie  Lykia's  söhne  ^ 
Unsere  kunige  hier^  mit  gemästeten  schafen  sich  nähi*end^ 
Und  herzstärkendem  wein,  dem  erlesenen;  sondern  ihr  mut  andk] 

V 

Raget  empor,  denn  sie  kämpfen  mit  Lykierhelden  des  vorkamp&l 
Trautester,  konnten  wir  ja,  durch  Weigerung  dieses  gefechtes. 
Immerdar  fortblühen,  unsterblich  beid'  und  unaltemd^ 
Weder  ich  selbst  dann  stellte  mich  unter  die  vordersten  käropfer. 
Noch  auch  sendet'  ich  dich  zur  männerehrenden  feldschlacht. 
Aber  da  gleichwohl  Keren  des  schreklichen  todes  daherdrohn. 
Tausende,  die  nicht  meidet  ein  sterblicher,  oijer  entfliehet  5 
Auf!  daß  anderer  rühm  wir  verherlichen ,  oder  den  unsem ! 
^        Also  der  heldj   nicht  trage  vemalims,  noch  sträubte  sich  Gl 
Gradan  drangen  sie  beide,  die  schaar  der  Lykier  führend. 

Als  er  sie  sah ,  da  stuzte  des  Peteos  söhn  Menestheus ; 
Denn  ihm  nahten  zum  thurm  sie  daher,   mit  verderben  gerüstet. 
Rings  ümspäht'  er  den  thurm,  ob  der  Danaerfürsten  er  einen 
Schauete,  welcher  die  noth  abwehrete  seinen  genossen. 
Jezo  sah  er  die  Ajas,  siie  beide  des  kampfs  unersäitlich  ^ 
Dästehn,  auch  den  Teukros,  der  jüngst  vom  gezelte  zurükkam, 
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sich  ;  doch  nicht  konnte  so  weit  aushallen  sein  anruf  ^ 

das  getose  der  schlacht:  es  erscholl  zum  himmel  der  aufruhr^ 
rings  prallt'  an  die  schild'  und  die  flatternden  helme  geschofs  her^ 
an  die  thor' ;  all'  alle  bestürmte  man  ^  und  die  daraufsen  340 

iden  8ti*ehten  mit  macht  sich  durchzubrechen  den  eingangs 
umt  zu  Ajas  entsandt^  er  Thootes  den  herold: 
lufe  mir,  edler  Thootes,  in  eil',  und  rufe  den  Ajas^ 
sie  beide  zugleich:  denn  weit  das  beste  vor  allem 
es,  dieweil  hier  bald  ein  grafsUches  morden  bevorsteht!  345 

hart  drängen  die  fürslen  der  Lykier,  welche  von  jeher 

anrennen  in  sckreckenvoller  entscheidung ! 
.irofern  auch  dort  die  kriegsarbeit  sie  beschäftigt  5 

doch  Ajas  allein,  des  Telamon  tapferer  spröfsling, 
ihm  gesellt  sei  Teukros  der  held,  wohlkundig  des  bogens!      35o 
Jener  sprachst  nicht  träge  vernahm  die  worte  der  herold, 
er  enteilt'  an  der  mauer  der  erzumschirmten  Achaier, 
den  mutigen  Ajas  genaht,  und  redete  also: 
Ajas  Jbeid',  heerführer  der  erzumschirmten  Achaier, 
bh  ruft  Peteos  söhn,  des  gottbeseligten  herschers,  335 

6  ihr  kommt,  dem  geschäft  ein  weniges  nur  zu  begegnen; 

rr  ihr  beide  zugleich:  denn  weit  das  beste  vor  allem 
es,  dieweil  dort  bald  ein  gräfsliches  morden  bevorsteht! 
Ihn  hart  drängen  die  fürsten  der  Lykier,  welche  von  jeher 
Igestiun  anrennen  in  schreckenvoller  entscheidung!  36o 

jlsr  wofern  auch  hier  die  kriegsarbeit  euch  beschäftigt  5 
toime  doch  Ajas  allein,  des  Telamon  tapferer  spröfsling, 
id  ihm  gesellt  sei  Teukros  der  held,  wohlkundig  des  bogens! 
I   Sprachs;  und  willig  gehorchte  der  Telamonier  Ajas. 
bneli  zu  Oileus  söhn  die  geflügelten  worle  hegaiva  et\  "^^R^ 
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Ajas,  ihr  beid'  alhier^  du  selbst  und  der  beld  LylatiiiedN, 
Stehet  fest^  und  ermahnt  die  Danaer  ^  tapfer  zu  streiten«. 
Ich  entnrandere^  dort  der  kriegsarbeit  zu  begegnen) 
Schnell  dann  eir  ich  zurük^  wann' wohl  ich  jene  vertheidigl. 

Also  sprach,  und  enteilte^  der  Telamonier  Ajas; 
Und  ihm  gesellt  ging  Teukros^  der  leibliche  bieder  yom  Tatar} 
Auch  Pandion  zugleich,  der  des  Teukros  krummes  gescIioA  trog. 
Als  sie  ^em  thurm  izt.  nahten  des  hochgesinnten  Menestheos,   • 
Drinnen  die  mauer  entlang^  zu  bedrängeten  nahten  iie^  wahrlich. 
Dort  an  die  brustwehr  klonunen,  dem  düsteren  stürme  yerg^leichbdr,' 
Jene,  des  Lykiervolks  erhabene  ftirsten  und  pfleger; 
Tobend  begann  nun  nahes  gefecht,  und  es  h^Ute  der  sohlachtml 

Ajas  strekte  zuerst,  der  telamonische  kämpfer, 
Einen  freund  des  Sarpedon,  den  hochbeherzten  Epikles^ 
Mit  scharfzackigem  marmor  gefällt,  der  drinnen  der  matter 
,  Grofs  an  der  brustwehr  lag,  der  oberste.  Schwerlich  vielleicht 
Trüg'  ihn  mit  beiden  bänden  ein  mann,  auch  in  blühenddr  ] 
Wie  nun  sterbliche  sind;  fir  schleuderte,  hoch  ihn  erhebend. 
Brach  des  heims  viergipflich  gewölb',  und  zerknirschte  mit  Einmil 
Alle  geb^ine  des  haupts;  Er  dann,  wie  ein  taucher  von  ansehn, 
Schofs  von  dem  ragenden  thurm,  und  der  geist  verliefs  die 
Teukros  traf  den  Glaukos,  Hippolochos  tapferen  spröfsling^ 
Mit  dem  geschofs,  da  stürmend  den  hohen  wall  er  hinanstieg ^ 
Wo  er  ihn  sah  entblöfsen  den  arm,  und  hemmte  die  Streitlust. 
Jener  entsprang  von  der  mauer  geheim,  dafs  nicht  ein  Achaier  % 
Ihn  den  verwundeten  schaut',  und  nachjauchzt'  höhnenden  ausra£l 
Schmerz  durchdrang  dem  Sarpedon  die  brüst,  als  Glaukos  hinwegn 
Gleich  nachdem  er  gemerkt;  doch  nicht  vergafs  er  des  kampfes;  ^ 
Sandern  er  traf  mit  dßv  lanze  den  T\ve%V.on4^Tv  ^JJwoväätv^  ^ 
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\,  und  entzog  ihm  den  Schaft ;  der  taumelte^  folgend  der  lanze^  5q5 
arts  f  und  ihn  umkirrte  das  erz  der  prangenden  rüstung. 
Sarpedon^  mit  grofser  gew^t  anfassend  die  brustwehr^ 
9  und  gesamt  nachfolgend  entstürzte  sie;  aber  von  oben 
die  mauer  entblöfst^  und  üfhete  vielen  den  zugang. 

sofort  und  Teukros  begegneten:  der  mit  dem  pfeile  400 

das  riemengehenk^  das  hell  umblinkte  den  busen^ 
nngsdeckenden  schild' ;  allein  Zeus  wehrte  dem  schiksal 
sohns>  dafs  nicht  um  die  ragenden  Steuer  er  hinsank. 
slaeh  Ajas  den  schild  anlaufend  ihm  3  aber  hindurch  drang 
ttemd  die  eherne  lanz'^  und  erschütterte  jenen  im  angrif.       4^5 
Ton  der  brustwehr  zukt'  er  ein  weniges  3  doch  nicht  gänzlich 
er^  die  weil  sein  herz  noch  erwartete  rühm  zu  gewinnen. 
in  die  göttliche  schaar  der  Lykier  ruft'  er^  sich  drehend: 
Liykier,  o  wie  vergefst  ihr  der  rasch  einstürmenden  abwehr? 
ja  ists  unmöglich,  und  war'  ich  der  tapferste  stteiter^  .410 

ubrechen  allein,  und  bahn  zu  den  schiffen  zu  öfnen! 
MF  denn  y  zugleich  mir  gefolgt !  denn  mehrere  schaffen  ja  besser! 

Jlener  sprach»;   und  geschrekt  von  des  königes  scheltendem  zuruf^ 
■Uten  sie  heftiger  an,  gedrängt  um  den  waltenden  könig. 
^moB  söhn'  auch  drüben  verstärkten  die  macht  der  geschwader,     4^5 
irrhalb  der  mauer;  und  grofs  ward  ihnen  die,  arbeit. 
bder  die  Lykier  konnten  mit  macht  den  Danaerhelden 
I durchbrechen  den  wall,  und  bahn  zu  den  schiffen  sich  ofnen ; 
Wi  auch  konnten  mit  macht  die  Danaer  Lykia's  söhne 
leder  vom  wall  abdrängen,  nachdem  sie  sich  einmal  genahet.        420 
^em  wie  zween  landmänner  die  gi*enz'  einander  bestreiten; 
ein  mafs  in  der  band ,  avif  gemeinsamer  scheide  des  f eldes , 
sie  auf  wenigem  ravm,  und  zanken  sich  wegciv  Öl^t  ^«vÄiXÄv«\ 
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Also  trennt'  auch  jene  die  bnistwehr  j  über  ih|r  lüimpfend,  • 
Haueten  wild  sie  einander  umher  an  den  Busen  die  ^tierhmt . 
SchongeriUideter  Schild'  und  leichlgeschwungener  tartschcn« 
YieF  auch  wurden  am  leib  vom  grausamen  erse  rerwundet: 
Eihige,  wann,  sich  wendend  im  streit  sie  den  rücken  entbldisten 
Durch  das  gewühl^  und  manche  sogar  durch  dfe  Schilde  rem  stifiEl 
Überall  von  thürmen  und  brustwehr  rieselte  rothes 
Blut^  an  jeglicher  seite^  Von  Troern  und  von  Achaienu 
Doch  nicht  Schäften  sie  flucht  der  Dianaer;  sondern  sie  standm 
Gleich;  wie  die  wage  steht ^  wenn  ein  weib^  lohnspinnend  undcej 
Abwägt  woU'  und  gewicht^  und  die  schalen  beid'  in  gerader 
Schwebung  bält^  für  die  kinder  den  ärmlichen  lohn  zu  gewittnoi: 
Also  stand  gleichschwebend  die  schlacht  der  kämpfenden  rdlkiHr} 
Bis  nunmehr  Zeus  schenkte  der  öbmacht  ehre  dem  Hektor^ 
Prianibs  sohn^  der  zuerst  einstürmt'  in  der  Danaer  mauer. 
Laut  durchdringend  erscholl  sein  ruf  in  die  schaaren  der  Troer: 

Auf^  ihr  reisigen  Troer ^  hinan!  und  brecht  der  Argeier 
Mauer  hindurch^  und  werft  in  die  schiff*  auflodernde  .flammen! 

,Also  ermahnte  der  held^  und  aller  ohren  vernahmens. 
Gradan  drang  zu  der  mauer  die  heerschaar^  alle  begieng 
Klommen  empor  an  die  zinnen,  geschäi^fete  Speer'  in  den  bänden. 

Hektor  trug  aufraffend  ^en  feldstein^  welcher  am  thore 
Dastand^  draufsen  gestellt^  von  unten  dik,  lind  von  oben 
Zugcspizt^  nicht  hätten  ihn  zween  kraftmänner  des  volkes 
Leicht  zum  wagen  hinauf  vom  boden  gewälzt  mit  hebeln, 
•Wie  nun  sterbliche  sind;  doch  behend*  ihn  schwang  er  allein  au< 
Denn  ihm  leichterte  solchen  der  söhn  des  verborgenen  Rronos. 
Wie  wenn  ein  schäfer  behend'  hinträgt^die  wolle  des  widders, 
Fassend  in  Einer  hand^  und  wen\g  Aie  Wl  \Vci  beschweret: 


#  ' 
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ihm  Hektor  und  trug  gradan  zu  den  bohlen  den  feldstein^ 
de  das  thor  yerschlossen  mit  dicht  einfügender  pforte^ 
geflügelt  und  hoch;  und  zween  sich  begegnende  riegel  455 

m  sie  innerhalb^  mit  Einem  bolzen  befestigt, 
trat  er  hinan  ^  und  gestemmt  nun  warf  er  die  mitte  ^ 
gespreizt ,  dafs  nicht  ein  schwächerer  wurf  Ihm  entflöge, 
ettemd  zerbrach  er  die  angeln  umher^  und  es  stürzte  der  marmor 
er  hinein;  dumpf  krachte  das  thor 5  auch  die  mächtigen  riegel  460 
>n  ihm  nicht ^  und  die  bohlen  zerspalteten  hiehln  und  dorthin, 
'  des  Steines  gewalt;  und  es  sprang  der  erhabenre  Hektor 
itbar  hinein,  wie  das  grauen  der  nacht:  er  stralt'  in  des  erzea 
klichem  glänz,  das  Ihn  hüllt',  und  zwo  hellblinkende  lanzen 
telt*  er.    Nicht  wohl  hätt'  ein  begegnender  jezt  Ihn  gehemmet  465 
r  ein  gott,  da  er  sprang  in  das  thor,  wutfunkelndes  auges. 
nun  mahnt*  er  die  Troer,  umhergewandt  im  getümmel, 
die  mauer  zu  steigen;  und  schnell  folgt'  alles  dem  aüfhif: 
*e  drangen  zur  mauer  und  kletterten,  andere  strömten 
i  die  gezimmerte  pforte  hinein.    Doch  es  flohn  die  Achaier    470 
^n  geräumigen  schlfien ;  es  tobt'  unermefslicher  aufruhr. 
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i8>  nachdemer  die  Troer  und  Hektar  bri^cht' »aa  die  sc))iflf€(|,i  j 
sie  atimnehr  bei  jenen  in  arbeit  ringen  u^d.e^end^  .,     ^  ;\  '^.ij 
oisfort^  und  er  wandte  znräk  die  ftralenden.a^gen^ 
arte  bin  auf  das  land  gaultui«ii^ejln{)(^]|'r7|l)rakier  scbauend^    ;    - ; 
nahkämpfender  Myier^  jia4j|i/C^|iiG^ll>H>ppomoJgen;k  .f 

fae  bei  milch  arm  leb^^n^.eui.yqlH  i^v  g^rfx^kjtesten  ifi^pi^er.    ^  ^^ 
k «of.Troja  wandt'  er  nichlstiiebr  di«|stralenden  ac^^n^  .    .^..,;   \ 

i  nicbl  hoft' er  im  gej^^ 'dfti^iUl^s^irbU9M>^^A'^4®.^B^!h^'^^.  J 
men^  um  Troja's  volk  zu  yerlbeidigen^  oder  Acl^aif'^  r    ,  ;    ;  \ 

^ber  luchl  achtlos  lau9phlQ)der.:erd)Br8qbj^Jttrer  Poseidop*  ^         to 

1  er  saCi^  anstaunend  den  k«[m|^|  und  die  wi|ffenenl3cbeidu^r<   ( 

I  auf  dem  obersten  gipfe^der  gr(^nui^waldeten  Samos  \,       ...   \ 

ikia'9:  dort  erschien,  mit  allen  bil^bn.i^  der  Idi^  \    ^,,  .  \ 

I  emphieii.iblh^Priamps  ^\9^X\  -jaf^d^di^V  Dana^JC't.s^c^fie. 


Fallen  vor  Troja'9  volk^  und  dem  Zeus  war  er  heftig  ereifert 

Plözlich  stieg  er  herab  von  dem  zackigen  felsengehirge^ 
Wandelnd  mit  hurtigem  schritt  $  und  es  bebten  die  höhn  und  diewi 
Weit  den  unsterblichen  fufsen  des  wandelnden  Poseidaon. 
Dreimal  schwang  er  sich  fort;  und  das  yiertemal  stand  er  am  zieh 
Agä:  wo  ein  gepriesner  palast  in  den  tiefen  des  sundes. 
Golden  und  schimmerreich  ^  ihm  erbaut  ward^  stets  unrergängli 
Schnell^  wie  er  a|l^m,  scbivrt'  er  ins  joch  erzhufige  rosse^ 
Stürmendes  flugs  ^  umwallt  yon  goldener  mahne  die  schultern. 
Selber  in  goM  nui^hüllt  er  den  Uib^  und  jafste  die  geissct^ 
Schön  aus  golde  gewirkt ,  und  trat  in  den  sessel  des  Wagens^ 
Lenkte  dann  über  die  flut :  die  ungeheuer  des  abgrunds  ^ 

Hüpften  umher  aus  den  klüften^  den  mächtigen  her  seh  er  erkemil 
Freudig  trennt'  aus  einander  die  woge  sich  5  und  wie  geflügelt 
Eilten 'sie^  onnfe'dafs  utlten  idie  eherne  axe  genezt  ward  j' 
Und  ihn  trugen  itn*  sp'rung  zu  der  Danaer  schiffen  die  rosse. 

Eine  geräumige!  =  grott'  ist  tief  in  den  Schlünden  des  sundes^ 
Zwischen  Teiiedos  höhn  und  der  tauhumstarreten  Imhros: 
Dorthin  stellte  die  roaise  d^^  ^d«h:*jct)üi;trer  Poseidon^ 
Abgespannt  vom  gieschirr^  tind  reichf  ambrosische  nährung 
Ihnen  zur  kost;  und  die  fiift' umsdhlang  er  mit  goldenen  fessela^ 
Unlösbar ^  unzerbrechlich^  dafs  fest  auf  d'er  stelle  sie  harrten^ 
Bis  ihr  herscher  gekehrt;  dann  ging  er  ins  beer  der  Achaier. 

Troja's  männer  gedrängt,  dem  orkan  gleich',  oder  dem  feofi 
Folgten  Priäibos  söhn ,  unei^ättlicher  gier,  in  den  kämpf  hin, 
Brausendes^  wüstes  geschrei  5  denn  der  Danaer  schüfe  zu  nehma 
Höften  sie ,  und  zu  ermorden  die  Danaer  all'  um  die  schiffe. 

Aber  der  erderschüttrer^'d^  landumstürmer  Poseidon, 
Reizte  diä  tnid^t  At^eier  ;^  de)!  Ineers  abgr$^deii  enltliegeii*    ^ 
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Kampf  um  die  schiffe»  Poseidon ,  von  Zens  unbemerkt ,  h 
die  Aehaier  zn  ermuntern»  Dem  Hektor  am  erstürmten  thön 
Menestkeus  iqiderstehn  vor^glich^4^^ ^Ajas.  Zur  linken\käm 
am  tapfersten  tdomeneus  und  Meriones  wiäet  Ankiaüs^  Paris 
andere.  Auf  Polydamas  rath  beruft  Hektor  diefärsten  ,  dafs 
vereint  kämpf e  y  oder  zurückziehe.    Verstärkter  angrif. 


D  R  E  I  Z  E  H  ^V'V  E^  A     GESANG.  « 

brang  sind  fur'sdilJbar  uhflimlfi^^kllft'pift^^^  '  V        ; 

in  die  irre  ge8chedcfat>  vr^hrlö'iy  tiiicht  freudig  sum  angrif: 
JD  wollten  die  Troer  de^  mut  iHrift'die'kraQ^der  Athaier  lo6 

luner  rordem  aushark*enmit'abweW^  'iluch  ntirein  wen  ^ 

bkin  ferne  der  Stadt  bei  den  yauiüi^eh  schiften  ihr  Schlachtfeld^ 

r 

des  gebieters  rWgehii^  üftd^äsrigkeiten  dar  vifilker,  '  '  '  '- 

auf  jenen  ergrimmt y  nicht  kjihn«u  rirthetdigen  streben 
gebogenen  schrifFeVvielWehr  hinbluten  bei  ibnen.  lio 

wird  er  auch  wahtHcJh^mH.vGlli^Bnx' rechte  beschuldigt^ 
r  Ton  Atreu!f  stäthm  w^ithersöhbrrdRfe^'held  Agamemnon^.;  ;'      ■ 
«r  tchm&hlich  entehrt  den  mutigen rehner  Achilleus;    \  i.j.::- 
icht  ziemet  es  doch ^  saumselig  zu  sein  im  gefecbtel  '   -  -.  \ 

•nn^  heilen  wir*  uns';  beilbar  sind  Kennen  der  edeln.  liS 

ber  %nr  tfh^'  eüchselbeMrergef^t  ihr  der  stürmenden  abwehr^   '' 
BetapferstenallederDfinaer!  Schwi9rli<ih  ja  würd^  ich    .  . 
pe»  disn  mann  auftr^len*^' ^d^r  wo-demg^fecht  sic&  entsöge^ 
^  und  schwach 5  Euch  aber  verarg'*  ich  es  wahrlich. von  bisrzen.I 
■tftestefreund',  aoh'bdd  noch  griifseres  wehe- verschaft  ihr         120 
bck  eo-lSssTgen  sinft^  rWöhlauf^  und  gedenket  im  herzen 
b'der  ecbam  und  der  schand^!  Ein  gewaltiger  kämpf  fa  erhub  sich  I 
ktor  st&rmt  um  di(^  schiffe^  der  rufer  im  streit^  und  bekämpft  uns^ 
pilitbar  an  kraft ^  ja  durchbrach  schon  thpr  xind  mächtigen  riegel! 
Also  rief  und  erregte  die  Danaer  Poseidaon.  12$ 

It  um  die  Ajas  beide  gestellt  nun  ^gingen  geschwader^ 
i&re^  die  selbst  Ares  untadelich  hätte  geachtet^ 
j^li  AtbenSa  selbst^  die  zerstreuerin.     Denn  der  Achaier 
UBte  harrten  der  Troer  gbfaßty  und  des  giSttJichen  Hektorl 
iz'  an  lanz'  eindrängend /'«AS'^schild  auf  ic)litd<init  einander^;'  i3o 
M€h''M>tar4fldhe*gi9lehnr/'ätt'he)m'h^^        krieger  an  liriegeic^:'  > 


j»  ALIAS.      : 

Und  die  mnflatterUn  B^Utoe  der  nickenden  rührten  geengt  ticli 
Mit  hellschimmernden  zacken :  $o  diohtvereint  war  die  heertchur 
Aber  die  ipeer'^  unrutug  in  mutigen  bänden  beweget^ 
Zitterten^  gradan  strebten  sie  all',  uhd^ntbranntenin  k«mp%ier. : 

Vor  auch  drangen  die  Troer  mit  heerskraft;  aber  Toran  gint 
Hektor  in  rascher  begier :  wie  ein  schmetternder  stein  von  dem^ 
Den  an  der  kröne  diss  bergs  abreifst  die  ergossene  herbttfluly 
Brechend  mit  stürmischem  regen  dal  band  des  etitsetslichen  ft 
Hoch  nnn  stürzet  im  spruilg  er  herab^  ,ünd  terschmetterle  wi 
Kracht;  doch  stets  und  ünhieoänbar  enttaumelt  er,  bis  er  ei 
£benen  grund;  dann  rollt  er  nicht  mehr,  wie  gewaltig  er 
Also  droht*  auch  Hektor  zuerst,  bis  zum  ufer  desjmeeree 
Leicht  hindurchzudringen  der  Panaer  schiS*  und  geselte^ 
Mordend;  allein  d(a  nunmehr  die  geschlossenen. reihen  er  anlni(;| 
Stand  er,  wie  nah'  er  gestrebt  Die  begegnenden  mSUmer 
Zuckend  daher  die  Schwerter  und  zwiefachschneidendea  lam^ 
Drängten  ihn  mutig  zurück;  und  er  wich  yöU  jäher 
Ijaut  durchdringend  erscholl  sein  ruf  in  die  schaaren  der  Trosr 

Troer,  und  Lykier  ihr,  und  Dardaner,  kämpfer  der  nähe^. 
Haltet  euch!  Traun  nicht  lange  bestehnsie  vor  mir,  die  A( 
Nahen  sie  gleich  mit  einander  in  heerschaar  wohlgeordnet; 
Sondern  bald  vor  dem  speer  entweichen  sie,  wo  mich  in  wi 
Trieb  der  erhabenste  gott,  der  donnernde  gatte  der  Here! 

Hektor  riefs,  und  erregte  den  mut  und  die  herzen  der  männsr« 
Aber  Deifobos  ging  hochtrozendes  sinns  in  der  heerschaar, 
Priamos  söhn;  vor  ti'ug  er  den  schild  ron  gerundeter  Wölbung^ 
Leise  bewegend  den  schritt,  und  unter  dem  schild'  anwandelnd 
DochMeriones  zielte  mit  blinkender  lanz' ihm  entgegen, 
Schpi^,^  und  Verfeblete  nicht  des  gewaltigen  Schildes  von  ttierJuMti 
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rieh  ganz  lern  KJlchas  an  .wuchs  und  gewaltiger  stimmcu  43 

EU  den  Ajat  begann  er/die  selbst  schon  glühten  in  kampfiust: 
Ajas  beid'^  Ihr  mögt  wohl  retten  das  rolk  der  Achaier^ 
ihr  der  stärke  gedenkt^  und  nicht  des  starrenden  zagens»' 
wo  schrecken  mich  nicht  die  unnahbaren  hHnde  der  Troer^    : 
hoch  über  die  mauer  herein  sich' stürzten  mit  heerskrafl;         5d 
gesamt  schon  wehren  die  hellumschienten  Achaien 
nur  sorg'  ich  im  herzen  geKngstiget,  was  uns  betreffe, 
der  rasende  dort,  wie  ein  brennendes  feuer,  Toranherschl, 
r,  der  sich  entsprossen  yotL  Zeus  dem  allmächtigen  rühmet! 
doch  Such  in  die  seel'  ein  unsterblicher  diesen,  gedanken^       55 
tbft  entgegen  zu  stehn  mit  gewalt,  und  andre  zu  reizen! 
nmn^  wie  eifrig  er  strebe,  hinweg  von  den  schiffen  Achaia's 
■ngtet'  ihr  ihn,  wenn  gleich  der  Olympier  selbst  ihn  erwecket! 
Spracht 5  und  beide  sofort,  der  uinufetnde  LHndererschüttrer, 
jUog  er -mit  mächtigem  stab',  und  erfüllte  sie  tapferes  mutes ;       6o 
licht'  auch  schuf  er  die  glieder,  die  füfs'  und  die  arme  von  oben. 
ibst  dann  ,  gleich  wieein  habicht  in  hurtigem  fluge  sich  fortschwingt^ 
ar^  Ton  des  felsengebirgs  hochschwindelnder  jähe  gehoben^ 
Mob  hinfkhi^  in  die  thale,  den  anderen  TOgel  verfolgend: 
bo  entschwang  sich  jenen  der  erderschüttrer  Poseidon.  .     r  65 

^Ton  beiden  erkannt'  es  der  schnelle  söhn  des  Oileu^, 
Ind  SU  Ajas  sogleich,  dem  Telamoniden,  begann  er: 

Ajai,  dieweil  uns  irgend.ein  gott,  von  den  höhn  des  Olympos 
laich  an  gestalt  dem  seher,  gebeut  bei  den  schiffen  zu  kämpfen : 
lenn  nicht  Kalchas  war  es,  der  deutende  y ogelschauer ;  70 

fohl  ja  bemerkt'  ich  von  hinten  der  iüfse  gang  und  der  stJienkel, 
iker  hinweg  sich  wandte;  denn  leicht  zu  erkennen  sind  gütter: 
ito  rerlangt  knir  selber  der  mut  im  innersten  herzen^ 


yo  •  IL'-I' A'^S.'"  .'.'.'  .^  .'!  •'". 

•l 

S^rmisclirer  aufgeregt^'Sukäinpfen  denikampf  der  imllGlieidiing; 
Und  xnir  streben  von  famten-  die  füfs-,  'übd.  die  hlinde:  von  oben. 

Ihm  antwortete  drauf  det*  TeUmoaier-Ajas:' 
So  nun  streben  auch  mir  um^den  speer  -die  unnahbaren  bände 
Ungestüm^  und  es  hebt  sich  die  seel&'mir;. unten  die  füfs^anch. 
Fliegen,  mir  beide  ron  selbst;  uiid  Sehnsucht  fühl'  ich^  auch  eim 
Hektor^  Priamos  söhn,  den  Stürmer  der  schlachte  zu  bektoipfiniSl 

Also  redeten  jen''  im  wechselgespräch  mit  einander,  *      -i 

Freudig  der  kampfbegier^  die  der  gott  in  den  herzen  enlfiamiiMi^ 

: Hinten  indefs  erregte  die  Danaer.  Poseidaon^  .     *i 

Die  bei  den  rüstigen  schiffen  das  herz  sich  ein  wenig  erlabten:    'I 
Welchen  zugleich  ron  der  inühe  des  kampfs  hinsanken  die  «gliednyl 
Und  auch  grÄm  in  der  seel'  obwaltete^  weil  sie  die  Troer 
Sahn  hoch  tiher  die  mauer  herein  sich  stürzen  mit  heerskraft:     "^ 
Diesezü  schaun  ^  rann  ihnen  die  häufige  thrän'  aus  .den  wimpem; 
Denn  nicht  heften  sie  flucht  aus  den  sohreknissen.  '  Aber  PoseiM 
Leicht^'  in  die  meng'  eindringend^  erreget'  er  starke  gescbwader. 
Siehe  ^  zu  Teukros  zuerst  mit  Lei'tos  trat  er  ermahnend. 
Auch  zu  Peneleos  hin^  zu  Dei'pyros  auch,  und  zu  Thoas, 
Dann  zu  Meriones  auch ,  und  Antilochos ,  beiden  des  kampfes ; 
vDie  nun  reizte  der  gott,  und  sprach  die  geflügelten  worte: 

Schande.doch,  Argossöhn',  ihr  Jünglinge!  Euch  }a  vertraut*  ich; 
Dafs  ihr  tapferes  armes  errettetet  unsere  schiffe! 
Aber^o  Ihr  der  gefahr  euch  entzieht  d^s  verderblichen  liaropfes, 
Dann  ist  erschienen  der  tag,  da  Troergewalt  uns  bezwinget l 
Weh  mir!  ein  großes  wunder  erblickt'  ich  dort  mit  den  aug.en, 
Graunvoll}  tvelches  ich  nimmer  ^uch  nur  für  möglich  geachtet: 
Troer  an  uhseren  schificn  so  nahe  nun!  welche  vordem  ja     . 
Gleich  den  hin^innen  waren,  den  flüchtigen  ,  die  in  den  wäldtrn 
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Wo  ist  ^  ^5 nig'der  Kreter  IdFoineneiu>!  alle  die  divhäng; 
|;eflohn  ^  dieuien  Troern  Achaiä's  söhne  gedroiiet?  220 

AMer.  -dc^  •  ttrelerfiirst  Idomenear  rief  ihm  die  antw ort : 
lasj^' IJeinerim'Jf-oIk  ist  jetzo  schuldige  so  weit  iiah      ' 

•n  kann  ^  denn  alle  ventehn  wir  deh  feind  zu  hekXmpfen : 

I 

iH^nfiissdlt  die  furohty 'die  eptseelende;  keiner^  von  trKgheit   . 
1^  eiitsiehtden^e|!ri)ren  der  echlacht  sich  j  sondern  es-wird  wohl  225 
W  genehm  nun  seindem  lillm&chtigen  söhne  des.Kronos^  ' 

b  hiair  lUÜBiilasNsMrben  ron  Ai^oefern  dieiAchaier.    ' 
na', 'Wtvblanl  du  iiraral  ja  vordem  ausharrendes  jniites^ 
K  du  ermahnst. auch  andre ^-  wo  jemand  s&umen  du  iahest j. 

» 

^  denn  l^fs' t^icht  1^  ^  und  ermuntere  jegKchen  Streiter !  -       .  23o 
'  Ihmc^ntvror tele  drauf 4er -erderschuttrer  Poabidon: 
bnaer  doch  -kekr«''  der  mann  /  Idomeneus ,  nimmer  von  Troja 
IMyyhefitnL  -hieir  werd'  er  serfleiichenden  hunden  ein  labsal  • 
AlAar  an  diMen 'tage  den^  kiampf  freiwillig  vermeidet! 
Mir  wohl  ^u^ea  waifen^  tind  folge  ^lir!  Beiden  gebohrt  nun      235 
IUla^%\k  sein^  oh  wir  hülfe  vielleicht  noch  sphafien^  auch  zween  nur« 
«hl  doch  vereinigte  kraft  auch  wohl  von  schwächeren  männern ; 
d  wir  tind  ja  kundig  mit  tapferen  selber  zu  kämpfen. 

Pieses  gesagt^  enteilte  der  gett  in  der  männer  getümmeL 
||doiiillneus  nun  zum  stattliehen  zelte  gelangt  war,  340 

llt*  er'  in^chüne  geräthe  den  leib^  zwo  lanzen  auch  fafst'  er, 

* 

lytehdeid  blitze  sodann  enteilet^  er^  welchen  Kronion      1 

ch  mit  der  band  herschwang  vom  glanzerhellten  Olympos, 

Irhliohensum  Wahrzeichen  3  er  stralt  in  blendender  klarheit: 

ie  blizte  das  erz  um  die  brüst  des  eilenden  kunigs.  245 

er  Alerioneskam^  sein  edl^r  genofs^  ihm  entgegen^ 

h'  annoch  dem  gezett;  denn  die  eherne  lan7.e  sic\\  \\Q\eu&) 


f6  .'•-'■  i  LI  A  S.;.  .;;   :  .  :■  r  -'• 

Lief  er  hinab;  iHmamft?'IdQineDeas  heilige  stSrkä: 

Molos  rüstiger  söhn  Mciriones^  liebster  dci^firelundef,  i-  . 
Warum  kamst  ddy  yerlaasend  gefechtund  nraifenentseibeidvtog?.' 
Traf  dich  yielleioht  ein  geschols^  und  quäU  düchi  diewunde  d^s 
Oder  suchest  du  mich  mit  botschaft?  Selber  gaWtfa:ni4hi  .f 
Auszuhihn  iili  geze(te  rerlanget  inich  j  sondern  zu  kSinpCsn! 

Und  der  yarttändige  held  Meriones  iagte  dagegen «:  / 
O  Idomeneus^  fairst  4^r  efKgepanzerten^Kreter>,i'  .  ...f.;   i;  ;, 

Sieh'^  ich  kommV<>b  dir  etwa*  «int  Speer  im  ^geafelte^virüeUbUeby 
Dafs  ich  ihn  hole  zum  lotmpf ;  denn'^  dea  ich^hirtle'^  äs^rbtvdi  i 
Treffend  Dei'foboa'  8child>  dea  übergiew^Uigen  Hciege^B«! r ::    . 

Aber  der  Kreterfürst  Idomeneuariefiihm  die-aintiirorls  ■.-. 
Wenn  du  Speere  verlangst^  Bo  findest  du  6inen  ^  ja  atwanisAg^:   i 
Dort  in'meinem  gezelt  an  schimmernde,  wände igelehiwl^ .  i.><if. 
Troische^  die  von  evschlagnen  ich  bieutete.  '.Denn:  tbh  J>.elieiuii| 
Niemals  ferne  zu  stehn  im  kämpf  mit  feindlichen  männejrn* 
Darum  hab'  ich  der  Speere  genüge  und  genabelter  sehUde^  ' 
Auch  der  helm'^  und  der  panzer^  umstralt  von  freudigem  Schimmel 

Und  der  verständige  held  Meriones  sagte  dagegen  : 
Mir  auch  fehlts  bei  meinem  gezelt  und  dunkelen  schiffe 
Kicht  an  raub  der  Troer ^  doch  fern  ists^  dessen  zu  holen.  ^    * 
Denn  ich  selbst ,  wie  ich  meine ^  vergafs  noch  nimmer  dea  muti 
Sondern  zugleich  mit  den  ersten  in  männerehrender  feldschlacht 
Pfleg'  ich  zu  stehn  ^  wann  beginnt  der  blutige  kämpf  der  entscheu 
Manchem  andern  wohl  der  erzumschirmten  Achaier 
Bleib'  ich  verborgen  im  streit;  Du  kennst  mich  lange ^  verinut'i 

Aber  der  Kreterfurst  Idomeneus  rief  ihm  die  antwort: 
Deine  tapferkeit  kenn'  ich;  was  brauchst  du  solche^  zu  sagen? 
Wurden  anjezt  bei  den  schiffen,  zum  hinterhalta  wir  tapfern 
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en  kreis:  nicht  diesen  diorchbohret'^r^  sondern  turor  ihm 
i  der  ragende  sehaft  an  dem»  dhr ;  Oetfobbt  aber 
den  gefraltigen  schild  TOm  leibe  sicb>  weil  er  im  herzen 
ite  Meriones  Speer ^'  des  feurigen  beiden;  doch  jener^ 
ill  in  der  freunde  gedrXng^  entzog  er  sich  ^.heftig  erbittert^    i65 
sn  rerfehleten  sieg^  und  denirurfipiefs>  welcher  ihm  abbrach.} : 
r  enteilt*  an  den  zelten  hinab  und  den  schiffen  Achaia's^   *  . 

d  den  mXchtigen  Speer  I  der'ihmim  gezelt^surfiMilieb.'  .'  - 
her  die  anderen  kämpften  ^  und  graunroll  brüllte  der  scklachtniE 
'Ot  der  Telamonide  zuerst  schlug  einen  der  tapfern^  i^e 

>t>  Mentors  söhn  ^  des  rossebegüterten  herschers«    .  ' 

wohntr  in  Pedäos^  heror  die  Achaier  gekommen^ 
oenebentochterTermShlt^  der-Medesikaste.  .    . 

nachdem  die  Achaier  in  ruderschiffen  gelandet^ 
ir gen  Ilios.  wieder^  und  ragete  hoch  yor  den  Troern;  i^5 

bei  Priamos  wohnt'  er^  der  gleich  ihn  ehrte  den  söhnen* 
raf  Telamons  söhn  jezt  unter  dem  ohr  mit  des  Schaftes 
und  entzog  ihm  den  sehaft;  da  taumelt*  er  hin^  wie  die  esche, 
if  luftigem  gipfel  des  weitgesehenen  berges^ 
r  Tom  erze  gehaun^  zur  erd'  ihr  zartes  gesprofs  senkt:  186 

k  jener^  umklirrt  ron  dem  erx  der  prangenden  rüstung. 
U  flog  Teukros  hinan  ^  in  begier  ihm  zu  rauben  die  kriegswehr; 
im  flug  schofs  Hektor  die  blinkende  lanz'  ihm  entgegen, 
er  selbst  rorschauend  rermied  den  ehernen  wuHspiels^ 
;  doch  Amfimachos^  Kteatos  sohn^  des  Aktorionen^  t85 

da  er  nahte  zum  kämpf  ^  der  stürmende  speer  in  den  busen ; 
f  hin  kracht'  er  im  fall^  und  es  rasselten  um  ihn  die  wafFen« 
r  flog  in  begierde^  den  helm^  der  den  schlafen  sich  anschlofs, 
n  Amfimachos  haupte  zu  ziehn^  des  erhabenen  kKmpfers ; 


AberrisJ»  üttg  streekl'  Ajaf  ndi&hUiilddh^ft  laff^'.ilMn  entgegen. ; 
H^ktors  leib  zwar.VafaKte:9ie'iiiolit9  4eiiki ., er  itatrete  ringsum 
Schreldickinsträlendein^e^z'^idioch  grade  d^tai-schild'  auf  den  ml 
Stiefs  er  9  und  dräikgt'thn  miigrofser  gjairalt^.  dafs  er  eilend  sorfik 
Von  den  erro^lagenen  «ween : '  die  zogen  hinweg  die  Achaier. 
ll^n y 'den  Amfimacl^s .tnigrä:  AduBfos  «UreiÜcundige  fursten^ 
Stichios  ^knt  Menesthexu,  fainabwtdas'heer  der  Achaier; . 
Imbrios  trugen  die  ii|ils  >  .«ntbjiRnnt  ¥0n  stürmischer  kampfgier. 
Wi^'EWten'lövren'die  geisy  der  gewaU.  scharfzahniger  hunde 
Weggeraft;  fprit'regen.  durch  dichtverw:ach8ehes  reisige 
Hoch  empor  y^tt.der:erd'  in  blutigen  rächen  sie  halt^^nd  j' 
Also  hielten  en^pop  die  sweeh  geharnischten  Ajas 
Jenen ^  und  raubten. die  wehr;  und  das;l)aupt.yom  zarten  genidi^ 
Schlug  des  Oi'leuai^oha^  um  Amfimachos  hef^g  erbittert^  I 

Schwangres: darauf. wie  die  kugel  umhergedreht  ins  getümmel; 
Und  zuiHektors  füfsen  entrollele  jenes  im  staube« 

Heftig  im  herzen,  empört  ward  Poseidaotn  von  unmut^ 
Als  sein  enkel  ihm  sank  iii  schreckenvoller  entscheidung; 
Und  er  enteilt'  an  den  zelten  hinab  und  den  schiffen  Achaia's^ 
Trieb  die.  Achaier  zum  kämpf  ^  und  bereitete  Jammer  den  Troern 
Ihm  begegnete  jezt  Idomeneus^,  kundig  der  lanze^ 
Wiedergekehrt  vom  genossen^  der  jüngst  ihm  aus  dem  gefechte 
Kam^  an  der  beugung  des  knies  mit  scharfem  erze  verwundet. 
Diesen  brachten  dde  freund'^  er  aber  befahl  ihn  den  ärzten^ 
Eilete  dann  zum  gezelte  ^  denn  noch  in  das  treffen  verlangt'  er 
Einzugehn.     Ihm  nahend  begann  der  starke  Poseidon^ 
Gleich  an  tönender  stimm'  Andrämons  söhne  ^  dem  Thoas, 
Der  durch  Pleuren  umher  und  Kalydons  bergige  felder  * 
Allen  Atolen  gebot;   wie  ein  gott  im  Volke  geehre^t: 
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lerselin  ^  wo  am  meisten  erkannt  wird  tugend  der  mSnner,  • 
1^  ygvie  der  furchtsame  mann^  auch  der  mutige  deutlich  hervorscheint : 
tan  dem  zagenden  wandelt  die  färbe  sich^  anders  und  anders 3 
mt  nicht  ruhig  zu  sitzen  rergdnnt  sein  wankender  geist  ihm^     2:80 
■lern  er  hokt  unst&t^  auf  wechselnden  knieen  sich  stützend  j 
ihm  klopfet  das  herz  yoU  Ungestüms  m  dem  busen^ 
end  de»  todes  graun^  und  dem  schaudernden  klappen  die  zHhne: 
nie  wandelt  dem  tapfern  die  färbe  sich ,  nie  auch  erfüllt  ihn 
|fse  furcht^  wann  er  einmal  zum  hinterhalt  sioh  gelagert;         285 
^dern  er  wünscht^  dafs  er  schnell  eingeh'  in  denscbreklichen  angdif;> 
■ler  ja  möchte  sodann  dein  herz  und  die  arme  dir  tadeln ! 
ma  auch  fliegendes  erz  dich  verwundete^  oder  gezuktes^ 
Hk  nicht  träF  in  den  nacken  geschofs  dir^  noch  in  den  rücken^ 
Mem  der  brüst  entweder  begegnet'  es^  oder  dem  bauche^  290 

kl  du  gerad'  anstürmtest^  hinein  in  den  wandel  des  vorkampfs. 
nichtlänger  allhier  im  geschwäz^  gleich  albernen  kindern^ 
uns  stehn^  dafs  keiner  empört  auffahre  vor  ärger; 
em  du  geh  ins  gezelt^  und  nim  dir  die  mächtige  lanze. 
Sprachs ;  und  Meriones  drauf^  dem  stürmenden  Ares  vergleichbar^ 
schnell  aus  dem  zelte  hervor  die  eherne  lanze^  296 

Idomeneus  dann^  voll  heftiger  gier  des  gefechtes. 
wenn  Ares  zum  kämpf  eingeht^  der  menschenvertilger^ 
ihm  der  Schrecken^  sein  sohn^  an  kraft  und  an  mut  unbezwingbar^ 
blgty  welcher  verschrekt  auch  den  kühnausharrenden  krieger  j  300 
'  ans  Thrakia  gehn  sie  tn  Efyrerschaaren  gewapnet^ 
zum  Flegyervolbe^  dem  mutigen :  aber  zugleich  nicht 
n  sie  beider  gebet ,  flin  volk  nur  verherlichet  siegsruhm : 
[Meriones  dort  und  Idomeneus ,  fürstcn  des  heeres^ 
in  die  Schlacht  sie  gingen^  mit  stralendem  Erze  gewapnet«        3o5 

^  II.  Bd.  ^ 


L 
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Aber  zum  k0nlg0  sprach  Merionss^  also  beg[inn6nd: 

Deukalione^  #o  denkst  du  hineinzugehn  ins  getummel  ? - 
Dort  stur  rechten  Seite  der  heerschaar.  dort  in  die  mitte. 
Odier  auch  dort  zur  linken  ?  Denn  nirgends  scheinen  mir  etwa 
Dürftig  des  kampfes  zu  $ein  die  hauptumlokten  Achaier« 

Aber  der  Kreterförst  Idomeneus  rief  ihm  die  antwort: 
Mitten  da  sind  schon  andre  vertheidiger  unseren  schiffeii^ 
'   Ajas  beid'^  und  TeukfOs^  der  fertigste  bogenschüze 
Onter  dem  t^olk^  auch  tapfer  im  stehenden  kämpf  der  entscheidoi 
Welche  genug  ihn  hemmen  ,  wie  rasch  zum  gefecht  er  dahertob^' 
Hektor^  Priamos  sohn^  und  sei  er  noch  so  gewaltig! 
Schwer  wirds  wahrlich  ihm  sein^  ob  ganz  er  auch  glühe  rcir  kamplj 
Jener  enlichlossenen  mut  und  unnahbare  bände  besiegend^ 
Ani&uzünden  die  schiffe;  wofern  nicht  selber  Kronion 
Einen  umloderten  brand  in  die  rüstigen  schiffe  hineinwirft. 
Aber^ein  mann  scheucht  nimmer  den  Telamonier  Ajas^ 
Wenn  er  ein  sterblicher  ist  ^  und  kern  der  Demeter  geniesset^ 
Auch  durchdringlich  dem  erz  ^  und  mächtigen  steinen  des  feldes. 
Selbst  vor  Achilleus  nicht  ^  dem  zerschmetterer  ^  möcht^  er  weic 
bn  stillstehenden  kämpf 3  denn  im  lauf  wetteifert  ihm  niemand« 
Dorthin  streb'  uns  zur  linken  der  heerschaar^  das  wir  in  eile 
Sehn^  ob  anderer  rühm  wir  verherlichen  ^  oder  den  unsern ! 

Sprachs  3  und  Meriones  drauf  ^  dem  stürmenden  Ares  rergleid: 
Eilte  voran ^  bis  sie  kamen  zur  heerschaar^  wo  er  ihn  hintrieb. 

Als  den  Idomeneusjene  nur  sahn  ^  der  dem  feuer  an  kraft  glich; 
Ihn  und  seinen  genossen  mit  kunstreich  prangender  rüstung; 
Riefen  sie  laut  im  gewühl^  und  gegen  ihn  wandelten  alle. 
Eins  nun  ward  das  getümmel  der  ^cblacht  um  die  ragenden  stem 
Wie  vor  brausender  winde  gewalt  Unwetter  daherziehn^ 
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tags ,  waiin  häufig  der  staub  ist  rings  um  die  wege }'  '  33i5 

ich  sofort  ron  dem  staub  aufvrölkt  ein  finsterer  nebel : 
rt  stürmte  zusammen  die  Schlacht;  denn  sie  sehnten  sich  herzlich^ 
i  das^emihl  einander  mit  spizigem  erze  zu  morden, 
lin  starrte  die  Schlacht^  die  vertilgende ^  rauh'VÖn  tanzen^ 
emporgestrekten  ^  zerfleischenden  5  und  dem  gedcht  war   >  340^ 
end  der  eherne  glansi  von  der  £[elme  b^sönnetein  Spiegel^ 
sglXttetem  panzergeschmeid'^  und  leuchtenden  schilde% 
i  sich  nahten  zum  kämpf,  Der  müfst^  ein  e'ntsphlosseneif  ttialitt  iieiiiy 
ler  mit  lust  dort  sähe  die  arbeit^  und  ufnerschüttertt 
leide^  gesondertes  sinns^  die  mächtigen  söhne  des  Hifonos/  345 
!n  dem  ^heldef  geschlecht  unhell  zu  bereiten  und  ekud«'  -^ 
erkannte  den  sieg  dem  troischen  volk  und  denn  Hektor^       •■•'■•'*  ■  • 
I  rüstigen  söhn  zu  verherlichen  ;  aber  nibht  gänzlich  V 

'  er  Achaia's  macht  vor  Ilios  lassen  verderben;  '•      '  - 

s  vierherlicht'  er  nur^  und  den  söhn  hochherziges  mütes.       35o 
die  Argeier  durchging  und  ermunterte  Poseidaon^  '■ -'- 

lieh  den  graulichen  fluten  enttaucht;  denn  ersähe  mit  gram  si» 
i  vor  Troja's  volk,  und  dem  Zeus  war  er  heftig  ereifert.         * 
entsprossen  sie  beid'  aus  gleichem  stamm  iind  geschlechte; 
Zeus  war  eher  gezeugt,  und  höherer  Weisheit.  355 

auch  scheute  sich  jener  sie  offenbar  zu  beschirmen; 
[ich  stets  ermahnt'  er  die  Ordnungen,  menschlich  gebildet. 
f  des  schreklichen  Streits  und  allverheerenden  krieges 
rik  ^ogen  sie  beid' ,  um  beiderlei  Völker  gebreitet, 
bar,  unzerbrechlich y  das  viel' in  verderben  hinabrifs.  36o 

ezo^  wiewohl  halbgrauend  er  war,  die  Achaier  ermunternd, 
t'  Idomeneus  eiix,  und  trieb  die  erschrockenen  Troer, 
er  erschlug  den  edlen  Othr^oneus,  der  von  Kabesos 


aa        .  I  L  I  A  S. 

Neulich  dahergekommen  zum  grofsen  rufe  des  krieges, 

Diefer  warb  um  Kassandra^  die  schönste  von  Priamos  luchtem^ 

Ohnl»  geschenk ,  und  verhiefs  ein  grofses  werk  zu  vollenden^ 

Weg  aus  Troja  zu  drängen  die  trozenden  männer  Achaia's. 

Priampft-aber^  der  greis  ^gelobete  winkend  die  tochter 

Uint  zur  eh':  und  er  kämpfte  j  des  königes  worte  vertrauend. 

Doch  Idomeneus  zielte  mit  blinkender  lanz'  ihm  entgegen^ 

Schofs;  wie  er  hoch  anwandelt'^  und  traf;  nichts  frommte  der 

Schwer  von  erx^  den  er  trug;  sie  drang  in  die  mitte  des  bauchet; 

Dumpf  hin  kracht'  er  im  fall;  da  rief  frohlockend  der  sieger: 

.  Hoch  vor  den  sterblichen  allen^  Othryoneus,  sollst  du  gerühmt  i 

Wenn  du.gewifs  daß  alles  hinausführst^  was  du  Yerheifsen 

Priamos^  JDardanos  sohne^  da  dir  er  gelobet  die  tochter. 

Wir  auch  h'ftten  iif  gern  ein  gleiches  gelobt  und  rollendet: 

Siehe  ^  die  schönste  der^töchter  von  Atreus  söhne  gewännst  da^ 

^ei:  aus  Argos  geführt^  zum  weihe  dir;  wenn  du  uns  hülfest^ 

Ilios  auszutilgen ,  die  Stadt  voll  prangender  häuser. 

Fölgeonir^  dort  bei  den  schüfen  der  Danaer  nehmen  wir  abred' 
•< 
Über  die  eh;  wir  sind  nicht  karg  ausstattende  schwäher. 

Sprachs^  und  zog  ihn  am  fufs^  Deukalions  tapferer  spfufslii 

Durch  das  getümmel  der  schlacht.   Doch  Asios  kam  ihm  ein  rächer, 

Vor  dem  gespann  herwandelnd ,  das  nah'  ihm  stets  an  den  schultern 

Schnob^  vom  wagengenossen  gelenkt;  und  er  sehnte  sich  herzli< 

Wie  er  Idomeneus  träfe :  doch  schnell  warf  jener  den  speer  ihm 

Unter  dem  kinn  in  die  gurgel^  dafs  hinten  das  erz  ihm  hervordr«ii|[| 

Und  er  sank^  wie  die  eiche  dahinsinkt^  oder  die  pappel^ 

Oder  die  sattliche  tanne^  die  hoch  auf  bergen  die  künstler 

Ab  mit  geschliffenen  axten  gehaun  ^  zum  balken  des  schiffes  : 

Also  lag  er  gestrekt  vor  dem  rossebespanneten  wagen^ 
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[rscliend  in  angst^  mit  den  bänden  des  blutigen  staubes  ergreifend« 

)r  dem  starrenden  lenker  entsohvirand  jedvirede  besinnüngj 

itkt  einmal  rermoobt'  er^  die  feindlichen  b&nde  Termeidend^       3g5 

izudrehn  da»  gespann:  doch  Antilochos^  freudig  zur  feldschlacht^' 

af  mit  der lahz* ihn  mitten  hindurch;  nichts  frommte  der  panzer^ 

hwer  von  erz^  den  er  trug;  sie  drang  in  die  mitte  des  baüches^ 

id  er  entsank  aufröchelnd  dem  sohungebildeten  ^essel. 

Mr  der  Nestorid*  Antilochos  lenkte  die  rosse  4o<> 

bnell  ans  der  Troer  gewühl  zu  den  hellumschienten  Achaiem. 

Siehe  y  Detfobos  kam  dem  Idomeneus  nahe  gewandelt^ 
mrend  um  Asios  fall^  und  warf  die  blinkende  lanze. 
irar  er  selbst  vorschauend  vermied  den  ehernen  wurfspiefs, 
reta's  först;  denn  ihn  barg  des  Schildes  gerundete  wulbung^         4o5 
Uchen  er  trug^  aus  hSuten  der  stier'  und  blendendem  erze 
arkgewdlbt^  inwendig  mit  zwo  querstangen  befestigt; 
nter  ihn  schmiegt' er  sich  ganz^  dafs  der  wurfspiefs  über  ihn  hinzog, 
hd  mit  geknak  ihm  der  schild  vom  streifenden  schwunge  des  Speeres 
iholl;  nicht  aber  umsonst  entflog  sie  der  nervichten  rechte^  ^      410 
•la  des  Hippasos  söhne,  dem  völkerhirten  Hypsenor^ 
dir  in  die  leber  das  erz^  und  lost'  ihm  die  strebenden  kniee« 
her  Deifobos  rief  den  hoch  frohlockenden  ausruf : 
\    Nicht  fürwahr  ungeraoht  liegt  Asios;  sondern  ich  meine^ 
Eftndelnd  zu  ASs  bürg  mit  slarkr erriegelten  thoren,  4i5 

^ird  er  sich  freuen  im  geisi;  denn  ich  gab  ihm  einen  begleiter. 

Jener  sprachs;  da  schmerzte  der  jauchzende  ruf  die  Achaier; 
loch  dem  Antilochos  regt'  er  zumeist  sein  mutiges  herz  auf. 
kichwohl  nichts  auch  traurend^  versäumet'  er  seinen  genossen^ 
lodern  umging  ihn  in  eile^  mit  grofsem  schild]  ihn  bedeckend,     ^to 
Inell  dann  bukten  sich  her  zween  auserwahlte  gvnossen, 
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EptiOft  söhn  Mekisteus  zagleieh^  und  der  edle  Alastor^ 
Die  za  den  räumigen  scbiiFen  den  schwer  aufstöbnenden  trugen; 
^    "    Noth  war  Idomeneus  nipht  mutlos ;  noch  strehf  er  beständig, 
Qb  er  einen  der  Troer  mit  nacht  umhüllte  des  todes^    '         ^       4* 
Ob  er  auch  selbst  hinkrachte,  das  weh  der  Achaier  entfernend. 
Siehe,  den  göttergleichen  Alkathoos ,  den  der  gebieter 
Asyetes  erzeugt:  eidam  war  der^des  Anchises, 
Seiner  ältesten  tochter  verpählt,  der  Hippodameia, 
Die  yon  herzen-der  vater  daheim  und  die  zärtliche  mutter  | 

Liebeten^  weil  sie  vor  allen  zugleich  aufblühenden  jungfraun 
Glänzt'  an  Schönheit  und  kpns^  und  tugenden^  darum  erkohrsie  ; 
Auch  der  edelste  mann  im  weiten  lande  der  Troer  \, 
.Diesen  bezwang  nunmehr  durch  Idomeneus  band  Poseidaon, 
Teuschend  den  hellen  blik,  und  hemmte  die  stattlichen  glieder.  ' 
Denn  nicht  rükwärts  könnt'  er  hinwegfliehn,  oder  auch  seitwSrIl 
Sondern  gleich  der  sei^l',  und  dem  hochgewipfelten  baume^ 
Stand  er  ganz  unbewegt;  da  stiefs  Idomeneus  kraftvoll  '  ^ 

Seinen  speer  in  die  brüst,  und  zerschmetterte  rings  ihm  den  panxeTj 
Der  mit  ehrnem  geßecht  ihn  bisher  vor  dem  tode  geschirmet  5  41 
Doch  r^uh  t£nt'  er  anizt,  um  die  mächtige  lanzo  zerberstend.  I 
Dumpf  hin  kracht'  er  im  fall',  und  es  stektß  die  lanz'  in  dem  henoi 
Dafs  von  dem  pochenden  schlage  zugleich  der  schaft  an  dem  speen 
Zitterte;  doch  bald  ruhte  die  kraft  des  mordende/i  erzes.  ^ 

Aber  Idpmenlius  rief  den  hoch  frohlockenden  ausruf:  4I 

Scheint  sie  dir  billig  zu  sein,  Dei'fobos,  unsere  rechnung,       ' 
Drei  für  einen  erlegt?  Denn  umsonst  nur  hast  du  gepralet,  ' 

Tb^richter!  Aber  wohlan,  und  stelle  dich  selbst  mir  entgegen, 
D^jTs  4li  erkennst,  welöh  einer  von  Zeus  geschlecht  ich  daherkam! 
Dieser  zeuge^e  Minos  zuerst,  den  hüter  von  Kreta  5  || 
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liios darauf  erzeugte  Deukallons  heilige  stärke; 

Deukalion  mich^  der  unzähligen  menschen  gebietet 
it  in  Kreta's  gefild';  allein  jezt  segelt'  ich  hieher^ 
und  dem  vater  zum  weh'^  und  anderen  söhnen  von  Troja! 
I    Also  der  held;  da  erwog  Deifobös  wankendes  sinnes:  455 

^  er  sich  einen  gesellte  der  edelmütigen  Troer^  . 

wieder  gewandt;  ob  allein  er  wagte  den  Zweikampf«      .   .. 
gedank'  erschieh  dem  zweifelnden  endlich  der  beste^ 
bpugehn  zu  Aneias.    Er  fand  ihn  hinter  der  heerschaar  ) 

ihend;  denn  immer  annocti  dem  göttlichen  Priamos  zürnt'  er^    460 
|jl  er  ihn  nicht  ehrte^  den  tapferen  Streiter  desrolkes. 
|h'  izt  trat  er  hinan ^  und  sprach  die  geflügelten  worte: 
Edler  fiirst  der  Troer  ^  Äneias;  traun  dir  geziemt  l|bn 

Schwager  zu  rächen  ^  wofern  dich  rührt  die  verw4lidschaft«  • 
denn^  und  räche  mit  mir  Alkathoos^  welcher  vordem  ja^  465 
ir  Schwester  gemahl^  als  kind  dich  erzog  in  der  wohnung; 
ii  hat  Idomeneus  dir^  der  speerberühmte  ^  getödtet. 
^,    Jener  sprachs ;  ihm  aber  das  herz  im  busen  erregt'  er. 

Idomeneus  eilt'  er.^  entbrannt  in  begierde  des  kampfes.     / 
nicht  zagte  vor  furcht  Idomeneus^,  gleich  wie  einknäblein;  470 
tem  erstand^  wie  ein  eher  des  bergs^  voll  trozender  kühnheit, 
leher  fest  das  gehez  anwandelnder  männer  erwartet^ 
t  in  einsamer  öd*^  und  den  borstigen  rücken  einporsträubt ; 
|id'  auch  funkeln  von  feuer  die  äugen  ihm ;  aber  die  hauer 
^ezet  er^  abzuwehren  gefafsf^  wie  die  hund'^  auch  diejäger:     475 

bestand  der  Streiter  Idomeneus  kühn  den  Aneias^ 
elcher  zum  kämpf  anstürmte ;  doch  ruft'  er  seinen  genossen^ 
)U»p  samt  Askalafos  dprt^  und  De'ipyros  schauend^ 
kch  Meriones  dort^  und  Antilochos^  kundig  des  feldrufs; 
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Diese  mahnt^  er  zum  kämpf ^  und  sprach  die  geflügelten  warte: 
FreundlB^  Jieran^  und  helft  mir  einzelen !  Schrecken:  ergreift] 
Dort  YQr  dem  raschen  Aneias^  dem  stürmenden^  welcher  mich 
Der  ein  gewaltiger  ist  in  der  feldschlacht^  männer  zu  tödten; 
Auch  noch  hlüht  ihm  Jugend  in  üppiger  stärke  des  lebens. 
Wären  wir  doch  an  alter  so  gleich  uns^  wie'  an  gesinnung; 
Bald  würd'  Ihn  siegsehre  verberlichen^  oder  mich  selber! 

Also  der  held}  und  sie  all'^  einihütiges  sinnes  versammelt^ 
Stellten  sich  nah'  umher,  die  Schilde  gelehnt  an  die  schultern. 

•     Auch  Aneias  indefs  ermahnete  seine  genossen, 
Paris,  samt  Deifobos  dort,  und  den  edlen  Agenor, 
Welche  die  Troer  mit  ihm  anführeten ;  aber  die  Tölker 
Folgeten  nadi:  so  folgen  die  blockenden  schafe  dem  widder 
Hin  zur  tfibk'  aus  der  weid';  es  freuet  sich  herzlich  der  schäfer: 
Also  war  dem.  Aneias  das  herz  im  busen  voll  freude. 
Als  er  die  schaaren  des  volks  nun  sah  nach  wandeln  sich  selber. 

Jen'  um  Alkathoos  dort  arbeiteten  nah'  anstürmend 
Mit  langschaftigen  Speeren ;  und  rings  um  die  busen  der  mannet 
Rasselte  schreklich  das  erz,  von  den  zielenden  gegen  einander      \ 
Durch  dÄs  gewühl  Zween  männer,  an  kriegsmut  ragend  vor  anUl 
Beid',  Aneias  der  held  und  Idomeneus,  ähnlich  dem  Ares,        *    h 
Strebten  mit  grausamem  erze  den  leib  zu  verwunden  einander.     ^ 
Erstlich  schofs  Aneias  den  speer  auf  Idomeneus  zielend  5 
Jener  indefs  vorschauend  vermied  den  ehernen  wurfspiefs, 
Dafs  Aneias  geschofs  mit  bebendem  Schaft  in  den  boden 
Stürmte ,  nachdem  es  umsonst  aus  nervichter  band  ihm  entflogen«  fü 
Aber  Idomeneus  traf  dßs  Önömaos  wölbenden  p^nzer 
Mitten  am  bauch,  dafs  schmetternd  ins  eingeweid'  ihm  die  spize 
Taucht'j'und  er  sank  in  den  staub,  mit  der  band  den  boden  ergreife! 
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idomeneus  rib  den  gewaltigen  speer  aus  dem  todten 
*  heraus  j  nicht  aber  noch  andere  prangende  rüstung  5to 

er  der  schulter  entziehn ;  so  dr&ngeten  ihn  die  geschosse. 
licht  frisch  war  der  fufse  gelenk  dem  strebenden  kämpfer, 
hinanzuspringen  nach  seinem  geschofs ,  noch  zu  weichen. 
in  stehendem  kämpf  zwar  wehrt'  er  dem  grausamen  tage ; 
;u  entfliehn  nicht  trugen  ihn  rasch  aus  dem  treffen  die  schenke!, 
nun  langsam  wich^  da  flog  des  Deifobos  lanze  5 16 

nd  ihm  nach^  denn  er  hegt' ihm  groll  fortwährend  noch  immer, 
r^rfehlt'  er  auch  jezt;  den  Askalafos  fafste  die  lanze, 
aj£dos  söhn,  dafs  die  schulter  hindurch  ihm  der  wurfspiefs 
t*j  und  er  sank  in  den  staub,  mit  der  band  den  boden  ergreifend. 
«nnoch  rernahm  es  der  brüllende  Wüterich  Ares,  52 1 

ein  lohn  gefallen  im  ungestüme  der  feldschlacht; 
auf  demhaupt  des  Olympos,  durch  Zeus  allmächtigen  rathschlufs, 
r^  in  goldenen  wölken  umschränkt;  dort  safsen  zugleich  ihm 
uniterbliche  g5tter,  zurük  von  dem  treffen  gehemmet,       5^5 
m*  um  Askalafos  nun  arbeiteten  nah'  anstürmend. 
^  DeXfobos  rifs  ron  Askidafos  haupte  den  blanken 
{  Meriones  aber,  dem  tobenden  Ares  vergleichbar, 
e  den* Speer  in  den  arm  des  raubenden,  dafs  aus  der  band  ihm  ^ 
11  der  längliche  heim  mit  getdn  hinsank  auf  den  Boden.  53e 

Meriones  spi^ang  yon  neuem  hinan ,  wie  ein  habicht, 
r  eiitrifs  aus  dem  ende  des  arms  den  gewaltigen  wurfspiefs, 
in  der  freunde  gedräng'  entzog  er  sich.     Aber  Polites, 
r  verwundeten  bruder  Deifobos  mitten  umfassend,  534 

ihn  hinweg  aus  dem  stürme  der  gräfslichen  schlecht  zu  den  rossen^ 
le^  geflügeltes  hufs,  ihm  hinter  dem  kämpf  und  gefechte 
n  p  gehemmt  vom  lenker  am  kunstreich  prangenden  wagen. 
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Diese  trugen  zur  Stadt  den  tohnirer  aufstöhnenden  kriegvr, 
Matt  vor  schmerz ;  und  das  blut  entflofs  dem  rennrundeten  arme. 

Aher  die  anderen  kämpften^  und  graunroll  brüllte  der  ichlad 
Jezo  stürzt' Aneias  auf  Afareus^  söhn  deS/Kaletor^ 
Und  in  die  gurgel  den  Speer  dem  zugewendeten  stiefs  er. 
Jenem  sank  zur  seite  das  haupt^  und  es  folgte  der  schild  nach, 
Auch  der  heim ;  und  des  todes  entseelender  schauer  umflofs  ihn. 
.    ^   Als  Antilochos  jezt  den  genrendeten  Thoon  bemerkte^ 
Stiefs  er,  im  Schwung  anrennend,  und  ganz  die  ader  zerschnitt i 
Welche  den  rücken.entlang  fortlauft,  und  ^en  nacken  erreichet: 
Diese  zerschnitt  er  ihm  ganz,  dafs  er  rüklings  hinab  auf  den  hoi 
Taumelte  ,  beide  band'  umher  zu  den  freunden  verbreitend«      ^ 
Aber  Antilochos  eilt',  und  entzog  den  schultern  die  rüstang^ 
Mit  umschauendem  blikj  denn  rings  anstürmende  Troer 
Trafen  den  breiten  Schild,  den  gewendigen 5  aber  hindurch  nid 
Konnten  sie  ihm  nur  rizen  die  haut  mit  grausamem  erze, 
Nestors  glänzendem  söhn:  denn  der  erder&chüttrer  Poseidon 
Dekt'  Antilochos  rings  vor  dem  mächtigen  stürm  der  geschosstt 
Denn  nie  war  ^r  der  feind'  entlediget,  sondern  verkehrte 
Durch  das  gewühl^  nie  ruhte  der  Speer  ihm,  sondern  beständig 
Bebt'  er  geschwungen  umher;  und  er  wählete,  mutiges  herzen 
Bald  dem  würfe  das  ziel,  und  bald  dem  stürmenden  anlau£ 

Wohl  nahm  Adamas  jezo  des  zielenden  wahr  im  getünunel 
Asios  söhn,  und  traf  mit  spizigem  erze  den  schild  ihm, 
Nahe  daher  sich  stürzend ;  doch  kraftlos  machte  die  schärfe 
Der  schwarzlockige  herscher  des  meers,  sein  leben  verweigen 
Dort  blieb  stecken  ein  theil,  wie  ein  pfähl  in  der  flamme  gehir 
Auf  des  Antilochos  schild',  und  der  andere  lag  an  der  erde« 
Schnell  in  der  freunde  gedräng'  entzog  er  sich,  meidend  das  sei 
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'  |fMeri0jil|S  iblgjt'^  utid  schoft  die  lanze  dem  fluch tling 

Een  schäm  uad  nab.el  hinein;  wo  am  meisten  empfindlich 
ir  Blutige  mord  den  unglükseligen  menschen : 
ircfadraiig  ihn  das  erz,  dafs  er  ^  folgend  dem  stofs^  um  die  lanze 
fmllBß  gleich  wie  ein  stier^  den  im  hergvirald  weidende  männer^  57  t 
«rtich  sträubt,  fortziehen  durch  zwang  des  rutengeflechtes : 
f  Bjippelt'  im  blut  er  ein  weniges^  aber  nicht  lange  5 
ß.  ihm  nahte  der  held  Meriones^  welcher  dem  leibe 
^Iß&g  die  lanz'  ausrifs;  und  nacht  umhüllt'  ihm  die  äugen»  Sjä 

CjJes|  demi.  Deipyros  nah  hieb  Helenos  über  die  schlafe 

gpewaltigen  thrakierschwert,  und  den  heim  von  dem  haupte 
rt'  er»  dafs  er  entfernt  hintaumelte ;  und  ein  Achaier, 
der  streitenden  fofs*  er  roUete^  hob  ihn  vom  boden; 
-Ihm  hüllte  die  äugen  ein  mittemSchtliches  dunkel..  58d 

ers  ergrif  den  Atreiden^  den  rufer  im  streit  Menelaos^ 
Init  furchtbarem  dröhn  auf  Helenos  eilt'  er,  den  herscher, 
d  den  ehernen  speer;  der  zog  den  bügel  des  horns  an. 
nahten  sie  beid'^  er  hier  den  gespizeten  wurfspiefs 
lOSchnellen  gefafst,  und  jener  den  pfeil  von  der  senne«  589 

OS  söhn  izt  traf  ihm  über  der  brüst  mit  dem  pfeile 
-auf  das  panzerge wölbe;  doch  flog  das  herbe  geschofs  ab. 
ron  der  breiten  schaufei  herab  auf  geräumiger  tenne 
der  höhnen  frucht,  der  gesprenkelten^  oder  der  erbsen^ 
des  sausenden  windes  gewalt,  und  dem  schwunge  des  worflerss 
rem  panzer  herab  dem  herlichen  held  Menelaos  5gt 

e  mXchtig  zurük  das  herbe  geschofs ,  und  entflog  weit, 
traf  jener  die  band,  der  rufer  im  streit  Menelaos, 
e  den  bogen  noch  hielt.,  den  geglätteten;  und  in  den  böge« 
^tßp  die  band  durchbohrend,  hinein  die  eherne  lanze 5  5g$ 
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« 

Schnell  in  der  freunde  gedrSng'  entzog  er  sioh^  nieidend  das 
Mit  hinhangender  hand,  and  schleppte  den  eschenen  Speer 
Diesen  zog  aus  der  hand  der  hochgesinnte  Agenor; 
Dann  verband.er  sie  seihst  mit  gedreheter  flocke  4^  icbafas^ 
Einer  Schleuder^  die  dort  ein  genofs  trug  jenem  heherscben 
Aber  Peisandros  rannt'  auf  den  herlichen  beld  Menelaoi 
Ungestüm^  denn  ihn  führte  zum  tod'  ein  bö^es-yerhSlngniSy 
Dir^  Menelaos^  zu  fallen  in  schreckenroUer  entscheidung. 
Als  sie  nunmehr  sich  genaht^  die  eilenden  gegen  einander; 
Schofs  er  fehl^  der  Atreid'^  und  seitivHrts  flog  ihm  die  lanz«^ 
Aber  Peisandros  stiefs  dem  faerlichen  held  Menelaos 
Kräftig  den  Schild  5  doch  könnt'  er  hindurch  nicht  treiben  du 
Denn  10  hemmte  der  schild.  dafs  ab  an  dem  obre  der  schaftil 
^ Brach:  schon  freute  sich  jener  im  geist^  und  eJrwartetiB  riej 
Doch  der  Atreid',  ausziehend  das  seh  wert  voll  silberner  bud 
Sprang  auf  Peisandros  hinan :  Der  hob  die  schimmernde  streilail 
Unter  dem  schild^  die  ehrne^  mit  handlichem  stiele  ron  dl 
Der  lang  ragt'  und  geglättet^  zugleich  nun  rannten  ^^ie  beid'  uu\ 
Dieser  haut'  ihm  den  kegel  des  schweifumflattörten  helmes 
Oben  dicht  an  dem  husch :  doch  Er  des  nahenden  vorhaupt 
Über  der  nas'5  es  zerkrachte  den  knochen  ihm^  aber  die  augea 
Fielen  ihm  blutig  hinab  vor  die  füfs'  auf  den  staubigen  boden; 
Und  er  entsank  sich  vicindend.  Da  stemmt' er  die  fers'  auf  diebmill 
Raubte  das  wafiengeschmeid'^^und  rief  frohlockend  den  ausrofs 

So  doch  endlich  verlafst  ihr  der  reisigen  Danaer  schiffe^ 
Ihr  unmenschlichen  Troer ^  des  schreklichen  Streits  unersKttUehJ 
Die  ihr  auch  andere  schmach  und  beleidigung  nimmer  gespart 
Wie  ihr  schändlichen  hunde  mich  schmähetet^  ohne  zu  färchten 
Zeus  «chwertreffenden  zorn^  des  Donnerers^  welcher  dasgastrei 
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)g9ttj  und  «UBtilgeii  euch  wir4  die  erhabene  Teste!  63$ 

pein  jngendlich  weih  and  viel  der  reichen  besizuiig 
ft  ihr  von  dannen  geführt,  nachdem  sie  euch  freundlich  bewirtet! 
nnn  m5chtel  ihr  gern  in  die  meerdurchwandelnden  ichiiFe 
Bn&  Terderbliche  glut  y  und  Achaia's  beiden  ermorden ! 
*  ihr  raht  wohl  endlich^  wie  sehr  ihr  tobt  in  der  kriegswut!   6äO' 
fr  Zeas>  man  lagt'ja^  du  seist  vorwaltend  an  Weisheit 
b^nenschen  und  g(»Uer  5  doch  warst  Du  Stifter  des  alles ; 
l^da  anJ0st  willfahrest  den  übermütigen  männem 
i's^  welchen^'  vor  troz  und  Üppigkeit^  nimmer  das  herz  sich 
m  kann  am  streite  des  allverderbenden  krieges !  655 

man  ja  satt^  des  Schlafes  Sogar  >  undderliebe^ 
ttiei  süßen  gesangs^  und  bewunderten  reigentanzes: 
'doch  mehr  anreizen  die  sehnsuchtsvolle  begierde, 
'krieg;  doch  die  Troer  sind  niemals  satt  des  gefachtes} 

laprach  er^  und  raubte  die  blutigen  waffen  dem  leichnam^  640 
den  aainigen  gab^  der  untadliche  held  Menelaos; 
r  leihst  drang  wieder  hinein  in  das  Vordergetümmel. 

le^  Pylämenes  söhn  Harpalion  wütete  jezo 
ihn  an ^  der^  gesellt  dem  theuerenvater,  gen  Troja 
J^in  den  kriege  allein  nicht  wiederkehrte  zur  heimat.  64$. 

f  Unn  traf  dem  Ätreiden  gerade  den  schild  mit  der  lanze^ 
»Igastallt  J  doch  könnt'  er  hindurch  nicht  treiben  die  spize ; 
^U  in  der  freunde  gedrängt  entzog  er  sich^  meidend  das  schiksal^ 
|t  umschauend  9  ob  einer  den  leib  mit  dem  erze  berührte. 
^Meriones  schofs^  wie  er  floh^  ihm  den  ehernen  pfeil  nach^  65o 
bher  rechts  am  gesäfs  ihn  verwundete ,  dafs  ihm  die  spize 
\y   die  blase  durchbohrend^  am  Schambein  wieder  hervordrang. 
^sext  auf  der  stelle^  den  liebenden  freunden  im  arme^ 
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Matt  den  geist  ausathmehd^  dem  irorme  gleich^  auf  der  cörd«    I 
Lag  er  gestrekt ;  schwarz  strömte  das  blut^  und  net%6  den  bodeiij| 
1^  umeilten  geschäftig  die  paflagonischen  kSmpfDr^ 
Die^  in  den  wagen  gelegt^  ihn  zur  heiligen  Ilios  brachten^         ''j 
Wehmutsvoll;  auch  folgte  der  rater  ihtn>  thrSrnen  rergi^rsend;' 
Doch  nicht  könnt'  er  rächen  den  tod  des  lieben  sohnes. 

Jezt  ward  Pariy  im  geist  um  den  fallenden, heftige  erbittert -' 
Welcher  ihm  gastfreund  war  im  paflagonisch'en  vblke  ^ 
Defs  nun  zürnete  der^  und  schnellte  deri  ehernen  pfeil  ab. 
Einer  hiefs  Euchenor^  ein  söhn  Polyidos  des  sehers^ 
Reich  an  hab'  und  edel^  ein  haus  in  Korinthos  iiewohnend, 
Der^  wohlkundig  des  trauergeschiks  ^  im  schiffe  daherktai. 
Denn  oft  sagt'  ihm  solches  der  edele  greis  Poljr^dos^ 
Sterben  würd'  er  zu  haus'  an  peinlich  schmachtender  kranldiei^ 

I 

Oder  bei  Danaerschifien  erlegt  rom  volke  der  Troer  ; 
Darum  mied  er  sowohl  der  Danaer  schmähliche  strafe^ 
Als  der  krankheit  graun^  dafs  nicht  ihn  ^älte  die  nachreu. 
Diesen  am  ohr  und  backen  durchbohret'  er  ^  dafs  aus  den  gti 
Schnell  der  geist  ihm  entfloh  5  und  graun  des  todes  Umhüllt'  ihsi 

Also  kämpften  sie  dort^  wie  lodernde  flammen  des  feuers; 
Boch  nicht  Hektor  vernahili^  der  göttliche^  oder  erkannt'  es^ 
Dafs  zur  linken  der  schiffe  die  seinigen  würden  getödtet 
Unter  der  Danaer  hand^  und  bald  sich  des  siegs  die  Achaier. 
Ereueten :  also  trieb  der  gestadumstürmer  Posäidon 
Argos  sdhne  zum  kampf^  auch  selbst  mit  stärke  beschirmt'  er: 
Sondern  er  hielt^  wo  zuerst  durch  mauer  und  thor  er  herein 
Dichte  reihn  durchbrechend  geschildeter  männer  von  Argos  j 
Dort  wo  Ajas  die  schiff"'  an  den  Strand  und  Protesilaos 
L/ängs  dem  grauen  gewässer  emporzog;  aber  die  mauer  ' 
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Helen  dorl  di«  Achaier  am  niedrigsten^  wo  vor  den  andern 
Ijpstuni  anstrebten  zum  kämpf  sie  selbst  und  die  rosse, 
f  Siehe^  Booten  zugleich^  und  in  langem  gewand'  laonen^         685. 
,|arer^  und  Ftia's  söbn'^  auch  hochberüfamte  Epeier^ 

eten  kaum  ron  den  schiffen  den  stürmenden ;  und  sie  vermochten/ 
hinweg  zu  drängen  die  flammende  stärke  des  Hektor  3 
der  athenischen  mSnner  erlesene;  deren  gebieter  -. 

leite  Peteos  sohnMenestheus;  und  ihm  gesellt  war  -  690^ 

y  und  Sias  der  held^  und  Stichios.    Vor  den  Epeiem 
der  Fyleid'^  held  Meges^  mit  Drakios^  und  mit  Amfion«<   .  ^ 

n  föhrte  die  Ftier^  zugleich  der  tapfre  Podarkes« 
unehlich  erzeugt  von  dem  edlen  Oileus^ 
^  des  Ajas  bruder^  des  kleineren ;  aber  er  wohnte  695 

bia  TOm  Vaterland'  in  Fylake^  weil  er  im  jähzbrn 
iM'd^n  retter  erschlug  des  Oileus  weih'  Eriopist 
er  ^pasengt  war  Podarkes  vom  Fylakiden  Ifiklos^ 
se  y  "ioran  gewapnet  vor  Ftia's  mutiger  jugehd^ 
Impften  ^  der  Danaer  schiffe  vertheidigend^  nächst  den  Booten^  ^o» 
7  Ajas  wollte  sich  nie^  d^er  rasche  söhn  des  Oileus^ 
toen^  auch  nicht  ein  wenige  vom  Telamonier  Ajas; 
|dam  wie  zween  pflugstiere  den  stämmigen  pflüg  durch  ein  brachfeld^ 
mrSrzlich  und  gleich  an  mufe^.  daherziehn^  und  an  den  Stirnen 
Igtam  häufiger  schweifs  vorquillt  um  die  Wurzel  der  horner;     7o5 
He  von  Einem  loch  ^  dem  geglätteten  ^  wenig  gesondert^ 
^eiden^  sie  ämsig  die  furche  hinab  zu  dem  ende  des  feldes : 
p  halfen  sich  beid'^  und  wandelten  dicht  an  einander, 
■r  Telamons  söhn  begleiteten  viel'  und  entschlofsne 
Inner  zum  streite  gesellt^  die  seinen  schijd  ihm  enthoben^         ^10 
biin  ihm  die  kriegsarbeit  und  der  schweifs  zu  den  knieen  hinabdrang. 
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Doch  nicht  folgten  die  Lokrer  dem  mutigen  söhn  des  Oileni : 
Denn  nicht  duldet'  ihr  herz  im  stehenden  kämpfe  zu  kämpfen ; 
Denn  nicht  hatten  sie  helme  von  erz  mit  wallendem  rdsschweif^ 
Auch  nicht  schild'  in  runde  gewölbt^  und  eschene  lanzen  ; 
Sondern  mit  bogen  allein  und  gedreheter  flocke  des  Schafes 
Zogen  sie  voll  zutrauns  gen  Ilios^  sphnelleten  hiermit 
Dichte  geschoss'^  und  brachen  die  troischen  kriegesg^eschwadei^ 
Jene  nunmehr  voran ^  in  kunstreich  prangender  rüstung^ 
Kämpften  mit  Troja's  rolk  und  dem  erzumschimmerten  Hektor: 
Diese ^  von  fern  herschiefsead^  verbargen  sich;  aber  der  streith 
Dachten  die  Troer  nicht  mehr;  so  brachten  die  pfeil'  in  verwirr 

Schmachvoll  wären'  anjezt  von  den  schiffen  daher  und  geisll 
Troja's  söhne  gekehrt  zu  Ilios  luftiger  höhe; 
Hätte  Polydamas  nicht  zum  trozigen  Hektor  geredet: 

Hektor^  du  bist  hartherzige  auf  warnende  rede  zu  horohin 
Weil  dir  ein  gott  vorzüglich  des  kampfs  arbeiten  verliehn  ha^ 
Darum  willst  du  an  rath  auch  kundiger  sein  vor  den  andern  ? 
Aber  du  kannst  unmöglich  doch  alles  zugleich  erwerben. 
Anderen  ja  gewährte  der  gott  arbeiten  des  krieges; 
Anderen  legt'  in  den  busen  verstand  Zeus  waltenae  vorsieht^ 
Heilsamen  e  defs  auch  viel'  im  menschengeschlecht  sich  erfreuen^ 
Der  auch  Städte  beschirmt;  doch  zumeist  er  selber  geniefst  sein« 
Drum  will  Ich  dir  sagen  ^  wie  mirs  am  besten  erscheinet. 
Rings  ja  droht  dir  umher  di^  umzingelnde  flammendes  krieges. 
Doch  die  mutigen  Troer  >  nachdem  sie  die  mauer  erstiegen^ 
Fernen  sich  theils  vom  gefecht  mit  den  rüstungen ;  andere  kSm] 
Mehreren  wenigere ^  ringsum  durch  die  schiffe  zerstreuet. 
Weiche  demnach ^  und  berufe  die  edelsten  alle  des  Volkes; 
Dafs  wir  vereint  für  alles  entscheidenden  rath  ausdenken ; 
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wir  hinein  uns  stürzen  ins  he^r  yielrudiger  schiffe^ 
uns  ein  gott  willfährig  den  sieg  schenkt;  oder  oh  jezo 
juk  Ton  den  schiffen  wir  ziehn ,  unbeschSdiget !  Denn  ich  besorge 
mn  ^  da(s  xnrück  sich  wägen  die  gestrige  schuld  die  Achaier 
pehlich^  dieweil  bei  den  schiffen  det  unersättliche  krieger  745 

Wtty  der  schwerlich  hinfort  wohl  ganz  sich  enthält  des  gefechtes. 
' «  So  des  Polydamas  rath ;  den  unschä'dlichen  billigte  Hekton 
■  er  begann  zu  jenem  ^  und  sprach  die  geflügelten  worte: 
^Sammle  ^  Polydamas^  hier  die  edelsten  alle  des  Volkes. 

lin  gehe  ich  selber^  der  wütenden  schlecht  zu  begegnen  j       760 
ich  kehre  sofort^  nachdem  ich  alles  geordnet 

»räche  ^  und  stürmte  hinweg  wie  ein  schneegebirge  von  ansehn^ 
m  ruh,  und  er  flog  durch  Troer  einher  und  genossen. 
lllsn  Polydamas  nun^  des  Panthoos  streitbarem  sohne^ 
•die  edelsten  alle^  da  Hektors  ruf  sie  vernahmen.  ^SS 

deB'Delfobos  noch^  und  des  herschenden  Helenes  stärke^ 

\y  Asios  sohn^  auchAsios^  Hyrtakos  spröfsling^ 
er  nmher  ausforschend  im  vorkampf ^  ob  er  sie  fände. 
nicht  fand  er  sie  all'  unbeschädiget^  noch  ungetödtet: 
lagen  bereits  um  die  ragenden  Steuer  von  Argos^  760 

der  Dänaer  band  der  mutigen  Seelen  beraubet  5 
Ire  waren  daheim^  von  geschofs  und  lanze  verwundet, 
aun  fand  er  zur  linken  der  jammerbringenden  feldschlacht^ 
indros  den  held ,  der  lockigen  Helena  galten^ 
g  iroer  mit  mut  aufregte  die  f^eund'^  und  ermahnte  zu  kämpfen.  76S 

tral  er  hinan ^  und  rief  die  beschämenden  worte: 
^Paris^  nur  held  an  gestalte  weibsüchtiger ^  schlauer  verfährer ! 
^  Oeifobos  doch  ^  und  des  herschenden  Helenos  stärke^ 
k^as^  Asiossohn^  auch  Asios^  Hyrtakos  spröfsling? 

^  II.  Bd.  Ci 


] 
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Meinen  gewaltigen  speer  zu  bestehn !  Er  zerreifst  dir  den  zarten 
Leib ;  dann  sXtligM  du  der  Troer  band'  und  geyögel 
Deines  fettes  und  fleischest  gestrekt  bei  den  schiffen  Acbaia's ! 

Also  rief  der  bersdb^r  ^  und  fahrete  j  jene  nun  folgten 
Mit  graunvollem  geschrei^  und  laut.nach  jauchzten  di«  rfilker* 
Laut  auch  schrien  die  Argeier  daher  ^  unlässiger  ab  wehr 
Eingedenk^  und  bestanden'  die  nahenden  beiden  vor  Troja. 
Zffiefach  scboU  ibr.gescbrei  zu  den  glanzhohn  Zeus  in  den  ithsr. 


,»         « 
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INHALT. 

Nestor^  der  den  veruyundetenVjMachaon  heioirtet^  eilt  anj 
geiöse  hinaus,  nrid  spähet. 'Ihm  begegnen  Agamemnon^  Diöme 
und  Odysseusy  die y  matt  von  wunden ,  das  treffen  zu  sehannK 
men.  jigamemnons  gedanhen  an  rüchzug  tadelt  Odyssent.  H 
Diomedes  Vorschlag  gehn  sie  die  Achaier  zu  ermuntern  z  .  und 
seidow  tröstet  den  Agamemnon*  Herey  mit  Afrodiie*^  gürtet 
schmäht y  schläfert  den  Zeus  auf  Ida  ein,  dajs  Poseidon  n 
mächtiger  helfe.  Hehtor,  den  Ajas  mit  dem  Steine  traf,  ß 
ohnmächtig  ans  der  Schlacht  getragen.  Die  Troer  fliehn^  im 
Ajas,  Oileus  söhn,  sich  auszeichnet. 
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Terrmlim  das  geschrei  nicht  achtlos^  sizend  am  trunk  zwar; 
leO'XU  Asklepios  söhn  die  geflügelten  worte  begann  er: 
r    Denke  doch^  edler  Machaon^  wohin  sich  wende  die  sache! 
Ipter  hallt  um  die  schiße  der  ruf  von  blühenden  streitejrn! 

»r  bleib  du  sizen  ^  und  trink  des  funkelnden  weines^  5 

dir  ein  warmes  bad  die  lockige  Hekamede 
Finnt|  und  rein  die  glieder  vom  blutigen  staube  dir  badet 

will  indefs  hineilen^  und  schnell  von  der  höhe  mich  umsehn« 

Sprachs^  und  den  künstlichen  Schild  des  edelen  sphnes  ergrif  er^ 
>r  im  gezelt  dalag  dem  reisigen  held  Thrasymedes^ 
inz  Ton  erze  bestralt:  der  ging  mit  dem  Schilde  des  vaters« 
flsend  die  mächtige  lanze>  gespizt  mit  der  schärfe  des  erzes^ 
sllt'  er  sich  ausser  dem  zeit«  und  schaut'  unerfreuliche  thaten: 
ese  dahergescheucht^  und  jen'  im  tumulte  verfolgend^ 
oja's  mutige  sühn  ;  auch  gestürzt  war  der  Danaer  mauer. 


10 


ir> 
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Wie  wenn  dunkel  das  meer  aufwallt  mit  stummem  g^wogey  , 
Noch  Torahndend  der  wind'  im  gesaus'  anstiirzenden  wan(^l^ 
Unbestimmt^  und  weder  sich  dorthin  wälzet ,  noch  dorthin^ 
Bis  in  entschiedenem  gang'  absteigt  von  Kronion  ein  fahrwind: 
Also  erwog  unruhig  der  greis  in  der  tiefe  des  herzens^ 
Zwiefach:  ob  er  ins  beer  gaultummelnder  Danaer  ginge^ 
Oder  zu  Atreus  söhn ,  dem  birten  des  volks  Agamemnon« 
Dieser  gedank'  erschien  dem  zweifelnden  endlich  der  beste^ 
Hin  zum  Atreiden  zu  gehn.    Dort  würgten  sie  einer  den  andeni. 
Kämpfend  in  wut;  und  es  krachte  das  starrende  erz  um  die  leilier 
Unter  dem  stofs  der  Schwerter  und  zwiefachschneidenden  lanzeni 

Nestorn  begegneten  nun  die  gottbeseligten  berscher^ 
Wiedergekehrt  vpn  den  schiffen^  die  jüngst  dem  erze  geblute^ 
Tydeus  sohn^  und  Odysseus^  und  Atreus  söhn  Agamemnoiu 
Weit  dort  standen  vom  treffen  entfernt  die  gereiheten  schiffe 
An  dem  gestade  des  meers.     Denn  die  erstgelandeten  zog  man 
Feldwärts  auf^  und  erhub  an  den  steuerenden  die  mauer« 
Nimmermehr  ja  konnte^  wie  breit  es  war^  das  gestade 
Alle  schifT  einschliefsen  des  heers;  und  es  engte  die  Volker: 
Darum  zog  man  gestuft  sie  empor ^  und  erfüllte  des  ufers 
Weite  bucht ^  die  j)egrenzt  von  den  Vorgebirgen  umherlief* 
Drum  nun ,  begierig  zu  schaun  der  schlacht  ausruf  und  getümin^ 
Kamen ^  auf  lanzen  gestüzt^  die  verwundeten^  und  von  betrübnii 
Schwoll  in  den  busen  ihr  herz.     Es  begegnete  jenen  der  greis  niu 
Nestor^  und  macht'  hinstarren  das  herz  der  edlen  Achaier* 
Ihn  anredend  begann  der  herschende  held  Agamemnon : 

Kestor^  Neleussohn^  du  erhabener  rühm  der  Achaier^ 
Warum  kommst  du  daher ^  das  würgende  treffen  verlassend? 
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iclk  sorg',  es  vollende  das  wort  der  stürmende  Hektor^ 

er  vordem  mir  gedroht  im  rath  der  versammelten  Troer:         45 

r  niclit  von  den  schiffen  gen  Ilios  wiederzukehren^    ^ 

er  in  g^lut  die  schiffe  verbrannt^  und  getödtet  sie  selber« 

»  redete  jener;  und  nun  wird  alles  vollendet« 

feer^   gewiTs  sie  alle^  die  heliumschienten  Achaier^ 

|ttn  nur  gcoU  im  herzen  ^  und  hassen  mich ,  gleich  wie  Achilleus;  5o' 

|i  ue  dem  kämpf  sich  entziehn  um  die  ragenden  Steuer  der  schiffe !' 
,1  ^^ 
.Ihm  antwortete  drauf  der  gerenische  reisige  Nestor: 

r 

JH  iralrd  alles  vollbracht  und  gefertiget :  nimmer  vermocht'  audi  . 
PMft  der  donnerer  Zeus  es  umzuschaffen  von  neuem ! 
tta  schon  sank  die  mauer  in  schutt^  die  ganz  unzerbrechlich^     55 
ppieten  wir  ^  sich  erhub^  uns  selbst  und  den  schiffen  zur  ab  wehr. 
die  rüstigen  schifT^  unermefsliche  kämpfe  bestehn  sie^ 
3  nicht  ja  erkenntest  du  mehr  ^  wie  scharf  du  umhersähst^ 
terseits  die  Achaier  im  tobenden  schwärme  sich  tummeln: 
Tlirinischt  das  gemord'^  und  kriegsruf  hallt  zu  dem  hinuneK 
iLjpun  lafst  erwägen^  wohin  sich  wende  die  tfache^  *       61 

tja  verstand  noch  hilft.     Nur  nicht  in  das  treffen  ermahn*  ich 
l^ahn;  denn  es  taugt  der  verwundete  niitimer  zu  streiten« 
f:  Ihm  antwortete  drauf  der  herscher  des  volks  Agamemnon : 
kS9r^>  dieweil  schon  wütet  der  kämpf  um  die  ragenden  Steuer^     65 
1  nichts  frommte  der  maüer' gewaltiger  bau  ^  noch  der  graben^ 
ftniifniüh^  uns  Achaiem  gelange  und  ganz  unzerbcechlicb^ 
jhieten-  wir^  sich  erhub^  uns  selbst  und  den  schiffen  zur  abwehr; 
^-  geSältB  nun  wohl  dem  hocherhabnen  Kronion, 
&  hier  ruhmlos  sterben  von  Argo^  fern  die  Achaier.  70 

lAl'  ich  es  doch,  als  Zeus  huldvoll  die  Achaier  beschirmte} 
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Und  weifs  jezt^  dafs  er  jene  zur  herlichkeit  seliger  g^tter 
Auserwählt^  uns  aber  den  mut  und  die  bände  gefeaselt. 
Auf  demnaclf^  wie  icb  rede  das  wort>  so  geborcbet  mir  alle« 
So  Tiel  scbiflTe  zunächst  am  rande  des  meers  wir  gestellet^ 
Pfebmen  wir  all'^  und  ziebn  sie  binab  in  diö  heilige  meerBut^ 
Hoch  auf  der  ilul  mit  ankern  befestigend^  bis  uns  herannaht 
Öde  nacht^  ob  dann  auch  zurük  sich  hält  vom  gefechte 
Troja's  yolk;  drauf  ziebn  wir  die  sämtlichen  schiflT  in  die  wogei 
nicht  ja  tadel  verdients^  der  gefahr  zu  entrinnen^  bei  nacht  aud 
Besser ^- wer  fliehend  entrann  der  gefahr^  als  wen  sie  ereilet! 

Finster  schaut'  und  begann  der  erfindungsreiche  Odyssens: 
Wielcb  ein  wort;  o  Atreid'^  ist  dir  aus  den  llppen  entfloheft? 
Schreklicher !  dafs-durielinebr  ein  anderes  feigeres  kri^gsrolk 
Führetest  ^  nur  nicht  uns  obwaltetest^  welchen  fiirwahr  Zeus 
FrüIiTon  der  jugend  gewährt'^  auch  spät  ins  alter  zu  dauern 
Unter  des  kriegs  drängsalen^  bis  todt  hinsinket  ein  jeder! 
Also  gedenkst  du  im  ernst ^  von  der  weitdurchwanderten  Tmja 
Heimzüfliehn^  um  welche  des  leids  wir  geduldet  so  vieles? 
Schweig,  damit  kein  andrer  in  Argos  volk  es  vernehme^ 
Dieses  wort^  das  schwerlich  ein  mann  mit  den  lippeui  nur  ausspiii 
Welcher  die  einsieht  hat^  anständige  dinge  zu  reden^ 
Wenn  er,  geschmükt  mit  dem  zepter,  so  mächtige  vülkerbeher 
Als  Dir,  könig,  daher  aus  Argos  Städten  gefolgt  sind! 
Jezo  tadr  ich  dir  gänzlich  den  einfalle  welchen  du  vorbringst! 
Mitten  in  schlecht  und  getiimmel  die  schüngebordeten  schiffe 
IViederins  meer  zu  ziehen ^  ermahnest  du:  dafs  noch  erwünschti 
Ende  der  Troer  geschik,  die  so  schon  siegen  an  obmacht, 
Und  uns  tod  und  verderben  zerschmettere !  Denn  es  bestebn  nie 
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>s  auhne  die  schlachte  so  die  schifF  in  das  meer  wir  hihabziehn;  - 
lern  in  angst  umschauend^  vergessen  sie  alle  der  Streitlust!      101 
an  dann  wXre  dein  rath  uns  fürchterlich^  vulkergebieter! 
Ihm  antwortete  drauf  der  herscher  des  rolks  Agamemnon: 
Fin  die  seele  fiirwabr^  Odpseus^  drang  dein  verweis  mir^ 
reckenir&ll!.  Doch  fodr'  ich  ja  nicht  ^  dafs  wider  ihr  wbllen        io5 
IM  i5hn'  in  das  meer  die  gebogenen  schiffe  hinabsiehn»  l 

pme  nnnmehr^  wer  uns  mit  besserem  rathe  belehret^ 
Hing  oder  auch  greis ;  mir  kommt  er  ein  herzlich  erwünschter! 
I  Jexo  begann  vor  ihnen  der  rufer  im  streit  Dioniedes? 
ft  dermaninl  was  suchen  wir  länger  ihn?  wenn  ihr  gehorchet  110' 
IMBL  räA^  nnd  nicht  ihn  verschmäht^  unwilliges  herzens^ 
kte  ireä'Ich.au  geburt  der  jüngere  bin  von  euch  alFen^ 
|r  ieh  rühme  mich  stolz  judht  wehiger  edles  geschlechtes^ 
BiMMiohn^  den  in  Thebe  gebügelte  erde  bedecket !  .  .  .1 

||i  nnUdliche  söhne' des  Portheus  lebeteii  vormals,  I1& 

16  Pleuron  bewohnt^  und  K^lydons  bergige  fslder: 
\,  «nd  held  Melas^  uhd  dann  der  reisige  Öneus^ 
vater^  mein>ahn^  ruhmvoll  vor  jenen  an  tagend. 

weilte  daselbst;  doch  es  zog  mein  vater  gen  Argos^ 
verirrt  I  so  ordnet'  es  2^us  uiid  die  anderen  gotter.  liio 

tochter.verin'dhlt  des  Adrastös,  wohnt'  er  im  hausc;^ 
an  lebensgut;  auch  genug  der  weizengefilde 
»  er>  und  viel  fruchtgärten  ^  von  bäum  und  rebe  beschattet^ 
I  anoh.  fles  weidenden  viehs ;  und  an  lanzenkunde  besiegt'  er 
i  Tolk.     Doch  sicher  vernahmt  ihrs^  so  wie  es  wahr  ist  laS 

m  nicht  wähnet  mich  feiges  und  un wehrhaftes  geschlechtes, 
h  Ter  Achtel  den  rath^  den  ich  frei  vortrage  zur  Wohlfahrt. 
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Hurfig^  wir  gehn  zu  dem  treffen^  obgleich  verwundet^  du  notliil 
Dort  dann  wollen  wir  zwar  uns  selbst  enthaltendes  kampfes^ 
Aus  dem  geschofs^  dafs  nicht  uns  wund'  auf  wunde^Terlese; 
Doch  ermahnen  wir  andre  zur  tapferkeit^  welche  zuvor  schoOi 
Ihrem  mut  willfahrend  ^  zurükflohn  ^  müde  des  kämpfe«. 

Also  der  held;  da  horten  sie  aufmerksam^  und  gehorchteiu  ' 
Eilend  folgten  sie  jezt  dem  herscher  des  volks  Agamemnon. 

Aber  nicht  achtlös  lauschte  der  erderschüttrer  Poseidon} 
Sondern  er  trat  zu  ihnen  ^  ein  altender  krieger  von  aniehn^ 
Fafste  die  rechte  band  dem  herscher  des  volks  Agamomnon^ 
Redete  drauf  zu  jenem  ^  und  sprach  die  geflügelten  worto; 

Atreus  söhn  ^  nun  wallt  des  Achilleut  grausames  herz  wohl 
Hoch  Tor  f  reud'  in  der  brüst,  das  gewürg'  und  die  flucht  der  Ac! 
Anzuscbann ;  denn  ihm  fehlt  auch  die  mindeste  gute  besinnong.  ^ 
Doch  der  fahr'  in  1rerdeii>^  und  ein  himmlischer  zeichne  iuit  echaiif  ■ 
Noch  sind  dir  nicht  ganz  die  seligen  g5tter  gehSssig;  '^ 

Sondern  gewifis  diar  Troer  erhabene  fursten  und  pfleger  ^ 

Füllen  noch  weit  das  gefilde  mit  staub  ^  und  du  siebest  noch  eunmsli 
Heim  sie  entfliehn  in  die  Stadt ^  von  den  schiffen  hinweg^  und  ges« 

Sprachs^  und  mit  lautem  geschrei  durch  wandelt'  er  rasch  dasgd^ 
Wie  wenn  zugleich  neuntausend  daherschrien ,  ja  zehntausend 
Rüstige  männer  im  streit^  voll  wut  anrennend  und  mordlust: 
Solche  stimm'  enthallte  des  erderschütternden  k5nig8  , 

Starker  brüst  in  das  heer^  und  rüstete  jegliches  mannet 
Busen  miih  kraft  ^  ünlässig  zu  streiten  im  feld'  und  zu  kXmpfen. 

•  Here  schauete  nun  ^  die  goldenthronende  gottin^  ^ 

Stehend^;  vom  gipfel  daher  des  Olympos^  und  sie  erkannte  ^ 

Schnell  den  schaltenden  dort  in  der  männerehrenden  feldschlaoH ' 
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er  bruder  und  schwager  ihr  war;  und  sie  freute  sich  herzlich« 

len  Zeus  auf  der  höhe  des  quellensirumenden  Ida 

ste  sie^  wie  er  safs^  und  zürnt'  ihm  tief  in  der  seele« 

Ann  sie  umher^  die  hoheitblickende  Here^ 

e  teuschte  den  sinn  des  ägiserschütternden  gottes.  160 

'  gedaidi'  erschien  der  zweifelnden  endlich  der  beste : 

SU  schmücken  sich  selbst>  und  hinzugehen  auf  Ida ; 

sUeicht  er  begehrte^  von  lieb'  entbrannt  zu  umarmen 

reis^  und  sie  ihm  einschläfernde  holde  betHubung 

auf  die  äugen  herab  ^  und  das  herz  roll  spähendes  geistes.    i65 

ie  enteilt'  ins  gemach^  das  der  söhn,  ihr  trauter  Hefastos^ 

I  ihr  gebaut  ^  und  die  pforte  voll  kunst  a^  die  pfosten  gefüge t^ 

I  T«rborgenes  schlofs  kein  anderer  gott  noch  geöfnet 

nun  ging  sie  hinein^  und  verschlofs  die  glänzenden  flügel. 

mtwusch  sie  zuerst^  in  ambrosia  jede  befleckung  170 

I  reisenden  wuchs  ^  und  salbt'  ihn  mit  lauterem  öl^^ 

snd  Ambrosischer  kraft ^  von  würzigem  dufte  durchbalsamt; 

les  ,  nur  eben  bewegt  im  ehernen  hause  Kronions^ 

logleich  und  himmel  mit  wohlgerüchen  umhauchte : 

Hlsalbte  sie  rings  die  schöne  gestalt ;  auch  das  haupthaar      «7$ 

if  und  ordnete  sie^  und  flocht  die  glänzenden  locken^ 

and  ambrosiaduftend  ^  umher  der  unsterblichen  Scheitel ; 

lieh  drauf  ins  gewandt  das  ambrosische^  welches  Athen'  ihr 
ind  künstlich  gewirkt  ^  roll  mancherlei  wundergebildes  \ 
nit  g[oldenen  spangen  verband  sie  es  über  dembusen;  iSo 

inn  schlang  sie  den  gürtel^  mit  hundert  quästen  umbordet« 
igte  sie  auch  die  schönen  gehäng*  in  dje  obren  ^ 
»tirnt^  hellspielend  ;  und  anmut  leuchtete  ringsum. 
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Auch  ein  Schleier  umhüllte  das  hftupt  der  erhabenen  göttin^ 
Lieblich  und  neuvollendet;  er  schimmerte^  hell  wie  die  sonne; 
Unter  die  g^Unzenden  fufs'  auch  band  sie  sich  stattliche  seien. 
Als  sie  nunmehr  vollkommen  den  schmuk  um  die  glieder  goordi^ 
Eilte  sie  aus  dem  gemach  3  dann  rief  sie  hervor  AfroJite^  1 

Von  den  versammelten gdttern  entfernt^  und  redete  also:  .  s 

Möchtest  du  jezt  willfahren^  ö  töchtercheii^  was  ich  begehrt;  Ij 
Oder  vielleicht  es  versagen^  mir  groll  drum  hegend  im  faerseii; 
Weil  ich  selbst  die  Achaier^  und  du  die  Trper  beschüzest?        \ 

Ihr  antvi^ortete  drauf  die  tochter  Zeus  Afrpdite«  i 

Here  ^  gefeierte  göttin^  erzeugt  vom  gewaltigen  Kronojs^ 
Rede^  was  du  verlangst;  mein  herz  gebeut  mir  gewährungy 
Kann  ich  nur  es.  gewähren ,  und  ist  es  selber  gewährbar« 

Drauf  mit  listigem  mute  begann  die  herscherin  Herei 
Gieb  mir  den  zauber  der  lieb'  und  Sehnsucht^  welcher  dir  alk 
Herzen  unsterblicher  götter  bezähmt^  und  sterblicher  menscheik 
Denn  ich  gehe  zu  schaun  der  nährenden  erde  begrenzung^ 
Auch  den  Okeanos>  unsre  gehurt^  und  Tethys  die  mutteri 
Welche  beid'  im  palaste  mich  wohl  gepflegt  und  erzogen^ 
Ihnen  von  Rheia  gebracht,  da  der  waltende  Zeus  den  Kronos 
Unter  die  erde  yerstiefs  und  die  flut  des  verödeten  meeres« 
Diese  geh'  ich  zu  schaun^  und  den  heftigen  zwist  zu  vergleicheüt ! 
Denn  langwierige  zeit  schon  meiden  sie  unter  einander  I 

Hochzeitbett  und  Umarmung^  getrennt  durch  bittere  feindschafll 
Könnt'  ich  jenen  das  herz  durch  freundliche  worte  bewegen^  ^ 
Wieder  dem  bette  genaht  zu  vereinigen  lieb'  und  Umarmung;  ^ 
Stets  dann  würd'  ich  die  theure  geehrteste  freundin  genennet.    1 

Ihr  antwortete  drauf  die  hold  anlächelnde  K}rpris: 
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I  w&rs  rechte  noch  geziemt'  es^  dir  solches  wort  zu  verweigern ; 
^  du  ruhst  in  den  armen  des  hocherhahnen  Kronion. 
.Spraob^  und  löste  vom  busen  den  wunderköstlichen  gürtel^ 
Bstikt:  dort  waren  die  zauberreize  versammelt ;  3i5 

war  schmachtende  lieb'  und  Sehnsucht^  dort  das  getHndel^ 
die  schmeichelnde  bitte^  die  oft  auch  den  weisen  bethöret. 
Tiun  reichte  sie  j^ner^  und  redete^' also  beginnend:  / 

Da^  verbirg'  in  dem  busen  den  bunt  durchschimmerten  gürtel^ 
ictk  die  zauberreize  versammelte.   Wahrlich  du  kehrst  nicht     220 
er  erfolg  von  dannen^  was  dir  dein  herz  auch  begehret, 
Sprachs  3  da  lächelte  sanft  die  hoheitblickende  Here  5 
elnd  drauf  verbarg  sie  den  zaubergürtel  im  busen,  ' 

nun  ging  in  den  saal^  die  tochter  Zeus  Afrodite. 
Terliefs  im  schwunge  das  felsige  haupt  des  Olympos^  323 

auf  Pieria  dann  ^  Emathia's  liebliche  bergflur^ 
tu  den  schneeigen  höhn  gaultummelnder  Thraker  entfloh  sie^ 
die  &ufsersten  gipfel^  im  gang  nie  rührend  das  erdreich^ 
von  dem  Athos  schritt  sie  herab  auf  die  wogende  meerflut; 
OS  erreichte  sie  dann^  die  Stadt  des  göttlichen  Thoas.  33o 

nun  fand  sie  den  Schlaff    den  leiblichen  bruder  des  Todes^ 
l'ihin  freundlich  die  hand^  und  redete^  also  beginnend: 
Mächtiger  Schlaff  der  die  götter  und  sterblichen  alle  behersche^ 
h  du  je  mir  ein  wort  vollendetest^  o  so  gehorch' auch  * 
o  mir  gern  ^  ich  werde  dir  dank  es  wissen  auf  ewig.  335 

bnell  die  leuchtenden  äugen  Kronions  unter  den  wimpern 
ibläfre  mir  ein  ^  sobald  uns  gesellt  hat  lieb'  und  umarmung« 
|in  auch  harrt  ein  geschenkt  ein  schöner  unaltender-sessel. 
ralend  von  gold:  ihn  soll  mein  hinkender  söhn  Hefdstos 
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Wohl  ausbilden  mit  kunst^  und  einschemel  sei  unter  den  (ufsen: 
Dafs  du  behaglich  am  mahl  die  glänzenden  füfse  dir  ausruhst 

Und  der  erquickende  Schlaf  antwortete  y  solches  erwiedernl 
Here  y  gefeierte  göttin  y  erzeugt  ront  gewaltigen  Kronos^ 
Jeden  anderen  leicht  der  ewigwaltenden  götter 
Schläfert'  ich  ein^  ja  selbst  des  Okeanos  wallende  fluten^ 
Jenes  Stroms  y  der  allen  gehurt  verliehn  und  erzeugung^. 
Nur  nicht  Zeus  Kronion ^  dem  Donnerer^  wag'  ich  zu  nahen^ 
Oder  ihn  einzuschläfern^  wo  nicht  er  selber  gebietet. 
Einst  schon  wizigten  mich  ^  okönigin^  deine  befehle^ 
Jenes  tags^  da  Zeus  hochherziger  söhn  Herakles 
Heim  von  Ilios  fuhr^  der  verwüsteten  veste  der  Troer^ 
Denn  ich  betäubte  den  sinn  des  ägiserschütternden  gottes^ 
Sanft  mich  schmiegend  umher  ^  doch  Du  sannst  jenem  ein 
Über  das  meer  aufstiirmend  die  wut  unbändiger  winde^ 
Und  du  verschlugst  ihn  darauf  in  Kos  volkblühendes  eiland^ 
Weit  von  den  freunden  entfernt.     Er  nun  y  der  erwachende^  ifini 
Schleudernd  umher  die  ^ötter  im  saal^  mich  aber  vor  allen 
Sucht'  er^  und  hätt'  austilgend  vom  äther  ins  meer  mich  gestu 
Nur  die  Nacht,  die  bändigerin  der  gütter  und  menschen. 
Nahm  mich  fliehenden  auf:  da  rubele,  wie  er  auch  tobte, 
Zeus :  denn  er  mochte  ja  nichts  der  schnellen  Nacht  zum  verdrufs  thi 
Und  nun  treibst  du  mich  wieder,  ein  heillos  werk  zu  beginnen! 

Ihm  antwortete  drauf  die  hoheitblickende  Here : 
Schlaf,  warum  doch  solches  in  deiner  seele  gedenkst  du? 
Meinst  du  vielleicht,  die  Troer  vertheidige  so  der  Kronide^  d 

Wie  um  Herakles  vor  zorn,  um  seinen  söhn,  er  entbrannt  war? 
Auf  nur,  komm  ;  ich  will  auch  der  jüngeren  Chariten  eine 
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9 

-  ZU  utnarnien  yerleibti^  dafs  dir  sie  eheg6nos$iri 

Use^  ^P&Sithöa  ^elbst^  nach  welcher  du  stets  dich  gesehnet 

t    llere  sprachsj  und  der  Schlaf  antwörtetcl  freudiges  herzensi      Ü7Ö  ' 

* 

wohlan^  mit  lies chvi^üir'  es  bei  Slyx  wehdrohenden  W^säern^ 
iiid  mit  einer  hand  diä  nährungsprosseiide  erde^ 
idit  der^andem  das  schimmernde  mder;  dafs  Alle  si^  und  huiü 
EJii  sein^  die  urn  Kronos  versammelten  unteren  ggtter  i 

.......         .  :  '     :   .  -.  • ' 

B  g^wifs  mir  verlfeihn  der  jüngeren  Chariten  äine  27  5 

du^  Päsithea  selbst;!  nach  welcher  ich  stets  mich  ge^ehhet 
Sprdch^;  und  willig  gehorchte  die  lilienarmige  Here^ 
"^  wie  jener  begehrt^  und  rief  mit  haibeit  die  gottör 

Tartaros  unten^  die  man  Titanen  benöttnet. 

«  ,         ■  •_      •  ... 

i  nachdem  sie  gelobt^  uild  ausgesprochen  deti  eidschwur  j         280 
d  fM^  Lemnöä  beid'  Utid  Imbros  Stadt  2!u  veHassen^ 
iüUt  in  nebel^  deii  y^eg  in  eilä  vbllendönd* 

* 

iten  siä  nun^  den  quelligen  hahrer  des  ^ildes> 
WO  erst  dem  ineer  siö  entwandelteh;  daiin  auf  der  vest^ 
iD[  sie)  und  es  ärbebte  vom  gang  hochwipfliche  wäldiing.'     38S 
dtüi  weilte  der  Schlaff  bevor  Zeua  aügeri  ihn  sähen; 
Auf  die  tanne  gese^t^  die  erhabene^  welche  d^s  Ida 
lite  nunmefar  durch  trübes  gedüft  iuth  äth^r  emporstieg  i 
saß  et  von  zweigen  uniihüllt  voll  staöhllch^r  tängeln^ 

dem  tunendeä  vogel^  der  nichts  die  göbirge  dürchfiattert^'    igo 
is  von  güttern  genannt^  und  nachtaar  ühtef'  den  riienscheii; 
H^i*e  mit  htirti^em  gang'  erstieg  des  Gärgäros  gipfel> 
■f  hdh'j  und  sie  sähe  d^r  herscher  im  donnergewülk  2eus; 
^wie  er  8ah>  so  umhüllt'  inbrunst  sein  waltendes'  Lerz  ih^y 
kbt  gleich^  da  zuerst  sich  beide  gesdit  ziXr  unfkarmuhg^  3q5 

tut»  n  B4  b 
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Nahend  dem  bräutlichen  lager,  geheim  vor  den  Kebenden  eUeri* 
Ihr  nun  trat  er  entgegen^  und  redete,  also  beginnend: 

Here,  wohin  dein  weg,  da  du  hieher  kommst  vom  Olympoi 
Auch  nicht  hast  du  die  ross*  und  ein  schnelles  geschirr  zu  be$l 

Drauf  mit  listigem  mute  begann  die  herscherin  Here : 
Zeus,  ich  gehe  zu  schaun  der  nSihrenden  erde  begrenzung. 
Auch  den  Okeanos,  unsre  gehurt,  und  Telhys  die  mutter^ 
Welche  beid*  im  palaste  mich  wohl  gepflegt  und  erzog^en^ 
Diese  geh'  ich  zu  schaun,  und  den  heftigen  zwist  zu  vergleichen 
Denn  langwierige  zeit  schon  meiden  sie  unter  einander 
Hochzeitbett  und  Umarmung,  getrennt  durch  bittere  feindschaft. 
Aber  die  ross',  am  säume  des  quellenstrümenden  Ida 
Stehen  sie,  mich  zu  tragen  durch  trockenes  land  und  g^ewisser.    1 
Deipethalb  nun  lenkt'  ich  den  weg  hieher  vom  Olympös^  )j 

Dafs  nicht  etwa  dein  herz  mir  eiferte,  wandelt'  ich  heimlicli       i 
Zu  des  Okeanos  hause,  des  tief  hinströmenden  herschers« 

Ihr  antwortete  drauf  der  her  scher  im  donnergewölk  Zeus: 
Dorthin  kannst  du,  o  Here,  nachher  auch  betreiben  die  ausfiihrt 
Komm,  wir  wollen  in  heb'  uns  vereinigen,  sanft  gelagert.  ^ 

Denn  so  sehr  hat  keine  der  göttinnen,  oder  der  weiber^ 
Je  mein  herz  im  busen  mit  mächtiger  glut  mir  bewältigt: 
Auch  nicht,  als  ich,  entflammt  von  Ixions  ehegenossin^ 
£inst  den  Peirithoos  zeugt',  an  rath  den  unsterblichen  ähnlich; 
Noch  da  ich  Danae  liebt',  Akrisios  reizende  tochter,  i 

Welche  den  Perseus  gebar,  den  herUchsten  kämpfer  der  vorzeitj  I 
Noch  auch  Funix  tochter,  des  femgepriesenen  königs,  ^ 

Welche  mir  Minos  gebar,  und  den  göttlichen  held  Rhadamandqfl; 
Noch  da  ich  Semele  Hebt',  auch  nicht  Alkmene  von  Thebe, 
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36  zum  söhne  mir  gab  den  hochgesinnten  Herakles; 

le  aber  gebar  der  sterblichen  lust  Dionysos^  325 

da  ich  einst  die  erhabne^  die  schöngelokte  Demeter, 
die  herliche  Leto  umarmete«  oder  dich  selber: 
ch  anjezt  (}ir  glühe^  durchbebt  von  süfsem  verlangen! 
3rauf  mit  listigem  mute  begann  die  herscherin  Here : 
:h  ein  wort,  Kronion,  du  schreklichcr,  hast  du  geredet!  33a 

A  du  )ezt  in  liebe  gesellt  zu  ruhen  begehrest 
i  auf  Ida's  höhn,  wo  umher  frei  alles  erscheinet; 
ie  wSrs,  wenn  uns  einer  der  ewigwaltenden  götter 

im  Schlummer  erblikt',  und  den  himmlischen  allen  es  eilend 
tete?  Traun  nie  kehrt'  ich  hinfort  zu  deinem  palaste,      V      335 
lettanden  vom  lager;  denn  unanständig  ja  war'  es! 
r  wofern  du  willst,  und  dir  es  im  herzen  genehm  ist; 
i,  da  hast  ein  gemach,  das  der  söhn,  dein  trauter  Heßistos, 
n  dir  gebaut,  und  die  pforte  voll  kunst  an  die  pfosten  gefüget: 
hin  gehn  wir  zu  ruhn,  ist  dir  ja  gefällig  das  lager.  34o 

Dir  antwortete  drauf  der  herscher  im  donnergewölk  Zeus: 
»  weder  ein  gott,  o  vertraue  mir,  weder  ein  mensch  auch 

uns  schaun:  denn  ein  solches  gewulk  verbreit'  ich  umher  dir, 
nid  von  gold;  nie  würd'  uns  hindurch  spähn  Helios  selber, 
ioch  scharf  vor  allen  mit  stralenden  äugen  daherblikt  343 

Mmo  Zeus,  und  umarmte  voll  inbrunst  seine  gemahlin. 
n  die  heilige  erd'  erzeugt'  aufgrünende  kräuter, 
s  mit  thauiger  blum',  uud  krokos,  samt  hyakinthos, 
t  und  locker  geschwellt,  die  empor  vom  boden  sie  trugen: 
Ulf  ruheten  beid',  und  hülleten  sich  ein  gewölk  um,  33« 

in  und  stralend  von  goldj  und  es  thauete  nieder  imt  glanzduft. 
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Und  in  der  freunde  gedräng'  entzog  er  sich;  meidend  das  scUksaLj 
Aber  den  weichenden  traf  der  Telamonier  Aj^s 
Schnell  mit  dem  stein  5  denn  viele^  die  räumigen  schiffe  zu  stüzen^  | 
Lagen  gewälzt  vor  den  föfsen  der  kämpfenden :  den  n.un  erhebend^« 
Warf  er  über  d^m  Schilde  die  hrust  ihm,  nahe  dem  halse  j 
Jenen  schwang,  wie  den  krau  sei,  der  wurf,  und  er  taumelte  rii 
Wie  vor  dem  schmetternden  schlage  des  Zeus  der  entwurzelte  e» 
Niederkracht^  und  entsezlich  der  dampf  des  brennenden  schwefek 
Dampft  aus  dem  stamm  5  mutlos  und  betäubt  steht,  welcher  es  ans 
Nahe  dem  ort 5  denn  schwer  trift  Zeus  des  allmächtigen  donner: 
Also  stürzt'  in  den  staub  die  gewalt  des  göttlichen  Hektor* 
Schnell  entsank  die  lanse  der  hand^  es  folgte  der  schild  nach. 
Auch  der  heim;  ihn  umklirrte  das  erz  <ler  prangenden  rüstuQg* 
Laut  vor  freud'  aufjauchzend,  bestürmten  ihn  männer  Achaia's> 
Hoffend  ihn  wegzuziehn,  und  häufige  speer'  aus  den  händen: 
Warfen  sie:  dennoch  traf  den  völkerhirten  nicht  einer. 
Weder  mit  stofs  noch  wurf^  denn  die  tapfersten  nahten  umwuid« 
Held  Aneias,  Polydamas  auch,  und  der  edle  Agenor, 
Auch  Sarpedon,  der  Lykierfürst,  und  der  trefliche  Glaukos; 
Auch  der  anderen  keiner  versäumt'  ihn,  sondern  sie  hielten 
Wohlgeründete  Schild'  ihm  zur  abwphr.  Doch  ihn  erhebend 
Trugen  die  freund'  auf  den  armen  aus  kriegsarbeit  zu  den  rot 
Welche,  geflügeltes  hufs,  ihm  hinter  dem  kämpf  und  gefechte 
Standen,  gehemmt  vom  lenker  am  kunstreich  prangenden  w»geni 
Die  nun  trugen  zur  Stadt  den  schwer  aufstöhnenden  krieger. 
Als  sie  nunmehr  an  die  fuhrt  des  schön  hinwallenden  XanI 

■  ■    ■ 

Kamen,  des  wirbelnden  Stroms,  den  Zeus  der  unsterbliche  StCugte; 
Legten  sie  dort  vom  geschirr  ihn  zur  erd',  und  sprengeten  wasser 
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Vt  ihn  her:  bald  athmet'  er  auf^  uud  blikte  gen  bimmel; 
M^ekrnet  dann  safs  er^  und  spie  schwarzschäumendes  blut  aus; 
||r>surük  nun  sank  er  zur  erd'  bin^  und  es  umhüllte 
■tare  nacht  ibm  die  äugen;  denn  noch  betäubte  der  wurf  ihn. 
|-*Argo8  söbn'^  als  jezo  sie  Hektor  sahen  binweggehn^  44® 

noch  heftiger  gegen  den  feind^  und  gedachten  der  Streitlust. 
saerst  traf  Ajas^  der  rasche  söhn  des  Oileus^ 

nahe  daher  mit  spiziger  lanze'sicb  schwingend^ 
söhn;  ihn  gebar  dem  rindervreidenden  Enops  . 
•chöne  Najad'  an  Satniois  grünenden  ufern:  ..  445 

traf  anrennend  der  streitbare  Sohn  des  O^Ious 
in  die*  weiche  des  bauchs,  dafs  er  taumelte  $:  und  ihn  umdrängten 

sugleich  und  Achaier^  gemischt  zu  grauser  (Entscheidung. 
der  lanzenkcbwinger  Polydamas  kam  ihm  ein  rächer^ 

sohn^  und  schofs  Prothoenor  rechts  in  die  schuIter^  45o 

\jho9  8ohn^  dafs  hindurch  der  stürmende  wurfspiefs. 
I   ipmd  er  sank  in  den  staub^  mit  der  band  den  hodep  erg;reifend. 
finohlokte  darob  Polydamas^  laut  ausrufend; 

^Jlicfat  ist  jezt^  wie  ich  meine^  dem  mutigen  Ponthoiden 

'.  •     ■ 

y  der  g^e waltigen  band  umsonst  entsprungen  der  wurfspiefs;      4^5 

pdtm  ihn  trägt  im  leib'  ein  Danaer^  welcher  vermutlich 

Iju  mif  den  stab  sich  stüzend^  in  Aides  wohnung  hinabgeht ! 

|l  Jener  sprachs;  und  es  schmerzte  der  jauchzende  ruf  die  Achaiei ; 

||r  dem  Ajas  regt'  er  zumeist  sein  mutiges  herz  auf^ 

h  des  Telamon  söhn;  denn  nah'  ihm  sank  ProthoSnor.  4^0 

hjMy  dem  weichenden  nacb^  entsandt'  er  die  blinkende  lanze. 

t Polydamas  selber  vennied  das  schwarze  Verhängnis^ 
rts  hurtig  gewandt;  doch  ArchilochoS;,  söhn  des  Antenor, 


>< 
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Fing  d^n  wXLvf;  ihn  yr^ihte  der  ewigen  rath  dem  verderbeii. 
Diesem  l(lpg  das  ge^chofs^  wo  haupt  un4  nacken  sich  fiigetj,  « 

Oben  ain  wirbel  hinein^  und  durchschnitt  ihm  beide  die  sehnen; 
PeTs  ihm  eher  da$  h^upt  mit  jnund^  und  nase  das  erdreich 
Rühreten.  «he  hinab  die  knie?  und  schenke!  ihm  sankexi* 
Laut  rief  Äjas  nunmehr  ^u  Panthoos  trefli(jh^in  söhne: 

3inne^  Polydamas^  pach^  und  sage  mir  lautere  Wahrheit! 
War  nicht  dieser-  ein  mann^  Prothoenor?  w^en  «u  fallen^ 
Würdig  genug?  Kein  niedrer  erscheint  er  mir,  oder,  von  niedeni 
Sondern  ein  leiblicher  bruder  des  reisigeii  heldeji  Anterior^ 
Oder  ein  söhn  5  ihm  muTs  an  geschlecht  er  nahe  verwan^dt  s^n. 

Ajas  riefs,  wohl  kundig;  und  schmerz  erfüllte  die  Troer. 

"     »  ^  •  ■  •  • 

Akamas  stiefs  mit  deih  spe^r  den  Buotier  Promachos  nieder: 
Treu  den  bruder  umwandelnd,  da  der  an  den  füfsen  ihn  wegxoff. 
Hoch  frohlokte  darob  held  Akamas.  laut  ausrufend  : 

Argos  yplk>' pfeil kühne,  der  drohungen  ganz  unersättlich! 
Nicht  uris  WÄhrücJi  allein  wird  kriegsdrangsal  und  hetrübnis 
Stets  5  euch  selber  auch  wohl  ist  so  zu  fallen  geordnet ! 
Denkt,  wie  Promachos  euch,  von  meiner  lanze  gebändigt. 
Ruhig  schläft  3  dafs  nicht  die  schuldige  räche  des  bruders 
Lang'  euch  bleib'  unbezahlt!  So  wünscht  auch  ein  anderer  mannYI 

?inen  verwandten  im  hause,  des  Streits  abwehrer,  zu  lassen! 

% 

Jener  sprachs  5  und  es  schmerzte  der  jauchzende  ruf  die  Achi 
Doch  dem  Peneleos  regt'  er  zumeist  sein  mutiges  herz  auf. 
Wild  auf  Akamas  sprang  er  5  und  nicht  stund  jener  des  königs 
]f^efligem  stürm  5  doch  ihn,  den  Ilioneus  strekt*  er  danieder^ 
Forbas  söhn,  des.  heerdeb'egüterten,  welchen  Hermeias 
Mehr  als  andere  Troer  geliebt,  und  mit  habe  eeseffnet; 
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nun  hatte  sein  weib  den  Ilioneus  einzig  geboren: 
mjpir  der  brau'  ihni  stach  er  die  unterste  wurzel  des  auges^ 
■1  ihm  der  stern  ausflofs^  und  der  speer^  durch  das  augß  gebohret^  • 
Ijien  den  schädel  zerbrach;  und  er  saTs  ausbreitend  die  bände     496 
Peneleos  drauf^  das  geschlichene  schwert  sich  entreifsend^ 
ang  es  gerad'  in  den  nackenj^  und  schn^etterte  nieder  ziir  erde 
deip  hebpe  das  haupt;  noch  war  die  gewaltige  lanze   .^ 
durch  das  äuge  gebphrt;  dann  hub  er  e8>  ähnlich  dem  mohnh^^upt^ 
es  dem  Trpervolk^  und  rief  lautjauchzend  «den  ausruf :  5oa 

Meldet  mir  dies^^  ihr  Troer,  Ilioneus  vater  und  mutter^ 
sie  deq  glänzenden  söhn  leidvoll  im  palaste  betrauern! 
nicht  PromachQs  weib,  des  edelen  sohns  Alegenors, 
ja  dßi^  trauten  gemahl  mit  freudigkeit^  wann  wir  i^us  Trqja 
Mnst  kehren  in  schißen^j  wir  blühenden  männer  Ächaia'ß!      5o3 
Jener,  sprachs;  und  allein  erzitterten  unten  die  gliedere 
Icher  schaut'  umher^  zu  entfliehn  dem  grausen  verderben, 
Sagt  mir  ani^t,  ihr  Musen,  olympische  höhen  be^vohnend;^ 
der  Achaier  zuerst  bluttriefendes  heldengeräth  sich 
Wbte^  nachdem  er  gewendet  die  Schlacht,  der  gewaltige  mc^ergott.  5iq 

Ajas^  Telamons  sohn^^  stiefs  erst  den  Hyrtips  nieder^ 
biftM  söhn,  den  ordner  der  trozigen  Myserschaareif} 
Idi  AntOöchos  ^ahm  des  Mermeros  wehr,  und  des  Falke.S| 
ll^  Meriones  warf  den  Hippötion  nieder,  und  Morysj 
kukros  darauf  entrafte  den  Pröthpon^  und  Perifetes^  5i5i 

ipeas  sqhn  auch  stach  dem  hirlen  des  vplks  Hyperenor 
Mf  ip  die  weiche  des  bauchs,  und  die  eingeweide  durchdrang  ihn^ 
loieidend  das  erz;  daf^  die.  seel'  aus  der  gaffenden  todeswunde 
Ueunig  entfloh;  und  die  äugen  umzog  ihm  nächthches  dunkeL 
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Doch  schlug  Ajas  die  mei^en^  der  rasche  söhn  des  Oileus; 
Dehn  ihm  gleich  war  keiner^  in  hurtigem  lauf  zu  verfolgen 
Zitternder  männe^r  gewübl>  wenn  einmal  Zeus  schrecken  erreget 
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Z)«r  ^rwaehie  Zeus  gedroht  Ifere^  und  gebeut  ^  ihm  Iris 
Apollon  vom  Olympos  W|  rufen)  ^afs  jena^en  Po^ndon  «w 
schlackt  gehen  heifse^  dieser  den  Hektar  herstelle ,  und  die  Ach 
scheuche^  bis  Achilleus  dßt^  Patroklos  sende^  Es  geschieht,  J 
tor  mit  Apollon  schrekt  die  Achaier,  deren  helden  allein  m 
sieftn,  in  das  tagar  xüräk,^  und  folgt  mit  den  stveitiQagen  ^erj^ 
ben  und  Tnatuer^  wo  Apollon  ihm  bahnt.  Den  kämpf  hört  Pi 
hlos  ir^  Eurypyrlos  zelt^  und  eilt  den  Achilleus  zu  ßrtjoeichmh  \ 
Achaier  ziehn  sich  von  -  den  vorderen  schiffen  znrük.  Aj^y  % 
mons  sohny  kämpft  von  den  verdecken  mit  einem.  schifspeert^\ 
p^rtheidigt  des  Proiesilaos  schif  das  Hektor  anzünden  ipä/. 
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'  liadhdem  sie  die  pfähle  hindurch  und  Jen  ^ab'eh  ^eeOet,^ 
idM  laufs^  und  mancher  gestürzt  vor  der  Danaer  händenj 
Kfldfteten  j^ne  sich  dort  bei  den  viralen  beharrend^ 
hr  gesicht  vor  angst^  die  etschrdekenen.    Doch  es  erwachte 
luf  Ida's  höhn  bei  der  goldenthronenden  Jtlere.  5 

i  nun  stand  er  empör^  und  umsah  die  Achaiet  und  Troer: 
iahergescheucht^  und  jeh'  im  tumulte  verfoIgend> 
e^hn'^  und  mit  ihnen  den  mfeerbefaerscher  Poseidon. . 
*  auch  sah  er  im  felde^  den  liegenden;  und  diö  genosseä 
lunher;  und  beklemm^  auf  athmet'  er^  ohne  be^mfstsein^       i0 

# 

>ie  blut ;  denn  ihn  t^af  kein  schvf^ächerer  mann  der  Achaier. 

IsvoH  erblikt'  ihn  der  manschen  und  ewigen  vater; 

nd  zur  Here  begann  ery  und  sprach  mit  fihsteremi  antliz ; 

raun^  dein  böser  betrugt  arglistigey  tückische  Here^ 

te  ietk  göttlichen  Hektov  vom  streit^  und  erschrekte  die  vulkef  \  i5 
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Doch  wer  weiCs^  ob  nicht  wieder  des  schlauersonnenen  frevels 
Erste  frucht  du  geniefsest^  von  meineif*  geifsel  gezüchtigt! 
Denkest  du  nicht^  wie  du  hoch  herschweb etest^  und  an  die  fiils' 
Zween  ambosse. gehängt^  und  ein  band  um  die  bände  geschürzet 
Golden  und  unzerbrechlich?  Aus  ätherglanz  und  gewölk  her 
Schwebtest  du;  ringsum  ti*aurten  die  ewigen  durch  den  Olympos 
Doch  nicht  wagte  2u  lösen  ein  nahender:  wen  ich  erhaschte^ 
Schleudert'  ich  mächtig  gefafst  von  der  schwell'  ab^  dals  er  hiiiii 
Fuhr  zu  der  erd'  ohnmächtig;  auch  so  verliefs  mir  den  Geist ni 
Endlos  tobender  Schmerz  um  den  göttergleichen  Herakles^ 
Den  mit  dem  Boreas  du^  des  orlians  göttinnen  erregend^ 
Sendetest  durch  einöden  des.meers^  arglistiges  herzens^ 
Und  ihn  endlich  in  Kos  volkblühende  insel  verschlugest; 
Doch  ihn  führt'  ich  von  dannen  zurük^  und  bracht'  ihn  in  ArgM 
Kossenährendes  land^  nach  mancherlei  kämpfen  des  elends. 
Dessen  erinner'  ich  dich^  dafs  hinfort  du  entsagest  dem  trage^ 
Bis  du  erkannt,  ob  frommen  dir  mög'  Umarmung  und  lager,. 
Dem  du,  von  gottern  entfernt,  hier  nahetest,  und  mich  bethöresi! 

Also  Zeus;  da  stuzte  die  hoheitbUckende  Here; 
Und  sie  begann  dagegen,  und  sprach  die  geflügelten  worte: 

Zeuge  mir  jezo  die  Erd',  und  der  wölbende  Himmel  von  d 
Auch  die  stygische  flut,  die  hinabrollt:  welches  der  grölste 
Eidschwur  und  furchtbarste  ja  ist  den  seligen  göttem :  * 
Auch  dein  heiliges  haupt,  und  unserer  blühenden  Jugend 
Hochzeitbett,  bei  welchem  ich  nie  falsch  wagte  zu  schwören! 
Dafs  nicht  meines  geheifses  der  erderschüttrer  Poseidon 
Troja's  söhn'  und  Hektor  verlezt,  und  jene  beschirmet; 
Sondern  vielleicht  sein  herz  aus  eigener  regung  ihn  antreibt^ 
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A  er  in  notb  bei  den  schiffen  die  Danaar  sah  mit  erbarmung! 
BT  ja  m5cht'  ich  ihm  selbst  ein  rathsames  wort  zureden^  45 

jjjb  er  wandle^  wohin^  Schvrarzwolkiger^  du  es  gebietest! 
^  Spracbs;  da  lächelte  sanft  der  menschen  und  ewigen  yater; 
er  erwiederte  draui^  und  sprach  die  geflügelten  worte:^ 
Wenn  nur  Du  hinführo^  du  hoheitblickende  Here, 

mir  selbst  an  gesinnung  im  rath  der  unsterblichen  säJTsest;     56 
Poseidon  würde^  wie  sehr  er  iauch  anderswohin  streb^ 
umlenken  den  sinn^  nach  deinem  herzen  und  meinem« 
wofern  ja  im  ernst  und  teuschungslos  du  geredet  j 
lele  nvhi  zu  der  götter  geschlecht^  und  rufe  mir  eilig 
daherzugehn^  und  den  bogenberühmten  Apollon :  55 

t  tie  schnell  in  das  beer  der  er  zum  schirm  teiv  Achaier 
lerstm^'^  und- verkünde  dem  meerbeherscher  Poseidon^ 
Balaftiai  y6m  kampf^  und  heim  zum  palaste  zu  kehren; 
HT  den  Hektor  zur  schlacht  aufmuntere  Föbos  Apollon^ 
»demiii  ihn  beseele  mit  kraft^  und  zähme  die  schmerzen^  6e 

imn  nchwer  sein  herz  ihm  ängstigen;  dann  die  Achaier 
•der  cur  flucht  ümwend'^  ohnmächtiges  schrecken  erregend; 
h  die  fliehenden  bang'  in  des  Peleiaden  Acbilleus 
UlfSchiffe  sich  stürzen.     Er  heifst  dann  seinen  Patroklos 
fttehn  j  doch  ihn  erlegt  mit  dem  ^peer  der  stralende  Hektor^         65 
ba  yor  Dies  mauren^  nachdem  er  der  Jünglinge  viele 
Ugetiigtf  auch  meinen  erhabenen  söhn  Sarpedon. 
I  dann  rächend^  erschlägt  den  göttlichen  Hektor  Acbilleus. 
h^  alsdann  von  neuem  verhäng'  ich  flucht  und  Verfolgung 
is  von  den  schiffen  hinweg^  unwandelbar^  bis  die  Achaier  70 

H  höhn  einn6hxnen^  durch  weisen  rath  der  Athene. 
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Eher  trerd'  ith  den  zom  tiicbt  inärsigen^  oder  der  arideni 

Ewigen  einem  gestatten^  die  Dönaet  dort  zu  beschirjDtieh ; 

Ehe  dem  Peleionen  erfüllt  ist>  was  er  verlanget^ 

Wie  ich  zuerst  ihm  yerhiefs^  mit  gewährendem  winke  d^s  bitupi« 

Jenes  tags^  als  Thetis  die  kniee  mir  (lebend  umfafste^ 

ihren  söhn  zii  ehren^  den  städterdrwüster  Achilleus. 

Sprachs;  und  willig  gehorchte  die  lilienarmige  Here^ 
Eilte  Tom  Idagebirg'^  und  fuhr  zum  hoben  Olymp os. 
Wie  der  gedankedes  mannes  umherfliegt^  der,  da  er  viele's    * 
Land  der  erde  durchginf^^  nachdenkt  im  spähenden  geiste : 
Dorthin  mücht'  ich^  und  dortj  und  mancherlei  pfade  beschlieisii'^ 
Also  durchflog  hineilend  den  weg  die  berscberin  Here. 
Als  sie  zum  höhen  Olympos  gelangt  war^  fand  sie  versamindt 
All'  im  saale  dds  Zeus^  die  unsterblichen.     Jene;  sie  schafuend, 
Sjirahgen  empor  von  den  sizen^  und  grüfsten  sie  alle  mit  bedun 
Aber  sie  liefs  die  andern,  und  nahm'  der  rosigen  Themisf 
Becher  allein^  denn  zü6rst  entgegen  ihr  kam  sie  gewandelt, 
Bedete  freundlich  sie  an^  und  sprach  die  geflügelten  worte : 

Warum  kommst  du,  6  Here  ?  Du  scheinst  wie  erschrocken  im  aniffif 
Sicherlich  hat  dein  gemahl,  des  Kronos  söhn,  dich  g-eängstet; 

Ihr  antwortete  drauf  die  lilienarmige  Here : 
Frage  rriich  nicht>  o  Themis,  du  güttliche  5  selber  ja  weifst  du, 
Wie  unfreundlich  er  ist,  und  übermütiges  herzens. 
Aber  beginn  mit  den  göttern  ini  säal  dais  gemeinsame  gastihahl; 
Dann  zugleich  satnt  allen  imsterblichen  sollst  du  vernehmen. 
Welcherlei  gräuel  unaf  Zeus  ankündiget.     Nimmer,  vermut'  ich^' 
Freut  sich  all6n  das  herz,  dexi  sterblichen,  oder  den  göttern; 
Hat  auch  mancher  bisher  in  behaglicher  ruhe  geschxnauset; 
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Alio  tpmh,  tmil  texte  nch  lini^  die  hertcherin  Here« 
mm  tnnirten  im  teaf  die  mateAKtheu*    Sie  mit  den 
1^  AoA  nicht  wnrde  die  ttim'  um  die  donkelen  brauen 
5  .und  xtt  «Hen  mit  zürnender  seele  begann  ties 
Thdridit^  die  wir  dem  Zeus  so  unbesonnen  ereifism^ 
sein  tbun  xu  Mr§fi  uns  abraulm^  nahend  mit  Worten,  to5 

mit  macht!   Er  sixet  von  fem,  unbekümmert  um  uns  hier, 
unbesorgt;  denn  er  dünkt  sich  ror  allen  unsterblichen  gittern 
i  kraft  und  gewalt  den  erhabensten  sonder  rergleichung. 
4enn,  was  er  auch  immer  des  unheib  jeglichem  sendet« 
ja  ward,  ich  meine,  dem  Ares  Jammer  bereitet;  sio 

AekaUfos  sank,  sein  trautester  unter  den  mXnnem, 
im  der  schlachte  sein  söhn,  wie  er  sagf^  der  stürmende  Ares. 
Ifave  sprachs;  doch  Ares,  die  nerri^hten  hüften  sich  schlug  er 

der  fläche  der  hHnd',  und  rief  wehklagend  den  ausruf: 
Nklit  mir  rerarget  es  jext^  olympischer  hohen  bewohner,        ii5 
iA,  den  roord  zu  rächen  des  sohns,  zu  den  schifien  Achaia's; 

bestimmt  auch  dß§  loos,  ron  des  Donnerers  strale  zerschmettert^ 
Jen  todten  zugleich  in  blut  und  staube  zu  liegen! 

sjMrachs;  m\ji  die  rosse  gebot  er  dem  Graun  und  Entsezen 
en,  und  zog  hellstralendes  waflTengeschmeid'  an«  i2o 

fiirwahr  noch  grulser  und  schreckenroUer  denn  jemals 
detf  g5Uern  entbrannt  d^  zom  und  die  räche  Kronions ; 
AthenXa,  besorgt  um  die  ewigen  alle, 
aus  der  pforte  geeilt^  den  thron,  wo  sie  ruhte^  veriassend. 
rwD  haupt  entrifs  sie  den  heim,  und  den  schild  von  den  schultern;  laS 
die  eherne  lanz',  aus  starker  band  ihm  mtreifsend, 
tie  hin,  und  schalt  den  ungebändigten  Ares; 
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Rasender  do^' sixinlpser^  du  rennst  in  verderben!*  Uummsk  it 
Hast.dtt  obren  zu  horen^  und  hegst  nicht  schäm  noch  benimung! 
Hörest  du  nichts  was  sie  sage^  die  lilienarmige  Here^  w' 

Die  nun  eben  von  Zeus^  dem  Olympier^  wieder  Kurukluun? 
Willst  du  vielleicht,  selbst  füllend  das  mafs  des  unendlicben  jum 
Heim  zum  Olympos  kehren,  obzwar  mit  verdruTs,  doch  gvhulfaigl 
Und  uns  anderen  allen  des  jammere  fülle  bereiten?. 
Denn  alsbald  von  der  Troer  und  Danaer  mutigen  vdlkem 
Wandelt  er  her,  uns  bringend  verderben  und  graus  zum  OlyiBpo) 
Und  er  ergreift  nach  einander,  wer  schuldig  ist,  oder  wer  schdl 
Drum  nun,  rath'  ich,  entsage  dem  zorn  ob  des  sohnes  ermordonf 
Mancher  bereits,,  und  besser  an  kraft;  und  armen  denn  jener, 
Sank^  und  sinkt  noch  hinfort  ein  erschlagener.    Ists  doch  unmdglid^ 
Aller  sterblichen  menschen  geschlecht  vom  tode  zu  retten. 

Also  sprach  sie,  und  sezt'  auf  den  thron  den  jstürmendeB  An 
Here  nunmehr  berief  den  Apollon  aus  dem  gemache, 
Iris  zugleich,  die  verkündigerin  unsterblicher  gotter; 
Und  sie  begann  zu  ihnen,  und  sprach  die  geflügelten  worte: 

Zeus  befiehlt,  dafs  ihr  beide  zum  Ida  kommt  unverzügfidL 
Aber  nachdem  ihr  kommend  geschaut  des  Donnerers  antllz, 
Thut  dann,  was  er  auch  immer  mit  dringendem  ernste  gebietet 

Also  sprach,  und  kehrte  zurük,  die  herscherin  Here, 
Sezte  sich  dann  auf  den  thron.    Doch  jen'  entschwangen  sich  eüend^ 
Bis  sie  den  Ida  erreicht,  den  quelligen  nährer  des  wildes. 
Und  sie  fanden  den  waltenden  Zeus  auf  Gargaros  gipfel 
Hingesezt;  ihn  barg  die  duftende  wolkenumhüllung. 
Als  sich  beide  genaht  Jlem  wolkensammler  Kronion, 
Standen  «ie ;  und  nicht  war  des  schauenden  seele  voll  zornes^ 
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K  ine  schlecmig  gehorcht  dem  beifehl  der  trauten  gemahlin« 
pf  cur  Iris  zuerst  die  geflügelten  worte  begann  er : 
'Eile  mir^  hurtige  Iris^  zum  meeriieherscher  Poseidon^ 

•  rerkünd'  ihm  genau^  und  sei  nicht  teuschende  botin. 

»• 

|irim  heifs'  ihn  jezo  von  kämpf  imd  waffenentscheidung^  160 

püingehn  in  die  schaar  der  unsterblichen,  oder  zur  meerflut. 
m  er  nicht  das  gebot  mir  beschleuniget,  sondern  verachtet  j 
erwKg'  er  hinfort  in  des  herzens  geist  und  empfindung, 
nichts  wie  mächtig  er  sei,  mich  nahenden  schwerlich 

bestehn;  denn  ich  dünke  mich  weit  erhabner  an  stärke,    i65 

-.  ' 

«adi  an  geburt;  und  nichts  doch  achtet  seki  herz  es. 

Mir  zu  wähnen,  vor  dem  auch  andren  grauet 

Zeus;  ihm  gehorchte  die  wind^chnell  eilende  Iris; 

j|m  idäischen  höhp  zur  heiligen  Ilios  fuhr  sie. 

der  Schnee  aus  wölken  daherfliegt,  oder  der  hagel,         170 

imd  geschnellt  vom  stofse  des  hellan^ehenden  nordwinds: 

durchflog  hineilend  den  weg  die  geflügelte  Iris; 

gestellt  nun  sprach  sie  zum  erderschüttrer  Poseidon: 

Verkündigung  dir,  schwarzlocldger  Erdumstürmer, 

.  •• 

id),  dahergesendet  von  Zeus  dem  Agiserschüttrer.  175 

n  heifst  er  dich  jezo  von  kämpf  und  waffenenm;heidung, 

\  faingehn  in  die  schaar  der  tmsterblichen,  oder  zur  meerflut. 

)fk  du  nicht  das  gebot  ihm /beschleunigest,  sondern  verachtest} 

\tr  droht  er  sodann,  zu  scfareklichem  kämpfe  gerüstet, 

ler  dich  herzukommen:  doch  warnet  er  dich,  zu  vermeiden      18b 

hen  arm;  denn  er  dünke  sich  weit  erhabner  an  starke, 

n;  auch  »n  geburt;  und  nichts  doch  achtet  dein  herz  es, 

iäk  ditht  Ihm  zu  wäbnen^  Vor  dem  auch  anderen  grauet.  ^:  - 
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UnnitttfroH  nun  begann  d^  erdterschüttemde  herj()tieri 
Traun  das  heifst,  wie  m&<ihtig  er  sei^  hochmütig  geredet : 
Mir^  der  an  würd*  ihm  gleicht^  mit  gewalt  den  willen  tu  hemm 
Denn  wir  sind  drei  bruder>  die  Kroüos  zeugte  mit  Rheins 
Zeus^  ich  selbst^  und  Aüs^  der  tmterirdische  kunig. 
Dreifach  theilte  sich  alles^  und  jegUchem  ward  von  der  herschafi 
Mich  nun  trafs^  auf  immer  das  graue  meer  su  bewehkien^ 
Als  wir  gelost  ^  den  Aides  traf  das  nächtlidie  dunkel ; 
Zeus  dann  traf  der  himmel  lunher  in  äther  und  wölken; 
Aber  die  erd'  ist  allen  gemein^  und  der  hohe  Olymp  os. 
Nimmer  folg'  ich  demnach  Zeus  fögungenj  sondern  geruhig 
Bleib'  er,  wie  stark  er  auch  ist^  in  Seinem  beschiedenen  dritAeiL 
Nicht  mit  den  armen  (lirwi^r,  wie  den  zagenden,  schlreckemichj! 
Seine  töchter  irielleioht  und  Silhn'  auch  mikht*  er  mit  anstend 
Durch  hochfahrende' Worte  bedräun,  die.  er  selber  gezeuget  j 
Denn  sie  werden  aus  zwang  auf  jedes  gebot  ihm  gehorchen ! 

Ihm  antwortete  drauf  die  windschnell  eilende  Iris: 
Völlig  so,  wie  du  sagst,  schwarzlockiger  Erdum^türmer^ 

Bring'  ich  dem  Zeus  die  rede,  so  ungestüm,  und  so  trotig? 

Oder  wendest  du  noch  ?    Gern  wenden  sich  herzen  der  edelil» 

Weifst,  du  docUf  dafs  älteren  stets  die  Erinnyen  beistehn. 
Wieder  begann  dagegen  der  erderschüttrer  Poseidon; 

Iris,  du  hast,  o  göttin,  verständige  Worte  geredet. 

Gut  ist  wahrlich  auch  das,  wenn  ein  meldender  schikliches  einsiil 

Aber  der  bittere  schmerz  hat  seel'  und  geist  mir  durchdrungen^ 
'Wenn,  wer  gleich  ihm  an  würd',  und- ähnlichem  schiksal  bestimfl 

Den  er^  zu  schelten  gedenkt  mit  wild  anfahrenden  Worten. 

Dennoch  möcbt'  ich  für  jezt,  obzwar  unwillig,  ihm  weichen« 
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ber  ich  sage  dir  an,  und  besehlieft*  im  herzen  die  drohung: 
h  er,  getrennt  von  mir  selbst,  und  der  beuterin  Pallas  Athene, 
IkIi  Tön  Hermes,  und  Here  zugleich,  und  dem  herscher  Hefistos, 
pi  Teste  Terschont,  die  erhabene,  und  die  Tertilgung  ai5 

pk  betcMeüfst,  noch  schenket  die  Obergewalt  den  Achaiern } 
=V  er  dann,  dals  ewig  unheilbarer  zom  uns  entflammet! 
'f. Dieses  gesagt,  Terliefs  der  Danaer  beer  Poseidaon, 
hg  und  taucht'  in  die  fluten^  Termifst  Ton  den  beiden  Achaia's. 
m  begami  zu  Apollon  der 'herscher  im  donnergewölk  Zeus:       3Jo 

Fffbos^  geh,  o  geliebter,  zum  erzgepanzerten  Hektor; 
kin  btfeits  ja  entv^ich  dei^  erderschüttrer  Poseidon 
l^der  mS'  heilige  meer,  den  Terderblichen  grimm  zu  Termeiden 
llani  soms.    Wohl  hHtten  den  kämpf  auch  andre  gehSret, 
Inl  die  umterblichen  unter  der  erd',  um  Kronot  Tersammelt!     aa5 
>ar  sowohl  för  mich  weit  heilsamer,  als  für  ihn  selber, 
irsjy  dals  jener  zuTor,  obzwar  unwillig,  enteilte 
liiiein  arm;  nicht  wllr'  ohn'  einigen  schweift«  es  geendigt! 
1^  da  nim  in  die  hHnde  die  qtiastumbordete  Agis; 
■ee  mit  taucht  hersch&ttemd,  {erschrecke  das  her«  der  Achaier.    aSe 
(ar  besorge  du  selbst,  Femtreffei^,  den  etralenden  Hektor: 
itan  so  lang'  erheb'  ihm  deii  mut  hoch,  bis  die  Achaier 
lehend  ddier  die  schiff'  und  den  Hällespontos  erreichet. 
üauAIehk'  ich  selber  mit  wört  Und  tfiat  es  zu  ordnen, 
K  nch  wieder  erholen  der  kriegsatb'eit  die  Achaier«  9S5 

-    Jflnor  sprachs;  und  dem  Tater  war  nicht  unfolgsam  Apollon« 

tTon  dem  Idagebirjj^  eiits^hwtog  er  sicK^'-gläch  wie  der  habicht, 
d  cum  taubenmofd,'di0r  gesi^hwindeste  uller  gerögel. 
ÜaiiMM  lohn  liua  fand  er,'  dien  heldenmütigen' Hektori 
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Sizend  j  er  lag  nickt  meluv  und  erfinscht  vom  kehrenden  leben 
Kannt'  er  die  seinigen  rings ;  des  athems  schwer'  und  der  angstschi 
Ruhete^  w^il  ihn  erwekt  des  Ägisetschütterers  rathschlnTs; 
fifahe  trat  und  begann  der  treffende  Föbos  Apollon: 

Hektor^  Priamos  sohn^  warum  so  entfamt  von  den  andern 
Sizest  du  kraftlos  hier  ?    Hat  etwa  ein  leid  dich  getroffen  ? 
Wieder  begann  schwachathmend  der  helmumflatterte  Hektor: 
Wer  bist  Du^  o  bester  der  himmlischen^  welcher  mich  fraget? 
Hortest  du  nichts  dals  dort  um  die  ragenden  Steuer  von  Argoi^ 
Wo  ich  die  freund'  ihm  vertilgte^  mich  warf  der  gewaltige  Ajss 
Mit  dem  gestein  an  die  brust^  und  hemmt'  im  iBtürmischen  angrif? 
Glaubt*  ich  doch  die  geister  der  tief  und  ASdes  wohnung 
Diesen  tag  noch  zu  sehn;  denn  schon  mein  leben  verhaoidit'  icL 

Ihm  antwortete  drauf  der  treffende  herscher  ApcUoii: 
Sei  getrost  j  solch  einen>  gewaltigen  retter  entsendet 
Zeus  vom  Ida  dahei^  ^  beizustehn  und  zu  helfen^ 
Mich  den  Fdbos  Apollon  mit  goldenem  schwei^^  der  zuvor  mA 
Schirmte  dich  selber  zugleich,  und  Ilios  thürmende  veste. 
Jezo  wohlan,  ermahne  die  reisigen  sohaaren  der  krieger^ 
Auf  die  gebogenen  schiffe  die  hurtigen  rosse  zu  lenken. 
Aber  ich  selbst  nun  wandle  voran,  und  ebn«  den  rossen 
Ganz  den  vfeg,  'und,  wen4e  zur  0ucht  4ie'  beiden  Achaist's. . 

Also  der  gott,  und  heseielte  mit  mutden  hirten  der  vdlkfr. 
Wie  wenn,  genäli^ian  der  krippe  mit  reichlichem  futter  ein.stsDi 
Mutig  die  halfter  zerreilst,  und  stampfendes  lau&  in  die  felder 
Eilt,  zum  bade  gewöhnt  des.  liehlichlvallenden  Stromes^  ' 
Trozender  kraft j  hoch  trägt  es  das  hi^upt/und  rings  an^ideK  8€b 
Fliegen  die  mahnen  lin^her.}  49ck  'Miz  4uf  den  adel  der.«  j^igend^ 
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^igen  £e  schenliel  es  leicht  .zur  bekannteren  weide  der  fluten: 

tauch  Hektor^  in  eile  die  knie'  und  die  schenke!  bewegend^ 
sb  er  der' reisigen  scbaar^  da  des  gottes  stimm'  ervemonimeh.  270 
hkt,  wie  wenn-  ein  gewild,  den  kronhirsch^  oder  den  geisbök^ 
Jlieiide  band'  hinäeheuohten  und  landbewohnende  mannest  $  ,• 
jdaiin  4^  l^^ebirgs  felshaupt^  und  schattiges  diokichl  • 
j  denn  ihn  rersagte  das  schiksal  noch  den  Verfolgern^.  .        ■  ' 
auf  das  laute  gotümmel  erschien  ein  bXrfiger  I5.we  atfS 

end  am  weg*,  und  verscheuchte  die  strebenden  teile  mit  einmal: 
die  Acbaier  zuerst  in  schlachtreihn  folgten  sie  immer, 

daher  die  Schwerter  imdiXwiefiMsh  sdmeidenden  lanzienj 
wie  sie  Hektor  gesehn  die  nühmerscbaaren  umwandeln^ 

sie  starr^,  und  allen  entsank  vor  die  folse  der  mut  hin«      a8o 
Sie  nun  mahnete  Thöas>  der  tapfere  söhn  Andränions^ 
im  velk  der.  Atoler,  ein  kundiger  held  mit  dem  wurfspiels, 
im  stehenden  kämpf;  den  redenden  aber  besiegten 
I,  wann  um  ihr  wort  Achaia's  Jünglinge  stiitten; 
begann  wohlmeinend^  .und  redete  vor  der  Verslunknlung:.     ^85 
IWeh  mir!  ein  grolses  wunder  erblick'  ich  dort  mittlen  äugen! 
doch  von  neuem  erstand^  >  den  graulichen  Keren  entronnen^ 
!    Eben  nur  hoft'  in  sicherem  herzen  ein  jeder»     . 
Us  9r  von/Ajas  bänden  gestürzt^  des  Telamoniden« 
W  ein  gott  hat  wieder  empoitgestellt  und  errettet  2^ 

liktor»  d^  schon  vielen  der  Danaer  löste  die  kniee; 
^dches  auch  jezt^  vermut*  ich^  geschehn  wird !    Schwerlich  ja  steht  er 
bne  den  donnerer  Zeus  so  fineudiges  muts  in  'dem  vorkiänn£  . 
nf  demnach^  yfie  ich. redendes  wor^  so  gehorchet  mir  alle, 
sifst  die  menge  des  volks  zu  Unseren  schiffen  zurflkziehn  f  ogS 


Spracht,  und  trieb  daB  gespann^  und  geiltelte  4iil»er  die  sehul 
Lautes  jTufs  anmahnend  die  Ordnungen»  .'Alle  zugleich  nuii 
Lenkten  sie^  mld  aufschreiend^  die  wagenheflügciliiden  roese^ 
Mit  graünvoUem  getös':;  und  der  fuhrende  Füho»  ApoUoii 
Stürzete  leicht  mit  den.fiifsen  die  ragenden  ufer  des  grabena 
Stampfend  hinab  in  die  mitt^^  und  brüktii  den  pfad  binübery 
Lang  zugleich  und  breite  so  fem  der  geschwungene  w^lr£lpiaft 
Hinfliegt^  welchen  ein  mann^  die  kraft  zu  Versuchen^  eiktsehdit 
Dort  nun  strömten  sie.  vor  ia^-gesohlossener  schaar,  und  Apdkn 
Yorn^  von  der  Agis  ümstraltj  hin  stürzt'  er  der  Dänaor  xbKm^ 
Leicht^  wie  etwa  den  fand. ein  knab'ttoi  lifer  des  meöresy  \ 
JSer^  nachdem  er  ein  qpieL  aufbaut'  in  kihdisoher  freude^ 
Wieder  jnoit  band  ujiditifse  die  hftuflein  j^i^nd  verechütlet:       i 
So^  femtreifender  Föbo8>  verschüttetest  du  der  Achaier  •    .     .     j 
Müh  und  peinliche  sorg'^und  in  flucht  die-  erschrockenm  tdthti 

Jezo  hemmeten  jene  sich  dort  bei  den  schiffen  beharren^ 
Und  sie  ermahnten  einander^  und  rings 'mit  erhobenen  häadea 
Betete  laut  ein  jeder  zu  allen  unsterblichen  göttem.    ' 
Nestor  vor  allen  der  greis^  der  gerenische  hört  der  Achaier^:  i 
Flehete^  streckend  die  bände  zum  sterngewölbe  des  himmels:f' 

Vater  Zeus^  so  dir  einer  in  Argos  weizengefild'  einst 
Fette. Schenkel  des  stiers  anzündete^  oder  des  widders. 
Flehend  um  Wiederkehr^  und  Du  ihm  winkend  gelobtest  j 
Denk'  uns  defs^  und  steur'^  Olympier^  solchem  verderben! 
Lafs  nicht  so  hinsinken  vor  Troja's  macht  die  Achaier ! 

Also  fleht!  er  empor  ^  da  donnerte  Zeus  Kronioa 
Laut^  das  gebet  annehmend  des  neleiadischen  greises* 

Troja's  söhn'^  als  sie  hörten  deS'  Ägiserschütterers  rathscUuG 
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ira  raubthiere  xerstreun^  in  dSromtrnder  stunde  des  melkent^ 

immend  in  schläuniger  wu^  wann  nicht  der  hüter  dabei  ist:       325 

bn  entflohn  die  Achaier^  wie  kraftlos^  ganz  von  Apolions 

(firocken  betäubt;  denn  die  Troer  und  Hektdr  ehrt*  er  mit  siegsruhm. 

tl-  Nun  schlug  mannror  mann^  im  zerstreneten  kämpf  4er  entscheiddng. 

4|ter^  den  Stichios  erst  und  den  Arkesflaos  erschlug  er^ 

h|^  ^ler  ercumschirmten  BjCSotier  ordnenden  föhrer^  33u 

des  hochgesinnten  Menestheus  treuen  genossen. 

Aneias  bntrafte  des  lasos  waffen  und  Medons : 

war  unehlich  erzeugt  von  dem  edlen  (Kleus, 
des  Ajas  bruder^  des  kleineren;  aber  er  wohnte 

Tom  Vaterland'-  iii  Fyiake/  weil  er  im<  jshzom  335 

den  Tetter  erschlugt  des  Oileus  weih'  EiHopis: 
mn  war  zum  fiihrer  der  Athenäer  geordnet^ 
ftdu  tehhim  rolke  genannt,  des  BukoKonen. 
ich  dem  Polydamas  sank  Mekisteus^^auch  dem  Polites 
Uoe  ▼om  im  gefecht^  und  Klonios  sank  dem  Agenor.  340 

Ib  dorchschofs  rükwärts  dem  Delfochos  oben  di6  Schulter, 
li  er  i|a'<vorkampf  floh,  dafs  vom  hindurch  ihm  das  erz  drang. 
|i  WXhrend  sie  jen'  entbldlsten  der  rüstungeh;  IBohn  die  Acbaier, 
U  auf  graben  und  piUiIe  dahergestiü*zt  in  Verwirrung, 
fcten  sie  dorthin  und  dort,  und  tauchten  aus  zwang  in  die  mauer.  345 
llitor  aber  gebot  mit  hallendem  rufe  den  Troern; 
E"    Grad'  Auf  die  schiffe  gesprengt,  und  Übt  die  blutige  füslnng! 
■B  ich  Tielleicht  von  den  schiffen  entfernt  wahrnehme  wo  anders, 
kich  den  tod  auf  der  stelle  bereit'  ich  ihm !   Keine  verwandsi^iaft 
)U^  dann,  männer  und  fraun,zum  todtenfeuer  dem  leichnamj     35o 
Indeni  er  Kegt,  von  hunden  zerfleischt,  vor  Hios  maueml 
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Nicht  Afich  den'^nnroem  gdAiigi^  der^Danaer  diehte  gwAwBiet 
Trennend^  hindurchxubrechen  in  nidenchiiF'  und  gesdte. 
Sondern  glmch^  wie  die  tchmir  ebmifst  den  balken  des  tchittes      i 
Unter  des- zimmereif  hend^  de»  erfahrenen^  welcher  die  weishift 
Aller  Kunst  durchdachte,  gelriirt  von  PaHas  Athene: 
Also  stand  gleichschwebend  die  Schlacht  der  kämpfenden  yttlkcr}  ' 
Ringsher  kämpften  sie  kämpf  um  die  meersduff*,  andre  bei  andm 

Hektor  erschien  ror  Ajas,  dem  ruhmrerkllrten,  ein  gegom  \ 
Beid*  um  Eines  der  schifF'  wbeiteten:  aber  nicht  konnte,  i 

Weder  er  ihn  austreiben,  und  glut  in  den  schiffen  entflammeiii 
•Noch  ihn  jener  verdrängen,  nachdem  ihn  genähert  ein'  DXmoOi 
Ajas  der  held  schofs  jeso  des  Klytios  söhne  Kaietor 
Seinen  speer  indie  brüst,  da  er  glut  zum  schiffe  dahertrug. 
Dumpf  hin  kracht*  er  im  fall,  und  der  brand  entstürzte  der 
Aber  wie  Hektor  iirsah>  dafaf  ihm  lein  tapferer  vetter 
-Niedersank  in  den  stäub^  am  dunkelen  schiffe  des  meeres; 
Mahnet'  er  Troer  Zugleich  und  Lykier,  laut  ausrufend: 

Troer,  und  Lykier  ihr,  und' Dardaner,  kämpfet  der  n'ähe!  ^1 
Nimmermehr  doch  entweichet  des  kampfs  graunvoUem  gedräpg^Hl 
Sondern  errettet  den  söhn  des  Klytios,  dafs  die  Achaier     ■  '  ^ 

^Nicht  ihm  die  wehr  absiehn,  der  im  kreis  der  schiffe  dahinsank.  ^ 

Also  der  held,  und  auf  Ajas  entschwang  er  die  blinkende  lav 
Zwar  ihn  selbst  verfehlt'  er;  doch  Mastors  söhne  Lyköfron,       i 
Ajas  genossen  im  streit,  dem  Kytherier,  welcher  bei  jenem 
Wohnete,  seit  er  um  mord  wegffoh  aus  der  edlen  Kytbere: 
Diesem  traf  er  ins  haupt  mit  dem  würfspiefs  über  dem  ohne^ 
Dicht  wie  an  Ajas  er  stand;  und  rüküngs  herab  auf  Äe  erde 
Sank  er  vom  hinterverdek  in  den  stau)b ;  es  erschlaften  die  glieder. 
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m  t^kMXitb  bestüi^t^  und  sogleich  zum  ]inkler  begann  er: 

Teukr08>  o  trautester^  siehe^  da  sank  ein  treuer  gefiihrt^  uns^ 
jfton  tohn>  den  wir  beid^  seitdem  er  kam  von  Kytbere^ 
Jrdi  wie  vater  und  mutter.  in  unserem  bause  geachtet ! 
kldilug  Hektor  Miiit>  der  gewaltige!   Wo  die  .geschwinden        440 
i^geichoss'  und  der  bogen,  den  Dir  gA  Pedros  ApoDon? 

e~    ler  ejHmchs;  doch  der  bruder  yemahms^  und  naht'  ihm  v\  eil<^^ 
sugteich  in  der  band  das  schnellende  hörn,  und  den  köcher, 
r  gescfaoss'j  und  schleunig  entsendet*  er  pfeile  den  Troern. 
itos  iaerst  nun  traf  er,  den  blühenden  söhn  Peisehors^  44& 

des  Polydamas  freund,  des  gefeiertMi  Panthoiden^ 
|diei9  die  atigel  er  lenkt':  er  war  um  die  rosse  geschäftige 
diend  dahin,. wo  vor  allen  am  dichtesten  tobten  die  schlachtreihn, 
bloni  und  den  Troern  gefällig  zu  sein:  doch  sofort  ihm 
hitt  das  weh,  dem  ihn  keiner  entrils  der  strebenden  freunde«       45o 
fflk  ihm  (iihr  von  hinten  der  schmerzende  pfeil  in  den  nacken  j 
id  er  entsank  dem  geschirrj  und  zurük  ihm  zukten  die  rosse^ 
jer  das  gescUrr  hinrasselnd. .  Polydamas  aber  erkannt*  les 
L|fll>,.und  eilte  zuerst  den  flüchtigen  rossen  entgegen. 
Uof  dem  Astynoos  gab  er  sie  hin,  dem  söhn  Protiaons,  45$ 

ydhcn  .er  sehr  anmahnte,  die  ross'  ihm  nahe  zu  halten^ 
jkmend  auf  ihn  5  dann  eilt'  evy  und  drang  in  das  Vordergetümmel. 
L    Teukros^  ein  andres  geschofs  auf  den  stralenden  Hektor  ergreifend, 
Ut^)  und  er  hätte  gehemmt  den  kämpf  bei  den  schiffen  Achaia's^ 
IjMf  er  den  tapfersten  held  mit  treffendem  pfeile  getadtet  460 

Ifeeh  nicht  seiner  vergafs  der  waltende  Zeus  5  er  beschirmte 
Isktor^  und  raubte  den  rühm  dem  Telamonier  Teukros. 
fahe^  die  schnür  von  starkem  geflecht  9jik  untadlichefii  bogen 
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Brach  er  dem  ziehenden  dort;  und  sditwHrts  flog  ihm  rerirrend 
Sein  erzschweres  geschpCi^  und  4^r  bogen  entsank  aus  der  linken« 
Teuhros.  schaute  bestürzt^  und  sogleich  zum  bruder  begann  er: 

Wehe  mir!  traun  es  vereitelt  ein  gott  uns  jeglichen  Vorsax 
Unseres  kampfi^  der  den  bogen  aus  meiner  band  mir  lunw<^[8obIii| 
Und  mir  die  senne  zerrils,  die  neugeflochten  ich  umband 
Fruh^  daß  sie  wohl  aushielte  die  meng'  abspringender  pfeile. 

Dun  antwortete  drauf  der  Telamonier  Ajas : 
Trautester,  lad  den  bogen  doch  nm*  und  die  häufigen  pfmle 
Ruhn^  nachdem  ihn  zernichtet  ein  gott,  der  die  Danaer  neidet 
Jezo  den  ragenden  Speer  in  der  band,  und  den  Schild  auf  dertcMI 
Kämpfe  mit  Troja's  rolk,  und  ermahn'  auch  andere  schaaren:     4 
Dafs  nicht  arbeitlos,  und  siegten  sie  gleich,  sie  erobern  i 

Unsre  gebordeten  scbiflTe!  Wohlauf,  wir  gedenken  der  streiflnit! 

Jener  spracbsj.und  den  bogen  verwahre te  Teukros  im  zeltoj' 
Dann  um  die  Schulter  sich  warf  er  den  schild  vierPältiger  sdudiM 
Auch  das  gewaltige  haupt  mit  stattlichem  helme  bedekt'  er,  i 

Von  rofshaaren  umwallt;  und  fürchterlich  winkte  der  helmbusch; 
Nahm  auch  die  mächtige  lanze,  gespizt  mit  der  schärfe  des  cnei; 
Bilete  dann,  und  stellt'  ungesäumt  sich/ neben  den  bruder. 

Hektor,  sobald  er  gesehn,  dafs  Teukros  bogen  verlezt  war, 
Mahnelf  er  Troer  zugleich  und  Lykier^  laut  ausrufend:      " 

Troer,  und  Lykier  ihr^  tmd  Dardaner,  kämpfer  der  nähe! 
Seid  nun  männer^  o  freund',  und  gedenkt  einstürmender  abwehr 
Um  die  gebogenen  schiffe!  Denn  schon  mit  den  äugen  ersah  idi 
Einem  tapferen  manne  verlezt  das  geschofs  von  Kronioa. 
Leicht  ja  erkannt  wird  Zeus  obwaltender  schuz  von  den  menschen^ 
Jenen  sowohl,  die  er  hoch  mit  glänzendem  rühme  verberiich^ 
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3^  £0  er  niedergebeugt^  und  nicht  tu  Tertheidigen  achtet : 

iimn  Ai^s  Völker  er  beug^  ünt  aber  beschirmet. 

\  suin  kämpf  um  die  8chifie  mit  heerskraft!   Weteher  ron  euch  nun 

:  und  tcfaiksal  erreicht^  mit  wurf  und  mit  stofse  verwundet^       4g5 

ii*  er!   Kicht  ihn  entehrt  es^  im  mutigen  kämpf  für  die  heimal 

^en$  xurük  auch  IS&t  er  in  Wohlfahrt  gattin  undkinder^ 

«ein  haus  und  erb'  unbeschHdiget^  wann  die  Achaier 
og^ekehrt  in  den  schiffen  zum  lieben  lande  der  Täter! 
Hektoif  riefs^  und  erregte  den  mut  und  die  hersen  der  m&iner.  5oQt 

indefs  auch  drüben  ermunterte  seine  genossen: 
fiohm^  doch^  Ärgos  volk!    Nun  gQts,  entweder  zu  sterben^ 
r  um  heil  zu  schaffen^  luid  imseren' schiffen  errettung! 
:  ihr  vielleicht  wenn  die  schiffe  gewinnt  der  gewaltige  Heklor^ 
r  dann-  jeder  zu  fuTs  heimkehr'  in  der  rXter  gefilde  ?  '  *   5o5 

iil  ihr  nichts  wie  laut  er  die  feindlichen  schaaf ep  ermuntert^ 
ttfp^  der  schon  die  schiffe  mit  glut  zu  rerbrennen  daherstunnl? 
rt  sum  tanze  fürwahr  ermahnet  er^  sondern  zum  kämpfe !     ' 
L  ist  nirgend  für  luis  ein  besserer  rath  und  entschlufs  mehr, 
xnät  jgewafneter  band  vorwärts  in  die  feinde  zu  stürzen!  5io 

ier>  die  wähl  des  todesi  betehleunigen^  oder  des  lebens; 
so  lang^  fainschmachten  in  schreckenvoller  entscfaeidung^ 
Binsonst  bei  den  schiffen^  vertilgt  von  schlechteren  manntm! 

Ajas  riefs^  und  erregte  den  mut  und  die  herzen  der  inibmer. 
(tor  erschlug  den  Schediosi  nun^  den  söhn  Perimedes^  5i5 

*  den  Fokäem  gebot}  doch  Ajas  strekte  des  fiifsvolks 
irer  Ijaodamas  hiify  den  gUinzenden  söhn  Antenors* 
»h   Polydamas  nahm  dem  KyUenier  Otos  die  rüstung^ 
Icher^  das  Mcyas  genols,  mcschcitt  mutvoUen  EpeierBu 
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Rächend  flog  der  Fyleide  luiianj.doch  Polydamas  wich  ihm 
Seitwärts  anßi  ihn  edU^  nun  verfehlet'  er^  weil  ihm  ApoUon 
Wcagcrte^  Panihooi  söhA  im  Vorderkampf  zu  beEwingenj 
Aber  dem  Krosmoa  rumX*  er  gerad'  in  den  busen  die  lanxe; 
Dumpf  hin  krächf  er  im  fall^  und  jener  entzog  ihm  die  r&stuif  « 
Gegen  ihn  flog  ntm  Dolops  heran^  wohlkundig  der  lanze,^  : 
Lampos  sohn^  den  Lampos^  der  ti^erste  kSmpfer^  gezeuget^ 
Er  Laomedont  sohn^  den  kundigen  Stürmer  der  feldschlacht: 
Dieser  durchstach  dem  Fyleiden  die  mitte  des  schilds  mit  der  kl| 
Nahe  daher  sich  stürzend;  allein  ihn  schirmte  der  panzer,  I 

Dicht  und  stark  mit  gelenken  befestiget:  welchen  noch  Fyleos.  .. 
Mit  aus  Efyre  brachte,  vom  heiligen  ström  Selleis; 
Denn -sein  gastfreund  schenkt'  ihm,  der  Völkerfürst  Eufetes^  . 
Solchen  im  streit  zu"*  tragen,  ztur  abwehr  feindlicher  miimier; 
Der  ihm  auch  jez^  vom  leibe  des  sohns  abhielt  das  rerdedMiB. 
Ihm  nun  traf  d^r  Fyleide  des  schweifumflatterten  helmes  .    I 

Oberste  wülbung  von  erz,.mit  dem  stols  der  spizigen  lanze; 
Dafs  der  gemähnete  husch  ihm  abbrach;  ganz  dann  zur  erde 

Sank  er  nieder  in  staub,  noch  neu  geröthet  von  purpur* 

» 

Während  er  den  ankämpfend  bestand,  und  hofle  den  sieg-smluQ) 
Kam  ihm  plözlich  ein  helfer,  der  streitbare  held  Monelaos. 

SeitwärtiMtrat  er  geheim  mit  dem  speer,  und  die  Schulter  von  Un 

* 

Warf  er,  dals  vom  aus  der  >bru8t  die  stürmende  spize  hervordraB| 

Ungestüm  fortstrebend ;  da  taumelte  der  auf  das  antliz. 

Beide  nun  sprangen  hinzu, , die  eherne  wehr  von  den  schultern 

Abzuziehn.     Doch  Hektor  gebot  den  verwandten  und  hrudem 

Allen  umher;  vor  allen  den  edelen  söhn  Hiketaons 

Straft'  er,  den  held  Melanippos:  der  einst  schwerwandelnde  rindi 
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'fcrktfto  gawädet,  da 'fem  noch  waren  die  femdiej 
%r  nachjum  die  Achaier  in  mdenchiffen  gelandet, 
^|i  er  gen  IHot  wieder^  und  ragete  hoch  vor  den  Tvoomj  55o 

otfi  bei  Priemot  wohnt'  er^  der  gleich  ihn  ehrte  den^  söhnen. 
mm  •triifi'  ict  Hektor^  und  laut  ausrufend  begann  er: 
=9 f  Also  jesl^  Melahippos,  rorsäumen  wir?   Wendet  auch  dir  nicht 
ißm  arliarmen  das  herz^  da  todt  dein  retter  dahinsank  ? 

tdu  mch^  wie  sehr  sie  um  Dolops  ritstmng  sich  abmühn?    555 
mir'!   Jezo  gilts^  nicht  &m  roh  den  söhnen  Achaia's 
bpfend  SU  stehn!    Entweder  wir  Anorden  sxe^  oder  yom  gipfel    ' 
kaan  tte  Ilios  veste  herab^  und  ermorden' die 'bürger  ! 

Sprachs,  und  eiltö  vordn;  ihm  folgte  der-  göttliche  Streiter. 
ipM  tflhn*  lüch  ermahnte  der  Telamonier  Ajas:  56o 

Seid  nun  mSnner^  o  freundVund  schäm  erfüll'  euch  die  hnren! 
■M  ench  selbst  einander '  im  ungestüme  der-  feldschlacht ! 
In'Vnto^ch  ehrt  ein  volk^  stehn  mehrere  m&mer^  denn  falfen;^ 
ir  dem  fliehenden  hebt  nicht  rühm  sich  empory  noch  errettung! 

Also  4ir  held;  und  jene^  ^ur  abwehr. selber  entflammt  schon^  565 

l^iiBi  «IT  iii  die  herfeen  das  wort}  sie  üiiizäumten  die  schiffe  * 

■pf-^sit  ehmem  gehegt  woran  Zeus  stürmfedie  Troer. 

m  den  Antilochos  reizte  der  rufer  im  streit  Menielaos : 

Jkilficht  iit  jünger-  denn  du/  Antilochos^'  sonst  ein  Achaier^ 

Jjhr^|gei<äiwiAder  im  lauf^  noch  tapfer  wie  du  in  der  feldschlacht;  570 

Im  da  hervor  doch  springend  erlegetest  einen  der  Troer ! 

Jk  Also  sprach  er^  und  eilte  zurüh^:  und  reiz'ejte  jenen; 

J|  er  anIspTteng  dem  geWühl^.'und  warf  die  blinkende  lanxe, 

I  ^LDMchaUAtidem  blik)  und  >s  flohn  aus  einiöider  die  Troer, 

^  kinnelte  der  mannt  dodk  umsonst  nicht  sandt'  er^die  lan^e^    575 
Bm  n.  M.  p 


»       \ 


Sondern  dtan  hftlc^McIcnippQt^ 'dflttih^^ 
Welcher  zum  kampC  aBk€imt^:dhrahbclio(t  er  die  bmit  «i^jierin 
IM^pf  hm  hrati^  eiliiafell^  «ind:  et  raMeken-vm»  ihn  üli«  WßSm 
Aber  AiititoibM  fjpreng^^  wi^i  ^eiui' JnBrüg  der  hund  «d£.i1i^  nAlN 
Blutendes  kalb:«iistiiri|t^.3äi^  f^  >.. 

Schüell.^  Uiirendi»,<|r|^  ^irchMfaofi;^  n^  ihoi  IhUi 

So^  Mekmppi089tiAu£.diel^'ie|M^an|^»IleitDi*8*  -^i 

JUb^rd^fAi  dia  wdbr^^afttoiBdii;  dei  t gftfeiiehe  iHektmy  .i « '-^'n  ;:!;  ^ 
Welcher  mfgngrn^  ihmilfitf,  rdi^f^  ^nrnff  *iM'Tn>ffri|inttnfatiJiA%l 
Doch^'.W^Bh  tapfer  e^fffffiV^iiidi^elaiiiS/ABtilödioi  )^  ".y:  !•   .^jj 

Nein  er  entflüahtete^.^eidbi-dta»<gefrlld>  d«i  böses  ginhiai  iil^  ::m| 
Das,  dii-,den  huad^iim*  dieoidnder  esi  mordete^  od^  dnn  iii|tia^)i/ 
Wie^flieht^  ehe  die  sdiaai*  inBmusnielteir'inaiiiMP  berandb^  ii 

Si^ri^iAntMhMi  Aliiffa^  «Mcb^riusiite^idie*  iVo^  tnifl'  Udüfin«^ 
Mit  graunvolbrini  gie^äTyl  vmü  scbßttelmi  herbe  igesohosee'j^«^  ^^^^''^  ^ 
Doch  lAtth  stand^er  {^e^fandt^rdie  der.selfiigen  schaai*  er  liPt^Aüf^ 
:  Tjfoja's.  yolk^  ibhitgierigilme  «itaubverisdiliikg-ende  Idwei^-  i'  '* ' 
StSarziie.hiiieii^jiA' diA  sefaiffe/des  Setts^^auftrSgii.  volIend^nAb'Orl/. 
Der  sie  ikiä!b(5herem  ^mut'xstBfes  IcrilfUffte,  ^dfok  den  Aiiireilfrnl-«^  "^ 
Schwächte  das  h'e[^>».ündt  deeJrtdum  si»  beraiibtV 'aiKreiraiM|!'dib4!l 

f 

Denn  dem  Hektor'-^beebhldft.isein  rathscfahift  rühm  z«i'g«(iWJRiij|h 
Priamos  sp^nV  Auff  J[aJ&''*er' die. schi^kKche  »flamme  ^dlfts'ifi^^ 
Wiirf)'iin;die  Ijirangisnden'  schiff,' und «gans  au^Hrteidliiyv^Fbl^^ 
Unbarmherzigen  ifihmsdiit  drum  harrke  i^eus  Hromon>  '<  *i  i;  - 
Eines  entflammeten^sehi&'auteuchtende^  lohe»  siu'ftehtfn;'^^«'  ■<  ••^l* 
Denn  alsidami  vethKngfrer 'den  TriMRi  ItfittHkt'iäffd'Verfol^ltligo  ^'' 
Immerdar  von  den  schiiFen,  und  dort  tio^;sruhm'deiinAoliläeAi;': 
Also  gesinnt^  erregt'  er,  der . Danaer «MbJflFe  sa  siarmM|   ^•' 
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or^  Priamos  tohn^  der  selbst  scfaoil  j^lüht^  tbii  eiferi-  :       -        ^ 
ktroll  toblf  er^  wie  Ares  mit  raffendeni  Vpeit^  and  ivie  feu^    '  Gb5 
'iKklich  die  W^e  durcKtobt>  in  verwadiseil^r  ti^fe'deS  t^atd^s^ 
Ae,  der  stthaam  nmstandl-die  lippen  ihm^  ?rXht*end  Üä/iftü^n' 
Iv  den  dfisteren  brauen  'ihm  iimkekeh;  ünd^  ulh  die  -schßlW 
hte  dor  n^Imenbtttoli  tbn  dey  tielih  das  Idimprend'en  Hektor 
chlerlich!  Selbst  \f^  ftrm-aUs 'des/itfaei*s.'h(ilin  ein  beschirm^r  610 
U,  der  ^ilem  Allein  ih  inkcliti^h«  söbaät^dtf 'd'^i^'^niXiinfer  '      '    '  - 
li  und  herUchkeit  gaib':  ^tA^y^i^ihi^titigfi  rittr'^^  fbr   -  . 

k  ^ewXhrt ;  StohoA  lenkf  Shni^  d'As'fhiHere  fbde&N^e^sW^^^      '    ^ 
Im  Atheiiei*dAher  JuW^h' siegende  inacht  J^S^'AchiHeltt.     '  "'  ' 
null  gi^  sü  dtircld(teclibii  die  "ördhxmgivt^  Hixi^^  vei^c^enä^   '6i5 
»  den  dibbt^en  himti  eir  ^ä!i;  und  W  t^tf  steil' Waffen: '' 
knocli  Wrsuthe'er  urfiscfrist  einbriich/wi^  '^e\väteg*'ePandrang 
tan  rfw'hemiAte  die  sc^aär' de^'geschltikseAiA 
Idinthündt  und  gröfs^-aii  Sei' blsülicben  nVie'eres' ges^ade^ 
richei^veeüeht  d«r  drhan  im  gesaus   ansturzenden  wandel,  620 

ii  die  g«fdJ^nrär^f/di'ey;ig«h  ihii''Liyiläi?fd  '  ^ 

^(|^'|j(l'AliMäe«''feueJr  tiijil«bäbtefe, 'spr^    au{"äie  neersciiäar,   '" 

Jl  aeat^^kn^'Vi^  di^'^ö'g'Th'At'»  rüsh'g&'''8cHitkidk  rifinki;^^^^ 

ijlpeitOrti  iiui'  den  wblketi  ^m^^türihe  genaliA}  es  Ü'edelit  sich     625 
-^  mit'itsbaum^e'  das  ^i^i^Üif/äüä  tUrchter'tic^  ^^S^^'!n  ^<f4m  sej^^f  ' ';' 
MB  die  wdt' dek^orkiirts'^'^tinä^'cfsbel^  den  ersetz  scnifteni 

Ige  das  hen;  weil  wenig  vom  tode  geo^ennt  sie  entfliegen  j 

.Jer  der  hÄl'a,''^ie  einil5*we  volf  wut  eindringt  m\£e  rinder;^       *63o 
k  m  gewXrtmer  aue  des  mächtigen  sumpfes  nunhergelm> 


i 


lUrA^.     d  ^.  '■:  -^  V  1 

Tansende^  nur  jUii  lurl  )^9|^^iNldiie»r  iremff  «pi^  ■-' 

Bia  .IcniQUiihocii^  ^c^rtMdigen  iwider- ein  raidil^^ 

ZwaF  )^,  ifit^  jor^im^^h^^ rW^i  WA.I^i  doiir  Kq£mfailrijk  vis 
Wandelff  cir.  )liigiffich.f^  bi,ih^  ffditft  iräkAinn 

Botschaft  pflag;  M^rii[^ge^,4tr.l^  jr..,?  ],, 

Ihm  ein  be|#ppep..^^j4^,l^^  «efengi^ ; ;  r 

War  er  in  jeg^icfefr  fpe^j^  ff*  rüstige«  1^^; wdl  irnfto««^ 
Auch  «K  Ti)|rsm>4  OM^j^^erfh^iffli  ^^;%rJy(ykMijn),fmviM 

Dar  mm.  lank  .)«^^^ej|»f»i^  «^  gab  i]^  ]^Ifeini|,,fU)gpn9|ni)i>.  , 

Ar,  Terwicke|t.^a^,j9^  jl^wSrt^. ijn*  um  dip.«cb^afea.,„;.' 
Tönte  nut  ,forAAMW„ltli^      4er  lielnji,!!«,  f«I^ndfi;i  isfifgmu 

Bohrt'  ep  die.l^z;  i^  Jft^jbrysr,  miß^t  Im^en^f^^ge^ 
Mordend  r^  rierocbtonj  wn^w^^  fmpste^,^fAlfm> 

Schaarwels,  nicht  sich  xfOTtreuend  dagjlag^jhinJig9|i|  Apum.^ 

Scham  und  ttivtbjti  m  ecn^ahntcin  sich  unablässifi:  einander. 

'  lo  ,:f''.-    T»»  «rig'u-   r.  .   ■    */   1107  'j/...     P^  "^7r*^P*ri 

Nestor  rar  allen  d^  creiJ^  der  geremsohe  hört  der  Acliaier. 
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» 

Ubete  jeglibhem  manne^  bei  «tamm  und  geschlechte  beschvedfetid :  660 

tf    Seid  nan  minner^  o  freund^,  und  schäm  erfölle  dte  herz  euch^ 

>*  «- 

sjkun  TOT  anderen  menschen.!*  Noch  mehr  erinhre  sich  jeder 

ißm$  ^«ibs^  und  der  kinder^  des  eigenthums^  und  der  eitern, 

Uchem  sie  leben  sowohl^  als  welchem  bereits  sie  gestorben! 

PWiffuilb,  der  entfemteny  beschwör*  ich  jeso  euch  flehend,  665 

pfer  den  feind  zu  bestehn^  und  niemand  wende  zur  flucht  um! 

^    Neslor  riefs,  und  erregte  den  mut  und  die  herzen  der  männer. 

Ito  nunmehr  ron  den  äugen  entnahm  Athene  des  dunkeis 

ihres  g^ewdlkj  und  licht  umstralte  sie  hiehin  und  dorthin. 

Igen  die  sdiiflf',  und  zur  seite  des  allverheerenden  krieges«  670 

iitor  sahn- sie,  den  rufer  im  streif  und  sahn  die  genossen, 

pe  iovrohly  die  zuräk  sich  entfemeten,  müde  des  kampfes^ 

f  die  dort  bei  den  schiffen  den  kämpf  noch  kXmpfeten  mutig. 

Niidit  mehr  jezo  des  Ajas  erhabenemi  mute  gefiel  es, 

Wt  in  der  ferne*  zu  stehn  mit  den  anderen  söhnen  Achaia's;        676 

ndem  dor-schifie  rerdeck'  umwandelt'  er,  mHchtiges  Schrittes, 

id  er  bewegt*  in  den  bänden  die  mSlchtige  Stange  des  meerkampfs, 

|rii  nut  ringen  gefugt^  yon  zweiundzwanzig  eilen. 

I  wie  ein  mann,  mit  rossen  einherzureiten  yerstSndigy 

Ir^  nachdem  er  aus  vielen  sich  vier  reitrosse  vereinigt,  680 

pich  aus  dem  flachen  gefilde  zur  grolsen  Stadt  sie  beflügelt, 

|rf  dem  gemeinsamen  weg'j  und  viel  anstaunend  ihm  zuschaun, 

hnner  und  weiber  umherj  denn  in  eins  for^  immer  unfehlbar, 

kringt  er  vom  anderen  rols  auf  das  andere;  und  sie  entfliegen: 

fcdort  Ajas,  auf  vieler  gerüsteten  schiffe  getäfel  685 

hndelt*  er  mächtigen  schritt}  es  erscholl  sein  ruf  in  den  Sther« 

bis  mit  scfareklichem  laute  dem  volk  der  Achaier  gebot  er. 


W^S^te  picht  m  hwfw  .4er.4iÄtwfp«Mett#n  Tro»} 
Nein^  wi«  i^in' funkeM^V  #4I«rAflf:.ireHgeflfigditer  TSgiel  / 
Schaaren  dah^r  ^h.  Qtüfft^  dieweideiid  am  Strom  sich  golagtr^ 
Kraniche^  oder  gSns',  xmA  das.rolk  langhakiger  »chwKile: 
So  drang  Hektof  gerad'^auf  ein  iohwärsgesohnäbeltes  MMncfaif 
Im :  ^stürmenden  lauf^  ihn  schwang  iron  hinten*  Kroiqioii  . 
Fort  mit  gewaltiger  band,  und  zugleich  ihm  ttiA  er  die  faewsdiMA: 

Wiederum  erhub  sieh  ein  bitterer  streit  bei  den  schifien; 
Gleich  als ;  ob  unermüdlich  und  ganz  unxwingbariss  mutes 
All*^  im  gefe^ht  «ufistrebten:  so  eiferig  ward  da  gekKmpfisfc    - 
Dieser  gedank'  entflammte  die  streitenden:  sie^  die  AchäieT'  !  * 
Dachten  nicht  %u  entfliehn  ror  den  schreknissen,  sondern  ehiImIK} 
Aber  den  Troern  hoft-  ein  jeglicher,  mutiges  herzens^ 
Anzuzünden  die.  schiflT^  und  Achaia's  beiden  zu  morden« 
Solcher  gesinnungen  voll,  an  drangen  sie  gegen  einander. 

Hektor  fafste  nunmehr  das  steuerende  des  meerschifs^ 
Das,  leichtsegelnd  und  schon,  den  Protesilaos  gen  Troja 
Hergefiihr^  allein  nicht  wiederbrachte  zur  heimat 
Um  dies  schif  nim  kämpften  die  Danaer  dort  und  die  Troer, 
Wild  durch  einander  gemengt,  und  mordeten.    Keiner  erschien  i 
Welcher  auf  bogenschuls  fern  harrete,  oder  auf  speerwurf ; 
Nein  ganz  nidie  zusammengedrängt,  einmütiges  berzens^ 
Schwangen  sie.schaHe  heil'  und  hauende  äxt*  auf  einander, 
Auch  gewaltige  Schwerter,  und  zwiefach  echneidende  lanxen. 
Manches  stattliche  schwert  mit  schwarzumwundenem  hefte 
Stürzete  dort  aus  der  band  in  den  staub,  und  dort  von  den  schi 
Streitender  mHnner  herab }  und  blut  umströmte  das 


.^Fü  N  F  Z  E  H  N  T  ER    GE^S  A  N^Gl  !  «f 

rifbor^  hachie'm  •er  dac  schtf  anrährate^' lieft  esi^durchai^  iiieiit<y'  = 
1^  den  ktiaaf  in  den  Mnden.^e&fsty  und-  ermahnte  die  Troerr^ 
I  Feuer  *hei>  und  erhebt  in  stürmendem  dränge  d«n  8chlaGhtin:f  (* 
jfti  nun  sendete  2eus  den  tag^  der  alle  vergütet: 
ils  inrir  die  schifT  eiraiehmen^  die^  troz  den  unsterblichen  landend^  720 
!•  so  viel  Unheiles  gebracht^  durch  der  ältesten  zagheit/ 
alchey  so  oft  zu  kämpfen  ich  strebt'  um  die  ragenden  Steuer^ 
pBMV  mich  selbst  abhielten^  und  auch  mir  hemmten  das  kriegsvolk. 
ttjtt  Iiat  damals  noch  so  bethOrt  Zeus  waltende  vorsieht 
üeren  sinn^  jezt  wahrlich  ermahnet  er  selbst  und  gebietet!  726 

Hektor  sprachig  und.]Ü£..9tüCintJ6UJiodb.Jbef^        auf  die  Achaier. 
§M  bestand  nicht  förder,  ihn  drängten  zu  sehr  die  geschosse; 
tadeni  entwich  ein  wenige  da  todesgraun  er  zuvorsah^ 
^mSh  auf  des  steu^rers  bank^  vom  verdek  des  schwebenden  schifies. 
ort  gestellt  nun  späht'  er  umher^  mit  der  lanze  die  Troer  73b 

eis  von  den  schiSen  entfernend^  wer  loderndes  feuer  herantrug ; 
ets  auch  mit  schreklichem  laute  dem  volk  der  Achaier  gebot  er: 
h    Freund'^  ihr  beiden  des  Danaerstamms^  o  genossen  des  Ares! 
iA  nun  männer^  o  freund'^  und  gedenkt  einstürmender  ab  wehr! 
fihnen  wir  denn^  uns  stehn  noch  tapfere  helfer  dahinten?  7 35 

||sr  ein  stärkerer  wall^  der  das  weh  abwehre  den  männern? 

r 

^ine  Stadt  ist  nahe^  mit  thürmender  mauer  befestigt^ 

(eiche  vertheidigen  könnt',  abwechselndes  volk  uns  gewährend} 

mdem  ja  hier  im  felde  der  dichtumpanzerten  Troer 

legen  wir  nahe  dem  meer,  entfernt  vom  lande  der  väter!  740 

kam  in  dem  arm'  ist  heil,  und  nicht  in  der  laue  des  kampfes! 

b.  Sprachs,  und  schaltete  wütend  daher  mit  der  spizigen  lanze. 

|dmi  dann  irgend  ein  Troer  zu  räumigen  schifien  den  anlauf. 
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it  in  der  band,  zur  gunst  dem  ermahnendiin  HeliU 
ndete  A]aa,  mit  langem  speer  ihn  empfangend, 
mder  hand  vor  AchaiB's  schiffen  erlegt'  er. 
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INHALT. 

9  ' 

Dem^Pain^hlos  erlapht  jiehiUent,  in  ^f^iner  riifiung  zm 
iheidigung  dff^ichiffejjßber  nicht  ,weiier4,jmszuziem*  ^jat 
vherwäliigt,  und  das  schif  brennt.  Achilleas  treibt  den  Pah 
sich  in  bewafnen^  und  ordnet  die  schnüren.  Patroklos  ver 
die  Troer,  erti  vom  brennenden  schiffe,  dann  völlig.  Ferfoi 
und  €aseinäidiing'4er  äußäp^eri^  ßafpedons  ioä\  ^Fofj^pflj 
steigt  die  mauer,  wird  aber  von  Apollon  gehemmt.  Hektor^ 
g€gen  Patroklos  zurük ,  der  seinen  wagenlehker  Kebrioms  I 
jOe^n  tapferen  Patroklos  macht  Apollon  betäubt  und  »ek 
tooranf  ihm  Euforbos  den  fUcken,  dann  Hektor  den  baueh  i 
bohrt*    Seinen  ßenOssen  Automedon  verfolgt  Hektor. 
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IcSinpfteh  sie  dort  um  das  schongebordete  meerschif* 

•Fitroklos  trat  zum  völkerhirteh  Achilleu9^ 
tbrünen  vergiefsend^  der  finsteren  ^elle  yergleichbar^ 
tt  aus  jähem  geklipp  vorgeufst  ihr  dunkles  gew&sser* 
HeidsYoll  erblikt'  ihn  der  mutige  renner  Achilleus;  5 

W  w  begann  zu  jenem^  und  sprach  die  geflügelten  Worte : 
;    Warum  also  gew^eint,  Patrokleus?  gleich  wie  ein  magdlein, 
lim  und  zart^  das  die  mutter  verfolgt,  und:  nim  mich!  sie  anfleh^ 
i'ihr  gewand  sich  schmiegend,  den  lauf  der  eilenden  hemmet^ 

mit  thronenden  äugen  emporblikt,  bis  sie  es  aufhebt:  lo 

^  auch  dir,  Patroklos,  entrinnt  das  tröpfelnde  thränlein. 
Ibgtt  du  den  Myrmidonen  Verkündigung,  oder  mir  selber? 
pit  da  etwa  allein  botschaft  aus  Ftia  vernommen? 
yhe,  noch  lebt,  wie  sie  sagen,  Menotios,  sprofsling  des  Aktor; 
hdi  noch  lebt  in  dem  volke  der  Sakidische  Peleusa  i5 


g2  I  L  I  A  S. 

Welche  xween  wir  am  meisten  betraaerten^  wenn  sie  gestoilien.    i 
Oder  um  Argos  yolk  wehklagest  du^  me  es  yerderbt  wird  ^ 

An  den  ger&umigen  schiffen^  zum  lohn  des  eigenen  freyels? 
Rede  heraus^  nichts  hehlend;  damit  wir  es  beide  wissen. 

Schwer  aufseufzend  erwiedertest  du^  gaultummler  PatroMos: 
Peleus  sohn^  Achilleus^  erhabenster  held  der  Achaier^ 
Zürne  mir  nicht;  sii  schwer  ja  belastet  der  gram  die  Acbaiori 
Denn  sie  alle  bereits^  die  vordem  die  tapfersten  waren^  ' 

Liegen  umher  bei  den  schiffen^  mit  wurf  und  mit  stofs^  rmifWik 
Wund  ist  vom  pfeil  der  Tydeide^  der  starke  held  Diom^des; 
Wund  von  der  lanz'  Odysseus^  der  herliche^  und  Agamemnon; 
Auch  den  Eurypylös  traf  ein  fliegender  pfeil  in  den  schenkdL 
Dieser  pflegen  umher  yielkundige  ärzte  mit  heilung^ 
Lind^d  die  qual^    Du  aber,  unbiegsam  bist  dn^  Achilleus?       < 
*Moge  doch  nie  Der  zom  mich  bewältigen,  welchen  du  heges^. 
Starker  zu  weh !  Wie  geniefst  denn  ein  anderer  dein  in  der  fohi 

■ 

Wenn  du  nicht  die  Argeier  vom  schmählichen  jammer  errettest? 
Grausamer !   Nicht  dein  vater  war  traun  der  reisige  Peleus, 
Noch  auch  Thetis  die  mutter;  dich  schuf  die  finstere  meerflu^ 
Dich  hochstarrende  felsen:  da  dir  unfreundlich  das  herz  Isl! 
Aber  wofern  in  der  seeP  ein  götterbescheid  dich  zurükscfarekt, 
Und  dir  worte  von  Zeus  ansagte  die  göttliche  mutter; 
Sende  ^ zum  wenigsten  mich,  und  der  Myrmidonen  gesch wader 
Folge  zugleich,  ob  ich  etwa  ein  licht  der  Danaer  werde. 
Gieb  mir  auch  um  die  Schulter  die  rüstungen,  welche  du  tragest] 
Ob,  mich  für  dich  ansehend,  vielleicht  vom  kämpfe  die  Troer 
Abstebn,  und  sich  erholen  die  kriegrischen  männer  Achaia^s 
Ikret  angst,  wie  klein  sie  auch  sei  die  erholung  des  kampfes« 


SECHSZEHNTER    GESANG.      *      g3 

?Iit  aucb  köimeii  wir  frische«  die  mafi  stehen  werflenden  sfreiter 
^¥Hrts  drXngen  zar  stadt^  ron  den  schiffen  hinweg  und  gexelten«  45 

Also  sprach  er  flehend^ -'de^thdiichte!   Siehe^  sich  selber 
t'  er  jezo  den  Ipd  und  das  schreMiGhe  sohiksal  erflehen !  . 

nutSToUv  nun  begann  der  mutige  renner  AchiUeöi: 

Wehe  mir,  edeler  held  Patrokleus^  welcherlei  rede! 
1er  ^  götterbescheid  macht  soi^e  mir,  #elehenich  wahrnahm  j  S# 
h  hat  werte  ron  Zeus  mir  gesagt  die  göttliche  mutter. 
f  Der- bittet-  schmerx,  durch  geist  und  sede-  mir  dringt  er, 
jBOk''  den  gleichen  nunmehr  ein  mann  zu  berauben  gedenket, 
1  sein  «Ehrengeschenk  zu  entziehn,  da  an  macht  er  vorangeht! 
erer  schmerz  ist  mirs^  denn  ich  trug  unendUchen  kummer!        5S 

SEOin  ehr^ngeschenk  mir  die  Danaer  wählten,  die  Jungfrau, 
1  mit  ^  der  lanz'  ich  gewann,  die  thürmendiB  Teste  zerstörend, 
raft':  aus  den  bänden  der  völkerfiirst.  Agamemnon, 
^tohn,  als  wär^  ich  ein  ungeachteter  fremdh'hg! 
er  Tergangen  ja  sei  das  Tergangene!   Nimmer  auch  war  mir        'G& 
dos  fort  zu  züm^  der  vorsaz }  denn  idhi  -beschlofs  -  zwar  *^  ■ 

er  nicht  den  groU  zu  bes8inftige%  aber- sobald-fum'' 
r  2U  den  schiffen  gelanget'der'kcUachl  ausmif  und!  getümmel** 
i  denn.büll4' die  schulter  inimeiae  gepriesene  xüatung,  / 

ihr'  auch  dat  «treitbare  rolk/der  MyrmidoneBi-zito  kämpfet':  nt^CB 
»rl  wo  mit  düsterem  graln.  der ^. Troer  gewdlkvsioh>vumherstog^.r  i\»j] 
(gen  die  schiff'^  anstürniendj'.nhdiTenV  an^idejtäwbgendeh  meerflüt  ''f 
rtg^eBwing^' nur ; wenig  des^sohnialen  raüms.nochlbhhiifaptenyr  ri  •'- 
gos  sülmV'imd  der  Troenigesümte^v reich  iiuf  ^e  .eindringt, ,fl};(i  ^. 
*ozigUch':deim  n&chA  sehiiiie^icoii;  meinem:  helme'  ,:     y^ 

ih  herstralei^LjiatglanihdBal^hWen  aie  fliehebd-^db  sturzbMchii  > 


^ 


(J 


'  t. 


I X.  I  A  a; 


Angd&fll  nut  lodtfln^  wfiiii  MSr  A^^uMnuiön  disp  luridbte!   ' 
BiUi^iAft  .UUfe  gefrXittt}  mm  kSmpft  mar  düi.  lager  ihr:  «tojfjrif ! 
Denn  mdit  TydnM  söhn  Diooied«!  ;i^mngt  iä  iden  himlta  ^ 
Seinen  wutendea  qp6er>.id0r  DeiMer  'schmech  sn  .'enlfenieii^f  :     , 
Nicht  auch  Ton  Atoos  n^ne.Teraeba&'rich  «len:  KM^endbrn antraf 
Aus  dem  rerhaTelai:  mündi'  doch  HdcbM  mi^  !dei iehrwürgar% '   < 
Welcher  die  Troer  endehn^  ouaschmeltert  mich !    imokwtiSk  hrifjg« 
Decken  das  ganxe  gefild^,  mid  Besiegen  im  kämpf  die.  Aohaierl 
Dennodi  jest^  o  PalrokiM^  das.  Weh  roi»  den  schiffitai  atiifafrutta^'' 
Stürz'  in  die  Trpen  iMt  macht  $  dafit  mcht  in  fiammflncteÄ  Smm 
Jene  die  schifiT  anEÜriden,  mid  ranben  die  fröhliche  hfiimWihrj '  i 
ABer  v^rmm,  wie;  dirs  mit  irnifisssendem.  wort  ich  gebiete^/:.  .  ;.i 
Daß  du. mich  not'jnahm  midrgbKnziehderehre  Terfaer&dut.i       s 
Vor  den  Achaiem  gesamt^  «md  sie  dis  roaige  mXgdlei 


.i!  •  'l'MJ     I 


I. 


kni 


t»  •  '■  ♦ 


,.:» 


Wieder  surük  mhr  geben,,  und  kfisllicfae  gaben  hinsuthusiii.Cr 
Treib'  aus  den schiffisiiaie  weg,  tmd.  wende  dicht   Ob  dir  rinlliidii 
ftiäuii  zu  gewinnen 'veileiht' der  donnernde  gatte  der  Here^i 
Doch  nicht  ohne  mich  selbst >eriange  du  sie  zu  bekämpCei^i' 
Troja's  streitbaresähnet  denn,  weniger  ehrte  mich  solcheib  >< 
Andercoi  raube  die  w^  j  nur  von  Hektor  halte  die  hXhil'  «b# 
Auch  nicht  üppigMi-mntes  im.  streit  und  waffengetümmeLj 
Fähre  dtt>  mordend  f  die -Troieiv  das  toUc  yor  Ilios  mauern  j  <: 
Dafs  nicht  hervoiiuiO^nippf  der  ewigwaltenden  götteifi  lii  x  ... 
Einlir  dir  nah-^nea/Uebt  Keider  treflfende'^Fcäbos  ApoUd  i:. 

Sondern  zurilk  'dibh!  gewandt,  naijidenr  du  den  soluflSett ;  eitolthH 
Schufst,  und  die  ^anderen  lad  im  geffld'  umheR^sidk  ermoctei;' 
l^enn  doch,  o  (rater^Zeus,  und- Padlasj Athen',  imd.ApoIion^' 
Auch  (kein  leinziger'  Troer  sich  netteic^  laDer!  dieldaiahtd^:/«. .'. 


•  l    i: 
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h  der  Danaer  keiner  3  und  Wir  nur  entBöhn  der  verägong^    ipo 
K  i^fir  allein  abrissen  die  heiligen  zinnen  Von  Troja! 

Also  redeten  jen'  im  wechselgesprXch  mit  cfinander. 
I  bestand  nidit- fyrder  3  ihn  drSlngten  zu  sehr  die  geschosse. 
CB  ihn  lN>WXltigte  Zeus  rathschlufs^  und  die'mrutigen  Troer^ 
ütmd  gesehofs ;  dafs  schreklich  der  blinkende  heim  um  die  schbfen^ 
^  vunprällt  von  geschofs^  aufrasselte;  denn  es  umpralU*  ihm    106 
li  das  gebuckelte  erz;  und  links  erstarrte  die  Schulter^ 
l^'YOm  Schilde  neschwert^  dem  gewendigen:  dennoch  vermocht'  ihn 
■MT  utnher  zu  erschüttern^  wie  viel  des  geschosses  herandrang. 
iifig  indefs  und  schwer  auf  athmet'  er,  und  es  entSofs  ihm,         11a 
Igi'TOn  den  gliedern  herab,  der  angstschweifs ;  nimmer  erhoinng 
i^  ihm  v«r^8nnt;  ringsher  ward  graun  an  graun  ihm  gereih^t 

^  Sagt  ikiir  4mzty  ihr  Musen>  oljmfipische  höhen  bewohnend, 

■  ■  f 

ia'-lnm  feuer  zuerst  einfiel  in  der  Dauaer  schifie. 
J^  Hektor,  heran -sich  stürzend  'auf  Ajas  eschene  länze,  iiS 

..Hrang  das  gewaltige  Schwert,  und  dicht  an  dem  5hre  des  erteis 
Jpnettert'  ei'  grade  sie  durch; -und  der  Telamonier  Ajas 
Jkt'  umsonst  in  der  hkn^d  deii  Verstümmelten  schaft,  da  geschleudert 
'fk  die  spixe  Von*  erz  mit  getdh  hinsank  auf  den  boden. 
Ireikannte  nunmehr,  in  erhabener  seel'  aufschauemd,  120 

ktergewalt,  dafs  gänzlich  des  kampfs  anschlage  vereitle  ' 

I  hochdobnemde  Zeui,  und  den  Troern  gönne  den  siegsruhln; 
||  er  entwich  dem  geschoß.     Jezt  mSchtige  flamm'  in  das  meerschif 
pjfkn  aie;  und'ürplozlich  unlöschbar  loderf  umher  glut. 
^  ergofs  um  das  Steuer  die' flamme  sich.     Aber  Achilleus  125 

^llug  sich  die  hüften  vor  schitiefz,  und  redete  so  zu  Patrokleus: 
'  Hebe  dich,  edeler  held  Patrokleus,  reiBiger  kämpfet! 
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Denn  ich  seh'  an  den  sduflSm  der  feindlicheii  flamme  gewalt  scHum! 
Dals  sie  nicht  nehmen  dift  schiff*^  und  fflhempit  sei  jeglicher  anndj 
Hüll'  in  die  waffen  dich  rasch;  Ich  gehe  das  rolk  xa  rersammdn!  q 
Jener  spraohs;  und  Palroklos  umschlols  sich  mit  Uendendflma 
Eilend  fugt'  er  tuerst  um  die  beine  sich  bergende  schienen^  | 

Blank  und  schön,  anschüefsend  mit  silberner  knfiehelbedeckimg.    ^7 
Weiter  umschirmf  er  die  brüst  ringshei^  mit  dem  ehernen 
Künstlich  und  stemenheU,  4es  Sakidischen  renners; 
Hängte  sodann  um,  die  Schulter  das  Schwert  roll  sillfemer  budiil% 
Eherner  klingt ;  und  darauf  den  schild  auch,  grofs  und  gediegen; 
Auch  das  gewaltige  haupt  mit  stattlichem  helme  bedekt'  er,  ' 
Von  rofshaaren  umwallt;  und  fürchterlich  winkte  der  hekqbuadl) 
Auch  zwo  mächtige  lanzen,  gerecht  in  den  bänden,  ergrif  ert. 
Nur  nicht  nahm  er  den  speer  des  untadlichen  Peleionen,  .1 

Schwer  und  grofs  und  gediegen;  es  könnt'  ihn  der  Danaer  ksiiv^n 
Schwingen,  allein  rermocht'  ihn  umherzuschwingen  Achilleasi  ■  > 
Pelions  ragende  esche,  die  Cheiron  schenkte  dem  rater,  ^ 

Pelions  gipfel  enthaun,  zum  mord  den  heldengeschlechtexai.  ij 

Aber  Automedon  faiefs  er  in  eil'  anschirren  die  rosse» 
Ihn  d^n  trautesten  freund  nach  dem  schlachbreihnbrecber.  Achüko^l 
Der  ihm  bewährt  war  ror  allen,  im  kämpf  zu  bestehen  den  hobnnll 
Und  Automedon  führt'  in  das  joch  die  hurtigen  rosse  .** 

Xanthos  und  Balios  beide,  die  rasch  hinflogen  wie  winde  i  4 

Diese  gebar  dem  Zefj^os  einst  die  Harpye  Podarge,  i 

Weidend  auf  grasiger  wies'  an  Okeanos  strömenden  wasj^em. 
Nebengespannt  dann  liefs  er  den  mutigen  Pedasos  wandeln^' 
Den  aus  Eetions  Stadt  siegreich  einst  führet*  Achilleus, 
Der,  zwar  sterUich  gezeugt,  mit  unsterblichen  rossen  einherlieC    t 
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Aber  die  Mynuidonen  bewaftiete  wandelnd  Achxlleus  % 

•s  durch  alle  gezelte  mit  rüstungen.    Jene^  wie  wulf^  izi, 

\ngend»,  denen  das  herz  voll  ist  unermefslicher  kübnheit^ 

:fae  den  m&cbtigen  hirsch  mit  geweib^  den  sie  würgten  im  bergwald^ 

send  umstehn^  sie  alle  von  blut  um  die  backen  gerutbetj  160 

I  gehn  sie  gescbaart^  und  am  finsteren  Sprudel  des  quelles 

kea  aie^  dünn  die  sungen  gestrek^  da^  dunkle  geWässer 

mhin^  ausspeiend  den  blutigen  inord ;  und  unzähmbar 

ist  in  dem  busen  ihr  herz^  und  gedehnt  sind  allen  die  bauche: 

B  der  Myi*midonen  erhabene  f&rsten  und  pfleger^y  i65 

U  um  den  edlen  genossen  des  Sakidiscben  renners  ; 

imten  sie  j  auch  in  der  schaar  stand  kriegnsches  mutes  Achilleus, 

ut  anmahnend  die  ross'^  und  die  schildgewapneten  ifciSnner. 

Fünfzig  waren  der  Schiffe^  die,  hurtiges  laufs,  dem  Achilleus 

mk  gen  Troja  gefolgt^  Zeus  lieblingej  aber  in  jedem  i^o 

iren  fünfzig  mXnner,  die  ruderbSnke  bedeckend. 

aien  ordnet'  er  fiinf  kriegsobersten,  welchen  er  traute^ 

(nustehn;  und  er  selber  gebot  obwaltend  den  herschern*    . 

ee  der  Ordnungen  führte  Menesthios,  rasch  in  dem  panzer, 

Lein  söhn  Sperch^ios,  des  himmelent^prossenen  Stromes:  1^5 

1^  gebar  Polydora,  des  .Peleus  Uebliche  tochter, 

f/mr  kraft,  des  Spercheios,  das  weib  zum  gotte  gelagert; 

ich  als  vater  genannt  ward  Boros,  der  söhn  Perieres,  v. 

Idcher  sie  öffentlich  nahm  nach  unendlicher  bräutigamsgabe. 

knf  die  andere  fuhrt'  Eudöros,  jener  beherzte  180 

y 

^ffiraunsohn,  den  die  schönste  zu  reigentanz  Polymele^ 

|^  tochter,  gebar:  denn  der  mächtige  Argoswürger 

JAte  sie,  als  e^  im  chor  der  Sängerinnen  sie  wahrnahm 
lUlLBa.  Q 
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Tanzend  ai#Artenus  fert^  der  gSttin  mit  goUener  findet ; 
Eilend  s,tieg  er  soiii  sölIer  empor>  und  umarmte  sie  heimlich^ 
Hermes^  der  retter  aus  nothj  und  den  glänzenden  söhn  Eodinros 
Trug  ihr  sohoofs^  der  im  laufe  so  rasch  wai^  -und  in  der  fddMhl 
Aber  nachdem  ihn  jezo  die  ringende  Eileithjra     . 
Yorgesandt  an  das  licht^  und  Helios  glänz  er  gesdiauet) 
Führete  Jen'  Ech^kles^  der  mächtige  söhn  des  Aktor^ 
Heim  in  seinen  palast^  nach  unendlicher  brautigamsgabe  ; 
Fylas  der  greis  äidessen  erzog  den  knaben,  und  pflegt'  ihn 
Mit  treuherziger  lkh%  als  wars  sein  leibliches  sShnlein. 
Dann  der  dritten  gebot  der  streitbare  held  Peisandros> 
Mämalos  sohn^  der  berühmt  vor  den  myrmidonischen  kampfeni 
Strebt'  an  künde  des  Speers^  nach  Achilleus  freunde  PatroKIos« 
Damr  die  vierte^  rersah  der  graue  reisige  Fönix; 
Datin  die  fünfte  Her  held  Alldmedon^  söhn  des  Laerkes. 
Aber  nachdem  sie  aOe^  zusamt  den  gebietem^  Achilleus 
Wohl  gereiht  Und  gestellt^  jezt  rief  er  den  ernsten  befehl  aiiti 

Keiner>  o  M]^rmidonen>  vergesse  mir  alle  die  drohung^ 
Die  bei  den  rQetigen  schiffen  ihr  angedroht  den  Troern^ 
St«ts  dieweil  ich  gezürnt;  und  wie  sehr  mich  jeder  beschuldigt: 
Sträflicher  Peleussohn>  ja  mit  gall'  erzog  dich  die  mutter ! 
Grausamer^  der  an  den  schiffen  mit  zwang  £e  genossen  zurukhS 
Heimwärts  lafs  uns  vielmehr  in  rüstigen  sdbiffen  des  meeres 
Zidhin^  da  dir  doch  abo  yon  b5sem  zome  das  herz  tobt ! 
X>ft  so  redetet  ihr  in  Versammlungen.    Bndlich  erschien  nun 
Jenes  gefechts  grofstliat,  nach  welcher  so  lang'  ihr  geschmachte 
Jezt>  wem  das  mutige  herz  es  gebeut^  der  bekämpfe  die  Troer! 

Jener  sj^chs^  und  erregte  den  mut  und  die  herzen  der  ml 
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;er  noch  schlössen  die  reihn^  nachdem  sie  remommen  den  k5ni^. 
»  wenn  die  mauer  ein  mann  fest  fugt  aus  gedrHngeten  steinen^ 
em  erhabenen  hause^  die  macht  der  winde  vermeidend: 

0  fugten  sich  hehn'  nnd  genabelte  schild'  an  einander^  ai5 
rtsch'  an  tartsche  gelehnt,  an  hebn  heim,  Jirieger  an  krieger$ 

1  die  umflatterten  helme  ^r  nickenden  rührten  geengt  sich 

t  hellachimroemden  zacken :  so  dicht  war  beisammen  die  heerschaar. 
man  gingen  dem  cuge  die  wohlgewapneten  kiieger 
ide,  Patrokles  der  held  und  Automedon,  mutiges  herzens,  ^20 

»uhatm  TOT  der  schaar  nacheifernder.    Aber  AchiUeus 
ite  surük  in  das  eell^  und  hob  den  deckel  des  kaslens, 
iklien,  so  schön  und  künstlich,  die  silberfiifsige  Thetis 
n  milgab  in  das  schif,  ganz  yoll  leibrdcke  gedränget^ 
ich  dikwoHiger  decken,  und  windabwehrender  mäntel.  225 

in  auch  lag  ihm  ein  becher,  an  kunst  reich :  nimmer  aus  diesem 
illf  an  anderer  mann  des  funkelnden  weines  getrunken, 
idi  ei^  einem  gesprengt  der  unsterblichen,  äufser  Kronion.    . 
m  mm  hob  aus  dem  kästen  und  reinigte  jener  mit  schwefel 
ist,  und  wusch  ihn«  darauf  in  lauteren  fluten  des  wassersj  23o 

rQsdi  dann  selber  die  händ',  und  schöpfete  funkelndes  weines ; 
(H  m  die  mitte  des  hofs,  und  betete,  sprengte  den  wein  dann, 
Ittuend  gen  ,himmel  empor,  und  nicht  unbemerkt  ron  Kronion : 
Zeus,  dodonischer  könig,  pelasgischer,  der  du  entfernt  wohnst^ 
rscfaer  iilk  frostigen  hain  Dodona's,  wo  dir  die  SeBer      '         '  -  235 
den  vom  geist,  ungewaschen  die  fiifs',  auf  erde  gelagert! 
nui  du  bereits  vormals  mich  hdretest,  wann  ich  dich  anrief^ 
(d  mir  ehre  verliehst^  und  furchtbar  schlugst  die  Achaier; 
d^  noch  nun  voi|  neuem  jpwlShre  mir  dieses  verlangen  I 
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Selbtl  zwat  bleib'  ich.  alhier^  im  Icreis  der  schiffe  heharrend  j       Hß\ 

Aber  den  freund  entsend'  ich  mit  häufigen  Mjrrmidonen  ' 

Hin  zur  Schlacht.     O  gesell'  ihm  siegsruhm^  ordner  der  weit  Zens! 

Stärke  sein  herz  im  busen  mit  tapferkei^  da(s  nun  auch  Uektor 

Lernen  mög'^  ob^  allein  auch^  den  kämpf  zu  {rAgen  rerstehe 

Unser  waffengenofs^  ob  nur  dann  die  unnahbaren  -hSnd'  ihm  s/fi\ 

Wüten,  wann  Ich  ihm  zugleich  eingeh'  ins  getümmel  des  AresJ       i 

Aber  sobald  von  den  schiffen  er  streit  mid  getuse  verdränget;  j 

Unrerlezt  mir  alsdann  in  die  rüstigen  schiffe  gelang'  er^ 

Samt  dem  waffengeschmeid'  und  den  nah'  anstürmenden  fireundeli! 

Also  flehet'  er  laut 5 'ihn  hdrete  Zeus  Kronion.  id 

Doch  ein  anderes  gab  ihm  der  gott,  ein  andres  versagt'  er: 

Weg  von  den  schiffen  zu  drängen  den  streit  und  das  kriegesgetii%  X 

Gab  er;  Allein  versagte,  gesund  aus  dem  streite  zu  kehren« 

Jezo^  nachdem  er  gesprengt,  und  Zeus  dem  vater  geflehef^ 

Eilt'  er  zurük  in  das  zeit,  und  legt'  in  den  kästen  den  becher,     sSf 

Kam  dann  wieder,  und  stand  vor  dem  zeit;  noch  wünscht'  er  imkrM 

Anzuschaun  der  Troer  und  Danaer  blutige  feldschlacht. 

> 
Jene,  zusafait  Patroklos,  dem  mutigen,  wohlg-erüstet. 

Zogen  einher,  in  die  Troer  mit  troziger  kraft  sich  zu  stürzen*       f 

Schnell  wie  ein  schwärm  von  wespen  am  heerweg,  strömten  sie  vonrMl 

Die  mutwillige  knaben  erbitterten  nach  der  gewohnheit^  m 

Immerdar  sie.  reizend,  die  hart  am  wege  gebauet,  | 

Thurichte!  denn  sie  bereiten  ja  vielen  gemeinsames  übel; 

Jene,  sobald  einihal  ein  wandernder  mann  im  vorbeigehn  » 

Absichtlos  sie  erregt,  schnell  tapferes  mutes  zur  abwehr  4 

Fliegen  sie  alle  hervor,  ihr  junges  geschlecht  zu  beschirmen: 

Also  die  Myrmidonen^  von  tapferem  mute  beseele^ 
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Smten  sie  Vor  aus  Adn  schiffen;  und  graonvoU  brüllte  der  schbchtruf» 
«r  Patroklos  gebot  mit  hallendem  ruf  den  genossen: 

« 

Mynnidonen^  erwählte  des  Peleiaden  AchiUeus^  370 

id  nun  m%nner>  o  freund*^  und  gedenkt  einstürmender  abwehr: 
rTs  wir  Pdeus  söhn  verherlichen^  ihn^  der  roranstrebt    '*- 
len  in  Argos  rolky  dem  stürmen  ziun  kämpf  die  genossen; 
nd  er  auch  selbst^  Atreüs  w^itherschender  sohn'AgAmenmoh^ 
BDiie  dU'schuldy  da  den  besten  der'Daiiaer  nichts  er  geehret!       275 
'Jener  sprachs^  und  erregte  den  mut  und.  die  herzen  der  mHnner. 
HM  ein  drang  in  die  Troer  die  heerschaar;  und.  in  den  schißen 
itonertety  dumpf  nachhallend^  der  wutaüsruf  der  Achaier* 

.Dobh  wie  die  Troer  ersehn  Menödos  tapferen  sprdfiling^ 
m,  und  seinen  genossen^  in  stralehdem  waffeng'eschmeide ;  380 

igte  sidh^allto  das  herz^  und  'es  Schwankten  verwirf  die  geschwadert 
fttnendy  es  hab'  an  den  schiften  der  mutige  renner  Achilleus 
HMn  g^H  aus  der  seele  verbannt^  und  erkohren  die  freundschaft; 
Ij^cher  schaut'  umher,  zu  entQiehn  dem  grausen  verderben. 

Aber  Patroklos  zuerst  entschwang  die  blinkende  lanze,  385 

find'  in  die  mitte  hinein,  wo  am  dichtesten  schwoll,  das  getummelt 
feten  am  dunkelen  schif  des  erhabenen  Protesilaos; 
kd  tar  traf  iejbi  Pyrächmes,  der  reisiges  volk  der  Päonen 
ihrt^  aus  Amydon  her,  von  des  Al^ios  breitem  gewisser: 
^chts  war  die  Schulter  durchbohrt;  und  rüklings  hin  auf  den  boden 
mmelf  er,  laut  wehklagend;  und  rings  die  päonischen  freunde   agi 
ächfeten^  alle  von  schrecken  betäubt  vor  dem  edlen  Patroklos, 
I  den  gebieter  er  schlug,  den  tapfersten  einst  in  der  feldschlacht 
ler  vertrieb  von  den  schiffen,  und  löschte  die  lodernde  flamm'  aus. 
Ibverbrannt  blieb  stehen  daa^  schif;  und  mit  grausem  getümmel  3g5 
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Flofan  Si  Troer  iil  mgslj  nadi.  ttfintm  die  D«M«rliciifitt     • 
Dordi  ^  gerlninigen  fdiiff '  j  und  es  uM  imenDDefiiidier  mfiiihr. 
Wie  wenn  einst  von  des  groisen  gebirgs  hoohregehdem  iUblunpl  ' 
Dickes  geirftlk  fbrldrftngte  dar  bHsanfireger  Kronum; 
Heu  sind  dÜe  die  warten  dnr  hBtff,  tmd  die  sacUgen  fffSi,        h 
ThSler  auch;  aber  am  himmel- sertheät  endlos  sich  -der  idMrs     '^ 
So,  da  hinweg  sie  gedrSngt  die  fendlicJie  gfait  roa  den  eefaiCHV    ■ 
Athmelen  auf  die  Athaierj  doeh  niöhl  war-  mhe  der  AMiohhshi  ■  ^ 
Denn  nicht  flohn  die  IVdepr-ror  Arges  kriegrischen  Hilnmi'n^     •*  ^ 
Sehen  die  rocken  gbwand^  rcn  den  dnnkelen  iMduffen  Joe  Siieiiuf jj 
Nein^,  noch  boten'  sie  troK,  und  widben  aiÄ  swang  ron  deniiTjftil 
NunscUüig^  manniFiir  Aianh^imsentreoeten  kämpf  der  oMsbUttl 
Jeglicher  försfc:  deiDh  cnetvt  Mentilios lapfiiretf  spr5filing>, -^^  '"     ' 
Schnell  wie  jte^Ach  kehrte,  dnrehsdhöft  Arwilykoi  wdÜtM'i'''  -H. 
Mit  scharfiq^dsiger  lanee,  i§&  grtii*  hindurch  ihm  dils  dM'*dAigfl 
Krachend  Kerbradi  das  gebein,  und  rorwSrts  hin  auf  den  bdlen'^  ^ 
Taumelt*  er.    Doch  Menelaos,  der  kriegris'che,  bohrte  dem  UmI. 
Neben  dem  Schild'  in  die  blöfse  der  brus^  und  löste  die  gliedsr. 
Fyleus  sehn,  den '  Amiiklos^  der  wild  anf annte,  bemerkend, 
Zukt'  ihm  entgegen  die  lanz'  in  das  obere  bein,  wo  ste'  dikslen    l 
Strozt  die  wede  des  menschen  ven  fleisch  j  es  zerrifs  Siiii  die  trfM 
Rings  das  durchbohrende  ens,  tiiid  die  aügen  umschatten^  dnnk^ 
Nestors  s8hn':  auf  Atyxkmios' rasdi  mit -derspisigen  lanxe 
Fidir  Antilochos  an,  und  durchstiefs  ihm  £e  weiche  4^  haudies; 
Und  er  entsank  vorwXrtsj  da  schwang  mit  der  lanse  nch  Malis  1 
Nah  an  Antilochos  her,  vdl  zöms  um  A&a  leiblichen  bruder. 
Vor  den  erschlagneri  gestellt :  doch  der  gMliche  held  Thratjuali 
fitrekte  den  Speer,  eh  jener  rerwuiäete}  nicht  ihn  ▼erfehllf  er} 
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lulter  sog^Ieich  und  ende  d6s  anns  auft  zersprengeten  musltebi 

[s  init  dem  erze  der  speer^  und  den  knochen  zerschmetterl'  er  völlig 

impf  hin  kracht'  er  im  fal^  und,  die  aügen  umschattete  dunkel.  326 

wo  dort,  zfreen  brüdem  gebändiget,  gingen  die  bruder 

pd'  in,  4^  Ensbos  nach^  Sarpedons  tapfre  genossen, 

mxenkundigei  söhn'  Amisödaro^  der  die  Chimära 

j^Hte,  das  ungeheuer,,  das  viel  hiprafte  der  menschen«  33^ 

jsa^  Qileuf  söhn,  sprang  vor,  va^A,  ergrif  Kleobulos 

llHMidy  indem  das  gedrXng'  ihn  hinderte  j  aber  sofort  ihm 

^MT  er  oie  kra^  .einhauend  das  mächtige  seh  wert  in  den  nacken: 

lips  WßtA.  warm,  die  klinge*  vom.  sprizenden  blutf  und  di^  äugen 

U||i^.fbir  .purpurne  Tod  in  beaiz^  mi  das  grause  Veifh^^^.     33$ 

Um^  Peneleos  rangaf  und  Lj^on.zugjleicb  an. einander;. 

||nllljPfä;,^^^lzra;.vex;j^bl^n  warfen  vergebeae;  . 

Mt  mit  dem.sdbwerA  einander  b^turmten  sie:  Ljkon; zuerst  nun 

Rntf  flen  gekegelten  heim  an  dem  rofabusch^  aber  am  hefte 

||i|pig  ihm  die. klinge  zerknikt;  doch  unter  dem  ohr  in  den  nacken 

jbb  JPen^Ieoi.  einj^  ganz  tauchte  d^  schwer!^  daia  die  haut  nur    34 1 

leitWiHrts  schwebte  d^  haupt;  es  erschlaften.die  glieder, 
kr  den  Akamas  haschte  Meriones  hurtiges  laufcs^' 
p  er  den  wagen  bestieg,  und. stach' ihm  rjßchts  in  die  schulter; 

a 

M  er  entsank  dem  geschirr,  und  .nacht  umhüllte  die  äugen.        345 

^er .  Idomeneus  traf-  in  Erymas  mund  mit-  des«  erze« 

^läj  und  es  dr^ipg  aus  dem  nacken  die  eherne  lanze  durchbohrend 

iter  dem  hime  hervor,  und  zerbrach,  die  gebeine  des  hauptesj 

id  ihm  entstürzten  die  zahn',  uxid  blut  erfüllte  die  äugen 

id'y  wo^  athmet*  er  blut  aus  dem  offenen  mund'  und  der  nase  35o 

ichelnd  empor  j  und  des  todes  umnachtende  wölke  bedekt'  ihn. 


^  w»«* 
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Diese  Danaerl&rtten  ennordeten,  jeder  den  seinen. 
Wie  wenn  wöIf  in  lämmer  sich  stürzeten^  oder  in  ziklein^ 
GrimmvoU^  weg  sie  zu  rauben  aus  weidender  heerd*  im  gebirge. 
Welche  vom  hirten  versäumt  sich  zerstreuete ;  jen'^  es  e 
Hahn  in  eil'^  und  durchwürgen  die  mudos  bebenden  tibie: 
€o  in  die  Troer  nun  stürzten  die  Danaer;  nur  des  efttfl 
Dachten  sie,  und  des  geschreis,  und  vergafsen  der  stürmenden  abwii^ 

Ajas,  der  grdlsere,  strebte  den  arzumschimmerten  Hektor  i 
Stets  mit  dem  Speer  zu  erreichen;  doch  Er  voll  kriegeserfiihniiig^  M 
Vom  stierledemen.  Schilde  gedekt  um  die  mHchdgeh  schultern^  ^ 
Nahm  in  acht  der  pfeile  geschwirr  und  das  sausen' der  lanzea;  1 
Zwar  bereits  erkannt^  er  der  Schlacht  umwechselnden  degsrälim)  -1 
Aber  auch  so  noch  weilf  er,  und  rettete  theure  genössen«  i 

Wie  vom  Olympos  daher  ^ia  gewölk  den  htmmer  iiimwaiidii^''ll 
Aus  hellstralendem  Xther,  wann  Zeus  stürm wetter  verbreitet:  '  '    'i 
So  von  den  schiffen  zurük  war  angst  und  geschtei  und  verbigimg* 
Nicht  in  geordnetem  zuge  durchdrangen  sie.     Hektom  enttmf  nitt 
Sein  schnellfu&ig  gespann  mit  den  rüstungen;  aber  'Zurük  bEsb 
Troja's  volk,  da  mit  zwang  die  gegrabene  tiefe  sie  hemmte,  ^ 

Viel'  in  dem  graben  umher  der  wagenbeflügelnden  rosse 
Liefsen  zerschellt  an  der  deichsei  zurük  die  geschirre  der  eigner. 
Aber  Patroklos  verfolgte,  mit  macht  die  Achaier  ermunternd^ 
jUhglük  drohend  dem  finnd';  und  rings  mit  geschrei  uild  getummel 

r 

Füllten  sie  jeglichen  weg,  die  zerstreueten j  hoch  zu  den  wölkend 
Wirbelte  finsterer  staub;  und  es  sprengten  die  stampfenden  ross^ 
Langgestrekt  nach  der  Stadt,  von  den  schiÖen  hinweg  und  gezdlsn 
Er,  wo  der  dichteste  schwärm  hiiitummelte,  sprengte  Patroklöe 
Nach  mit  ^8nendem  ruf;  und  es  stürzeten  unter  die  rSder 
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iptlings  die  mXnner  herab,  und  lArr&tteW  sessel  eriorachten.'  '■   S8o 
er  den  graben  hinweg  nun  ftptang  der^rösMrbKdien  rosse   ^'  '-^ 
.nelles  gespann^  die  dem  Pelens  die  ehrenden  gdtter  gesdienkcff^ 
rwSrts  eilend  im  stürm;  dehft  auf  Ueklor  Wifl'e  =der  mnt  ilin, 
Es  sein  speer  ihn  ereilte^  der  schnell  mit^^  den  rossen  dahinflog.  •      ' 
m  wenn  stünnischer  regen  das' dunkele  laiid  ringsdin  dektj  *       383 
HinachherbsUiGhen  täge^  w&hii  reifsehde  wiksser  ergiefsel 
ta%  heitlifachend  im  zom  die-^fi^v^Ithateniler  mSnner, 
Mdie  gfttraltsam- lichtend  im*  Volk  diegesexe  verdrehen^ 
pl  ansttoAen'  das  rechte  sorglos  tun'  die  räche  der  götter; 
MB  nunmehr  stndi^e  die  flutenden  sfrSme  gedrängt  voD^  -*'     Sgd 
,•1  abhlng'  «Uch  verschwen\men  die  scArof  aushöhlenden  irafser}' 
kl  in  das  purpurne  noNier  Uiit  lautem  gerXusoh  skh  ergießeM^* 
^Psncln  die  höhn  sie.  herah;  und  verheert  AiiA  w^ke  d^r  m^fosehen : 
^  £e  troisoben  rossey  da-  laut  init'g^auseh  sie  dafainflohn.       ''  394 
^<''iDotb  me  Patroklos  nunmehr  abschnitt -die  nKobsten  geschv(radcr^ 
Jedor  nirflk  <u  den  schiffen  rerscheuoht'  er  sie^  und  su  der  sta&tniefat 
,kft  er  die  sehnsuchtsvollen  hinaufxiebn;  sondern  im  militol-  •^>   > 
Ju  der  echiff'  und  des  strome^^  und  ddrt  •dei' eii^abenen  mauer^^ 
ktdelf  er  stürmend  umher^  uiid  schafte- sich  viele  Vergeltung.' 
Jhe,  den  Pronoos  warf  er  zuerst  mit  l^kender  lanze  ■  4oo 

Aen  dem  schild'  in  die  hlöfse  der  brus^  iuid  löste  die  gtieder^ 
^pf  hin  kracht'  er  im  fall.    Dann  Bnops  sohn^,  dem  Thestor^ 
hmnd  mit  grofser  gewalt:  der  safs  in  dem  sierlichen  sessel, 
^jeechmiegt;  denn  die  angst  betSubte.sein  herz^  und  den  hSnden 
K|r  das  gozXum  entsunken :  da  stiefs  ihm  jener  ereilend  Ao5 

Ats  in  den  backen  den  speer,  und  ganz  die  zHhne  durchbohrt'  er; 
«r  den  rand  dann  zog  er  am  schaft  ihn:  gleich  wie  an  fischer^ 


•■.'•:''■  ti  •■■ 
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Auf  Torragender  Mippe  geses^  den ;  gew^kigeii  meerfisch 
Aufwärts  hebt  aus  den  flitfen  an  schnür: und  eherner  angel : 
So  pn  blinkender  lanze  den -schnappeliden  ^g  er  rom  sessel^ 
Schüttelf  ihn  dann  auf  .das  andiz;.  der  fallende  hauchte  .d<il  giot 
Er  nun  warf  Erjr^Soi^  der.  gegen  ihh  lief^  mit  dem  at^in»       ,    y 
Grad'  ai:(f  die  mitte.des  hatipts;  und  ganjs  ron  rinandw,  seriMrtl  i 
Unter  dem  lastenden  helm>  ufid  vörwj&rHl.hin  auf  >diäi  bodeof 
Taumelt'  er;. aber  des.  tedes  entseel^ndcir  Htbauerlumficjltiihiif    .m 
Weiter  den  Er^mas  dano>  ^d  AmfoteriOitf^  iund  dctn  Ep^lMSi: 
Pyres^  und  Echios  dänn^  und  TUqpoIeni^  sohn  des  DanvMiVi,  . 
Ifeqs  dann^  uad  Euippos^^und  Argeas  söhn  Pofyaifikny 
Alle  sie  «krdclf  .etr  gehäuft  ^ur  nahrungsprosstodeii  erdAv 

JTM  wie  Sarj^Qft»  ^rsah  die  blecUpfpaniiitigeii.  firQui^:/ 
Untto  PatroMos  hand^idtfs  Meiiidti#<ibii>  gebibidigli$         .[  .h.i.  c!., 
Laut  ermahnt'  et  und  it^hdt  der  LykiAi:!  gOitUche,  heejc^dbaari.  < 

Schande  doch^  X^HU^'s  Volk !  wo  eittfiiebt  ihr  ?  Rüstig-  »rüchihf  i 
Deim;1ch  will  ihm  beg^aen^  dem  manna  da;  dafsiiob  j^chsant^ 
Wer  da  einher  so'sobiltet^  und  dchon.iVieil  böses  dea  TroeiH 
Stiftete^  wihI  er  riiderund  t4pfrrer\kiiiee  gelöset! 

Sprachs,  und  vom  wagen  herab  mit  den  rüslungen  sprang  er  at. 
Auch  PatroMos^  sobald,  er  ihn  schauete^  sprang  aus  dem  sesseL 
Beide  den  hahichten  glsioh^  seharfUauigen,  krununes  gebisses^ 
Die  auf  luftigem  fels  mit  tdtoendem  schr.ei  sich  bekämpCsh  t 
So  mit  lautem  getönnün  stursten  sie  gegen  einander. 
Jene  sah  mit  eri>armen  der  sohh  des  verborgenen  Kronos;' 
Und  zur  Here  begann  er^  der  leiblichen  Schwester  und  gattin; 

Webe  mir,  wann  das  geschikSarpedon^  meinen  gelkbteoy 

« 

Unter  PatreUos  band,  des  Menötiaden>  mir  bändigt! 
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eil  forschet  den  rath  mein  sinnendes  beris  im  bösen:  * 

i  ihn  lebend  ännoch  aus  der  thränenbringenden  fddschlaclit 
bin weggeraft  in  Lykia's  fruchtbare  fluTMi  J 
hn  unter  der  band  des«  Menötiaden' bezwinge. 
im  antwortete  drauf  die  hoheitblickehde  Here  i  '44^ 

ein  wort>  Kronion^  du  schreklicher,  hast  du  geredet? 
sterblichen  mann^  der  libstimmt  langst -tHur  dbm  yerhSngnit^ 
t  du  «liit  von  des  tods  graunroller  gewalt  zu  erUsen?     ' 
!  dodi  nimmer  geftllt  es  dem  rath  der  anderen  gGtt^r ! 
Terkürtd*  ich  dir  noch^  und 'Du  bewahr'  es  iin  heraen.    '  '-  445 
ihn  lebend  du  führst  in  seinen  pataet  disn  Sarpedonj  '^''' 

erwlg^^  ob  nicht  ein  anderer  gott  auch  begehre^ 
i  eohn  SU  entfähren  der  schreklicben  waffenentsdicidinig;  ' 
noch  viel  umkXmpfen  des  herschenden  Priamos  Teste,       -^ 
unsteiblicher  gdtter;  die  trügen  dir  heffigen  groll  nach.     «'  iS^ 
Batty  wofern  du  ihn  liebst,  und  .deine 'seel'  ihn  betrauert  5 
$0  iafSi  ihn  zwar  im  ungestüme  der  leldtchbcht 
n,  besiegt  yön  der  band  des  Mendtiiden  PathoMos;     • 
lobaM  ihn  verlassen  der  geist  und  der  odem^  des  lebens^ 
ihn  hinwegzutragen  dem  Tod'  und  dein  mfaigen  Schlafe^  •    4^5 
dffi  Lykiervolkes  gebreitete  flur  Üb  gelanget: 
in  rühmlich  bestatten  die  freund'  und  hiblicfaen  bruder 
rabhügel  und  seule ;  denn  das  ist  die  ehre  der  todten. 
ero  sprachs;  ihr  gehorchte  der  menschen  und  ewigen  rater. 
b  tropfen  herab  nun  trSufelt*  er  auf  das  gefilde^  '  460 

1  den  tbeueren  sohn^  den  bald  ihm  sollte  Patroklos 

in  Troja's  lande,  dem  scholligen,  fem  von  der  heimat. 
Is  sie  nunmehr  sich  genab^  die  eilenden  gegen  einander} 
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Jeeo  traf  Patroklos  den  herlichen  held '  ThrasymdoS;^   . 
Der  ein  tapfrer  genots  Sarjpedons  war^  des  giebieters  j 
Diesem  durchbohrt'  er  unten  den  bauch^  und  löste  die  gliedet.  ^ 
Auch  Sarpedon  verfehlt'  Ihn  zwar  mit  der  blinkenden  Unze,       \ 
Schwingend  den  anderen,  stols  5  doch  dem  beirofs  Pedasos .  timdl] 
Rechts  in  die  schultlu*  den  speer;  und  es  röchelte  schwer  «ufidiA( 
Sturzete  dann  in  den  staub  mit  geschrrf^  und  das  leben  efiCflog  ij 
Scheu  zerstoben  die  zween^  und  es  knorte  das  joch^  und  die  inpN 
Wirrten  sich^  als  in  dem  <  staube  das  nebenrols  sich  herumwar£  '< 
Aber  der  lanzenschwinger  Automedon  steurte  dem  imhdil:        -i 
Sein  langschneidiges  schwert  von  der  nervichten  hüfte  sich  nifiii 
Naht'  und  zerhieb  er  den.  sträng  des  getödteten^  nicht  un^ntsduü 
Und  nun  stellten  sich  beid'^  uhd  zogen  gerad-  in  den  strSngNL  A 
Wieder  bekämpften  äch  jen'  im  vertilgenden  kämpfe  dte  ta4 
Doch  Sarpedon  verfehlt'  auch  jezt  mit  der  blinkenden  lanie;     ' 
Denn  links  über  die  Schulter  Patroklos  stürmt'  ihm  des  erzes 
Scharf,  und  verwundete  nicht.     Ntm  schwang  der  edle  Patnddos 
Seinen  speer^  nicht  eitel  entflog  das  geschofs  aus  der  re<jiteli; 
Sondern  es  traf^  wo  ums  herz  des  Zwerchfells  hülle  sich  windet; 
•Und  er  sank^  wie  die  eiche  dahinsinkt,  oder  die  pappel^ 
Oder  die  stattliche  tanne,  die  hoch  auf  bergen  die  künstler 
Ab  mit  geschliffenen  äxten  gehaun,  zum  balken  des  schifies: 
Also  lag  er  gestrekt  vor  dem  rossebespanneten  wagen^ 
Knirschend  in  angst,  mit  den  bänden^  des  blutigen  staubes  ergreÜi 
So  wie  den  stier  ermordet  ein  low',  in  die  heerde  sich  stürzend. 
Ihn,  der  feurig  und  stolz  vorragt  schwerwandelnden  rindern; 
Doch  dumpf  unter  dem  rächen  des  malmenden  stöhnt  er  den  geilt 
So  dem  Patroklos  erlag  der  geschildeten  Lykier  hcerfurst. 
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gtist  ausathmend^  und  rief  deiii  theuren  genösset: 
Glaukos^  o  freund^  du  des  kampfes  gewaltiger^  jezo  gebührt  dir/ 
chwinger  zu  sein^  und  ^inerschrockener  krieger!  "-       < 

m'Bfin  dir  erwünscht  kriegsschreknisse^  wenn  du  beherzt  bist!  49$ 
to.  ermuntere  nun  d«r  Lykier  edle  gebleler^ 
jpMnd  um  jegliche  schaar^  zu  vertheidigeif  ihren  Sarpedogi; 
&^  todann  auch  selber  fi&r  mich  mit  dem  erze'  gekXmpfet ! 
^-dSr  werd'  ich  hinfort  zur  schmach  und  daurenden  schände 
01  durch  alle  geschlechter  in  ewigkei^  wo  die  Ächaier  5oo 

4'dEe  Waffen  entziehn^  der  im  kreis  der  schiffe  dahinsank! 
M^iin,  heran  mit  gewalt^  und  ermuntere  jeglichen  Streiter! 
Jk||^  er  dieses  geredet^  ^  umscMofs  der'  endende  tod  ihm 

und  nas'.    Er  aber^  die  fers'  auf  den  busen  gestemmet^ 
dem  leibe  die  lanz':  es  folgt'  ihr  die  hülle  des  herzensj  5o5 
ils  er  die  seele  zugleich^  und  die  scharfe  des  Speeres» 
nen  nun  hielten  daselbst  die  schnaubenden  rosse^ 
Bur  flucht  sich  empörten^  der  eigener  wagen  verlassend. 
(Blaukos  seele  durchdrang  wehmut  bei  der  rede  des  freundes  ; 
ihm  stürmte  das  herz^  dafs  nicht  er  rermochte  zu  helfen.      5io 
drükt'  er  den  arm  mit  der  band;  denn  es  quSlte  die  wund'  ihn 
die  Teukros  ihm^  dem  stürmenden^  schofs  mit  dem  pfeife^ 
^  er  der  ragenden  mauer  vertheidigung  Schafte  den  freunden. 
irt  nun  fleht'  er  empor  zum  treffenden  Föbos  Apollon: 
k.:llerscher^  vemim^   ob  vielleicht  du  in  Lykia's  fruchtbarem  lande 
1^  ob  in  Troja  vielleicht:  du  kannst  aus  jeglicjiem  ort  ja  5 16 

kren  den  leidenden  mann,  wie  anjezt  mich  leiden  umdränget! 
Lge  wund'  hier  trag'  ich^  die  schreMiche!    Ganz  wird  der  arm  mir 
kn  tiefbrennenden  schmerzen  gepeiniget,  nicht  auch  zu  hemmen 


bt  im  ipulfimflft  liiiity,,iuid  ichver  BW  at«rret  £•  sdiiiiMl 
Kdilfte  'qpeer  nur  m  lialUii  TeniMi|^  idi  nöcfa^  od«r  su  kinpA 
Unter  die  finnd«  gamingls  und  der  tep&nle  ümoiq^  Serpedon  '^ 

St^rb;  Zeus  Kihai  dir  wdit  «udii  de$  eigenen  Jondee.aifih  «dmiII 

.     .  >' 

Huf  dbnn  Do^  o  lienduu>  die  yehrekliobe  wunde  mir  heilmdl  --4 
ScUXfiBre  ein  die  tchmenen^  und  iürke  midia  dafii  ich  ifie  mlUf^ 
LykU't  mAnd  umher  iHafinuitfere».  tapüar  %n  streiten  j  ' .  *  f  ij 
Und  «Kh  .elbrt  um  dift  kidi»  de.  abg.»Iüeden«  ]dbn|Al      i 

1 

f  M  Abo  fleb^  ör  but}  ihn  hSrete  Fobos  Apolion.  .  J 

FUblidi  tiUlt'  er  .die  uhämcmm,  undhemmf  in  der  sdbrehficbnilj 
San  schwwnrinnendel  Ubl^  und  haucfal'  ihm  mut  in  dia  «tdii'i^ 
Gbukot  aber  erlyurmf  es  inf  geist^  und  freute  sich  heraUei^  \ 
Dab  so  sdmeU  sein  flehen  der  mächtige  -gott  ihm  gewlloeb.  >  fül 
Erst  ermuntert^  er  nun  disr  Lykier  edle  gebieter,  ^M 

Wandebd  um  jef^Kche  adhaer^  su^rerthieidigen  ihren  SaiyelsiAlj 
Aber  sodann  auch  die  Troer  durdxw«ideU'  er^  mächtiges  sdaiM% 
Suchend  PolydamaSy.Panifaoos  sohn^  und  den  edlen  Agenor> 
Auch  den  Aneias  darauf^  und  den.  ersumschimmerten  itektsT} 
Nahe  trat  er  %xt  ihnen,  und  sprach  die  geflügelten  vrorto: 

Hektor,  so  ganz  nunmehr  rergabest  du  döner  berufiMn, 
Welche  für  dich,  dm  freunden  entfernt  und  dem  raterge(ilds|| 
Ifier  aushauchen  Am  geist;  Du  aber  versagst  die  beschiraooiy i ' 
Siehe,  Sarpedmn  salik,  der  geschildeten  Lykier  heerfurs^ 
Welcher  Lykia's  heil  durch  gerechtigkeit  und  dunsh  gewalt  biiH 
.'Unter  Patroklos  lanxe  bezwang  ihn  der  eherne  Ares.  '   j 

Eilet  hinzU|  ihr  geliebten,  und  nehmt  zu  herzen  die  Jkränkung«  uj 
Wenn  ihn  die  Myrmidönen  entwafioieten,  wenn  sie  den  lfiifhwi( 
Schändeten,  aber  den  tod  der  Danaer  aller  erbittert^  1 
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um*  die  hurtigen  schiffe  wir 'ausgetilgt  xmt  den  l«nsenJ 
Glaukos  sprach9.j  und  die  Troer  umschlug  schwerlastender  humikier^ 
pstfiiD^  unertrHglich ;  denn  eine  seule  der  stadi  war  SSo 

ir^  fmwidü  aas  firemdem  geschlecht  i  vidi  tapferes  rolkes  ' 

■rif  «r  daher^'er  selbst  der  tapferste  held  in  der  heerschito. 
llan  drangen  sie  wild  in  die  Danaier;  aber  voran  ging 
lllor,  Ton  eifer  elitbrannt  um  Sarp^doii.    Auch  die  Achaier 
Irib  des  Mendtiaden  Patrokleus  männliches  herz  an.  55S 

tt  SU  den  A]as  begann  er^  die  selbst  schon  glühten  in  kampflusis 
|»A)af  ihr^  nun  müsse  der  feind'  abwehr  euch  erwünscht  sein, 
t^pri»  Tordem  mit  milnnern  ihr  schaltetet^  oder  noch  tapfrer! 
ß^  mc  Eegt^  der  zuerst  einstürmt'  in  der  Danaer  mauer^ 
^Supedon  der  held !    O  dals  wir  entstellten  den  leichnam^  56o 

^  wir  die  wehr  von  der  schulter  ihm  raubeten^  und  der  genossen 
IMliao  ittk  streite  fiir  ihn  mit  grausamem  erze  bezähmten! 
,)i  JiMr  qpradis ;  und  sie  waren  zur  abwehr  selber  entbrannt  Schon« 
JK  da  beiderseits  sie  die  macht  der  geschwader  rerstärket^ 
IjMr  und  Lykier  dort,;  hier  Mjrrmidon'  und  Achaier;  565 

.^laten  sie  an-^  um  die  leiche  des  abgeschiednen  zu  kämpfen^ 
^  graunVoIliefm  geschrei;  und  es  rasselten  Waffen  der  männer. 
Jfi  mit  grflfslicher  nacht  umzog  das  getümmel  des  mordes^ 
Jb  um  dta  theuisren  söhn  noch  grälslicher  wäre  die  kriegswut 
'   Troja's  sdhn^  izt  drängten  die  fireudigen  krieger  AchaiaV:        570 
in  et  aank  nicht  der  feigste  der  myrmidonischen  männer. 
Vom  held  Agakles  erzeugt^  der  edle  Epeigeos: 
Icher  mit  macht  gewaltet  im  wohlbewohnten  Budeion 
iuihlsj  aber  nachdem  er  den  treflichen  retter  getödttt^ 
liit^  er  bei  Peleus  sckuz  und  der  sUberfilfsigen  Thetii}  6  7^ 


'  f 

ili..- 


\%%         ...;^,.  .   c  ;i  V.;    iKhlH.^  :    :.  ?«,  i-;  ,    ,.  :-. 

IK0  auf  AdUOmp; daimy  4M«.;i9bU0l|tQMluitarWih«^  3<n  «iMtpo 

^  ■  » 

fSe^HiuR^  Tfiftei  ^nm  kämpf  mit  dm  reirig^^^'ClSoeni^ 
0er  mm  &ßte  d«a  lOJtaii)  da  ir«rf  ckr  8)r«lend#.jHiel4tQr  •? 
Ihm  mit  dem  eldne  des.  b^pt  |  iiutd  geiM^  jr^  t^iOAS^r^ff^^ 
Unter  d^n  httendeoheka,  iaa4,.y<M^3^  **^  ;*^f  '^fr  .Vf(*hrr  j 
Temnelt'  erj  aber  des  to4«l:  rätseelender  eohatteir  fiut^oie  j^yup;    „ 
Sdmiers  exyrif  den  PWroklom ^da  todt  sein  ireund.ihok  dabuuiql^ 
(Qndan  stürmt'  i^r  d^rcll  vQrder^evrühi^  mit  d^.sdbneUadvsJudij 
Weleher  den  fiftchtigen  s^^^arm  der  staar^  im4  dpUlen  ?erfi(ijjgfl| 
So  in  der  Lylder  .schaeri  Patroldeut^  reiriger  kSmpfer^       .;    .^  fJ 
Stürmtest  du  ein^  und  der  Troer^.  et  sSmte^das  jien  um  d^iliwM 
Sieh|  er  traf  Sthenelioi^  Uh&nenjBS  ipjbn^  an  den  Aacke^^;^.Mr,^  i^i 
JMBt  dem  gewaltigen  stein^  und  zerschmetterte  gaiu  ihmf^dlM^. 
Räk#Xrts  wiefaen.die  eirsten  des  kämpft^  und  der 
Weit  wie  die  lans'  im  schwänge,  die  langgeschaftete^ 
Weim  na  ein  mann  aussendet  mit  kraft,  entweder  im  kan^ptgi^i 
Oder  im  schlachtgefilde,  ror  mordandrohenden  feinden:    :     .;  ^    . 
$o,weit  wichen  die  Troer,  gedrSngt  ron  den  sehnen  Achmfs» 
Glaukos  aber  zuerst^  der  geschildeten  Lykier  heerfiurst^ 
Wandte  sich  um,-  und  erschlug  den  grolsgesinnten  Bathykles,  ' 
Chalkons  treflichen  sohn^  der,  ein  haus,  in  Hellas  honrohnend,     ^ 
Reich  an  gut  und  habe  vor  Myrmidonen  herrorschiens 
Diesem  nunmehr  stieb  Glaukos  die  lanz'  in  die  mitten  deß  biita% 
Gegen  ihn  plGzlidbi  gewandt,  als  schon  ihn  ereilt  der  veiiolgif  { ,il 
Dumpf  hin  kracht*  er.  im  fall.    Da  ergrif  wehmut  die  Achaiei^  ^i 
täA  der  tapfere  sank;  doch  die  Troer  freuten  sich  herzlich i  .  ^ 
Und  sie  umstanden  gedrängt  den  liegenden:  audb.  den  Aehaism«, 
War  nichf  sSnmig  der  mut,  Yor  drangen  sie  gi*ad'  in  die  heersch 
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Merioned  traf  den  Laögonos  unter  den  Ttöevn^ 

treitfertigen  söhn. des  Onetor^  welcher  ein  priester  £o5 

les  idäischen  Zeus^  wie  ein  gott  im  volke  geehret: 

im  backen,  wid  ohr  dm'chschmettert'  er^  dafs  aus  den  gliedern 

U  der  geist  ihm  entfloh 3 'und  grauliches  dunkel  umfing  ihn. 

Meriones  schwang  den  ehernen  speer  Aneiasj 
er  hoft'  ihn  2u  treffem  wie  unter  dem  schild'  er  dahertrat.   610 
indefs  rorschauend  vermied  den  ehernen  iyurfspiefs^ 
Irts  niedergebükt;  da  flog  der  gewaltige  speer  ihm 
las  haupt  in  die  erde^  dafs  hinten  der  schaft  an  dem  Speere 
e;  doch  bald  ruhte  die  krafl;  des  mordenden  erzes. 

ergrimmt   Aneias  im  mutigen  geist^  und  begann  so:  6i5 

lUt^  o  Meriones^  hätte^  wie  Sehr  als  tänzer  du  vorragst^ 
Dein  Speer  auf  immer  beruhiget,  hält'  ich  getrofien. 
ber  der  lanzenschwinger  Meriones  rief  ihm  die  antwort  t 
r  wird  dirs,  Aneias,  wie  sehr  als  kämpfer  du  vorragst, 
menschen  gewalt  zu  bändigen,  wer  auch  entgegen  620 

le  SBur  abwehr  dir  5  denn  ein  sterblicher  wuchsest  ja  Du  auch. 

Ich  nun  dich  träfe,  gefalst  mit  der  schärfe  des  erzes; 
BL^  wieWohl  so  tapfer  du  bist,  und  den  bänden  vertrauend, 
du  mir  rühm,  und  die  seele  dem  spomer  der  gaul'  Ai'doneus ! 
sner  sprächs;  da  straft'  ihn  Menölios  tapferer  spröfsling:       62$ 
n^  edler  im  streit,  Meriones,  schwazest  du  dso  ? 
9ter,  nie  ja  werden  vor  schmähenden  worten  die  Troer 
len  vom  todten  zurük,  eh  manchen  noch  decket  das  erdreich. 
im  arm  ist  entscheidung  des  kriegs,  und  des  Wortes  im  rathe. 

nidit  rede  zu  häufen  gebührt  uns,  aber  zu  kämpfen!  63o 

»prachs^  und  eilte  voran  ;  ihm  folgte  der  göttliche  Streiter, 
a  B4  H 


li 
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Jezo  wie  laut  das  getos'  holzhauender  männer  emporsteigt 

Aus  des  gebirgs  waldthal,  und  fern  in  die  rund'  es  gehört  wird: 

So  dort  stieg  ein  getön  von  der  weitum wanderten  erde^ 

Erzes  zugleich  und  leders  und  wohlbereiteler  stierhaut^ 

Unter  dem  stofs  der  Schwerter  und  zwiefachschneideiiden  lanzen. 

Kein  auch  achtsamer  mann  war'  izt^  der  den  edlen  Sarpedon 

Kennete;  so  mit  g^schossen^  mit  hlut  ringsher^  und  mit  staube 

War  er  vom  haupte  bedekt  bis  hinab  zu  den  äufsersten  seien. 

Und  noch  stets  den  erschlagnen  umschwärmten  sie:  gleich  wieditffi 

Sumsen  im  meiergehöf '  um  die  milchvoll  stehenden  eimer 

Im  anmutigen  lenz,  wann  milch  von  den  butten  herabtneft: 

Also  dort  den  erschlagnen  umschwärmten  sie.     Aber   Kronion 

Wendete  nie  vom  getummel  der  Schlacht  die  stralenden  acfgen; 

Sondern  schaut'  auf  die  Streiter  hinab,  und  vieles  im  herzen         I 

Dacht'  er  über  den  tod  des  Patrokleus,  tiefiiachsinnend : 

Ob  schon  jezt  auch  jenen,  in  schreckenvoller  entscheidung^ 

Dort  um  den  hohen  Sarpedon  die  kraft  des  stralenden  Hektor 

Tilgte  mit  mordendem  erz,  und  raubte  die  wehr  von  den  schulttf 
Oder  ob  mehreren  noch  er  schwer  anhäufte  die  mühsal.  I 

Dieser  gedank'  erschien  dem  zweifelnden  endlich  der  beste: 

Dafs  der  tapfre  genofs  des  Peleiaden  Achilleus 

Wieder  der  Troer  volk  und  den  erzumschimmerten  Hektor . 

ßükwärts  drängte  zur  Stadt,  und  vielen  noch  raubte  das  leben. 

Uektom  sandt'  er  zuerst  kleinmütige  furcht  in  die  seele; 

Und  er  sprang  iii  den  sessel^  und  flüchtete,  mahnend  die  «nden 

Troer  zu  flucht^  denn  er  kannte  Kronions  heilige  wage. 

Auch  nicht  Lykia's  beiden  verweileten,  sondern  gescheucht  flolm 

Alle,  nachdem  sie  den  konig  gesehn,  der  verwundetes  herzeni 
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unter  dem  leichengewühl^  denn  viel'  um  ihn  selber  660 

len  in  blut^  da  den  heftigen  streit  anstrengte  Kronion* 
entzogen  nunmehr  von  Sarpedons  Schulter  die  rüstung;^ 
hellschimmemdem  erz^  und  hinab  zu  den  schißen  zu  tragen 
sie  den  Kampfgenossen  Menötios  tapferer  spröfsling* 

zu  ApoUon  begann  der  herscher  im  donnergewölk  Zeus :     665 
fPdbos^  geh'^  ö  geliebter^  vom  dunkelen  blute  zu  säubern^ 

dem  kriegesgeschofs^  den  Sarpedon^  trage  darauf  ihn 
\>hiMXweg  an  den  strom^  und  spül'  ihn  reih  im  gevrässer^ 
mit  ambrosia  salb'^  und  hüll'  ihm  ambrosisch  gewand  um« 
ihn  wegzutragen  vertrau  du  den  schnellen  geleitem^  67» 

Iteii  dem  Schlaf  und  dem  Tode^  den  zwillingen^  welche  sofort  ihn 
ftma  ins  weite  gebiet  des  fruchtbaren  Lykierlandes  2 
IfKim  rCihrolich  bestatten  die  freund'  und  leiblichen  brüder 
Lflirabhügel  und  seule;  denn  das  ist  die  ehre  der  todten. 
,  M$o  Zeus;  und  dem  vater  war  nicht  unfolgsam  Apollon.        675 
■id  fuhr  er  vom  Idagebirg'  in  die  schrekliche  feldschlacht  3 

fr  dem  kriegesgeschofs  den  Sarpedon  hob  er^  und  trug  ihn 
hinweg  an  den  strom^  und  spült'  ihn  rein  im  gewässer; 
mit  ambrosia  salbt'  er^  und  hüllt'  ihm  ambrosisch  gewand  um. 
i  ihn  wegzutragen  rertraut'  er  den  schnellen  geleitern^  680 

dem  Schlaf  und  dem  Tode^  den  zwillingen^  welche  sofort  i|hn 
ins  weite  gebiet  des  fruchtbaren  Lykierlandes. 
Aber  Patroklos^  die  ross'  und  Automedon  laut  ermahnend^  ' 
den  Troern  nach  und  Lykiern^  rennend  in  unheil: 
tter!  Hält'  er  das  wort  des  Peleiaden  bew'abret^  685 

n  er  entrann  dem  busen  geschik  des  dunkelen  todes. 
t  stets  milchtiger  ist  ja  Zeus  rathschlub^  denn  der  menschens 
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Der  nuch  den  tapferen  mann  fortscheucht,  und  ä( 

Sonder  müh  3  dann  wieder  ihn  selbst  antreibt  zum  gefechte: 

Kr  der  jenem  auch  nun  sein  herz  im  busen  entflammte. 

Welchem  zogst  du  zuerst,  und  welchem  sulezt  das  geichmftid' 
Ais  dich,  Menütios  söhn,  zum  tod'  izt  riefen  die  gSttcr  ? 

Ihn  den  Adrastos  zuerst,  Autonoos  dann,  und  Ecbekloi, 
Ferimos,  Megos  söhn,  und  Epislor,  samt  Metan'ppos, 
Weiter  den  Elasos  drnuf,  und  Muhos,  auch  den  Pylarles, 
Haff  er  hinweg;  doch  die  andern,  zur  flucht  hin  hebten  sie  alle. 

Jezt  hSlt'  Argos  volk  die  tliürraende  Troja  erobert, 
Unter  Patroklos  band;  90  tobt'   er  voran  mit  der  lanze : 
Wenn  nicht  Fübos  Apoilon  auf  festgebauetem  thurme 
Dastand,  ihm  das  verderben  ersann,  und  beachirmle  die  Troer. 
Dreimal  stieg  zur  ecke  der  rogenden  roaucr  Patroklos 
Kühn  hinan,  und  dreimal  verdrängt'  ihn  mächtig  Apoilon, 
Gegen  den  leuchtenden  schild  mit  unsterblichen  bänden  ihm 
Als  er  das  viertemal  drauf  ansturmete,  stark  wie  ein  DSmon; 
GraunvoU  drohte  daher  der  trelTendc  Fübos  ApoUoa; 

Weiche  mir,  edeler  held  Patrokleus !    Nicht  ja  verhängt  ist      ' 
Dir  mit  dem  speer  zu  verwüsten  die  stodt  hochherziger  Troer; 
Wicht  dem  Achillcus  einmal,  der  weit  an  kraft  dir  vorangeht! 

Alio  der  gott;  da  entwich  mit  eilendem  schritte  Patroklos, 
Scheuend  den  fupclttbarcn  zom  des  treffenden  Fübos  Apoilon. 

Hektor  am  aköischen  thor  hielt  noch  die  stampfenden  rosse;    I 
Denn  er  sann,  ob  er  kämpfte,  zurük  ins  getümmel  sie   treibend,    '• 
Oder  dem  volk  in  die  mouer  sich  einzuschliefsen  geböte. 
Als  er  solches  erwog,  da  nahete  Fübos  Apoilon, 
Gleich  an  gestall,  wie  ein  mann  in  blühender  stärke  der  jug»nH,  1 
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welcher  ein  ohm  des  rossetummelnden  Hektor 
'^j  der  Hekabe  bruder^  und  söhn  des  treflichen  Dymas^ 
er  in  Frygia  wohnt'  an  Sangarios  grünenden  ufern  5 
gestalt  nachahmend^  begann  izt  Föbos  Apollont  719 

'•  Hektor,  warum  entziehst  du  dem  kämpfe  dich  ?  Wenig  geziemt  dirs ! 
if  ich,^  wie  weit  ich  dir  folge,  so  weit  an  stärke  vorangehn ; 
dann  wärst  du  zum  graun  hinweg  aus  dem  kämpfe  gewichen ! 
:  Ir  wohlan,  auf  Patroklos  gelenkt  die  stampfenden  rosse  3 
3fia  rialleicht  ihn  erlegst^  und  rühm  dir  gewähret  ApoUon! 

Dieses  gesagt,  enteilte  der  gott  in  der  männer  getümmel.  725 

deni  Kebriones  rief  der  helmumflatterte  Hektor,  ^ 

|ft  er  d|ie  ross'  in  die  Schlacht  angeifselte«     Aber  ApoUon 
Kdr  in  die  schaaren  hinein^  und  empört'  in  grauser  Verwirrung 
feoe  -Tolk ;  doch  die  Troer  und  Hektor  schmäkt'  er  mit  siegsruhm. 

Iriboir  Tennied  sonst  alle  die  Danaer,  keinen  ermordend}  73o 

ic  • 

w  Aof  Patroklos  lenkt'  er  die  machtvoll  stampfenden  rosse« 

ich  Patroklos  dagegen  entsprang  vom  geschirr  auf  die  erde, 

Pin  der  linken  den  speer,  und  fafst'  in  die  rechte  den  marmor, 
endweifs,  rauhzackig,  den  eben  die  faust  ihm  umspannte, 
itrengfnun  nvAvf  er  5  und  nicht  flog  säumig  zum  mann  hin,  7 35 
yerirrt,  das  geschofs^  den  wagenlenker  des  Hektor 
er^  Kebriones,  ihn  des  Priamos  mutigen  bastard, 
er  die  zügel  gefafst,  an  der  stirn  mit  dem  zackigen  steine, 
sermalmt'  ihm  die  brauen  der  fels,  dem  des  hauptes  gebein  nicht 
md;  und  die  äugen  entflossen- zur  erd'  in  den  staub  ihm,  740 
vor  die  fuCse  hinab  3  vorwärts,  wie  ein  taucher  von  ansehn, 
ili  er  vom  prangenden  siz,  und  der  geist  verliefs  die  gebeine. 
ikenden  spott  nun  riefet  du  daher,  gaultummler  Patroklos : 


P 
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Wunder,  wie  ist  er  behende,  der  mann !  wie  leicht  er  hinabttn 
Übt'  er  die  kunst  einmal  in  dß$  meers  fischreichen  gewässem; 
Viele  ja  sättigte  wahrliph  der  mann  mit  gefangenen  ai:isterq^ 
Hurtig  vom  bord'  abspringend;  wie  hohl  auclf  stürme  die  brandin 
So  wie  jezt  im  gefild'  er  behend'  aus  dem  wagen  hinabtaucht! 
Traun>  auch  jun  troischen  Tolk  sind  unvergleichbare  taucher! 

AIsp  sprach  er^  und  rasch  auf  Kebriones  stürmt' er^  de^heldbi^ 
Ähnlich  dem  löwen  an  wut^  der  ländliche  hürden  verödend^ 
Jez^  ein  geschofs  in  der  brüst,  hinsinkt  durch  eigene  kühnbmt; 
So  auf  Kebriones  dort^  o  PatrokleuS;  sprangst  du  begierig. 
Hektor  auch  dagegen  entsprang  vom  geschirr  auf  die  erde* 
Beid'  um  Kebriones  kämpften,  wie  9ween  blutgierige  iöwen^ 
Die  auf  den  höhn  des  gebirgs  um  eine  getödtete  hindin^ 
Beide  von  hunger  gequält,  hochtrozendes  muts  sich  bekämpfim;    ' 
Sp  um  Kebriones  dort  die  zween  ßchlachtkundigen  mSnner^ 
Er  Patroklos,  Mendtios  söhn,  und  d^r  stralende  Hektor, 
Strebend,  mit  grausamem  erze  den  leib  zu  verwunden  einandff*    ' 
Hektar,  nachdem  er  das  haupt  anrührete>  liefs  es  durchaus  viäA] 
Jenseits  hielt  Patroklos  am  fufs  ihn;  und  auch  die  andern 
Troer  umher  und  Achaier  vermischten  den  kämpf  der  entscheidoif 

Wie  wenn  der  ost  und  der  süd  sich  zugleich  anstrengen  im  W0MI 
An  des  gebirgs  abhänge  den  tiefen  wald  zu  erschüttern^ 
Buch'  und  erhabene  esch'  und  zähumwachsne  kornelle  3 
Dafs  sie  wild  an  einander  die  ragenden  äste  zerschlagen 
JVIit  graunvoUem  getös',  und  der  stürz  der  zerbrochnen  umharkrM 
AIsp  stürmten  die  Troer  und  Danaer  gegen  einander, 
Morden«),  nicht  hier  noch  dort  der  verderblichen  flucht  sich  eriniN 
Viel  erzblinkende  speer'  um  Kebripnes  starrten  geheftet^ 
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gefiederte  pfeile^^geschnellt  von  der  senne  des  hömes; 
viel  mKchtige  stein'  erschütterten  krachende  Schilde^ 
»fender  mSUiner  umher ;  er  lag  im  gewirbel  des  stauhes^ 

auf  großem  bezirk^  der  Warenkunde  vergessend.  77$ 

Weil  nun  Helios  noch  an  dem  mittagshimmel  einherging; 

jegliches  heeres  geschoss'^  und  es  sanken  die  Völker. 
sobald  die  sonne  zum  stierabspannen  sich  neigte ; 
ward  gegen  das  schiksal  die  Obergewalt  den  Achaiem: 
Wn  sie  entrissen  den  held  Kebriones  aus  den  geschossen^  780 

l  ans  der  Troer  geschrei^  und  raubten  die  wehr  von  den  schultern. 

Aber  Patroklos  stürzte  mit  feindlicher  wut  in  die  Troer. 
imal  stürzt'  er  hinein^  dem  stürmenden  Ares  vergleichbar^     , 
'  ffraanvollem  get5n;  dreimal  neun  mS^nner  erschlug  er« 
er  das  viertema]  drauf  anstürmete^  stark  wie  ein  Dämon  5  785 

t  war  dir^  Patroklos^  genaht  das  ende  des  lebens.* 
m  dir  begegnete  Föb OS  im  ungestüme  der  feldschlacht 
pchterlich«    Doch  nicht  merkt'  er  den  nahenden  durch  das  getümmel; 
m  in  finsterer  nacht  umnebelung  kam  er  gewandelt. 
HeQ  gestellt  schlug  rücken  zugleich  und  mächtige  schultern         790 
lit  der  fläche  der  band  3  da  schwindelten  jenem  die  äugen. 

Tom  haupte  den  heim  entschlug  ihm  Fübos  Apollon; 
mm  rollte  dahin^  und  erklang  von  den  hufen  der  rosse 
der  gekegelte  heim  3  und  besudelt  ward  ihm  der  haarbusch 

« 

)fm  in  blut  und  staube.     Zuvor  war  nimmer  es  denkbar^  7^5 

der  umflatterte  heim  besudelt  würd'  in  dem  staube  3 
lern:  dem  göttlichen  manne  das  haupt  und  die  stirne  voll  anmut 

er^  dem  Peleionen:  allein  Zeus  gab  ihn  dem  Hektor 
anf  dem  haupte  zu  tragen ;  doch  nah'  ihm  war  das  verderben. 
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Auch  in  dan  bänden  zerbrach  ihm  die  weitbinscbattenile  lanze^     ^ 
Schwer  und  gröfs  und  gediegen^  die  eherne  3  und  von  den  schultn 
Sank  der  3ohi1d  mit  dem  riemen^  der  langausreichende,  nieder.       I 
^Auch  den  hämisch  löst'  ihm  der  herschende  Fobos  ApoUon.  j 

Graun  i^un  täubte. sein  herz,  und  starr  an  dev\  blühenden^  gliedern,  i 
Stand  er  .erstaunt.  Doch  von  hinten  die  spizige  lana'  in  den 
Bohrete  zwischen  die  schultern  genaht  ein  dardanischer  krieger, 
Panthoos  söhn,  Euforbos,  der  vor  den  genossen. der  Jugend 
Prangt'  an  l^nz',  an  reisiger  kunst,  und  an  hurtigen  schenkebii 
Deni^  sphon .  zwanzig  vordem  der  kämpfenden  stürzt'  er  vom  wi 
Als  er  zuerst  im  geschirre  daherflog,  lernend  die  feldschlacbt. 
Dieser  warf  dir  zuerst  ein  geschots,  gaultummler  Patroklos; 
Doch  bezwang  er  dich  nicht  1  dann  eilt'  er  zurük  in  die  he« 
Als  er  gel* aft  aus  der  wunde  den  eschenen  speer,  und  Bestand  nu 
Vor  Patroklos,  entblöfst  wie  er  war,  in  der  ernsten  entscheidnng*  ' 
Jener,  vom  schlag  des  gottes  gebändiget,  und  von  der  lanze,  M 
Rasch  in  der  freunde  gedräng'  entzog  er  sich,  meidend   das  sdnWi 

Hektor,  sobald  er  seihe  den  hochgesinnten  Patroklos 
Wieder  dßm  kämpf  sich  cntziehn,  vom  spizigen  erze  verwundet, 
Nahe  kan^  er  gerannt  durch  die  Ordnungen,  stiefs  ihm  den  speer  Jl 
Tief  in  die  weiche  des  bauchs,   dafs  hinten  das  erz  ihm  hej*vordlrai| 
Dumpf  hin  kracht'  er  im  fall,  und  erfüllte  mit  gram  die  Achaier.  8 
Wie  dem  gewaltigen  eher  der  low'  obsieget  im  angrif. 
Wann  sie  am  haupt  des  gebirgs  hochtrozendes  muls  sich  Bekämpf« 
Nahe  dem  winzigen  bornj  denn  sie  sehnen  sich  beide  zu  trinken } 
Abf r  der  schnaubende  stürzt,  der  gewalt  des  lowen  gebändigt ;     t 
Also  bezwang  den  würger,  Menötios  tapferen  sprufsling, 
HeKtor,  Priftmos  sohn^  und  enlrifs  mit  dem  speer  ihm  das  leben« 
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^hlockend  nunmehr^  die  geiiägelten  worte  1)egann  er  : 

!  Patröklos^  du  dachtest  in  schult  ja  zu  werfen  die  Stadt  uns^ 

e  troischen  weiber^  beraubt  der  heiligen  Freiheit^  83o 

schiffen  zu  fuhren  zum  lieben  lande  der  väter ! 
iter!  jenen  zum  schuz  sind  Hektors  hurtige  rosse 
engt  zu  durchjagen  die  feldschlacht ;  selber  auch  streb'  ich 
3n  troischen  beiden  voran  ihit  dei^Ianz',  und  entferne* 
2r  knechtschaft  tag!    Dich  hier  nun  fressen  die  geier!         835 
!  nichts  hat,  stark  wie  er  ist,  dir  geholfen  Achillcu«, 
7  gewifs  dort  bleibend  dir  gehenden  mancherlei  auftrug; 
nir  ja  nicht  eher,  Patrokleus,  reisiger  kämpfer, 

grebogenen  schiffen,  bevor  des  mordenden  Hektor 

panzergeflecht  ringsher  um  die  brüst  du  zerrissen!  8/|e 

räch  er  vielleicht,  und  bewog  das  thörichte  herz  dir! 
iwfches  lauts  antwortetest  du,  gaultummler  Patroklos; 
m,  Hektor,  nach  lust  frohlocke  du !    Dir  ja  gewährte 
im  Zeus  der  Kronid'  und  ApoUon,  die  mich  bewältigt, 
müh;  denn  sie  selber  entzogen  die  wehr  von  den  schultern» 
wie  du,  wenn  mir  auch  zwanzige  wären  begegnet,  846' 

lägen  gestrekt,  von  meiner  lanze  gebändigt ! 

at  Böses  geschik,  und  der  Letoide  getudtet, 

1  den  menschen  EufoAos  5  du  dritter  nur  raubst  mir  die  rüstung. 

erkünd'  ich  dir  noch,  und  Du  bewahr'  es  im  herzen.  85o 

icht  wirst  du  noch  lang'  einhergehn,  sondern  bereits  dir 

;ehl  zur  Seite  der  Tod  und  das  grause  Verhängnis, 

•• 
r  Achilleus  du  sinkst,  dem  untadlichen  Aakiden.  x 

er  solches  geredet,  umschlofs  der  endende  tod  ihi^j 

e  MeeV  aus  den  gliedern  entflog  in  die  tiefe  des  Ais,  855 
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Klagend  ihr  jammergeschik^  getrennt  von  jugend  und  mannkraft. 
Auch  dem  gestorbenen  noch  rief  jezt  der  stralende  Hektor : 

Was  weissagest  du  mir^  Patrokleus^  grauses  verderben? 
Wer  doch  weifs,  ob  Achilleus^  der  söhn  der  lockigen  Thetb^ 
Nicht  von  meiner  lanze  durchbohrt  sein  leben  verhauch^?  i 

Also  rufte  der  held^  und  den  ehernen  speer  aus  der  wunde 
Zog  er^  die  fers'  anstemmend^  und  rüklings  schwang  er  vom  speer  i 
Schnell  mit  dem  Speere  sodann  zu  Automedon  kam  er  gewandelt; 
Ihm  dem  edlen  genossen  des  äakidisphen  renners^ 
Sehnsuchtsvoll  ihn  zu  treffen  5  jedoch  die  unsterblichen  rosse        ä 
Retteten  ihn^  die  dem  Peleus  die  ehrenden  götter  gescbenket»        1 


> 
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INHALT. 

■ 

9 
Streit  um  Patroklos,     Euforbos  von  iMenelaos  erlegt.    Ht 

von  Antomedon  sich  wendend  ^    raubt  dejn  PatroklQs  die  rnsi 

ehe  AjaSf    Telamons  sohn^    ihn  verscheucht.     Drauf  in  AchSi 

rüstung  verstärkt  er  den  angrif  auf  den  leichnam ,   dem  meh 

Achaier  zu   hülfe    eilen.     Hartnäckiger   kämpf  bei   wechseh 

gl^.    Die  traurenden  rossß  des  AcJiHleuSy  die^Zeus  g^stärhty  l 

Automedon  in  die  schlachte  den  genossen  Alkimedon  aufnehm 

wo   Hektor   und  Aneias   umsonst   ihn   angreifen.       Um,  Patm 

wankender  sieg.     IMenelaos  sendet  den  Antilochos  ^it  ierm 

rieht  zu  Achilleus.     Er  selbst  und  JMeriones  tragen  den  Ukh 

indefs  beide  Ajas  abwehren. 
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tdibemerkt  dem  Atrelden^  dem  kriegrischen  held  Menelao9^ 
wid  Patroklos  den  Troern  erlag  in  der  grimmigen  feldschlacht 
fAr  ^urch  das  vordefgewühl^  mit  stralendem  erze  geivapnet> 
lü  tmd  umwandelt'  er  ihn^  wie  ihr  kalb  die  blockende  stärke^ 
I  ihr  erstes  gebar^  noch  neu  den  sorgen  der  mutter:  5 

tö  lUDging  den  Patroklos  der  braunliche  hild  Menelaos» 
t  ihn  strekt'  er  die  lanz'^  und  den  schild  von  gerundeter  wulbung^ 
I  SU  erschlagen  bereit^  wer  nur  annahete  jenem« 
idh  nicht  Panthoos  sohn^  der  speerberiihmte^  war  achtlos 

p  den  gefallnen  Patroklos^  den  herlichen  5  sondern  genaht  ihm      10 

i* 

)mA  er,  und  rief^  anredend  den  streitbaren  held  Menelaos: 

I    Atreus  sohn^  Menelaps^  du  göttlicher^  völkergebieter^ 

liehe  zurük  vom  todten^  und  lafs  mir  die  blutige  rüstung!^ 

jfaier  zuvor  ja  der  Troer  tmd  rühmlichen  bündesgenossen 

i  den  Patroklos  verlezt  mit  geschofs  in  der  ernsten  entscheidung :   iS 
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Drum  laTs  Mich  siegselire  verherlichen  unter  den  Ti'oern^ 
£h  ich  dich  treff'^  und  hinvreg  dein  süfses  leben  dir  raube! 

Unmutsvoll  nun  begann  der  bräunliche  held  Mene}aos  i 
Vater  Zeus^  nicht  zieml  es^  so  trozige  worte  zu  .rufen ! 
Nie  doch  trozt  ein  pardel  so  fürchterlich^  nie  auch  ein  Idwe^ 
pfoch  der  eher  des  waldes^  der  grimmige^  welchem  vor  allen 
Grofser  zorn  im  busen  mit  drohender  stärke  daherschnaubts 
Als  sich  Panthoos  suhne^  die  lanzenschmnger^  erheben! 
Doch  nicht  hatte  fürwahr  der  reisige  held  Hyperenor 
Seiner  Jugend  genuls^  da  der  schmähende  wider  mich  auftrat! 
Dieser  lästerte  mich  den  verworfensten  krieger  Achaia's; 
Aber  ich  meki'^  er  kehrte  mir  nicht  mit  eigenen  füfsen 
Heim^  der  liebenden  gattin  zur  freud'^  und  den  würdigen  eitern. 
So  traun  werd'  ich  auch  dir  auflösen  die  kraft^  wo  du  näher 
Gegen  mich  kommst !   Wohlan  denn^  ich  rathe  dir^  weiche  mir  eSigi 
Unter  die  menge  zurük^  und  scheue  dich^  mir  zu  begegnen^ 
Eh  dich  ein  übel  ereilt !   Was  geschehn  ist^  kennet  der  thor  ackl 

Also  der  held^  doch  Er  unbewegt  antwortete  also: 
Nun  fürwahr,  Menelaos,  du  göttlicher,  sollst  du  mir  büTsen, 
Dafs  du  den  bruder  erschlugst,  und  rühmend  der  that  dich  erhebest 
Dafs  du  zur  wittwe  gemacht  sein  weih  in  der  bräutlichen  kamoMr* 
Und  unnennbaren  gram  den  jammernden  eitern  bereitet! 
Ach  den^  elenden  würd'  ich  des  grams  erleichterung  schaffen^ 
Wenn  ich  zurük  dein  haupt  und  die  blutigen  rüstungen  trüge, 
Und  in  Panthoos  bände  sie  reicht'  und  der  göttlichen  Frontis; 
Doch  nicht  länger  annoch  sei  unversucht  ims  die  arbeit^ 
Und  nicht  leer  der  entscheidung,  der  tapferkeit  und  des  entsezW 

Also  sprach  er,  und  rannt'  auf  den  Schild  von  gerundeter  wuUh 
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1^  nicht  brach  er  das  erz;  denn  rükwärts  bog  sich  die  spize 
dem  gediegenen  schild.     Nun  erhob  auch  jener  die  lanze^  45 

sehn  Menelaos^  und  betete  laut  zu  Kronion  3 
wie  zurük  ^r  zukte^  gerad'  in  die  wurzel  des  Schlundes 
er^  und  drängete  nach^  der  nervichten  rechten  vertrauend  5 
Ton  hinten  die  spiz'.  aus  dem  zarten  genik  ihm  hervordrang: 
»f.  hin  kracht'  er  im  fall^  und  es  rasselten  um  ihn  die  Waffen.  5o 

trof  ihm  das  haar^  wie  der  huldgöttinnen  gekräuselt 
igelokt^  und  zierlich  mit  gold'  und  silber  durchringelt. 
dem  stattUchen  spröfsling  des  Ölbaums^  welchen  ein  landmannr 
am  einsamen  ort^  wo  genug  vorquillt  des  gewässers^ 
Seh  sprofst  er  empor^  und  sanft  bewegt  ihn  die  kühlung  55 

wind'  umher,  und  schimmernde  blute  bedekt  ihn  5 
hr  tan  Sturm,  der  sich  plözlich  erhebt  mit  gewaltigen  wirbeln^ 
pt  «ms  der  grübe  den  stamm,  und  strekt  ihn  lang  auf  die  erde: 
kk  «nchlag  den  Euforbos,  den  panthoidischen  kHmpfer, 
fatt '  söhn  Menelaos,  und  raubt'  ihm  die  prangende  riistung.  60 

Jest  wie  ein  low',  im  gebirge  genährt,  voll  trozender  kühnheit, 
keht  aus  weidender  heerde  die  kuh,  die  am  schönsten  hervorschien; 
idbn  nacken  zerknirscht  er,  mit  mächtigen  zahnen  sie  fassend^ 
1^  'dann  schlürft  er  das  blut  und  die  eingeweide  hinunter, 
I  xerflei8cht3  rings  stehen  die  faund'  und  die  männer  des  hirten,  63 
iÄg  und  viel  anschreiend  von  fernher,  aber  auch  keiner 
M  ihm  entgegen  zu  gehn;  so  fafste  sie  bleiches  entsezen: 
p  wagt'  auch  keinem  das  mutige  herz  in  dem  busen, 
Wt  ihm  entgegen  zu  gehn,  dem  rühmlichen  held  Menelaos. 
Lbt  enttrüg'  er  nunmehr  Euforbos  prangende  rüstung,  70 

fba»  sohni  wenn  nicht  ihn  neidete  Fobos  Apollon^ 
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^  Der  ihm  den  Hcktor  erregt'^  in  der  ktaft  des  stürmenden  Ares: 
Denn  er  erschien  wie  Mentes  an  wuchs^  der  Kikonengebieter  j 
Und  er  begann  zu  jenem,  und  sprach  die  geSugelten  wortei 

Hektar,  du  rennst  nun  also  einher,  unerreichbares  suchend^ 
Nach  des  Peleiden  gespann,  des  feurigen!    Schwer  sind  die  rosie 
Jedem  sterblichen  manne  zu  bändigen,  oder  zu  lenken^ 
Aufser  Achilleus  Selbst,  den  gebar  die  unsterbliche  matten 
Aber  indefs  hat  Atreus  erhabener  söhn  Menelaos,  ^ 

Als  er  Patroklos  umging,  'dir  den  tapfersten  Troer  ermordel^  \ 
Panthoos  söhn,  Euforbos,  den  stürmischen  mut  ihm  bezähmend.  } 

Dieses  gesagt,  enteilte^  der  gott  in  der  männer  getümdieL      .  'I 
Hektors  finsteres  herz  umfing  unel*mefsliche  wehmut.  .  j 

Ringsum  schaut'  er  sodann  durch  die  Ordnungen  5  pl5zlich  etkuJ^ 
Ihn,  der  die  prangende  wehr  sieb  erbeutete,  ihn  auf  der  erde.  1 
Ausgestrekt,  dem  das  blut  aus  offener  wund'  hen^orrann.  i 

Rn?ch  durch  das  vprdergewühl,  mit  stralendem  erze  gewapi^l^ 
Eilt'  er,  und  schrie  lautauf,  wie  die  lodernde  glut  des  Hefastoi 
Ungestüm»     Wohl  hörte  den  schmetternden  ruf  der  Atreide; 
Unmutsvoll  nun  sprach  er  zu  seiner  erhabenen  seele: 

Wehe  mir!  wenn  ich  anizt  verlasse  die  prangende  rüstong^ 
Samt  Patroklos,  der  hiei",  mein  ehrenretter,  dahinsank; 
Eifern  wird  mir  jeder  der  Danaer,  welcher  mich  anschaut  t 
Wenn  ich  aber  allein  mit  Hektor  kämpf  und  den  Troern, 
Meidend  die  Schmach  5  dann,  sorg*  ich,  umringen  mich  eihzelen  nd^y 
Alle  ja  führt  die  Troer  daher  der  gewaltige  Hektor. 
Aber  warum  doch  bewegte  das  herz  mir  solche  gedanken  ? 
Waget  es,  troz'dem  Dämon,  ein  mann,  mit  dem  beiden  zu  kampfl 
Den  ein  himmlischer  ehrt,  bald  rollt  auf  das  haupt  ihm  ein  unW 
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irum  eifire  mir  keiner  der  Daaaer,  welcKer  micb  jiehet  löo 

Glichen  ror  Hektors  macht ;  demi  «r  kämpft  in  göttlicher  obhut. 
4Nuii  ich  indels  nur  Ajas^  den  rufer  im.  streit^  wo  yemähmej 
JUb  wir  kriiretMi  dann,  des  fireudigen  .kampfes  gedenkend, 
iArt  dem  DXmoA  amm  troz,   ob.  entuefan  wir  möchten  den  leichnam 
fe  dan  Peleiden  AohiUeusj  denn  iMuerung  war   es  dem  unglük.  io5 
9jU»  9t  tolishes  erwog  in  des  herzens  geist  nnd.empfindung; 
fcten  bereits  die  Troer  in  schlachtreihn,  folgend  dem  Hektor. 
^  wich  Menelaos  hinweg,  und  rerliefs  den.erschlagnen, 
liwins  hKufig  gewandt :  wie  ein  bärtiger  löwe  .'des  bergwalds^ 
ilidi0n  httnd'  und  männer  hinweg  vom  gehege  Verscheuchen       11a 
■gl  mit  Speer  und  geschrei;  sein  mutiges  herz  in  dem  busen  • 
^tndart  ibm^  und  unwillig  rom  ländlichen  hof '  entweicht  er: 
!•  ging  Ton  Patroklos  der  bräunliche  held  Menelaos; 
M^  dann  wieder  gewandt^  da  der  seinigen  schaar  er  erreichet^.: 
iigi  nach  Ajas  schauend,  dem  mächtigen  Telamoniden.  nS 

MCü  aricannt'  er  sofort  Hnkshin  im  gemenge  der  feldschlachl^ 
11^  ar  mit  mut  aufregte  die  freund',  imd  ermahnte  zu  kämpfen} 
kHi  unermefsliche  schrecken  erregete  F(lbos  ApoUon. 
knd  fief  mr  dahin,  und  bald  ihm  genahet  begann  er :  •. 

Ajas^  her,  o  geliebter!  zum  kämpf  um  den  todten  Patroklos.    iso. 
In  wir}  ob  ja  die  leicbe  zu  Peleus  söhne  wir  bringen,        f  .!  '   :^ 

ffk  wie  er  ist}  denn  die  Waffen  entzog  der  gewaltige  Hektor».;:. 

■ 

j  Also  der  held,  und  erregte  das  herz  dem  feurigen  Ajaa.  ■ 
^11  durch  die  rordersten  ^ng  er  mit  Atreus  söhn  MeneIaos%  • 

;,iJ|ttor^  nachdem  er  Patroklos  beraubt  der  prangenden  rustung,-      19fr 
k  ihn  9  das  haupt  von  der  Schulter  zu  haun  mit  schneidendem  erza, 

.jM  daa  gaschleiflen  rumjf  vor  die  troischea  hunde  zu  wer£m# 
aM  I 
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Ajas  nahete  jet^  und  trug  den  diw™®i^^><  tofaild  ror. 
Schnell  dann  fifichteto  Hektor  surftk  in  die  schaar  dar  genoNeBi*: 
Sprang  in  den  seuel  empor^  und  gab  die  prangende  rüstung        ] 
Freunden  zu  tragen  zur  ttadt^  iaü  sie  denkmal  wära  das  ruImB  3 
Ajas  mit  breitem  Schild  den  Menötiaden  bedeckend^ 
Stand  Tor  ihm^  wie  ein  15  we  'Tor  seine  jungen  sich  darstellt  f 
Väterlich  fuhrt  er  die  schwachen  einher^  da  begegnen  Sbia^  plftdia 
Jagende  mSnner  im  ferst;  und  er  züttit^  wutfunkehidas  bliakM^ 
Zieht  die  gerunzelten  brauen  herab^  und  dekf  sich  dia  «ngen: 
Also  erschien  dort  Ajas^  den  held  Patroklos  umwandelnd« 
Atreus  söhn  audi  drüben,  der  streiAare  held  Menelaos^ 
Stellte  isich  dar,  sein  herz  von  unendlichen  grame  belastet 

Glaukos  nun,  des  Hippolodios  söhn,  der  Lykier  heerförsl^    i 
Schauete  finster  auf  Hektor,  und  straft'  ihn  mit  heftijger  rede  %  - 

Hektor,  an  Schönheit  ein  held^  der  tapferkeit  mangalt  dir  nM 
Trmm  umsonst  hebt  hoch  dich  der  ruf,  dich  zagenden  flüchdiAg!.^' 
Sinn'  izt  nach,  wie  du  selber  die  bürg  und  die  reste  vertheid^ 
Du  allein  mit  dem  rolk,  das  in  llios  heimisch  emporwuchs!       '  li 
Denn  der  Lykier  keiner  bekämpft  die  Danaer  künftig, 
Euere  Stadt  zu  beschirmen  3  dieweil  ja  nimmer  ein  dank  war^ 
Rastlos  ibrtzukXmpfen  den  kämpf  mit  feindlichen  männem! 
Welchen  geringeren  mann  yertheidigst  du  wohl  in  der  heersduary 
Sträflicher,  da  du  Sarpedon,  der  gastfireund  dir  uiid  genols  war, 
Kiefsest  dem  Danaenrolke  zu  raub  und  beute  gestrecket? 
Der  so  oft  dir  nuzen  geschaft,  wie  der  Stadt  so  dir  selber^ 
Weil  er  gelebt?  Doch  jezt  ihm  die  hund'  auch  zu  scheuchen renagit 
prum,  wo  einer  mir  noch  der  lyklschen  männer  gehorchet^ 
Kehren  wir  heim^  und  für  Troja  erschein'  izt  grauses  Ter  derben! 


8IEBZE  H  N  t£  il    GESANG.  |3» 

Imi  wenn  aftot  noch  die  Trow  beseelt'^  und  ehtechlossene  küjinheit^ 
^o^togt»  iviö  mSnner  sie  krSftigef^  die  für  il^  hdmÄt 
=jgMi  fcindlicUe  mHnner  de»  kriegs  arbeiten  erdulden  j 
|Men  wi^4Mdd  Patroklos  m  Ilios^nliuren  hineinzie^     ^ 
h1  wenn  dieser  nur  erat  in  des  kerschenden  Priamos  -resfe  160 

mup  dflr  lodt  hinsank,  und  wir  ihn  entzögen  dem  angrif; 
Kien  ja  bald  die  Argeier  Sarpedons  prangende  rüstung 
htn,  aodh  l&hreten  wir  ihn.  selbst  in  Ilios  veste; 
Win  er*  sank  der  genofs  des  gewaltigen,  welcher  roranstrebt 
Im  in  Argos  rolk,  dem  stürmen  zum  kämpf  die  genoissen.  1^ 

wdx  Du' wägtest  nicht,  ror  deni  heldenmütigen  Ajas 
it  mift  geheftetem  blicke  zu  stehn  in-  der  feinde  getümmel, 

1 

Iris  gradanr  zu  kXmpfen;  denn  weit  ah  tapferkeit  ragt  er! 
Ffaiefer  schauf  und  begann  der  belmumfiatterte  Hektor: 
ptboti'im  hast  du,  ein  solcher,  so  übermütig  geredet?  -  170 

Unlichy  mein  freund,  ich  glaubte,  du  wärst 'verstHndig  tot  andern^  ' 
Ucbe  durch  Lykia  rings  hochschollige  Scker  I>ewohhen. 
Ik^'tadl'  ich  dir  gSnzfich  den  einuJI,  welchen  du  rorbringstj     - 
Ir  dn^  sagst^  nicht  steh^  ich  dem  übergewaltigen  Ajas. 
jhnals  gab  Mir  grauen  die  Schlacht  und  das  stampfen  der  rosse!  175' 

idi  stets  mächtiger  ist  ja  Zeus  des  donnerers  rathschlufs :     ^ 

•   •         ■ 

ft  «ooh  iden  tapferen  mahn  fortscheucht,  und  den  sieg  ihm  entwende!^ 
/ber  müh  5  dann  wieder  ihn  selbst  antreibt  zum  gefechte. 
bar  wohlan,  trit  n'iher,  mein  freund,  und  schaue  mein  thun  an: 
I  ieh  den  ganzen  tag  so  verzagt  sei,  wie  du  geredet;  x8o 

Jf  auch  "der  Danaer  manchen,  wie  eifriges  muts  er  daherstrebt, 
.MDSen  ich  werde  vom  kämpf  um  den  hingesunknen  PatroMos! 
/  Dieses  gesagt,*  ennahÄt^  er  mit  hallendem  rufe  die  Troer ; 
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Troer^  nnd  Lykier  ibr>  und  Diurdi^Qjep^  ItSmpfer  der  nüh^ 

Seid  nun  mKnner^  o  freund'^  und  gedenkt  ein&türmender  «binlir}  i 

Bis  ich  mir  telbtt  «nlege  des  tadeUosen  Aehillem 

Schönes  geräth^  du  Patroklos  vertyigetea'. kraft  ich  gwaiditl» 

Also  riei^  und  enteilte^  der  hehniun^ati^erte  Heklop^  ^ 

Aus  der  erbitterten  schlachte  und  errad^  im  lauf  die  geneiMt 
Bald,  nicht  ferne  davon,  mit  hurtigen  fiifsen  verfolgend^ 
Welche  cur  Stadt  hintrugen  die  herlicha.^WBhr  des  Aofafllous» 
Jeso  entfernt  vom  jammer  derfeldschlacht^  tauscht'  er  die  waS»},! 
Gab  dann  seine  su  tragen  in  Dies  beilige  resto  •     '        ij 

Trojans  kriegrischen  söhnen,  und  zog  die  unsterbliche  vrehr  «%  'i 
Sein  des  Peleiden  Achilleus,  die  göttliche  Uramonen  m 

Peleus  dem  vater. geschenkt^  der  reichte  sie  wieder  dem  lehn^     1 
Altend;  dock  nicht  alt  wurde  der  söhn  in  den  waffen  det  ratm»    i 
.  Als  so  entfernt  ihn  schaute  der  herscher  im  donnerfftw:0lk  Sud 
Wie  er  Achilleus  waffen,  des  göttergleichen,  sich  anzogt  } 

Ernst  bewegt'  pr  da$  haupt;  und  sprach  in  der  tiefe  des  bersiMi  M 

Ach  du  armer,  auch  nichts  vom  Tode  noch  ahnet  das  hin  t^ 
Der  schon  nahe  dir  geht!  Du  zeuchst  die  unsterbliche  wehr  l%  ^ 
Seia  4e$  erhabenen  mannes,  vor  dem  auch  andere  zittern! 
Ihm  den  genossen  erschlugst  du,  so  sanftgesinnt  und  so  tapfer^  , 
Auch  die  wehr,  nicht  der  Ordnung  gemäfs,  von  haupt  ihm  und  tcbiAi 
Raubtest  du!   Doch  will  jezo  ich  dir  siegsebre  verleihen^  '| 

Defs  zum  vergelt,  weil  nicht  dir  kehrenden  aus  dem  gefechte 
Grüfsend  Andromache  löst  die  gepriesene  wehr  des  Achilleual 

Also  sprach,  und  winkte  mit  schwärzlichen  brauen  KronioOi 
Hektors  leib  umschIo3sen  die  rüstungenj  und  es  durchdrang  ihn  I 
Ares  kriegrischer  geist,  und  innerlich  strozten  die  glieder 
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hli  Toll  kraflftihd  gewalt  ''2Sä  dbn'rfihmlichehlmiitrMgenössiBn 
fig  er  mit  lautem  geschrei^  und'  aUen  erschien  er  wie  Hhnlioh^ 
der  funstralenden  wehr  d^s-e^rbAbenen  Peleionen« 
Bo  ermahnt'  er  jieden^  die' sebaatr'  durchgehend^  mit  znruf:  li5 

Bithles  -dort/  taii  Glaukos^  Thersilochos  äuth^  nhd  Medloh^ 
idi  Ddeenoc,  Hij^pöthobs '  auch/ mid  A«ter<^8o8y  • 

MinioB  aacb>  und  Fbrkys>  und  Ennoihos^  kundig  det  vdgel;' 
Ib  sie  mabnf  er  cum  kampf^  und  sprach  die  geflügelten  worte: 

Hfc^  UnsiUbare  stSmiii'  umwohnender  bundesgenossen!  2%o 

cht  wefl  menge  des  rolks  ich  verlangele^  oder  entbehrte^         ' 
dl*  ich  tingl  euch  daher  aui  eueren  ttSdten  rerflammelt  ^ 
in  ialk  Trojä's  weiber  und'Aoth  unmündige  hinder 
rendigee  muts  ihr  schirmtet  vor  Argos  kriegriscEen  ySlkeni.  '  * 

besorgt^  erschSpf  ich  mit  kriegessteuer  und  tehrung       ^*995 
Tolky  euch  allen  den  mut  fcu  erhflheii  verlangend.  "^   ' 
nun  grade  hinein  euch  gewandt,  und  entwedlsr  gestorben^ 
lir  iieil  ^uch' erkämpft  1  denn  das  ist  der  vfandd' ^ü  'krieges ! 
hr : jedoch  den  Patroklos,  auch  hur  den  erschlageiien,-  gleichwohl 
ir  BV  deif-reisigen  Troern  mir  zieht,  und  den  Ajas  zmikkdr2(hgt;  2^0^ 
Im  ertheil'  ich  die>  hä}fte  der  beut'^  und  die  hXlfte  behalt'  icÜ 
ikt  mir:  dann  vriFd? rühm  ihn  terherfichen,  gi^fs  wie  der  meine.  ' 
^   HeUtor  sprichst  und  gerad'  in'ifie  Danaer  drangen  sie  liiachfroRi 
le  die  lancen  eiiidht,  und  getrost  im  herzen  von  hofnilng, '  '  ^ 
igKUsialm  den  todten^  dem  -Telämonier  AjaS'S  '      *  '     t35 

örichte!  yielen  umher  auf  dem  leichnam  raubt^^er  das  leben.' 
jD  redete  Aju  zum'rufer  im  i|!treit  Meneläos: 

TVautester,  o  Menelads,  du  gSttlicher!  nimmer,  erwart*  ich,  ' 
na^  wir  noch  uns  beide  der  heunkehr  ans  dem  gef#<$hte! 
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Nicht  MO  sehr  nun  stijgf  ich  iim:iui»r(pn'todlen  Patratdoi^  i 

Der  wohl  s&ttigfn  muSk  der  Troer  hund'.und  gerSgelj 
Als  um  mein  eigenes  haupt  ich  besorgt  bin^  was  es  betmflbi 
Und  um  deios!  da  des  krieges  gew^Uk  rings  alles  umdunkdi^ 
Hektor;  und  uns  mit  sclirecken  dafaerdroht  grauses  Terderiben!      ] 
Auf  denn^  und  rufe  die  beiden  der  Danaer,  ob  m^m  es  hSi«e!     || 

Spivichsj  und  willig  gehorchte  der  i:ufer  im  streit 'Menelapi;  ' 
Laut  durchdringend  erscboll  -sein  ruf  iil  das  heer  der  Achaiers     S 

Freunde,  dat.voiks  tott.Argos  erhabne  forsten  und  pfleg«,  < 
Die  ihr  um  Atreus  s9ha*  Agamemnon' und  Men'elaos  '^  •  i 
Trinkt  vom  wein«  des  voUcs,  und  gebot  austheilat,.  ein  j#dttr  i 
Eigenem  rolk,  ypn  Zeus  mit  rühm  und  ehre  g^egnet!       '  > 

Doch  mir  ifts  unmfiglipk  heraussuspähen  die  fubrer»  -"i 

Jeden  im- heer;  %n  heftig  entbrateit  ist  die  flamme  des  Icriegsil 
Komme  denn  jeder  Von  sfdbst^  und  jufal«  die  sohmach  m  der  isd|>' 
Dafs  Patroklos  liege  den  troischen  hunden  ein  labsal !  ll 

Jener  sprachst  wohl  hört'  ihn  der  schnelle  söhn  des  Oiboi- 
Dieser  zuerst  kam  näher,  im  lauf  durch  die  waffenentscheidong;  ~ 
Dann  Idomeneus  selbst,  und  Idomeneus  kriegesgenofs  auch, 
Held  Meripn'es,  gleich  dem  mKnnermOrdenden  Ares« 
Doch  der  anderen  namen,  wer  könnt*  im  geiste  sie  nennen^  i 

Aller,  die  dort  im  gefolg'  aufregten  die  Schlacht  der  Achaier? 

Vor  nun  drangen  die  Troer  mit  heerskrafl^  folgend  dem  Hdd 
Xiaut,  wie  wenn  vor  d^  mündung  des  himmelenttprossenen  stromi 
Anbraust  grofses  geH^og'  an  den  ausflufs;  rings  um  die  rorstrand* 
Hallt  das  geklipp  auftoaend,  es  sprizt  aus  der  tiefe  der  salzschanm: : 
Also  da:  Troer  getön,  da  sie  wandelten.    Doch  die  Achaier 
Standen  fM  um  MenSlios  soihn>  einmütigei  herzens } 
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|bl  erKtUrrende  schild'  urnzStunten  sie.    Ihnen  umher  nim    > 

Der  die  leuchtenden  hehne  rerbreitete  nSchdichei  dunkd 

Hat  mm  half  er  zuror  Menötios  söhn  ja  gehasseti  ^170 

eil  er  lebt'^  dn  genofs  des  Xakidiicben  renners  j 

ich  mt  giUuel  ihm  wars^  dafs  troiücfaen  hunden  zum  raube 

^  der  faeld:  drum  ihm  zur  rertheidigung  regt^  er  die  freund'  auf. 

Trofa's  söhn'  izt  drängten  die  freudigen  kri^er  Achaia's^ 
ilt  sie  rerliefren  die  leich'^  und  «^tsittertenj*  keinen  indefs  auch  S75 
Ae  der  mutigen  Troer  geschols^  wie  sie  ttrebU^n  in^  kampfgier. 
»er  ne  sogen  den  todten;  doch  wenige  frist  nur  entfernt  ihm 
Uten  die  Danaer  sein:  denn  sogleich  hatt'  alle  gewendet 
'ßM,  der  hoch  an  gestalte  und  hoch  an  thateit  herrcNTsäbi^i 
Bge  na  DanaervoU^  nach  dem  tadellosen  A^illeuf .  e8e 

«den  stfirmt'  er  durch  rordergewühl/  wie  ein  trozender  eher 
ilnd»!^  der  im  gebirg  Jagdhund*  und  i^stige  jSger 
■ob  ML$  einander  zerstreut,  ringsher  durch  die  thale  sich  drehend  t 
ao  Tdamons  edles  geschlecht^  der  strafende  Ajas^ 
ichly  in diemeng*  eindringend,  zerstreuet'  er schaaren  der  Troer^  sSS 
ie  rings  dort  den  Patroldos  umwandelten,  gieriges  herzens^ 
n  zur  eigenen  veste  zu  ziekn,  und  rühm  zu  gewinnen. 

Siehe^  Hippodioos  nun,  der  söhn  des  pelasgischen  Lethos^ 
Dg  am  fols  ihn  hinweg  durch  schrekliches  wafFengetummel ; 
ita  er  umband  mit  dem  riemen  die  sehnen  ihm  unten  am  Knöchel,  990 
iktom  und  den  Troern  gefallig  zu  sein;  doch  sofort  ihm 
iite  das  web,  dem  ihn  keiner  entrifs  der  strebenden  freunde* 
Km  der  tTelamonide,  dahergestürmt  durch  den  aufruhr, 
Uug  ihia  nahe  den  Speer  durch  des  heims  erzwangige  kuppelj 
d  es  serbarst  der  umflatterte  befan  um  die  sehHrfe  des  Speeres^  agS 
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Durch  TOB.  der  mächtigen  lanze  gehaun  und  der  nenriohteii  redbtej 
Siehe^  da  sprang  das  gehim  an  der  töhre  des  Speers  aus  der  frmi 
Blvtig  hervor ;  schnell  lösten  die  fcrSfte  sich ;  und  aus  den  hSndoi  * 
Liefs  er  Patroklos  fuTs^  des  hochgesinnten^  zur  erd'  bin 
Sinken  3  cun'äcbst  ihm  sank  er  auch  sdbst  torwXrfs  auf  den  leichnmii  1 
Weit  entfernt  von  Larissa,  d^r  scholligen  j  aber  den  eitern 
Lohnet'  er  nicht  die  pflege;  denn  kurs  nur  blühte  das  leben 
Ihro^  da  vor  Ajas  speer^  des  mutigen  beiden^  er  hinsank» 
Hektor  zielt'  Auf  Ajas^  und  warf  die  blinkende  lanze. 
Zwar  er  selbst  vprschapend  vermied  den  ehernen  wiir£ipie(S|       I 
Kaum ;  doch  Schedios  traf  er,  des  mutigen  Ifitos  sprSIsIingy 
Ihn  des  fokäischen  Volkes  gewaltigsten,  der  in  der  ruchibam 
Panopeus  häuser  bewohnte,  :mit  macht  viel  mXnner  befaerscbnli 
Mitten  am  Schlüsselbein  erzielt^  er  ihn,  dafs  ihm  hindurch  gazz 
Stürmend  die  eherne  spiz'  an  der  ttnteren  Schulter  herrordrang}  3 
Pumpf  hin  kracht'  er  im  fall,  und  es  rasselten  um  ihn  die  irsfls» 
Ajas,  dem  Forkys  genaht,  dem  feurigen  söhne  des  Filnops^ 
Der  um  Hippothoos  kämpfte,  durchstiefs  ihm  den  wölbenden  pm 
Mitten  am  bauch,  dafs  schmetternd  ins  eingeweid'  ihm   die  s^e 
Taucht' ;  und  er  sank  in  den  staub,  mit  der  band  den  boden  ergreifend. 
Rükwärts  wichen  die  ersten  des  kampfs,  und  der  stralende  Hektor. 
Aber  die  Danaer  schrien  lautauf,  und  entzogen  den  Forkys 
Samt  des  Hippothoos  leich',  und  lösten  die  wehr  von  den  schulte 

Bald  nun  wären  die  Troer  vor  Argos  kriegrischen  söhnen 
Ilios  zugeflohn,  durch  ohnmacht  alle  gebändigt; 
Und  rühm  hätten  gewonnen  die  Danaer,  gegen  das  schiksal 
Zeus,  durch  eigene  kraft  und  gewalt.     Doch  selber  Apollon 
Trieb  den  Aneias  zum  kampf^  dem  Perifas  ähnlich  ersdieinen^ 
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fftM  nolm,  der  ihm  bei- dem  {frananden  rater -ab  herold  ^ 

hta  geworden  im  dienst^  Kebreich  and  rentindiges  kenrai:         SlS 

lam  gettak  nacBahmend^  begann  der.  bere^her  Apbllon: 

O  wie  ichiift  ibr^  Aneläs^  itach  tros  den  mt^erbfichmi  irettang*    ' 
m  thflrmender  bürg?  wie -icb  andere  mXmier  gesebMi, 
jmnmr  kraft  und  gewak  und  mitonHohem  miite  -yertrauend^ 
Ji  sahllosem  gefblge  der  furobt verachtenden  riüißt !  ^     38b 

■  ja  hier.gfinnt  Zäub  wnt  g&ntigiBr^  :alft'  den  Acbaier%    * 
Igimhmj  doch  ihr  telber  entbebt  scbeoi  ohne m  klmpftn!    . 
ll  Sprache}  tmd  Äneias  erkannte  des  treflbnden  F^flboa  ApoRön 
egvndht }  da  rief  er  zu  Hektor  mXcbtig  den  ansntf :  • 

Hektori  imd  ihr^  der  Trber  gewaltige^  und  der  genoseen^    -    335 
Imd»  firwabr  nun  wSbr^  ef^ror  Argof  kriegriseben  sfibnea 

|e  HPuWrebii^  durch  ohmnacht  alle  geblbudigtl     - 

■ 

pir  M  eagt  auch  zugleich  ein  unsterblieber,  neben  mir  stehend, 
4iiai  dar  ardner  der  well^  sei  uns  mitheUer  des  kamj^fer ! 
nun  i|i  die  Danaer  dringt  gradein!  nicht  mftssen  sie  ruhig  S40 

^ptt  den  schiffen  sich  nahn  mit  dem  leichnam  ihres  Patroklos! ' 
,(   Spraehs  5  und  weit  vorspringend  den  vordersten^  stand  er  zum'  kämpft. 
j^mm  wandten  die  stim'^  und  begegneten  küfcn'den:  Achaiem. 
^•r  Aneias  durchstach  den  Leiokritos  dort  mit  der  lanze^ 
1»  des  Arisbas  sohn^  LykomMes  edlen  genossen;  34$ 

|l  den  ge£illenen  traurte  der  streitbare  held  Lykomedes  { 
JHie  trat  er  binan^  und  schofs  die  blinkende  lanze; 
1^  xmd  Hippasos  sohne^  dem  hirten  des  volks  Apisaon^ 
rttr  in  die  leber  das  erz^  und  löst'  ihm  die  strebendoi  kniee: 
ir  ans  Plonia  kam^  dem  land'  hochscholliger  Xcker,  3Sö 

Ad  nach  Ailaropäos  der  tapferste  kämpft'  in  der  beerschaar. 


>     *^ 
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Um  den  gäfiiUenen  traurto  der  streitbare  AsteropXdt ; 
tünisa  drang  nun  ßath  dieser^  die  Danaer  kühn  m  beUlmpfen; 
Aber  umsonst:  denn  xii^  mit  geschlossenen  schüden  umEXone^ 
Standen-  sie  all'  um  Patroklps^  gestrekt  die  ragenden  lamMb 
Ajas^  stets  gesokKftig^  umeilte  sie^  yieles  ermahnend  s 
^eder  surük  Ton  dem  todten  rerstattet'  er  einem  zu  weidiM^ 
iVKMer  bervorzudcingen  sdm  kämpf  ror  den  andren  Adudeni;  • 
Sondern  dight  su  umwandehi  die  leich'^  wid  nahe  xui  kSrnpCn. 
Also  gebot  dort  Ajas^  der  mächtige  $  aber  gerdtheü 
Flofs:  die  erde  ron  blut^  und  es  taumelten  über  einander 
Todte  zugleich: der  Troer  und  mutigen  bundesgeno88e%. 
J)4naer  ^auckf  lucii^'. gingen  sie  ohne  Uut  aus  dem  kampfip; 
Doch  ywl  f^eniger  .Banken  .sie.  hin :  denn  sie  dachten .  bes tgüfi^ 
Sich  im  gedrSng'  einander  den  schreklicben  mord  zu  entfiniMB. 

ßo  dort  tobten  Irie  ieuer  die  kämpfenden.    Keiner  eriuBol^  i 
Ob  am  himmel  <die' SQiin'  unversehrt  sei^  oder  der  mond  noeh. 
.D^nn  von  dünkd  umhüllt  im  gefecht  rings  waren  die  tapfibr% 
Diie  um  Menfftios  sohn^  den  hingesunkenen^  standen. 
.])och  die  anderen  Troer  und  erzumschienten  Achaier 
Stritten  frei  in  der  helle  des  tags;  denn  es  stralete  ringsum 
Brennender  Sonnenschein^  und  g^wölk  beschattete  nirgends 
vWeder  feld  noch  gebirg'.    Auch  ruhten  sie  oft  vom  gefechte^ 
Da  sie  zugjlpicb  auswichen  den  eigenen  todesgeschossen^ 
Weit  von  einander  gestellt    Doch  die  mittleren  duldeten  jammsr 
Dort  im  dui)kel.  und  kampf^  und  gequät  vom  grausamen  erze 
Waren  die  heldien  gesamt.    Nur  z\yeen  noch  hörten  den  ruf  nid 
jHochgepriesene  fnänner^  Antilochos  tiod  Thrasymedes^ 
Dals  Patroklos  sank;  der  mitadlicjie5  sondern  sie  wühnten^ 
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t  nocb-kbend  im  TCMrdergrarfiU  er  die  IVoer  bekämpfte.  ißo 

ijgeam  beide  Terhütend  den  tod  und  die  flacht  der  genossen^^ 
Siteit  sie  fem  in  der  schlaefat^  denii  lo  ennahnete  Nestei^ 
«r  »um  kämpf  sie  endiels  iron  den  ^dnnkelen  schiflSin  AcludaV 
Jene  den  gensen  tag  frekteiferten  heftig  in  moVdhisl, 
»ender  stebj  Ton  arbeit  nnd  triefendem  schweifie  bestXndig       3ä& 
Kdm  die  knie'  und  die  8thenkel  und  untnren  fikfse  der  Btreiter^  ' 
■Jen  £e  hlnd^  nnd  die  ai;^;en  im  watenden 'kämpfe  besodelt^ 
Irt  um  den  edlen  genossen  des  Xakidiscfaen  renners. 
m  'Wenn  ein  mann  darreichte  die  haut  des  gsiwaltigm  stieres^ 
B  eie  die  knecht'  ausddmen^  mit  sehmeidigem  fetle  getränket;'  Sgjo 
I  ntui:  nehmen  die  haut^  und  sdehn^  ans  einander  sich  stellend^  - 
IgMimlier^  bis  die  nXsse  verschwand^  und  ':die  letägkeit  eindringt^ 
ftk  riflb'VieP  anstrengen,  und  ganz  sie  im  uehen  sich  «usdebit: 
Ihnudi  dort  mit  einander  aiof  wenigem  räume  den  leicbnam.     ■ 
lg«a  de  Inn  und  her;  denn  fest  yertrauten  die  mXnner  SgS 

fOftL%  weg  ihn  zu  fähren  gen  Dibs,  doch  dif  Aehaier^ 
I  denr'gidiogenen  schiffen;  und  ringsimi  tobte  der  aufiruhr 
iMiMrlich»  selbst  nicht  Arifs  der  Wüterich^  oder  Adiene,  • 
JÜT  ihn  schauend  getadelt,  wie  sehr  auch  dlir  zotn  sie  entflammle/ 
•     So  schuf  Zeus  um  Patroklos  den  mXnnem  dort  und  den  rossen  400 
jei  tags  arbeiten  und  schreknisse.    Aber  noch  gar  nichts 
IdElle  .Tom  iod  des  Patroklos  der  gffttergleidie  Achilleus; 
Jm  weit  kämpften  die  beer'  entfernt  iron  de«  hurtigen  schiffen, 
jlsr  der  mauer  der  Stadt.    Drum  bofi^  er  nimmer  im  geiste, 
Ik  ihl^.  sondern  lebend,  sobdd  er  den  tboren  genühe^  4^ 

hderkehren  ^eu  sehn :  denn  ilß  auch  hoft'  er  durchaus  nicht, 
16  er  die  stadi  eimiXhme,  -mefal  ymder  ihn>  noch  ihm  gesellet.  - 


\i 
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Freunde^  förwabr ,  nicht  folget  d«r  mhm  uiis^  kehräii  wir  j 
Zu  den  geräumigen  scbifieni    O  lieiii^  eh  schlinge  der  «rdei 
Schnraraer  Schlund  out  hinab!   Das  vrir'  uns  besser  iniwahrli 
Mb  «renn  Den  wirverlasseki.den'  gitiulbexShmaiden  Trodm^ 
DaTs  sie  cur  eigenen.  sUdi; ihn  zieKn,, und  rühm  sich  tgvwimis] 

Also  iprai^*  auch  :äiianober' der; ^übermütigen  Troers 
Freund'^  und  trSr' uns  besiimin^  bei  fiesem  manne  au  staribti 
AUe  sugleich;  niem4b.se»  wer  saumselig. im  kämpfe!    - 

So  dort  redete. mancher,  den  .nmt  des  genossen.  eütflaniflM 
Also  bekXmpfteh..  ticjh  jen' f  und  eisernes  dumpfes  geprasad 
Scholl  zum  ehernen;  hiimnel  lempor  durch  die  wüste  des  Wim 

Aber  AchiU^t^rosse^die  abwSrlB  standen  dem  schlachltt 
Weineten,  als  äie  igehOd^  ihr  wagenlenker  Patrohlos     :  : 
jJ2g^im  staube  gestrekt.TOn  der  hitnd  :des  mordenden  Heklor 
Ach  Automedon  «war,  der  iapfere  eohn  des  Diores, 
Strebte  sie  oft  mit  d^r  geifsel  geschwungenem  schlag  zu.beflfl| 
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»  atandeo  ite  f«8t^  vor  dem  praögenden  jetscl  des  wagen^ 
V  ihr  baupt  auf  den  boden  gt$enlfXy  und  thrjtnen  entflosMii 
b  Ton  dei^  wunpem  herab-  de^.traürendeöj.iir eiche  des  lenken 
hten  mit  sehnendem  schmerx^  auch  salik  die  blühende  «nShne 
Isnd  hervor  ans  dem  ringe  des  jochs^  mit  staube  besudelt.        440 
IfUtToD  nun  sähe  die  traurenden  Zeul  Kronipnj 
pk  bewegt^  er  das  haupt^  und  sprach  in  def , tieft  des  herzenas. 
^  Arme,  warum  doch  schenkten'  wir  euch  dem  ktoige  Peleu% 
1^  dam  Jterblichen  euch^  unaltemd'beid'  und  unsterblich? 
m  dA  gram  ihr  ertrugt  mit  den  unglükseHgen  menschen?       44$; 
m  mchts  anderes  wo  ist  jammervoller  auf  erden^ 
j|  der  mensch^  von  aUem^  was  leben  haucht  imd  sich  reget« 
ft  vmeonst  hojft  Euch  vor  dem  kunstreich  prangenden  wage« 
hor^  Priamos  sohn^  zu  b&ndigen;  nimmer  gestatt'  ichr! 
fit  genüge  dals  die  waffen  er  hat^imd  eitel  sich  rühmet?  45a 

i^bjaft  in  die  kniee  gewähr'  ich  euch>  und  in  die  herzen^ 


r 

b  ihr  Automedon  auch,  den  geretteten^  t^i^gt  aus  der  feldschlachl;  * 
kßßß  gcrSnmigen  schiffen.     Denn  rühm  noch  SiQhenk'  ich  den  TVoen^ 
lierftuhaun,  bis  sie  nabn  den  schöngebordeten  scbifien^ 
Ü  absinket  die  sonn'^  und  heiliges  dunkel  heraufzieht.  45S 

Also  Zeus;  und  die  rosse  mit  edeler  stärke  beseelt*  er« 
j|lS|  nachdem  von  den  mahnen  den  staub  sie/zur  erde  geschütteli^ 
ilDgten  sie  rasch  mit  dem  wagen  in  Troer  hinein  und  Achaier^ 
ir  Automedon  kämpfte^  wje  sehr  um  den  freund  er  betrübt  war^ 
ffmond  im  flug  des  gespanns^  wie  ein  geier  daher  in  die  gänst:  46a 
lifikt  nun  floh  er  zurük  vor  dem  troischen  männergetümmel^ 
^t  dann  stürmt'  er  hinein  in  die  dichtesten  häufen  verfolgend. 

I 

ich  nicht  mordet^  ^  männeri  wann  ungestüm  ar  hinandran^« 


Denn  ibm  wart  anm(%lidfa^  «Uemia  dem  heiHgen  sattel, 
Herauscbwingen  die  Ins*,  und  die  Irartigea  rotte  sa  lenkrau 
Endlich  ersah  ihn  nunmehr  Alkimedon,  tpXhendtot  nuges^ 
Werther  genols  ihm|  ein  tohn  des  Amoniden  Laerket} 
Hinler  dem  wagen  gettelll  de»  Automedon^  r^def  er  alai^t 

Was  denn,  Automedon,  hat  für  ein  gott  den  niofatigen  roni 
Dir  ii^  die  seele  g<degt^  und  entwandt  die  gute  besinnang  ? 
DaTs  sa  gegen  die  Troer  du  kämpfst  im  rordergetümmel, 
Einzefai,  d»  todt  der  genoß  £r  hinsank,  und  mit  der  r&stnng  - 
Ifaklor  seBMi  um  die  sehulter  einherprangt^  sein  des  Achilleas! 

Aber  Diores  söhn  Automädon  rief  ihm  die  antwort:' 
Wer  doch,  Alkimedon,  weiTs  gleich  Dir  von  allen  Achaiem, 
Diesef  unslerblidien  röss'  unbändigen  mut  sni  bez&hmen  j 
Auls^r  Patroklos-  aHein,  der  himmlischen  ähnlich  an  ratfa  jhatp 
WmI  er  lebt^?  iat  aber  ereilet'  ihn  tod  und  Verhängnis: 
Auf  denn,  die  geifsel  sofort  und  die  kunstreich  prangenden  xogd 
Nim;  ich  selbst  verlasse  die  ross',  und  warte  des  kampfes. 
«"*    Sprachs  j  und  Alkimedon,  rasch  in  den  wagen  des  Streits  sich  erU 
Fafste  die  geifsel  sofort  und  das  schöne  gezäum  in  die  bände. 
Aber  dem  sessel  entsprang  Automedon.    Diesen  bemerkt'  ist 
Hektor,  und  redete  schnell  zu  Aneias,  der  ihm  genaht  war  i 

Edler  försl^  Äneias,  der  erzumpanzerten  Troer, 
Schau,  dort  seh^'  ich  die  rosse  des  äakidischen  renners 
W3d  in  die  scUacht  vorsprengen  mit  sehr  unkriegrischen  lenker 
Darum  hoff*  ich  beinah,  wir  nehmen  sie,  wenn  du  nur  selber 
Solches  begehrst :  denn  nimmer,  sobald  wir  beide  bestürmen^ 
Wagen  sie,  uns  entgegen  gestellt^  des  gefechtes  entscheidung. 

Hektor  sprachs  j'  ihm  gehorchte  der  tapfere  Sohn' des  Anchii 
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im  tt&rmten  üehdA',  und  mSditige  achiUe  Ton  sliorfaaiil 
km  116^  dörr  und  gedrSngt^  und  «unlegl  mit  starrmdem  enaw 
amiot,  ihnen,  geaellt^  und  Ar^tai^  ähnlicli  den  ^uttern^ 
|len  sttjg^eicfa;  denn  aicher^rertrauten  eie^  würden  erlegt  Hm  i^ 
I  beid'^  «nd  entfährt  das  g^spann  hocfahalriger  rosse: 
richte !  trmm  nicht  tollten  sie  ohne  blut  ans  dem  kämpfe 
in  Ycm  Automedon  kehren.     Sobald  er  gefleht  su  Kronioi^ 
rd  mit  kraft  und  gewalt  sein  finsteres  hen  ihm  erfüllet 
mU  snm  treuen  genossen  Alkimedon  redet'  er  also :  Socr 

Jeflt  nicht  ferne  ron  mir^  Alkimedon^  halte  die  rosse^ 
i«n  dicht  mir  am  rücken  die  schnaubenden!    Nimmer  rermul'  ici^ 
par,  Priamos  li^hn^  werd'  hier  der  gewalt  sich  enthaltei^ 
•r  Achilleos  rosse^  die  schdngemXhneten  lenket^ 
■  wir  Unten  im  staub^  und  in  flucht  hinscheucht  die  geschwader  SbS^ 
|M}  oder  etf  selbst  in  dem  rordersten  mSnnergewühl  sinkt! 
^^Spnchs^  und  die  Ajas  berief  er^  und  Atreus  söhn  Menelaoit 
i  hni%  heertuhrer  der  Danaer^  und  Menelaos^ 
-Mm  gestorbenen  nun  vertraut  den  tapfersten  allen^ 
k  sie  rings^  ihn  umgehn^  und  die  reihn  abwehren  der  mSnner}  5io 
■fron  uns,  die  leben^  entfernt  den  tag  des  Verderbens! 
In  dort  drKngen  heran  durch  Jammer  und  graundes  gewürges 
Ikr  samt  Aneias^  die  tapfersten  beiden  von  Troja! 
ir  fi&rwahr  das  ruhet  im  schoofs  der  seligen  götter! 
/ancfa  sende  den  speer;  und  des  übrigen  walte  Kronion!  5i5 

i  Spraclis,  und  im  Schwung'  entsandt'  er  die  weithinschattende  lanxe; 
I  er  traf  dem  Aretos  den  Schild  von  gerundeter  wolbung: 
t  nicht  hemmete  solcher  den  speer;  durch  stürmte  das  erz  ihni 
^  hinein  in  den  baudi^  den  künstlichen  gurt  durchbohrend.. 


VonTSits  niedergabükt }  da  flog  der  gewaltige  speep  ihm 
Übar  das  haupt  in  dia  erde^  dafs  hinten  der  Schaft  an  dem  ip# 
Zitterte;  doch  bald  ruhte  die  kraft  des  mordenden  erzet. 
Jezt  mit  dem  schwärt  auch  wHren  in  nahem  kämpf  sie  begsfi 
Hätten  die  Ajas  nicht  auseinander  getrennt  die  entbranateni 
Die  durch  gedrSng'  herkaniien,  da  laut  der  genofs  sie  «iirie£ 
Abgeschrekt  von  diesen^  enteileten  wieder  ron  dannea 
Hektor  samt  Äneiis^  und  Chromios^  göttlicher  bildun^i 
Und  sie  rerliefsen  Aretos  daselbst^  der  sfcerrissenes  herzane 
Lag;  Automedon  drauf^  dem  stürmenden  Ares  Tergleicfabary 
Raubte  das  waffengeschmeid',  und  rief  frohlockend  den  aturati 

Ha!  ein  weniges  doch  um  den  tod  des  edlen  PatrbUos 
Labf  ich  Tom  Jammer  das  hers^  den  seblechteren  swar  nm  emu 

Sprachs^  und  legt'  in  den  wagen  den  raub  der  blutigen  rusta 
Trat  dann  selber  hinein,  die  fiils'  und  die  hSbide  von  oben 

« 

Blutbeflekt,  wie  ein  Idwe,  vom  mächtigen  stiere  gesättigt    ^ 
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I»  ausspannly  ein  zeichen  sa  sein^  entweder  des  krieget, 

■r  des  winterttnrms,  des  schau  drigen^  welcher  die  arbeit 

imnt  der  inen8(^en  im  feld',  und  die  bluckende  heerde  betrübet :  55o 

m  traly  umhüllt  mit  purpurner  wölke,  die  göttih 

Iv  Achaia's  rolk,  und  ermunterte  jeglichen  Streiter. 

ki^  snerst  Menelaos,  dem  göttlichen,  rief  sie  ermahnend, 

fSOB  tapferem  söhne,  denn  dieser  stand  ihr  am  nächsten, 

^Jish.  ne  gans  dem  Fönix  an  wuchs  und  gewaltiger  stimme:   •  556 

IXr  wirds  traun,  Menelaos,  zur  Schmach  imd  daurenden  schände 
Hg  sein^  wo  Achilleus,  *des  herlichen,  treuen-  genossen 
itar  IKos  mauren  die  hurtigen  hund'  umherziehn! 
if  deniiy  heran  mit  gewalt,  imd  ermuntere  jeglichen  kämpfer! 

Ihr  antwortete  drauf  der  rufer  im  streit  Menelaos  t  56ö 

■iky  rater  und  greis,  ehrwürdiger,  wenn  doch  Athene 
tft  mir  wollte  rerleihn,  imd  wehren  dem  stürm  der  geschosse! 
isi  dami  wfe'  ich  bereit,  ihm  beizustehn  und  zu  helfen, 
atfem  freund  j  tief  drang  mir  Patroklos  tod  in  die  seele! 
mt  es  tobt  ja  Hektor  wie  loderndes  feuer,  und  riiht  nicht^  565 

Jjdennhaun  mit  dem  erz  5  weil  Ihm  Zeus  ehre  gewShret ! 
t  Jener  sprachs}  froh  aber  war  Zeus  blauäugige  tochter, 

Jl  ihr  selbst  er  zuerst  vor  den  himmlischen  .allen  geflehet 

i> 

IM  sUrkt*  ihm  die  schultern  mit  kraft  und  die  strebenden  kniee, 
i  in  das  herz  ihm  gab  sie  der  flieg'  unerschrockene  kühnheit :  670 

rBf  wie  oft  sie  immer  rom  menschlichen  leibe  gescheucht  wird, 
anhaltend  ihn  sticht,  nach  menschenblute  sich  sehnend: 
Ib^^harrender  troz  erfüllte  das  finstere  herz  ihm. 
^isll  sa  Patroklos  eilt'  er,  und  schwang  die  blinkende  lanze. 
1^  den  Troern  war  ttn  lohn  des  Eütion  Podes^  575 
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Reich  an  hab'  und  add;  am  meisten  auch  ehret*  ihn  Hditor 
Unter  dem  Tolkj  dann  tr  vrar  ihm  htber  ge&hrt  und  tischfreimd: 
Dieseik  traf  an  dem  gurte  der  brinnliche  held  Menelaos^ 
Als  er  zur  flucht  sich  gevrendetj  and  gans  durchbohrte  das  an  äi 
Dumpf  hin  kracht*  ar  im  &1L    Doch  Atreus  söhn  M enelabi        9 
Zog  die  leich*  aus  den  Troern  hinwag  in  die  schaar  der  genonoki 

Hektom  nahte  sofort  ein  ermunterer  Föbos  ApoUon^ 
Ftndps^  Asinos  sohn'^  an  gesteh  gleich^  weldier  ror  allen 
Gislan  geliebt  ihm  war^  ein  haus  in  Abydos  bewohnend;  i 

Dessen  gestalt  nachahmend,  ermahneto  Föbos  ApoHon:  flj 

Hektor,  o  wer  ^mag  künftig  im  Danaerrolke  dich  scheue^      i 
Da  dich  so  Meneko«  -Kurökschrekt  ?  er^  der  suvor  ja  ^ 

Weichlich  war  in  der  Schlacht,  jett  aber  allein  aus  den  Troern  | 
Weg  den  erschlagenen  'ffthrti  Auch  schlug  er  den  redlichen  fireadl| 
Welchbrim  vorkampf  glBnzte,  den  söhn  des  Bßdon  Podes  !         % 

Sprachst  und  jenen  umhüllte  der  Schwermut  (uistere  wcAa» 
Schnell  durch  die  vordersten  ging  er,  mit  stralendem  erse  gewifMk 
Siebe,  da  nahm.  Kroniön  die  quastumbordete  Agis, 
Hell  von  gltoz^  und  den  Ida  in  dunkele  wölken  verhüllt'  er^ 
Blizt'  und  donnerte  Iiiut^  und  erschütterte  mächtig  die  Ägis.         S| 
Sieg  nun  gab  er  den  Troern,  und  schrekto  zurük  die  Acfaaien 

Erst  der  Böotierförst  Pen^leos  kehrte  fcur  flucht  um$    . 
Denn  ihm  traf  in  die  söhulter,  da  vorwärts  immer  er  andrangt 
Oben  ein  streifender  s^er;  doch  rizte  das  fleisch  bis  zum  hnochlt 
Ihm  des  Polydamas  erz ;  denn  der  warf  nahend  im  anlauf.  & 

Nahend  dem  Leitos  dann  stach  Hektor  die  band  an  dem  knöchel^ 
Ihm  des  erhabnen  Alektryons  söhn,  und  hemmte  die  kampfluttx 
Bang'  umschauend  entbebt'  er  j  denn  nie  mehr  bo&*  er  im  gaisl^ 
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m  Speer  in  der  hmi,  tnil  Troja's  ffAke  zu  kämpfen. 

tom  schwang  Idomeneus  jB^t,  da  er  Lei[tos  nachlief,  6o5 

mn  Speer  auf  den  hämisch,  gerad'  an  der  vrarse  des  Busens  j 

Ift  ihm  brach  an  dem^hre  der  schaft;  und  Troergescfarei  scholL 

ir  schwang  auf  Idomeneus  nun,  den  Deukalionen, 

•  im  geschirr  dastand;  und  sein  zwar  fehlt'  er  ein  wenig: 

oh  des  Meriones  freund  und  mutigen  wagenlenker  61p 

rsnos^  der  aus  Lyktos  berGlkerter  Stadt  ihm  gefolgt  wars 

emi  SU  fols  erst  kam  er,  die  ruderschifie  verlassend, 

kU's  Arst,  und  er  hätte  mit  sieg  die  Troer  verherlichl^ 

mn  nidit  Köranos  schnell  die  hurtigen  rosse  genähert  5 

II  sum  heil  erschien  er,  und  wehrte  dem  grausamen  tage,  6i5 

ch  selbst  sank  er  «ntseelt  von  der  band  des  mordenden  HcJ(lors> 

Hl  an  backen  und  ohr  durchschmettert'  er  5  siehe,  die  zahn'  aus 

Isft  ihm  der  eherne  Speer,  und  ganz  die  zunge  durchschnitt  er, 

id  er  entsank  dem  geschirr,.  und  gofs  die  zügel  zur  erde. 

ISS  nahm  Meriones  schnell  mit  eigenen  bänden  620 

sdergsbükt  aus  dem  staub',  und  drauf  zu  Idomeneus  sprach  er : 

'    G^fsels  nun^  dafj  hinab  zu  den  hurtigen  sohtilflBkkoramest! 

Ihn  du  erkennst  ja  selbst  nicht  mehr  sei  der  sieg  cffr*  Achaier ! 

I    Spraohsj  und  Idomeneus  trieb  das  gespann  schönmähniger  resse 

1  den  geräumigen  schiffen;  denn  furcht  nun  füllte  das  herz  ihm.  6a5 

Kcht  unbemerkt  wars  Ajas,  dem  heriichen,  und  Menelaos, 
b  ami  Zeus  den  Troern  gewährt  den  wechselnden  siegsruhm. 
b  begisnn  das  gespräch  der  Telamonier  Ajas: 

Jsmmer  doch !  jezo  färwahr  mag  selbst,  wer  blüd'  an  verstand'  ist, 
lami^  dsfs  Zeus  der  vater  den  Troern  ehre  verleihet!  63o 

ron  ihnen  ja  trifl  auch  jedes  geschofs^  ob  ein  feiger^ 
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Oder  ein  tapferer  schwingt^  und  Zeus  selbst  lenket  sie  «Des 
Aber  Uns  so  umsonst  entfallen  sie  all'  auf  die  erde ! 
Auf  denn^  wir  selbst  nun  wollen  den  heilsamsten  rath  uns  enimiii 
Dafs  den  erschlagenen  freund  wir  zugleich  t|^gziehen^  und  selbsr  ( 
Unseren  lieben  genossen  zur  freud'  heimkehren  vom  kämpfe^ 
Welche  daher  wohl  schauend  sich  ängstigen;  denn  sie  verlraun  ad 
Dafs  wir  des  mordenden  Hektors  gewalt  und  unnahbare  hSnde 
Fürder  bestehn,  nein  straks  an  den  dunkelen  schifiiia  erliegitau 
Wäre  doch  irgend  ein  freund,  der  schnell  ansagte  die  botschaft    fi 
Peleus  söhn;  denn  nicht  ja,  rermut'  ich,  hörete  der  noch 
Kunde  vom  jammergeschik,  dafs  todt  sein  trauter  geno(s  sank. 
Aber  nirgend  erscheint  mir  ein  solcher  im  beer  der  Achaier; 
Dei^  ttf  umhüllt  rings  dunkel  sie  selber  zugleich  und  die  resisi 
Vater  Zeus,  o  errett'  aus, der  dunkelen  nacht  die  Achaieri  fi 

Schaff'  uns  heitre  des  tags,  und  gieb  mit  den  äugen  za  sdume! 
Nur  im  licht  Verderb'  uns,  da  dirs  nun  also  geliebet! 

Also  rief  er  bethränt;  voll  mitleids  schaut'  ihn  der  rater. 
Bald  zerstreut'  er  das  dunkel  umher,  und  verdrängte  den  ndMl.^ 
Hell  nun  s^>4H|P  sonn',  und  die  schlacht  ward  völlig  erleuchtet  C 
Jezo  redete  Ajcn  zum  rufer  im  streit  Menelaos: 

Spähe  nunmehr,  Menelaos,  du  göttlicher,  ob  du  wo  lebend 
Noch  Antilochos  schaust,  den  söhn  des  erhabenen  Nestor. 
Heifs  ihn  zu  Peleus  sehne,  dem  waltenden,  schleunig  hinabgelm, 
Meldend  das  wort,  dafs  todt  sein  trautester  freund  ihm  dahinsank  fi 

Ajas  sprachs  \  ihm  gehorchte  der  rufer  im  streit  Menelaos; 
Eilt'  und  ging,  wie  ein  löwe  voll  wut  vom  ländlichen  hofe^ 
Wann  er  jezo  ermüdet,  die  hund'  und  die  männer  zu  reizen^ 
Welche  nicht  ihm  gestatten^  das  fett  der  rinder  zu  rauben^ 
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lU  durchwachend  die  nacht  j  er  dort^  nach  fleische  begierige       660 
nmt  gradan ;  doch  er  wütet  umsonst ;  denn  häufige  Speere 
lagen  ihm  weit  entgegen^  von  mutigen  h&iden  geschleudert, 
kfeli  helllodemde  bränd' ;  und  er  zukt  im  stürmenden  anlauf  j 
um  in>  der  dXmmerung  scheidet  er  weg^  mit  bekümmertem  hensen: 
Uto  ging  von  Patroklos  der  rufer  im  streit  Menelaos  665 

r 

ftbe  unwillig  hinweg  5  denn  er  fiirchtete^  dals  die  Achaier 
^dflr  entseslichen  angst  zum  raub  ihn  liefsen  den  feinden. 
^ß,  dem  Meriones  noch  und  den  Ajas  beiden  befahl  er: 
Ajas  beid',  und  Meriones  du^  heerfährer  yon  Argos^ 
JM  Mi  man  der  milde  des  jammervollen  Patroklos  €70 

Jegedank^  d«r  allen  mit  freundlicher  seele  zuvorkam, 

finl  «r  Idbl:* ;  izt  aber  ereilet'  ihn  tod  und  veriiängnis ! 

.;|''   Abo  sprach  er,  und  ging,  der  bräunliche  held  Menelaos^ 

JEtnimschauendem  blik,  wie  ein  adeler,  welcher  gelobt  wird^ 

diarf  Tür  allen  zu  spähn,  den  luftdurchschweifenden  vögeln;  676 

im  auch  nicht  in  der  höhe  der  flüchtige  hase  verstekt  ist 

^Mer  umlaubtem  gesträuch,  wo  er  hindukt ;  sondern  auf  den  auch 
iJPhnEet  er,  und  dem  in  eile  gefangenen  raubt  er  das  leben: 

I  hellstralend  auch  dir,  o  göttlicher  held  Menelaos, 
jjUton  die  äugen  umher,  durch  den  schwärm  so  vieler  genossen,  680 

&  du  Nestors  söhn  noch  irgendwo  lebend  erbüktest. 
Jmen^  erkannt*  er  sofort  linkshin  im  gemenge  der  feldschlach^ 
1^  er  mit  mut  aufregte  die  freund',  und  ermahnte  zu  kämpfen* 
llie  trat  und  begann  der  bräunliche  held  Menelaos : 

Aufj  Antilochos,  komm,  du  göttlicher,  dafs  du  vernehmest       685 
tkndB  Tom  jammergeschik,  das  nie  doch  möchte  geschehn  sein'!' 
du  selbst,  vermuf  ich,  mit  eigenen  aiigen  ericehiiefhd. 
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Weifst,  iaü  ein  götl  unbeil  dem  voIke  der  Danter  sawUi^ 
Aber  den  Troern  sieg!   Denn  es  sank  Patroklos^  Achaia't 
Tapferster  beld,  den  tcbmerzlich  die  Danaer  alle  yermiesen! 
Auf  denn,  schnell  dem  Achilleus,  hinab  zu  den  schiffen 
Melde  das  wort,  ob  er  eilig  zum  scbif  errette  den  leichnam, 
pfakt  wie  er  ist  j  denn  die  waffen  entzog  der  gewaltige  Hektor! 
Sprachst  und  schauer  durchfuhr  den  Antilochos,  als  er  ei 
Lange  blieb  er  verstummt  und  sprachlos;  aber  die  aogen 
Waren  mit  thränen  erfüllt,  und  athmend  stokt'  ihm  die  stinuMi 
Gleichwohl  nicht  versäumt'  er,  was  ihm  Menelaos  geboten  $ 
Sondern  enteilt',  und  dem  edlen  Laodokos  gab  er  die  rüstmig^ 
Der,  sein  genofs,  ihm  nahe  die  stampfenden  rosse  dahertrieb« 
Ihn  den  weinenden  trugen  hinweg  aus  dem  treffen  die  sehanbi^ 
Peleus  söhn*  Achilleus  das  schreklicbe  wort  zu  verkünden. 

/ 

Doch  nicht  dir,  Menelaos,  6  göttlicher,  strebte  das  herz  h% 
Dort  die  freund'  in  der  noth  zu  vertheidigen,  wo  er  hinwe«in|^ 
Nestors  söhn,  den  schmerzlich  die  Pylier  alle  vermilstenj 
Sondern  jenen  erregt'  er  den  edelen  held  Thrasymede;i  ^ 
Selber  dann  zu  Patroklos,  dem  g5ltergleichen,  enteilt'  er* 
Bald  zu  den  Ajas  trat  er  hinan,  und  redete  schleunig: 

Ihn  zwar  hab'  ich  binab  zu  den  rüstigen  schiffen  gesendet 
Dafs  er  dem  schnellen  Peleiden  verkündige  3  schwerlich  indefs  WflU 
Kommt  er  anjezt,  wie  sehr  er  auch  zürnt  dem  göttlichen  Hektor: 
Denn  nicht  könnt'  er  ja  doch  wehrlos  die  Troer  bekämpfen. 
Aber  wir  selbst  nun  wollen  den  beilsamsten  ratb  uns  ersinneni 
Dafs  den  erschlagenen  freund  wir  zugleich  wegziehen,  und  sellMr  ' 
Fem  aus  der  Troer  getöse  den  tod  und  das  scbiksal  TermaidfiB* 

Ihm  antwortete  drauf  ^^  Telamomer  Ajas:  fi 
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Whrlieit  hast  du  geredet^  gepriesener  held  Menelaos« 

p  und  Moriones  denn  eilt  her^  und  nieder  euch  bückend^ 

^fKLg/t  die  erhobene  leich'  aus  dem  aufiruhr.    Aber  wir  andern 

■Iten  im  kämpf  die  Troer  Kuruk  und  den  gfittlichen  Hektor, 

Tir^  die  glcioh  an  namen^  und  gleich  m,  mutiger  sede,  720 

luner  vereint  mit  einander  die  wut  det  gefachtes  erduldet 

^'.   Ajas  apraohs;  da  erhüben  sie  schnell  von  der  erde  den  leiohnam 

fcch  empor  mit  gewalt;  und  es  schrien  die  Troer  von  hinten 

Jlniinyoll,  als  sie  die  leich'  auf  den  armen  ersahn  der  Achaier. 

^«dan  rannten  sie  nun^  wie  hunde  der  jagd  auf  ein  waldschwein^  7^5 

JTflrd  M  rerlezt)  hinstürzen,  voran  den  blühenden  jSgemj 

jllf&ng$  laufen  sie  swar,  es  hinwegzutilgen  verlangend} 

JJMr  sobald  es  zu  Urnen  mit  trozender  st&rke  sich  umkehrt, 

^Viidien  sie  alle  zurük«  und  zerstreuen  sich  dorthin  und  dahin: 

|kiho  die  Troer  zuerst,  in  schlachtreihn  folgten  sie  iRmia|L  73o 

yUdwad  daher  die  Schwerter  und  zwiefachschneidenden  lanzen; 

^er  tobald  die  Ajas  herumgewendet  zu  ihnen 

hmden,  da  wandelte  jenen  die  färbe  sich;  keiner  auch  wagte^ 

C^rwärts  rennend  im  stürm,  um  den  leichnam  kämpf  zu  erheben. 

Also  trugen  gestrengt  den  leichnam  beid'  aus  der  feldschlacht.  733 
^  den  geräumigen  schiffen;  und  stets  nach  tobte  des  kriegs  wut, 
D^stum,  wie  ein  feuer,  die  Stadt  der  männer  durchstürmend, 
tSsiich  in  flamm'  auffliegt,  und  verbrennt;  weg  schwinden  die  hauser 
a  hochlodernden  glänz;  und  hinein  saust  mächtig  der  Sturmwind: 
lio  echoU  von  den -rossen  und  speergewapneten  männern  740 

asdos  tobender  lerm,  die  wandelnden  immer  verfolgend. 
io,  wie  der  mäuler  gespann,  mit  gewaltiger  stärke  gerüstet, 
ihwer  hinschleppt  vom  gebirg'  auf  steinigem  pfade  den  balken^ 
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Oder  den  lastenden  blok  zum  schifbaa ;  aber  ihr  herz  wird 
AbgequXlt  TOiv'arbeil;  und  schvreifs  hartringender  mühtal : 
Also  trugen  gestrengt  die  leiche  sie.    Aber  von  hinten 
Wehrten  die  Ajas  ab^  wie  die  flut  abwehret  ein  hägel^ 
WaldbekrSlnzt^  in  die  ebne  sich  ganz  hinunter  erstreckend} 
Der  auch  gewaltiger  ströme  mit  macht  antobende  fluten 
Hemmt^'  und  sogleich  sie  alle  zum  lauf  in  andere  thäler 
Abscheucht  j  denn  nicht  mag  ihr  strömender  stürz  ihn  durdiksd 
Also  drXngten  die  Ajas  zuruk  anstürmende  Streiter 
Troja's;  jene  verfolgten^  doch  zween  am  meisten  vor  alleiiy 
Held  Aneias  der  Anchisiad',  und  der  stralende  Hektor. 
Dort  wie  die  staar'  in  langem  gewölk  ziehn^  odw  die  doU«% 
Allzumal  auftchreiend^  sobald  sie  den  kommenden  habicht 
Sahn^  der  blumigen  mord  herbringt  dem  kleinen  gevdgels 
Also  dort  j||fc  Aneias  und  Hektor  flohn  die  Achaier^ 
Allzumal  aulschreiend  im  schwärm^  und  vergafsen  der  kampfluit 
Viel  auch  des  Waffengeschmeides  entsank  ringsher  um  den  graben 
Argos  fliehenden  söhnen ;  und  nicht  war  ruhe  der  feldscfalacht 
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Achüleus  jammert  nm  Patrohlos  tod.  .  J*hefis  hört  seine, 
echlafi  Hektar  xu  tödten^  obgleich  ihm  bald  nach  jenem  u 
hen  bestimmt  sei,  und  verhelfst  ihm  andere  waffen  von  Hsj 
Den  Achaiern  entreifst  Hektor  beinahe  den  leichnam^  aber, 
leus,  der  sich  waffenlos  an  den  graben  stellt  y  schrakt  äxat 
geschrei  die  Troer ^  Naeht.  JTdA  Tröehi  räth  Polyydaft^Sf 
veste  zu  ziehn^  ehe  Achilleus  hervorbreche  s  tvelchas  HdUo 
wirft.  Die  Achaier  wehklagen  um  Patroklosy  wind, legem  ü 
leichengewande.  Der  Tketis  schmiedet  Hejästos  die  erk 
Waffen. 
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pjM'  klmpftm  si0  dort,  vne  lodernde  fiemmea  des  feuert. 

|A  so  AcbiDeus  eilt'  Antilochös  sohnell  mit  der  bbtscbaft. 

aen  fand  er  da  vorn  an  des  meers  hocbbäuptigen  ecbiSen^ 

cm  nachsinnend  im  geist^  was  scbon  zur  ToUendung  genaht  .war. 

iunuttToU  nun  sprach  er  zu  seiner  erhabenen  seele:  5 

Wehe  mir  doch!  was  schwHrmen  die  haupUunlokten  Achaier 
'ieder  daher  zu  den  schiffen^  in  angst  das  gefilde  durchtummebid  ? 
Vnn  nur  nicht  mir  die  götter  zum  gram  Tollenden  das  unglük^ 
'  wie  .Tordem  mir  die  mutter  verkündiget^  und  mir  gesage^ 
ü^  weil  Ich  noch  lebte^  der  tapferste  Myrmidon'  einst  to 

iter  der  Troer  band  das  licht  der  sonne  verliefse! 
ihrlidi^  gewifs  schon  starb  Men&tios  tapferer  sprölsling! 
ser!  ich  wamete  ja^  wann  die  feindhche  glut  er  gewendet, 
im  zu  den  schiffen  zu  gehn^  nicht  Hektor  mit  macht  zu  bekämpfen ! 

Ab  er  solches  erwog  in  des  berzens  geist  und  empfindung;      i5 
he>  da  kam  ihm  nahe  der  söhn  des  erhabenen  Nestor^ 
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Heide  tlirSnen  vergiefsend^  und  sprach  die  schrekliche  botschaft: 

Webe  mir^  Peleus  sohn^  des  feurigen^  ach  ein  entsezlich 

Jammergeschik  vemimst  du,  was  nie  doch  möchte  geschehn  seinT 

Unser  Patroklos  sank;  sie  kSUnpfen  bereits  um  den  leichnam^ 

Nakt  wie  er  ist ;  denn  die  Waffen  entzog  der  gewaltige  Hektar! 

Sprachs;  und  jenen  umhüllte  der  Schwermut  finstere  wölke. 

Siehe,  mit  beiden  h&nden  des  schwärzlichen  staubet  ergreifinid, 

Überstreut'  er  das  haupt,  und  entstellte  das  liebliche  antUsj 

Auch  das  ambrosische  Meid  umhaftete  dunkele  asche. 

Aber  er  selber,  grofs,  Auf  grofsem  bezirk,  in  dem  staubej^ 

Liag,  und  entstellete  raufend  mit  eigenen  bänden  das  haupdiair. 

■*  ■        ■  - 

Mägde  zugleich,  die  Achilleus  erbeutete  samt  Patroklos^ 

Innig  im  herzen  betrübt,  auf  schrieen  sie;  all'  aus  der  thfire 

Rannten  sieror  um  AchiHeus,  den  feurigen,  und  mit  den-hlnlcB 

Schlugen  sich  alle  die  brüst,  und  jeglicher  wankten  die.  kniöSt 

Drüben  Antilochos  auch  wehklagete,  thränen  vergiefsend. 

Haltend  Achilleus  händ',  als  beklemmt  sein  mutiges  herz  tvüMx 

Denn  er  besorgt',  ob  die  kehl'  er  sich  selbst  abschnitte  mit  OMiii 

Fürchterlich  weint'  er  empor.     Da  hört'  ihn  die  trefliche  mutter, 

Wo  in  des  meers  abgründen  sie  safs  bei  dem  grauen  erzeuger. 

Laut  nun  schluchzete  sie ;  und  die  gottinnen  eileten  ringsher, 

Alle,  so  viel  Nereiden  des  meers  abgründe  bewohnten. 

Dort  war  Glauke  nunmehr,  Kymodoke  auch,  und  Thaleia^ 

Speio,  Nesäa,  und  Thoe,  und  Halia,  h ersehendes  blickes. 

Auch  Aktäa,  Kymöthoe  auch,  und  Limnoreia, 

Melite  dann,  und  iHra,  Amfithoe  dann,  und  Agaue, 

Doto^  Dyn&nene  auch,  und  Protho,  und  Kallianeira^ 

Dann  Dex&nene  auch,  Amfinome  auch,  und  Ferusa^ 

Doris^  und  Pinope  dann,  und  edeles  ruhms  Galatela, 
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in  Nemertes,  Apiendet  sugleich^  und  Kallianassa; 

-t  auc^  wior  laneirit^  und  Klymene,  auch  lanassa^ 

m,  und  Oreithya^  und  schunumlokt  Amatheiaj 

S  wie  viel  Nereiden  des  meers  abgründe  bewohnten. 

L  ward  deren  die  grotte^  die  silberne;  alle  xugleich  nun  So 

lugr^i  die  brüst;  und  Thetis  begann  die  jammernde  klage: 

Hört  mich  all'^  o  geschwister^  unsterbliche  töehter  des  Nereus^ 
■  ihr  yemehmt,  wie  yiel  auf  der  seele  mir  lastet  des  elends!  , 
jb  mir  armen^  o  mir  unglüklichen  heldenmutter^ 
1.  ich  den  söhn  mir  gebar^  so  edeles  sinns,  und  so  tapfer^  55 

db.  Tor  beiden  geschmükt!  Er  schwang  sich  empor^  wie  ein  sprdlslingj 
0  ich  erzog  ihn  mit  fleifs^  wie  die  pflanz'  im  fruchtbaren  acker; 
ipif  in  geschnäbelten  schiffen  gen  Ilios  sandt*  ich  daher  ihn^ 

's  Volk  zu  bekämpfen :  doch  nie  empfang'  ich  ihn  wieder^ 
er  zur  heimat  kehrt^  in  Peleus  ragende  wohnung!  60 

A  ßo  lang'  er  mir  lebt^  und  das  licht  der  sonne  noch  schaue^ 
mttit  er  ^al;  und  nichts  vermag  ich  zu  helfen  genaht  ihm!/ 
Moch  geh'  ich  zu  schaun  mein  theueres  kind^  und  zu  hdren^ 
j|eh  ein  kummer  ihn  traf;  da  entfernt  vom  krieg*  er  beharret! 
:    Dieses  gesagt^  verliefs  sie  die  Wölbungen;  jene  zugleich  ihr      6S 
fften  mit  thränen  benezt^  und  umher  die  woge  des  meeres 
«nute  sich.     Als  sie  nunmehr  zur  scholligen  Troja  gelangten^ 
•gen  sie  auf  zum  gestade  der  reihe  nach^.wo  das  geschwader 
nrmidonischer  schiff'  herstand  um  den  schnellen  Achilleus.  -  r 

ihe  dem  schluchzenden  trat  die  ebrfurchtwürdige  mutter^  .70 

nd  lautweinend  umschlang  sie  das  haupt  des  theueren  sohnes; 
l4  sie  begann  wehklagend^  jUj^sprach  die  geflügelten  worte: 

Kind;  was  weinest  du  doch?  was  rührt  dein  herz  mit  betrübnis? 
(de  heraus^  nichts  hehlend !  Dir,  ward  doch  alles  vollendet 
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So  von  ZeuSy  wie  vordem  mit  erhobenen  bänden  da  fld&feit: 
Dafs,  um  die  Steuer  zusammengedrängt^  die  mämier  Acbaia's^ 
Trostlos  schmachtend  nach  dir,  unwürdige  äiaten  erlitten! 

Drauf  schwerseufzend  begann  der  mutige  renner  AcbiQeuii 
Mutter^  es  hat  mir  zwar  der  Olympier  jenes  yollendet. 
Aber  was  frommt  mir  solches^  nachdem  mein  dieui^er  PatroUos    • 
Mir  hinsank^  den  ich  werth  vor  allen  freunden  geachtet^ 
Wie  mein  eigenes  haupt!  Er  sank;  und  die  waffen  hal  Hektor 
Ihm^  sein  mörder^  entraflt^  so  gewaltige^  wunder  dem  anbüke 
Köstliche:  welche  dem  Peleus  die  ehrenden  götter  geschenke^ 
Jenes  tags^  da  sie  dich  dem  sterblichen  führten  zum  lager. 
Dafs  du  vielmehr  doch  dort  zu  meergdttinnen  gesellet 
Wohntest^  Und  Peleus  hStt'  ein  sterbliches  weih  zur  g^enossin! 
Nun  mufs  Dir  auch  die  seeP  unendlicher  jammer  belasten^ 
Um  den  gestorbenen  söhn;  denn  nie  empfängst  du  ihn  wiedefi 
Wann  er  zur  heimat  kehrt!   Ja  mir  selbst  gebietet  das 'herz  md^ 
Lebend  umherzugehn  mit  sterblichen^  wo  mir  nicht  Hektinr 
Erst^  von  meiner  lanze  durchbohrt^  sein  leben  verhauchet^ 
Und  für  Patroklos  raub^  des  Menötiaden^  mir  abbüfst ! 

Aber  Thetis  darauf  antwortete^  thränen  vergiefsend : 
Bald^  mein  sohn^  verblühet  das  leben  dir^  so  wie  du  redest! 
Denn  nach  Hektor  sogleich  ist  dir  dein  Ende  geordnet! 

Unmutsvoll  antwortete  drauf  der  schnelle  Achilleus : 
Möcht'  ich  sogleich  hinsterben^  da  nicht  mir  gönnte  das  schiksal, 
Meinen  erschlagenen  freund  zu  vertheidigen !  Fem  von  der  homil 
Sank  er^  und  mangelte  meiner^  des  äuchs  abwehrer  zu  werden! 
JUxm  da  ich  nie  heimkehre  zum  tranigen  vatergefilde^ 
Weder  Patroklos  mit  heil  erfreuet*  ich,  weder  die  andern 
Freund'  im  beer,  die  so  viel'  erlagen  dem  göttlichen  Hektor; 
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dern  ich  siz'  an  den  schifTen^  der  erd'  tmnüte  belastong'^ 
dbi  ein  mann^  wie  keiner  der  ersumschirmten  Achaier^  io5 

lern  gefecht^  denn  im  ratfae  besiegen  mich  andere  männer! 
dlite  der  sank  ans  gdtlem  und  sterblichen  menschen  Tertilgt  sein^ 

und  der  zom^  der  oft  auch  den  weiseren  pflegt  tu  erbittern: 
tp  weit  süfier  xnersi  denn  sanfteingleitender  honig^ 
i  in  der  m&nner  brüst  aufwächst^  wie  dan^fen^tes  fener!         ,  110 
•  mich  jezo  erzürnte  der  herscher  des  Yolks  Agamemnon« 
ar  Tei^angen  ]a  sei  das  vergangene^  krSidi'  es  auch  innig; 
ftaren  mut  im  herzen  bezähmen  wir,  auch  mit  gewalt  uns! 
V'  ich  nu%  dafs  den  mörder  des  werthesten  hanpis  ich  erhasche^ 
Itor!    Doch  mein  loos^  das  empfah'  ich^  wann  es  auch  immer   iiS 
fm  SU  Tollenden  beschleufst,  und  die  andern  unsterblichen  g5tter! 
Jbt  ja  Herakles  einmii^  der  gewaltige^  mied  das  TerhSngnis^ 
llcher  der  Uebste  doch  war  dem  herschenden  Zeus  Kronion; 
liun  ihn  zwang  das  geschik  und  der  heftige  eifer  der  Here. 
JO  auch  Ich,  wofern  denn  ein  gleiches  geschik  mir  bevorsteht,    190 
^Ig*  ich,  nachdem  ich  verhaucht:  jezt  edelen  rühm  mir  erstreb'  ich! 
loche  Troerin  noch  und  Dardanerin,  schweDendes  busens, 
I  mir  mit  beiden  bänden  vom  rosen wangigen  antliz 
Mnen  des  grams  sich  enttroknen,  bei  schwer  aufzittemden  seufzem! 
then  sie  nun,  dafs  ich  lange  genug  von  dem  kriege  gerastet!     isS 
jiit  mir  wehre  den  kämpf,  du  liebende 5  nimmer  gehorch'  ich! 
J  .8un  antwortete  drauf  die  silberfufsige  Theäs: 
Jkrheit  hast  du  geredet^  m^  kind;  nicht  übel  ist  solches^ 
M  geingsteten  ftvunde  vor  tod  und  verderben  zu  schüzen* 
kh  in  der  Troer  gewalt  ist  dir  die  stattliche  rüstung,  iSo 

<aland  von  erz,  piit  welcher  der  helmumflatterte  Hektor 
bst  tun  die  tchnlter  geschmükt  einherprangt.  Zwar  wird  er  schwerlich 
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Lange  darin  froUacken^  denn  nah'  ist  jenöm  ermordung. 
Aber  du  sollst  mir  noch  nicht  eingehn  ins  getummel  des  Ares^ 
Bis  du  zuruk  mich  kehren  gesehn  tmt  eigenen  äugen. 
Denn  ich  komm'  in  der  firühe^  sobald  die  sonne  heraufsteigt 
Stattliche  wehr  dir  sur  bringen  vom  mächtigen  herscher  HefiMoi. 

Abo  sprach  die  gottin^  und  schied  ron  dem  edelen  söhne. 
Drauf  gewandt  zu  den  Schwestern^  den  meergottinnen^  begann  Bei 

Taucht  ihr  jezo  hinab  in  den  schoofs  des  unendlichen  meerei^  i 
Dafs  ihr  den  meergreis  dort  und  die  Wohnungen  schauet  des  rtüi 
Und  ihm  verkündiget  alles.    Doch  selbst  auf  den  hohen  Olympoi 
Geh'  ich  zum  kunstberühmten  Hef^stos^  ob  er  geneigt  is^ 
Meinem  söhn  zu  vetleihn  hellstralehde  waffen  des  ruhmes. 

Jene  sprachs;  da  tauchten  die  göttinnen  unter  die  meerfloi 
Selbst  dann  ging  zum  Olympos  die  silberfiilsige  Thetis 
Schnell^  dafs  dem  theueren  söhne  sie  brächt'  hellstralende  räsbmgi 

So  zum  Olympos  enttrugen  die  schenke!  sie.     Doch  dieAcb 
Mit  graunvollem  geschrei  vor  dem  männermordenden  Hektor 
Flüchteten^  dafs  sie  die  schiff'  und  den  Hellespontos  erreichten. 
Niclit  den  Patroklos  auch  hätten  die  hellumschienten  Achaier 
Aus  den  geschossen  entfährt^  den  erschlagenen  freund  des  AchiDei 
Denn  von  neuem  ereilt'  ihn  der  männer  getos'  und  der  rosse^ 
Hektor  zumal^  des  Priamos  sohn^  gleich  stürmendem  feuer. 
Dreimal  fafst'  ihn  von  hinten  am  fufs  der  stFalende  Hektor^ 
Weg  ihn  zu  reifsen  entbrannt^  und  ermahnte  die  Troer  mit  zurof 
Dreimal  sti^fsen  die  Ajas^  mit  stürmender  stärke  gewapnet^ 
Ihn  von  dem  todten  hinweg.    Er  fest^  voll  trozender  kühnhei^ 
Wütete  jezo  hinan  das  gewühl  durch^  jezo  von  neuem 
Stand  er;  und  schrie  lautauf  5  doch  zurükgehn  wollt*  er  durchaus  lucfat 
Wie  vom  gemordeten  leibe  den  wild  anfunkelnden  hergleun 
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litliclie  hirten  umsonst,  den  hungrigen  Würger,  verscheuchen : 

9  strebten  umsonst  die  beiden  genisteten  Äjas 

/ 
ktor,  Priamos  söhn,  von  dem  leichnam  absuschrecken* 

I  nun  bXtt'  er  geraubt,  und  unendlichen  rühm  sich  erworben;    i65 

■m  mcht  Peleus  söhne  die  windschnell  eilende  bis 

JD  Tom  Olympos  gerannt  mit  der  botschaft,  sich  zu  bewafnen, 

m  imd  den  anderen  güttem  geheim  5  denn  es  sandte  sie  Here. 

ifm  trat  sie  hinan,  und  sprach  die  geflügelten  worte: 

Hebe  dich,  Peleus  söhn,  du  schreklichster  unter  den  männem !  170 

^dl  den  Patroklos  geschüzt,  um  den  die  entseziiche  feldschlacht 

ranlsen  tobt  vor  den  schiffen.    Sie  morden  sich  unter  einander: 

mit  macht  abwehrend  vom  hingesunkenen  leichnam; 


C',  ihn  SU  entreifsen  nach  Ilios  luftiger  hohe, 
die  Troer  mit  macht;  vor  allen  der  stralende  Hektor  175 

{Um  SU  rauben  entbrannt:  denn  das  baupt  ihm  wünschet  er  herzlich 

■■  ■  .  ^ 

jKTom  zarten  genicke  zu  haun,  und  auf  pMile  zu  heften. 

•ehy  nicht  länger  gesäumt;  und  es  schaudere  tief  in  das  herz  dir, 

A  Patroklos  Hege  den  troischen  hunden  ein  labsal! 

PI  ist  ichmach,  wenn  irgend  entstellt  die  leiche  daherkommt!     180 

A.  Ihr  antwortete  drauf  der  mutige  renner  Achilleus : 

Hcher  gott,  o  Iris,  entsandte  dich  mir  mit  der  botschaft? 

Wieder  begann  dagegen  die  windschnell  eilende  Iris: 
JN  sandte  mich  her,  Zeus  rühmliche  lagergenossia» 
elkt  weils  solches  auch  Zeus,  der  erhabene,  oder  ein  gott  sons^  i85 
J9r^  die  rings  des  Olympos  beschneiete  hüben  umwohnen* 

Ihr  Antwortete  drauf  der  mutige  renner  Achilleus : 
m  doch  geh'  ich  zur  schlach^  da  jene  die  rüstungen  haben? 
ch  die  liebende  mutter  verbot  mir  alle  bewafnung, 
;  ich  zurük  sie  kehren  ges^bn  mit  eigenen  äugen;  i^o 
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Denn  m'rerhielty  V4on  Hefiistot  mir  berliche  wafiSm  zu  bringen»    i 
Kiemand  weif«  ich  ja  sonst^  delt  prangende  wehr  mir  gerecht  sei 3 
Wo  nicht  Ayn  Schild,  des  gewaltigen  Telamoniden. 
Aber,  er  seihst  ist^  hoff'  ich,  im  rorderkampfe  beschäftigt. 
Mordend  mit  schreklicbem  speer  am  den  hingesunkneii  Patrokloi  ij 

Wieder  begann  dagegen  di»  windschnell  eilende  Iris:  ^ 

Wohl  ja  wissen  auch  wir,  dafs  die  herlichen  waffen  geraubt  sini  \ 
Doch  nur  so  ant  den  graben  genaht,  erscheine  den  Troern  j  | 

Ob,  vor  dir  erschrocken,  yielleicht  Tom  kämpfe  die  Troer  ^ 

Abstehn,  und  sich  erholen  die  kriegrischen  männer  Achaia's  |j 

Ihrer  angst,  wie  klein  sie  auch  sei,  die  erholung  des  kampfes«       i 

Dieses  gesagt,  entflog  sie,  die  windschnell  eilende  Iris. 
Aber  Achilleus  erhub  sich,  der  göttliche.     Selber  Athene 
HSngf  uni  die  mächtige  Schulter  die  quastunibordete  Agis} 
Auch  umkränzte  sein  haupt  mit  gew5lk  die  heilige  göttin. 
Goldenem,  und  ihm  entstralt'  ein  ringsumleuchtendes  feuer. 
Wie  hochwallender  rauch  aus  der  Stadt  aufsteiget  zum  atfaer,         j 
Fern  aus  dem  meereiland,  das  feindliche  männer  bestürmen}  { 

Jene  den  ganzen  tag,  anringtnd  in  graulicher  mordlust,  \ 

Kämpfen  aus  eigener  Stadt}  doch  sobald  die  sonne  sich  senket     1 
Brennen  empor  reisbunde  mit  häufiger  glut,  und  es  leuchtet  ■{ 

Hoch  der  steigende  glänz,  dafs  ringsumwohnende  schauen}  | 

Ob  yielleicht  in  schiffen  des  Streits  ab  wehr  er  herannahn:  l 

So  von  At»hilleus  haupt  erhub  sich  der  gknz  in  den  äther. 
Schnell  nun  trat  er  zum  graben,  den  wall  durch }  nur  den  Adiaiem  I 
Nahet'  er  nicht,  denn  er  scheute  der  mutter  sorgsame  wamung; 
Dort  gestellt,  auf  schrie  er}  auch  seitwärts  Pallas  Athene 
Hub  den  laut}  und  die  Troer  duix^htobt^  unermefslicher  aufruhr. 
Wie  wenn  hell  auftdnet  der  kriegvaasruf  der  drommete. 
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mn  um  die  Stadt  berwüblt  wehdrohender  Feüide  :getüttimel  r        Jao 

lO  hell  auf  tönte  der  kriegsausruf  des  Peleiden... 

er  sobald  sie  vernommen  den  ehernen  laut  des- Peleiden} 

gie  sich  allen  das  hers^  und  die  ^ohongemälhneten  rosse 

indten  surük  ihr  geschirr;  deni^  sie  ahndeten  jammer  im  helrxen. 

rrend  sahn  auch  die  lenker  der  glut  rastlose  gewalt  dort    ^  .     i2i 

«nnToIl  über  dem  haupt  des  erhabenen  Peleioneh 

ennen^  entSammt  von  Zeuö  blauäugiger  iocbler  Athene. 

•imal  schrie  vom  grabei^  mit  macht  der  edle  AobiUeus  $ 

bimal  zerstob  der  Troer  gewirr  und  der  rühmlichen  helfer* 

# 

Kt  nun  starben^  vertilgt  durch  eigene  wagen  und  lanzen^  s3o 

Mlf  der  tapfersten  beiden  im  volk/   Doch  die  mfinner  Achaia's^    . 
snüch  finoh  den  Palroklos  den  mordgeschossen  entreifsend^ 
igalen  ihn  auf  betten ;  und  ringsum  standen  die  fireunde 
wmatsvoll;  ahch  folgte  der  mutige  renner  Achilleus^ 
isilse  thrSnen  vergiefsend^  da  dort  er  den  treuen  genossen  aSS 

legen  sah  auf  der  bahre^  zerfleischt  von  der  schärfe  des  erzes. 
0i  adi  jüngst  nur,  entsandt'  er  mit  rossen  zugleich  und  geschirrt 
h  zur  Schlacht;  nicht  aber  empfing  er  den  kehrenden  wieder. 
i'   Hdios^  rasdos  im  lauf^  entsandt  von  der  herscherin  Here^ 
ilirele  jezt  unwillig  hinab  zu  Okeanos  fluten.  «40 

ider  tauchte  die  sonn',  und  das  beer  der  edlen  Achaier 
Iite  vom  schreklichen  kämpf  und  allverderbenden  kriege. 

Troja's  söhn'  auch  drüben^  vom  ungestüme  der  ieldschlachl 
.ed«rgekehrt,  entlösten  die  hurtigen  rosse  den  wagen  j 
eton  dann  zur  Versammlung,  bevor  sie  des  mahles  gedachten.     246 
frecht  standen  im  kreis  die  versammelten  5  keiner  auch  wagte 
li  SU  sezen;  denn  all'  erbebten  sie^  weil  nun  Achilleus 
iedcr  erschien,  der.  lange  vom  schreklichen  kämpft  gerastet 


( 


\ 
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Und  den  TcrttSndige  held  Pölydamas  ^  sprach  zur  versammlang^ 
pAnthoos  sohn^  der  allein  so  rorwXrts  schauie  wie  rükwärts^         i 
Hektors  frerand^  ivSih-  Wurden  in  Einer  nacht  sie  geboren ;  . 

Er  durch  worte  berühmt^  er  dort  durch  künde  des  Speeres; 
Die#er  begann  wohlmeinend^  und  redete  ror  der  Versammlung:     1 
.  Wohl  tawSg^  ihr  heben^  den  rath;  ich  denke^  sogleich  nun    j 
Kehren  wir  heim  in  die  städt^  nicht  harrend  der  heiligen  firüht    sj 
Hier  im  feld'  an  den  schiflEen ;  da  weit  die  mauer  entfernt  ist        t 
Während  der  mann  ^  dort  cümte  dem  gOttlichen  held  AgamemnoB^  i 
Damals  ward  uns  Ittchter  der  kämpf  mit  den  söhnen  Achaia^s«       i 
Froh  auch  ruhet'  ich  selbst  vor  den  rüstigen  schiffen  gelagert       j 
Hoff^d  sie  bald  ku  gewinnen^  die  Kwiefachrudernden  schiflfe.        m 
Doch  nun  förcht'  ich  mit  angst  den  mutigen  renner  Achilleos.    >  i 
So  wie  das  herz  ihm  strebt  voll  heiligkeit,  wird  er  fürwahr  vidi  | 
Lange  verzieh^  im  gefilde^  wo  Troja's  söhn'  und  Achaia's 
Okäch  bisher  mit  einander  die  wut  des  Ares  getheilet^ 
Nein  um  die  blühende  Stadt  nun  kämpfet  er^  und  um   die  weiber.  ff 
Kehren  wir  denn  an  die  veste;  gehorchet  mir:  also  geschieht  es! 
Jezo  hemmte  vom  kämpf  den  mutigen  renner  Achilleus 
Nur  die  ^ambrosische  nacht     Doch  findet  er  morgen  alhier  uHSy 
Wann  er  hervor  sich  stürzt^  der  gewapnete ;  mancher  erkennt  W(A( 
Was  er  vermag;  gern  dann  in  der  heiligen  Ilios  birgt  sich,  !{ 

Wer  ihm  entrann  j  viel  werden  ein  frafs  den  hunden  und  geiero^ 
Trojans  suhnM   O  möge  mein  ohr  nie  hören  ein  solches! 
Aber  wofern  mein  wort  ihr  genehmiget^  herzlich  betrübt  zwar; 
Haltet  die  nacht  auf  dem  markte  die  kriegsmacht:  thürmende  mailtf 
Schüzen  die  Stadt  ringsum^  und  hohe  befestigte  thore^  i 

Wohlverwahrt  mit  grofsen  und  dicht  einfugenden  flügeln. 
Frühe  sodann  vor  morgen^  mit.  ehernen  waffen  gerüstet. 
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Aen  wir  rings  auf  der  mauer ;  und  weH  ihm^  im  fln^.BegUire^..  * 
Igestürmt  von  den  schiffen  mit* "ans '^um' die  maoer  zu  kämpfen!.  . 
Bun  zu  den  schiffen  entweicht  er^  nacTidöm  hpohhahige^os«^  -  .  j8d 
M  von  mancherlei  lauf^  er  um  Ilios  Veste  getummelt .  • 
ber  hinein  wird  nimmer  der  mut'ihm  zu  dringen  rerstatten; 
ia  erobert  er  auch:  eh  fressen* ihn- hurtig«  himdel.'  \;    ^.     y 

Finster  schaut'  und  begann  der  behnumflittterte  Uektorr        ..   ■■"! 

lineswegs  gefidlt  mir^,  Polydamas>  ^ivsas  .dii  genedet, ^85 

iv  da  ermahnst  in  die  veste  zu  ^rSnf^  uns/ wieder  gekehrt  nun.  .1 
■loch  nicht  wurdet  ihr  müd'^  umhegt' zursein 'von.  der  mauer?  ::  *f..? 
)ut  war  Priamos  Stadt  bei  idelfachredenden  menschen  -    -^^U' 

9nt  auf  der  erde  berühmt^  als  rädiran  gold'und  an.erze;'  '^  /  .*t 
^eh  nun  ist  sie  geschwunden  'dte'kösffichef  faab^  ans.^deii  hSttsem;  .9gd 
ttbfigr  nach  Frygia  nun  und  M&oni&'s.  schönem  gafilde  iIT 

dm  zum  verkauf  kleinode,  da  Zepe  -aUmacht  uns  orgrimmt  ist. ' 
kr  anjezt^  da  mir  ja  der  sohn-desi  rerboi^nen  Kronos  .'.'7: 

iWun  bei  den  schiffen  verlieh,  uiid  ans  meer  die  Achaier  zu  dringen: ; 
Iterichter,  nicht  mehr  äufsre  mir  solcherlei  jrath  in  dem  volke  J..   295 
iMn  kein  einziger  Troer  gehorchet  dirjmmmer  gestatt'  iohtL'  -    '.  \ 
rtf  demnach,  wie  ich  rede  das-wort,  so  gebbrehet  ihir  alle. 
Wo  empfaht  nachtkost  durcK  das  kriegsheer,  häufen  bei  häufen  ;- 
Mi  gedenket  der  hut,  und  seid  ein  jeglicher  wachsam.  • '     - 

Qr  der  Troer  mit  angst  um  gut  und  vermögen  sich*  härmet,  '  Soo 
Ich  er  nehm'  und  geh'  es  dem  völk  zu  gemeihsamem  gastmahL^  :ir 
iser  dafs  jene  damit  sich  belustigen,  als  die  Achaier!  .:....'! 

Uie  sodann  vor  morgen^  mit  ehernen  waffen  gerüstet,!  .  .    .'^-  " . 

gen  die  räumigen  schiff'  erheben  wir  stürmenden  angi'if.    .      . 
enn  denn  gewifs  bei  den  schiffen  erstand  der  edle  Achilleus;    '  So5 
ohl^  so  erkofar  er  sich  s^st  das  sd)Kmmfere4   Nie  ja-  vor  jenem 


>•  .  ■, ' 
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Werd^  "iäi 'ffidui  ms  dem  kämpfe^ -dem  grXfslichen}  nein  ihm' enlgij 
StehMeh|  ob  Um  siegsehre  Terherliohe^  oder  mich  selber! 
63eich  jnt  Ares  gesinnt  und  oft  «uch  den  schlagenden  scUlgt  er! 

Also  redete  Hektor^  und)  bei&U  rauschten  die  Troer  t 
Thdricbte&^wricbea  deii'jieiit  yerblendete  Pallas  Athene. 
Siehe^  dem  Hektoi!  itimibteii  sifrfhei,'' der  übeles  angab; 
Doch  dem -Polydäml»  iftichl^  der  lieUsame  worte  geredet. 
SpXtmahl  nahmen  si^  nun  dürcb/.das.  kriegsheer.    Doch  die  Adiiii 
Hüben  die  ganze  haidit  .um  ffs^fjrdkbs'  klagen  und  seufiKOr. 
Peleus  %obn  Tor  iiinen  begann  die  j4nunemde  klage  j 
Seine  mordenden  hXnde  gelegt  auf  den  busen  des  freundes^ 
Ächzet'  erfhSufig  empor  :•  wie  eihbXrtiger  }6we  des  bergwaUsi 
Weldicm  die  juÄgen.  ^farauU  ein-  birsöhverfiolgender  jSger 
Tief  aus  renvachsnem  gehiflsj-er,  dräiif  ankommend^  betrübt  sid^ 
Und  viel  thale  durdieüt  er^  der  ^ur  nachrennend  des  inanne% 
Ob  er  ihn  wo  ausTorsche.;  denn  bittere  galle  durchdrang  ihn: 
Also  schwer  aufseufzend  ror  Myrihidonen  begann  er : 

G5tt(Bfr^  wie  eitde  red'  ist  jenes  tags  mir  entfallen^ 
Als  ich  trost  ini  palaste  dem  held  Menötios  zusprach i 
Heim  yerhieis  ich  gen' Opus  den ' rühmlichen  söhn  ihm  zu  brio^ 
Wann  er  Trcrja  verheert,  und  köstlich'e  beute  geloset. 
Aber  der  mensch  entwirft,  und  Zfeus  vollendet  es  anders! 
Uns  ward  beiden  bestimmt,  die  selbige  erde  zu  röthen^ 
Hier  ün  troischen  land'!    Auch  mich  heimkehrenden  wird  er 
Nimmer  empfahn  im  palaste,  der  graue  reisige  Peleus^ 
Noch  auch  Thetis  die  mutter;  mich  wird  hier  decken  das  erdreic 
Doch  nun  Ich,  o  Patroklos,  nach  dir  in  die  erde  versinke} 
Feier'  ich  dir  nicht  «her  das  grabfest,  bis  ich  dir  Hektors 
Waffen  gebracht  und  Sm  baupt,  des  frozii:en.  deines  mfirdersi 
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svrdlf  fünglmgie  weriT  ieb  ata.  todtenfeaer  dir  schlachte^ 
n^a's  edlere  söhn',  im  n>m  ob  deiner  ermordung! 
■■h'  indessen  alhier  bei  meinen  geichnHbelten  schiflbn! 
Anche  Troerin  auch  und  Dtrdanerin,  schwellend^  busen^ 
iäl  wehklagen  um  dich,  bei  tag^  und  nacht  dich  beweinend^         34o 
%lcbe  wir  selbst  erbeutet  mit  ki'aft  und  gewaltiger  lanze, 
IBhende  stSdf  «austilgend  der  vieUachredendeu  menschen* 
^p*  Also  sprach^  und  den  freundeh  gebot  der  edle  Achilleus: 
.  |bnd  ein  grofs  dreiRifsig  gsscfaiir  auf  feuer  ^u  stellen^ 
jh  Ton  dem  blutigen  staube  Patroklos  leiche  2u- säubern.  345 

^Ü  nun  stellten'  das  badegescharr  ^auf  köderndes  feuer, 
JImn  dann  gössen  sie  wasser,  und  legeten  holz  an:  die 'flamme ; 
kn  um  den  bauch  des  geschirrs  flog  glul^  und  es  kochte  das  wasselil 
Jltor  nachdem  das  wasser  gekocht  im  blinkenden. erce, 
Jmchm  m  ject,  und  salbten  mit  si^meidigem  öle  deri -leichnam ;  iS^ 
fk  iMunjXhriger  salb'  erfüllten  sie  jeso  die  wunden; 
«gten  ihn  dann  auf  betten,  und  breiteten  kostliche  lemwand 
W  TAm  hanpt  zu  den  Rifsen,  und  drauf  den  schimmernden  teppich« 
Aier  die  ganze  nacht  um  den  mutigen  renner  Achilleus 
Aagten  ,die  Myrmidonen  Patroklos  weinend  und  seufzend.  355 

«na  nun  sprach  zu  Here,  der  göttlichen  Schwester  und  gattin: 

Endlich  gelang  dirs  doch,  du  hoheitblickende  Here, 
bleus  söhn  zu  erregen,  den  mutigen*    Sicher  aus  deinem 
Kg[enen  schoofs  entstammen  die  hauptumlokten  Achaier. 

Ihm  antwortete  drauf  die  hoheitblickende  Here:  36o 

^•Ich  >mi  wort,  Kronion,  du  schreklicher,  hast  du  geredet  ? 
kmna  ja  doch  wohl  etwas  ein  mensch  auch  dem  manne  rollenden, 
T  der  sterblich  nur  ist,  und  nicht  so  kundig  des  rathes. 
tfi»  denn?   Ich,  die  stolz  der  göttinnen  erste  sich  rühmet, 
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Zwiefach  erhöbt^  durch  geburt,  und  weil  icfa  deine  genosun       1 
Ward  ernannt;  der  du  m&cbdg  im  kreis  der  unsterblichen  wahei^ 
Sollt*  ich  nicht  den. Troern  im  com  ein  übel  bereiten  ? 

Also  redeten  jen'  im  wechselgespräch  mit  einander« 
Aber  Hefiistos  palast  erreichte  die  he'rscfaerih  Thetie^ 
Sternenhell,  unyergäogIidb|  .?der  rorstralt^  unter  den  göttem^  I 

Welchen  aus  erz  er  selbst  sich  gebaut^  der  hinkende  künsder* 
Ihn  dort  fand  sie  in  schweüs  um  die  blasebSlge  beschSftig^ 
Eiferig:  denn  dreifülse  bereitet'  er^  xwänsig  in  aOern^ 
Rings  zu  stehn  an  der:  wand  des  wohlgegründeten  Saales. 
Goldene  räder  beüest^t'  ^r  jeglichem  unter  dem  boden} 
Dafs  sie  aus  eigenem  tiieb'  in  die  schaar  eingingen  der  gWvv 
Dann  zu  ihrem  gemadh  heimkehreten,  wunder  dem  anblilu 
Sie  nun  waren. so  weit  geferliget  j  nur  noch  der  henkel 
Kunstwerk  fehlte,  daran ;  jezt  iiigl'  er  sie^  hSmmernd  die  nSgeL 
Während  er  solches  erscHuf  mit  kundigem  geist  der  erfindung, 
Siehe,  da  kam  ihm  nahe  die  silberfufsige  Thetis. 
Diese  sah  vorwandelnd  die  feinumschleierte  Charis^ 
Schon  und  hold,  die  gattin  des  hinkenden  Feuerbeherschers } 
Und  sie  fafst'  ihr  die  band,  und  redete,  also  beginnend : 

Thetis  in  langem  gewande,  wie  nahest  du  unserer  Wohnung, 
Ehrenwerth  und  geliebt?  Denn  sonst  ja  besuchst  du  mich  wenig* 
Aber  komm' doch  herein,  dafs  dir  ich  biete  das  gastrecht. 

Also  sprach,  und  führte  sie  ein,  die  herliche  göttin. 
Jene  sezte  sie  dann  auf  den  sUbergebuckelten  sessel, 
Schon  und  prangend  an  kunst^  und  ein  schemel  stüzt'  ihr  die  fiilse. 
Laut  nun  rief  sie,  und  sprach  zum  kunstberühmten  Hefastos: 

Trit  'rvor,  Hefastos;  die  herscherin  Thetis  bedarf  dein. 
Ihm  antwprtete  drauf  der  hinkende  Feuerbeherscher : 


A  C  H  T  Z  E  ITN  T  E'R    G  E  S  A  N  G.  tSg 

'    Traun  ja,  so  ist  die  erhabne^  die  edelste  göttiii  daheim  mir^ 
liebe  Tordem  mich  gerettet  im  schmerz  des  imendlichen  faUes^  SgS 
I  mich  die  mutter  yerwarf^  die  entsezUche!  Welche  mich  lahmen 
Bgcuschaffen  beschlols.    Da  w8r^  ich  geschwmiden  in  trübsal, 
Itf  Eurynome  nicht  xmd  Thetis  im  schoo&  mich  empfangen^ 
He«  des  kreisenden  Stroms  Okeanos  Mühende  tochter. 
artneun  jähre  i|prweilt'  ich^  und  schmiedete  mancherlei  kunstirerk^  4oe 
jtsngsa  und  ring^^  und  ohrengehenk^,  haämadeln  und  kettlein^ 
der  gewölbeten  grott';  und  der  ström  des  Okeanos  ringsher  ' 
hlumte  mit  brausendem  hall,  der  unendUehe :  keiner  der  andern 
iunte  sie,  nicht  der  gdtter,  und  nicht  der  sterbEchen  menschen  3 
iJUem  Thetis  allein  und  Eurynome^  die  mich  gerettet*  4^5 

fmt  besucht  uns  jezo  im  haus'  hier;  drnm  ja  gebührt  mir, 
«h  der  lockigen  Thetis  den  rettungsdank  zu  bezahlen. 
ff^  nun  räche  du  ihr  des  gastrechts  schdne  bewirtung, 
Jlbrend  ich  selbst  wegräume  die  bälg'  und  alle  geräthschaft. 

Sprachs,  xmd  vom  ambols  hub  sich  das  russige  ungeheuer,*    ^\o 
hkmA^  und  mühsam  strebten  daher  die  schwächlichen  beine. 
Wxrts  legt'  er  vom  feuer  die  bälg',  und  nahm  die  geräthschaft, 
U  rollender  der  kunst,  und  verBchlofs  sie  im  silbemen  kästen; 
ktoch  sich  dann  mit  dem  schwämme  die  bände  beid',  und  das  antliz. 
Ich  den  nervichten  hals,  und  den  haarumwachsenen  busen;  4^5 

Ute  den  leibrok  tun,  und  am  mächtigen  stab''  aus  der  thüre 
tikt*  er  hervor;  auch  stüzten  geschäftige  mägde  den  herscher, 
ftldene^  lebenden  gleich,  mit  jugendlich  reizender  bildung: 
we  haben '  verstand  in  der  brüst,  und  redende  stimme, 
iben  kraft,  und  lernten  auch  kunstarbeit  von  den  göttern.  420 

hräge  vor  ihrem  herm  hin  eilten  sie;  er  nachwankend, 
ibte,  wo  Thetis  safs,  und  nahm  sich  den  schimmernden  sessel; 
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Ihr  nun  fafsV  er  die  hmi,  und  redete^  also  beginnend : 

'   Thetis  in  langem  gewande^  ?rie  nahest  du  unterer  wohmn^, 

EhrenwMih  und  geliebt  ?    Denn  sonst  }a  besuchst  du  mich  weni^. 

Rede^  was  du  verlangst^  mein  herz  gebeut  mir  gewähmng^ 

Kann  ich  nur  es  gewSbren^  und  ist  es  selbd*  gefrHhrbar. 

Aber  Thetis  darauf  antfiröt*tete,thraihen'Tergiersend: 

Ach  Hefästos,  war  eine  der  göttinnen  auf  dem  Oljinpot^ 

Die  so  viel  im  herzen  des  traurigen  wehes  geduldet. 

Als  auf  mich  vor  allen  den  gram  aufhäufte  Kronion  ? 

Mich  aus  den  meergöttinnen  dem  steIb^chen  manne  gesellt?  er^ 

Peleus  Aakos  söhn',  und  ich  trug  :dös''mannes  umanmuig^ 

Sehr^unmllig  aus  zwange  dochjezt  vor  traurigem  alt^r 

Lieget  er  dort  im  palasl^  ein  entkräfteter.  =Mehrnoch  datgtiaiBSiiiin! 

Einen  söhn  zu  gebären  verlieh  er  mir,  und  zu  erziehen^ 

Hoch  vor  beiden  geschmükt!  Er  schwang  sich  empor,  wie  ein  sprifil 

Und  ich  erzog  ihn  mit  fleifs,  wie  die  pflanz'  im  finachtbaren  adu 

Drauf  in  geschnäbelten  schiffen  gen  Ilio&  sandt'  ich  daher  ihn, 

Troja's  volk  zu  bekämpfen.     Doch  nie  empfang'  ich  ihn  wiedtfi 

Wann  er  zur  heimat  kehrt,  in  Peleus  ragende  wohnung! 

Aber  so  lang'  er  mir  lebt,  und  das  licht  der  sonne  noch  schaos^ 

Duldet  er  quäl 5  und  nichts  vermag  ich  zu  helfen  genaht  ihm! 

Die  zum  ehrengeschenk  ihm  die  Danaer  wählten,  die  Jungfrau, 

Sie  nun  raft'  aus  den  bänden  der  völkerfärst  Agamemnon. 

Traureqd  zerquält  et*  um  diese  das  herz  sich.     Aber  die  Troec 

Schlössen  die  Danaer  ein  um  die  ragenden  Steuer,  und  liefsen 

Nicht  aus  dem  lager  sie  gehn.     Ihm  fleheten  drauf  der  Aehaier 
•• 
Alteste,  die  sehr  viel  und  herliche  gaben  erboten. 

Selbst  nunmehr  verweigert'  er  zwar  dem  verderben  zu  steuern; 

Aber  den  freund  Patroklos,  mit  eigenen  waffen  ihn  rüstend. 
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;idl'  er  daher  in  die  icfalaobty  und  riel  anoh  des  volkes  gevp'Sihrt'  er. 
ne  den  tag  durcbkimpften  rie  mm  am  skiischen  thore  ^ 
•und  des  tages  rerheert  w8r*  Ilios^  wemi  nicht  Apollon   * 
nen  vertilger  des  volks^  MeriSlibs  tapfenen  sprAfsting^  455 

blug  in  dem  vordergefecbt,  nnd  Hektom  schenkte  den  sicgsruhm. 
*am  nnn  flehend  Qmfasn*  ich  die  kniee'dir^  ob  da  geneigt  seis^ 
bild  und  hehn  xu  verleihen  dem  bald  hinwelkenden  söhne, 
engende  sdiienen  zugleich  mit  schließender  knöcdielbedeckung-^' 
misch  auch:  was  er  hatte,  verlor  sein  genofs,  da  er  Troja's      46# 
bmem  sankj  und  er  liegt  an  der  erd',  unmutiges  berxens. 

Ihr  antwortete  drauf  der  hinkende  Feuerbeherscher: 
'utig^.und  lafs  nicht  dieses  das  hers  dir  im  busen  bekümmern« 
ib  leh  dem  graulichen  tod'^  ihn  doch  so  ferne  vermSchte 
U  der  gewalt  zu  entziehn,  wann  einst  sein  jammergeschik  naht :  465 
j^nun  prangende  wehr  ihn  erfreun  wird,  solche  wie  mancher 
lihl  anstaunt  im  geschlechte  4er  sterblichen,  wer  sie  erblicket ! 
'    Dieses  gesagt,  verliefs  er  sie  dort,  und  eilt'  in  die  esse, 
hndt^  in  das  feuer  die  bXlg*,  tiud  biefs  sie  mit  macht  arbeiten» 
iranzig  bliesen  zugleich  der  blasebälg'  in  die  dfen,  47^ 

lerlei  hauch  aussendend  des  glutanfachenden  windes, 
üd  des  eilenden  werk  zu  beschleunigen,  bald  sidi  erholend, 
nachdem  es  Hefästos  befahl  zur  Vollendung  der  arbeit 
ner  stellt' auf  die  glut  unbändiges  erz  in  den  tiegeln, 
ich  gepriesenes  gold,  und  zinn,  und  leuchtendes  silber;  47S 

ditete  dami  auf  dem  blok  den  ambols,  nahm  mit  der  rechten 
■auf  den  gewaltigen  hammer,  und  nahm  mit  der  linken  die  zange« 

Erst  nun  formt'  er  den  Schild,  den  ungeheuren  und  starkisn, 
ins  ausschmückend  mit  kunst^  und  zog  die  schimmernde  rAndung 
*eifach  und  blank  ringsher;  ein  gehenk  dann  (u|^'  «t  ^nmi&kitx«  \^^ 


Aus  fünf  schichten  gedrSihgt  war  def^'schild  selbst^  oben  darauf  i 
Bildet'  er  viel  kunstreiches  mit  kundigen^  geist  der  erfindung. 

Drauf  nun  schuf  er  die  erd'^  und  das  wogende  meer^  und  den  Inn 
Helios  auch^  unermüdet  im  lau^  und  die  Scheibe  Selene'sj 
Drauf  auch  alle  gestime.  So  viel  sind  zeichen  des  hitnmels^ 
Auch  Plejad*  und  Hyad'^  und  die  grofse  Kraft  des  Orion, 
Auch  die  Bärin^  die  sonst  der  himmelswagen  genannt  wird. 
Welche  sich  dort  umdreht^  und  stets  den  Orion  bemerke^ 
Uid  sie  allein  niemals  in  Okeanos  bad  sich  hinabtatusht. 

Drauf  erschuf  er  sodann  zwo  Städte  der  redenden  mensdieiiy 
Blühende:  voll  war  die  ein'  hochzeitlicher  fest'  und  g^lage»' 

■ 

Junge  braut'  aus  der  kammer^  gdföhrt  im  scheine  der  fackehi 
Zogen  einher  durch  die  Stadt  3  und  des^  öhors  bymenXos  effscboDI 
Jüiigliiig'  im  tanz  auch  drehten  behende  sich^  unter  dem  Uang^ 
Der  von  flöten  und  harfen  ertönete;  aber  die  weiber 
Standen  bewunderüngsvoll^  vor  den  Wohnungen  jede  betpacbtemL 
Auch  war  Volksversammlung  gedrängt  auf  dem  tnarkte :  dam  heu 
Zankten  sich  dort  zween  männer^  und  haderten  weg'en  der  sühni 
Um  den  erschlagenen  mann.     Es  betheuerte  dieser  dem  Volke, 
Alles  hab'  er  bezahlt  3  ihm  leugnete  jener  die  Zahlung, 
Beide  sie  wollten  so  gern  vor  dem  kundigen  kommen  zum  ausgtf 
Diesem  schrien  und  jenem  begünstigend  eifrige  helfer^ 
Doch  herolde  bezähmten  die  schreienden.     Aber  die  obem 
Safsen  im  heiligen  kreis'  auf  schöngehauenen  steinen  5 
Und  in  die  bände  den  stab  dumpfrufender  herolde  nehmend. 
Standen  sie  auf  nach  einander,  und  redeten  wechselnd  ihr  urtheä 
Mitten  lagen  im  kreis'  auch  zwei  talente  des  goldes. 
Dem  bestimmt,  der  vor  ihnen  das  recht  am  gradesten  spräche« 
Jene  Stadt  umfafsten  mit  krieg  zwei  beere  der  Völker, 
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von  vraffea  ümblinkt    J}ie  Jbelagirer  droheten  zwiefach:        5iO 

utilgen  die  Stadt  der  yertheidigeTy  oder  zu  theüen, 

die  liebliche  Stadt,  an  hesiz  inwendig  yerschlösse. 

verwarfen. es  noch^  ingehnm  zum  halte  sich  rüstend. 

mauer  indefs  bewahreten  liebende  weiber^ 

unmündige  kinder^  gesellt  zu  wankenden  greisen.  5i5 

enteilten^  Yon  Ares  geiuln*t  und  PaUas  Athene: 

9  sie  waren  Yon  gold^  und  in  goldene  kleider  gehüllet^ 

§ 

3  schon  in  den  waffen  und  grofs^  wie  unsterbliche  gutter^ 

t  umher,  yorstralend;  denn  minder  ah  wuchs  war  die  heerschaar«. 

ie  den  ort  nun  erreicht^  der  zum  hinterhalte  bequem  schien^  520 

»  dem  bach^  wo  zur  tränke  das  vieh  von  der  weide  geführt  ward ; 

»^  da  sezten  sich  jene^  geschirmt  mit  blendendem  erze. 

ärts  saTsen  indefs  zween  spähende  Wächter  des  Volkes^ 

end^  wann  sie  erblikten  die  schaf '  und'  gehdmeten  rinden 

erschienen  die  heerden^  von  zween  feldhirten  begleitet^  5^5 

nichts  ladend  von  trug^  mit  syringengetön  sich  ergezten. 
leU  auf  die  kommenden  stürzt'  aus  dem  hinterhalte  die  heerschaar^ 
3t'  und  trieb  die  heerden  hinweg^  der  gehörneten  rinder 

weifswolligen  schaff  und  erschlug  die  begleitenden  hirten. 
\^  sobald  sie  vernahmen  das  laute  getos'  um  die  rinder^  53o 

che  die  heiligen  thore  belagerten;  schnell  auf  die  wagen 
ingen  siei,  eilten  im  stürm  der  gespann'^  und  erreichten  sie  plözlich. 

gestellt  nun^  schlugen  sie  schlacht  um  die  ufer  des  baches^ 

hin  flogen  und  her  die  ehernen  kriegeslanzen. 
etracht  tobt'  und  tumult  ringsum^  und  des  jammergeschiks  Ker^  535 

dort  lebend  erhielt  den  verwundeten^  jenen  vor  wunden 
lerte^  jenen  entseelt  durch  die  $chlacht  fortzog  ah  den  fiifsen; 
1  ihr  gewand  um  die  Schulter  War  roth  vom  blute  der  mänxvec. 
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Gleich  wie  lebende  mentcfaen  durchschaUeten  diese  £m  ieldscU 
Und  sie  entzogen  einander  die  hingesunkenen  todten. 

Weiter  schuf  er  darauf  ein  ln*acfafeld^  locker  und  firuditlM 
Breit^  zum  dritten  gepflügt;  und  viel  der  ackernden  mXnner 
Trieben  die  joch'  umher^i  und  lenketen  hiehin  und  dorthin. 
Aber  so  oft  sie  wendend  gelangt  an  das  ende  des  ackers. 
Jeglichem  dann  in  die  hSnd'  ein  geföfs  herzlabendes  weines 
Reicht'  antretend  ein  mann  3  drauf  wandten  sie  sich  zu  denfiirc 
Voller  begier,  an  das  ende  der  tiefen  flur  zu  gelangen. 
Aber  es  dunkelte,  hintien  das  land^  und  geackertem  ähnlich 
Schien  es^  obgleich  aus  golds  so  wundersanr^war  es  x  bereitet 

Drauf  auch  schuf  er  eii|  feld  tiefwallender  saal^  wo  die  sehntll 
Mäheten^  jeder  die  band  mit  schneidender  sichel  bewafnet 
Häufig  in  Schwade  gereiht  sank  handvoll  ähren  an  handroB; 
Andere  banden  in  garben  bereits  mit  seilen^  die  binder  j 
Denn  drei  garbenbinder  verfolgeten.     Hinter  den  mähern 
Sammelten  knaben  die  griff')  und  trugen  sie  unter  den  amien 
Rastlos  jenen  hinzu;  auch  der  herr  bei  den  seinigen  achweigenf 
Stande  den  Stab  in  den  bänden^  am  Schwad'^  und  freute  sich  hei 
Abwärts  unter  der  eiche  bereiteten  schafner  die  fnahlzeit^ 
Rasch  um  den  mächtigen  stier^  den  sie  opferten}  weiber  indesM 
Streueten  weifses  mehl  zu  labendem  mus  für  die  ernten 

Drauf  auch  ein  rebengefilde^  von  schwellendem  weine  behi 
Bildet'  er  schön  aus  gold;  doch  glänzeten  schwärzlich  die  traub 
Und  langf  standen  die  pfähle  gereiht  aus  lauterem  silber. 
Rings  dann  zog  er  den  graben  von  dunkeler  bläue  des  Stahles^ 
Samt  dem  gehege  von  zinn ;  und  ein  einziger  pfad  zu  dem  rebhii 
War  för  die  träger  zu  gehn^  in  der  zeit  der  fröhlichen  lese* 
Jünglinge  nun^  auQauchzend  vor  lust^  und  rosige  jungfraun 
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Am  morgen,  bringt  T^ietis  die-  waffen,  und  stekkt  den 
nam  vor  veruiosjgng'  AA^^W-ens  hcznjt  die.  Achaier ^.entsag 
zorüy  und  verlangt  sogleich  schlackt.  Agamemnon  erhem 
vergehn^  und  erbietet  sich'  die  geschenke  holen  zulassen, 
Odysseus  rath  nehmen  die  Achaier  das  frühmahl  ^  die  gest 
neösi  der  Brise¥s ' wanden  gehraehty  und  Agaißen^inon  schwik 
niemals  berührt  zu  haben.  Achilleus  ohne  nahrung  wirt 
Athene  gestärkt  y  und  zieht  mit  dem  beere  gerästet  ixun  k 
Sein  rqfs  weissagt  ihm  nach  dem.  heutigen  siege  dfsn  naAc 
den  er  verachtet. 
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NM  im  safrangewancle  vom  ström  Okeanos  hob  siob, 

&  sie  unsterblicben  brächte  das  licht  und  sterblichen  mensdieii. 

m  kam  zu  den  schiffen^  rom  gott  herbringend  die  gaben. 

•o  ümi  sie  den  sohn^  der  gestrekt  um  seinen  Patroklos^ 

ante  nut  lauter  stimm' 3- und  viel'  umher  der  genossen  5 

nmerten.    Unter  sie  trat  die  silberfufsige  gdttin; 

d  sie  fafst*  ihm  die  hand^  und  redete^  also  beginnend: 

£jieber  söhn,  ihn  lassen  wir  nun^  wie  herzlich  wir  trauern, 
ner  ruh,  nachdem  der  unsterblichen  rath  ihn  bewSltigt. 
:  nim  hier  von  Hefastos  die  hochgepriesen«  rüstung,  19 

andertchön,  wie  sie  nimmer  ein  mann  um  die  schuIter  getragen. 

Also  sprach  die  göttin^  und  legete  nieder  die  Waffen 
tr  dem  Achilleus  dort 3  und  es  rasselten  alle  die  wunder, 
le  die  Myrmidonen  durchdrang  furcht  3  keiner  auch  wagte 
ad'  ins  gesichl  ihr  zu  schaunj  sie  entzitterten.    Aber  Achilleus^    i5 
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So  wie  er  ttb^  so  ergrif  ihn- noch -^sUl^erer  zom;  und  IXe  angea 
Stralten  ihm  unter   den   wimpem,  wie  schrekliche  flamme  des  fem 
Freudig  umfalst'  und  hielt  er  die  herliche  gäbe  des  gottes. 
Aber  nachdem  er  geweidet  das  herz  an  der  wunder  betrachtmig; 
Sahneil  zu  der  mutter  nunmehr  die  geflügelten  worte  begann  er: 

Mutter^  die  waffen  gewährte  der  gott  mir,  so  wie  sie  wahiidi 
Schaft  der  unsterblichen  ^hand,  kein  sterblicher  mann  sie  bermtet 
Gleich  denn  erschein^,  ich  wieder  in-xüstungen.     Aber  mit  onnih 
Sorg'  ich,  dafs  mir^  inde6  Menötios  tapferem  spröfsling 
Fliegen,  hineingeschlüpft  in  die  erzgeschlagenen  wunden,  ] 

Drinnen  gewürm*  erzeugen,  Qfid  schnöd*  entstellen  den  leichnam; 
CDenn  sein  getst  ist  entflohn!)  und  der  leib  hinsink'  in  yerwesmy. 

Ihm  antwortete  drauf  die  silberfufsige  Thetis: 
LaTs,  o  söhn,  nicht  dieses  das  herz  dir  im  busen  bekümmenL 
Jenem  versuch'  ich  salber  hinwfegzuscheuchen  die  fliegen^  \ 

Derep. ^schlecht  raubgierig  erschlagene  mHhner  verzehret» 
Wenn  er  ßogar  daläge,  bis  ganz  ümroUet  der  jahrkreis^ 
Stets  doch  soll  ihm  der  leib  unversehrt  sein,  oder  noch  schönsr. 
Rufe  demnaclv^iur  Versammlung  die  edelsten  beiden  Achaia's, 
Nun  absagend  dem  zorn  auf  den  hirten  des  volks  Agamemnon; 
Schnell  dann  eile  gewapnet  zum  kämpf,  und  gürte  mit  kraft  dicL 

Also  redete  jen',  und  gab  ihm  entschlossene  kühnheit 

Drauf  dem  Patroklos  gofs  sie  ambrosiasaft  in  die.  nase, 

Und  rothfunkelnden  nektar,  den  leib  unversehrt  zu  erhalten« 

Fort  nun  ging  er  am  strande  des  meers,  der  edle  Achilleos^ 

I 
Rufend  mit  grausem  getön,  und  erregte  die  beiden  Achaia'i. 

Jene  sogar,  die  zuvor  im  kreis  der  schiffe  beharre^ 

Auch  die  steuerer  selbst,  die  das  rüder  gelenkt  in  den  ichifie% 

Auch  die  schafioier  der  schiffe,,  das  brot  zu  vertheilen  geordnet} 
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'•  auch  eilten  daher  zur  Tersammelung^  weil  nun  Achüleu»  '         45 
^Wder  erschien,  der  lange  vom  scbrekliöheii  kämpfe  gerastet 
^  beid'  auch  hinkten  daher^  die  genössen  des  Arei, 
"^eus  söhn,  der  streitbare  heldy  und  der  edle  Odystou^ 
^%lt«nf  die  lanze  gestüzt;    denn  sie  trugen  noch  schmerzende  vnxnden; 
U  sie  sezten  sich  beid'  in  den  vordersten  reihn  der  Versammlung.  5o 
')ch  am  spätesten  kam  der  herscher  des  volks  Agamemnon^ 
^^iQik  an  der  wund';  ihm  hatt'  in . schreckenVollef  iAilscheidang 
Hnkj  Antenors  söhn,  mit  eherneiin^  Speer  sie  gebohrdt. -■ 
-^QT  nachdem  sich  alle  zusammengedrängt  die' Achaier; 
Bo  erstand  ror  ihnen  und  sprach  der  sch'Adle 'Achilletis':  -  55 

Atreus  söhn,  ö  gewifs  war  heilsamer  ^Iches  tüAs  beiden^ 
p  und  mir  selber  zugleich  3  als  wir,  unmutiger  seele, 
t  herzkränkendem  zank  uns  ereifern,  Weigen  des  mägdleins ! 
Ite  yielmehr  an  den  schiffen  der  Artemis  pftil^ sie* jg^tddtet, 
ies  tags,  da  zur  beut*  ich  sie  wählt*  atus  der 'Öden  Lymesos;     '    60 
m  so  viel'  Argeier  den  staub  mit  den  zahnen  geknlrschet^ 
Lier  der  feinde  gewalt,  weil  Ich  im  zome  beharrte! 
iktom  wars  und  den  Troern  erfreulicher  5  doch  die  Achaier 
erden  noch  lang',  ich  meine^  sich  unseres  zwistes  erinnern. 
ler  vergangen  ja  sei  das  vergangene,  kränk'  es  auch  iiftiig;  65 

naeren  mut  im  herzen  bezähmen  wir,  auch  mit  gewalt,  uns. 
onen  zom  nun  hab'  ich  besänftiget;  denn  mir  gebührt  nicht, 
als  ich  beständig  im  groll  forteifere.    Aufdenn^  sogleich  nun 
Igemahnt  zum  gefechte  die  hauptumlokten  Achaier: 
all  ich  noch  die  Troer  einmA  angehend  versuche^  70 

t  an  d6n  schiffen  zu  ruhn  sie  geneigt  sein.«   Mancher  indefs  wohl 
lagt  dort  herzlich  vergnügt  die  kniee  sich,  wenn  er  entfliehet 
Bi  dem  erbitterten  kämpf  und  uiSsered  Speeres  entscheidung ! 
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Jener  sptaobt;  froh  wurden  die  heliumschienten  Acbaier, 
Als  er  dem  som  absagfe^.  dür  inutige  Peleione. 
Jezo  begann  tot  ihnen  der  y(dkerßltst  Agamemnon^ 
Dort  von  dein  siz  anfst0hend,  und  ifiicht  vortretend  im  kreise: 

Freund',  ihr  h^Uen  des  Daneerstamms,  o  genossen  des  Am! 
Ihn^  der  stebt^  ^anhOreo  geziemet  sich,  nicht  in  die  red'  ihm 
Fallen  3  denn  pcdehes  beachveert^  wie  viel  auch  wisse  der  stirer. 

f 

Bei  so.|[rofseiti  getummel  des  yölks  wer  vermag  da  su  hSreii| 
Wer  zu  reden?  -Betüubt  >ifird  solbftl.ein  tönender  redner. 
Peleus  söhn'  anjezO  erklSr'  ich  mich;,  «ber^ihr  andern 
Merkte  ^Argeier^  es  wohl,  und  beherziget  jeder  die  .Worte.  . 
Oft  schon  haben  mir  dieses  Achaiü's  säme  gerüget^ 
Und 'mich  bitter  gestraft;  doch  trag*  ich  dessen  die  sobald  nich^ 
Zeus  und  die  A(Mra  vielmehr  und  die  nacfatuhholdin  Erinnys: 
Die  in  der  volksyersanunlung  mir  sendeten  arge  Verblendung^ 
Jenes  tags^  da  i^h  .nahm  stsin  ehrengeschenk  dem  Achill  eus. 
Aber  was  könnt'  ich  thun  ?   Die  götdn  wirkt  ja  zu  allem^ 
Zeus  ehrwürdige  to^ter^  die  Schuld,  die  alle  bethöret, 
Schreokenvoll :  leicht  schweben  die  föls'  ihr;  nimmer  dem  gmnfi 
Nahet  sie,  nein  hoch  wandelt  sie  her  auf  den  hSuptern.  der  mim 
Beizend  die  menschen  zum  fehl;  und  wenigstens  Einen  verstrikt 
Ihn  ja  selber  einmä,  Zeus  irrte  sie>  der  an  gewalt  doch 
Weit  vor  menschen  und  göttern  emporragt;  aber  auch  ihn  hat 
Here,  wiewohl  ein  weih,  durch  listige  rSnke  verleitet. 
Jenes  tags,  da  gebären  die  hohe  kraft  Herakles 
Sollt'  Alkmene  nunmehr  in  der  starkummauerten  Thebe. 
Rühmend  redete  Zeus  vojr  allen  unsterblichen  güttern  : 

HOrt  mein  wort,  ihr  götter  umher,  und  ihr  göttinnen  aBe, 
Dafs  ich  rede,,  wie  mir  das  herz  im  hosen  gebietet. 
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• 

mte  Schaft  an  das  licht  die  ringende  Eueithya 
nen  mann,  der  hin£^t  die  UtüHrohüenden  alle  fehöHchet^ 
nes  heldengeschlechts,  die  aus  tt^ilem  Müt^  gese^^'.^d.  io5 

Drauf  mit  listigem  ibute  bugMih  die  hi^scheitiilf  H^fe : 

«  •     f 

ibcn  wird  das^  und  nimmer  liuin  ausgltfig  £ähHf  du  dt6  l'ede. 

V 

der  wohkM,  gleich  schwör'^  Olj^ldpieiV  heiligto  teill  inii-^ 

iTs  gewifs  er  hinfort  die  üdiWohftenlftt  dl#  behersche^ 

•elcher  am  heutigen  tage  d^m  schoofs  dfc»  ir^eft  ehl9iiiket>  ilo 

nes  faeldengeschlecbts,  die  aus  deinem  blute  g^iStkgt  sind. 

Also,  sprach  sie  5  doch  Zeus  argwohiiet^'nidhts  des  betrug, 
indem  schmir  ihr  den  eid^  und  büßte  darauf  £e  refUeiideng. 
sre  rerliefs  im  schnrunge  das  felsige  haupt  des  Oiyiäpos'y 
id  zur  achAÜschen  Argos  gelangte  lie>  W6  ihr  bekalmt  frar         ii^ 
kenelos  edles  weib^  des  perseiadischeA  königs. 
e  trug  männliche  fischt,  und  jezt  waf  der  siebeiite  moiiat. 
Iche  beschleunigte  sie  an  das  licht  unteitig^  und  hemmte 
»rt  der  Alkmene  gebui%  die  Eileithyen  entfernend. 
Iber  darauf  an^igend^  ror  Zeus  Kroilion  begann  sie :  1 2<^ 

.    Vater  Zeus^  stralscbviringer^  ein  wort  nun  leg'  ich  ans  herz  dir. 
bon  ist  geboren  der  beld^  der  einst  die  Argeier  beherschet^ 
benelos  söhn  Eurystbeus^  des  perseiadischen  königs, 
sin  geschlecht,  und  kein  unwürdiger  herscher  für  Argös. 

Also  sprach  sie  i  und  tief  drang  heftiger  gram  ifi  das  herz  ihm.   i25 
lend  fafst'  er  die  Schuld  an  den  glänzenden  locken  des  hauptes^ 
>11  vom  zorne  das  herz,  und  schwur  den  heiligen  eidschwur, 
d  zum  Ofympos  bin&rt  und  dem  Sterngewölbe  des  himmeb 
llte  zurük  sie  kommen,  die  Schuld,  die  alle  bejthciret. 

Also  Zeus,  und  warf  sie  vom  stemgewölbe  des  bimmels  i5f» 

IS  ümschwingender  band  3  ■  und  sie  stürzt'  auf  die  werke  der  menicK^tv 
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Doch  8ie  beseufzet*  er  steU^  wann  seinen  söhn  egr  erhfikte^ 

Wie  mühselig  er  rang  im  harten  frohn  des  Buryitheus. 

Also  auch  Ich,  so  lange  der  helmumflatterte  Hektor 

Argos  schaaren  rertilgt'  um  die  ragenden  Steuer  der  scifaiflb^        i 

Könnt'  ich  nicht  vergessen  der  Schuld^  die  zuerst  mich  yerUendst 

Aber  nachdem  ich  gefehlt,  und  Zeus  die  besinnung  mir  wegnahmf 

WiE  ich  gern  es  vergelten,  und  biet*  unendliche  sühnung. 

Auf  denn,  zeuch  in  den  kämpf,  und  treib'  auch  die  anderen  Tdker> 

Auch  die  geschenke  zu  reichen  erbiet'  ich  mich,  alle  die  gestern  i 

Dir  im  gezelt  ankommend  verhiefs  der  edle  Od^rsseus. 

Oder  wjJlst  du,  so  bleib,  vne  sehr  dich  verlangt  nach  dem  angriff 

Gleich  sind  dir  die  geschenk'  aus  meinem  schif  von  den  dienern 

Hergebracht  dals  du  sehest^  wie  dir  ich  erfreuliches  gebt. 

Ihm  antwortete  drauf  der  mutige  renner  Achilleus  ; 
Atreus  sofapi,  ruhmvoller,  du  völkerfurst  Agamemnon, 
Ob  die  geschenke  zu  reichen  dir  gut  deucht,  wie  jis  gesieme^ 
Ob  zu  behalten;  du  magst!    Jezt  lafs  uns  gedenken  der  kampflust^ 
Ohne  Verzug;  nichts  frommt  es,  alhier  im  gespräche  zu  maudern, 
Und  mit  dem  werke  zu  säumen:  denn  noch  ist  viel  unvollendet! 
Dals  man  Achilleus  wieder  im  vordersten  treffen  erblicke. 
Wie  sein  eherner  speer  austilgt  die  geschwader  der  Troer! 
Also  auch  Ihr  seid  jeder  bedacht  mit  dem  feinde  zu  kämpfen! 

Ihm  antwortete  drauf  der  erfindungsreiche  Odysseus : 
Nicht  also,  wie  tapfer  du  seist,  gottgleicher  Achilleus, 
Treibe  sie  ungespeist  vor  llios  hin,  die  Achaier, 
Troja's  vplk  zu  bekämpfen!   Denn  nicht  für  wenige  zrit  nur 
Währt  das  gefecht,  wenn  sich  einmal  gerad'  angehn  die  geschwai 
Kämpfender,  aber  ein  gott  mut  einhaucht  beiderlei  v(>lkem. 
Lafs  sich  erquicken  zuvor  an  den  rüstigen  schiffen  die  mSyinftr 
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|b  nüt  tpeia'  und  wein ;  denn  krafr  giebt  solches  nnd  st2rhe. 
HB  kein  mann  ja  TennOdite,  den  tag  bis  xur  sinkenden  sonne, 
^geellrirt  Ton  speise,  dem  feind'  entgegen  sn  kämpfen, 
ihn  anch  out  ti£er  das  hcn  antreibt  som  gefecbte; 

wwden  gemadi  die  glieder  ibm  schwer,  nnd  es  qoilet     i65 
»ngieicb  und  dorst,  nnd  dem  griienden  wanken  die  kniee. 
dm  mann,  der  mit  weine  sich  erst  nnd  speise  gesättigt, 
h  ftindselige  männer  den  ganzen  tag  er  bekämpfe, 
Qsht  ihm  getrost  sem  hers  m  der  hrost^  nnd  nnnmer  erstsrren 
lar  die  knie*,  .di  alle  surfikaehn  aus  dem  grfechte.  170 

wt  demnach,  serstreue  das  Tolk,  und  heüä  sie  das  frnhmahl 
■figen.  Doch  das  geschenk  mag  Atreus  söhn  Agamemnon 
DBgen  in  umeren  kreis,  da(s  alliumal  die  Achaier 

mit  den  angen  es  schaun,  und  Du  im  henen  didi  freuest 
«ndi  schwör^  er  den  eid,  vor  Argos  rolk  sich  erhebend,        175 
als  er  nie  ihr  lager  verunehrt,  noch  ihr  genahet, 
fwB  in  der  menschen  geschlecht  der  mann  dem  weihe  sich  nahet 
■1  mm  sei  dir  selber  das  hers  im  busen  besänftigt 

Bewirf  er  dich  endlich  mit  köstlichem  mahl  im  gezelte 

dals  du  nichts  der  schuldigen  ehre  Termissest.  180 

hnne  söhn,  du  wirst  auch  billiger  gegen  die  andern 
finftig  sein;  denn  es  ist  nicht  unanständq;'  dem  könig^ 
üen  mann  su  renöhnen,  nachdem  er  zuerst  ihn  beleidigt. 

Wieder  begann  dagegen  der  völkerfurst  Agamemnon: 
«odig  Ton  dir  remahm  ich  das  wiort,  o  söhn  des  Laertes ;  18S 

U  du  mit  fug  das  alles  hinausgeführt  und  geordnet 
SB  auch  will  ich  schwören  den  eid;  denn  die  seele  gebeut  mir: 
ad|,"licim  schirmenden  got^  nicht  meindd!   Aber  Achilleus 
flüa  noch  hier  so  lange,  wie  sehr  ihn  Tcriangt  nach  dem  an^if-^ 


i86  ^    '         IL  I  A  S. 

Weilt  auch  alU  gesinimt  ihr.  «ndären :  bis  die  geschenkt 

Aus  dem  gefeit  herkommen^,  und  treuen  hund  wir  beschwdnik 

Dieses  sei  dir  selber  noch  anrertraut  und  befohlen. 

Wähle  der  Jünglinge  dir,'  dib  redeisten  aller  Aohai^, 

Und  bring'  alle,  gescbenk' .aus  meinem  schiff  die  wir  gMem 

Peleus  söhne  besämmtiiu'verleibn^  auc^  führe  die  weibar.  * 

Aber  Talthybios  schaff'  aus  dem  weiten  beer  der  Aebaier 

Einen  eher  herbei^  dafs  mr  Zeus  und  dein  Helios  opfern* 

Ihm  antwortete  dräuf  der  mutige  venner-  Achiltoat'» 
uAlreus  sohn^  ruhmvoller^  fdu  rölkerfitrkl' AgameinnM,  .  * 
Mehr  zu  anderer  %&t  gBsiemet  eucb'idtts  «u  besorgten, 
Wann  uns  erholungsfnst  einmal  vom  gelTechte  Adh  darbeut^ 
Und  mir  der  zorn  nicht  also  das  her«  üib'bilMn  durebwütit 
Doch  nun  liegen  }a  dort  ersciiligen^  welche  aserfieisciht  hat 
Hektor^.Priamos  söhn,  als  Ihm  Zeus^  schenkte  den  siegsrohm! 
Und  Ihr  wollt  zur  spdise  zuvor  anmahnen!    ich  selbst  wohl 
Hiefse  förwahr  nun  gleich  in  die  schlackt  eingehn  die  Achuer^ 
Nüchtern  und  ungespeist^  und  dann  mit  der  sinkenden  sontie 
Herlichen  schmaus  anordnen^  nachdem  wir  gerächt  die  be8tliim|il 
Mir  soll  wenigstens  nichts  vorher  durchgleiten  die  kehle^ 
Weder  getränk  noch  speise^  da  tödt  der  genofs  mir  hinsank^ 
Welcher  mir  im  gezelte,  zerfleischt  von  der  schärfe  des  erzes, 
Daliegt^  gegen  die  thüre  gewandt  3  und  genossen  umstebn  ihn 
Wehmutsvoll!    Drum  wahrlich  verlangt  nicht  solches  das  herz  ni 
Sondern  mord  nur^  und  blut^  und' sehr ekliches  männergerochd! 

Ihm  antwortete  drauf  der  erfindungsreiche  Odysseua : 
Peleus  sohn^  Achilleus^  erhabenster  held  der  Achaier^ 
Stärker  erscheinet  du  denn  Ich^  und  tapferer^  nicht  um  ein  idsin 
Du  mit  dem  speer;  doch  möcht'  ich  an  rath  dirs  etwa  zuvor&Qi 
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UHkcIty  weil  ich  ISnger  gelebt,.  ,un(^d  mehreres  wahrnahm, 
■texun  fuge  dein  herz  sich  besBqftiget  ibeiner  ermahnung.  9110 

lU  ja  haben  an  kriegsaufiruhr  sich  die.mensdbeavereStlig^^ 

fo  in  menge  die  halme  das  erz  auf  di«*  erde  dahihsirekty 
Mn  auch  dauret  das  mähn^  nachdem  faerneigteidie  wagschal 
DtaSy  der  dem  menschengeschlechta  deslcriegs  (^walfer  erscheinet.    • 
nicht  mit  dem  bauch  ja  müssen  die  Danaer  todte:  betrauere;     '225 
Itten  zu  viel  auf  einander^  und  schaarweis  FSfKches  iSsgte,  **  - 
jitDen  sie:  wie  dann  mOchte  macn  nochaisfattimeh  iron  ntühsal? 

Ag  demnach  jedwedeii  beerdiget,  wie  er  gestorben^  '^ 

fit  unweichlicher  seel',  und  Einen  lug  ihn  beweinend. 

k  yitV  aber  entrannen  des  Kriegs  graunYoüer  Vertilgung,  23o 

tflssen  mit  trank  und  speise  sich  krSftsgen  ^  da(s  noch  entflumniter 

Mtlos  fort  wir  den  schwärm  feindseliger  mXnner  bekSmpfen, 

l^ir  mit  starrendem  ere  umkleidete.    Keiner  anjett  auch, 

•irrend  des  zweiten  befehls,  mtfg^  hier  im  Volke  rerweilen! 

Dlcher  befehl  bringt  wahrlich  verderben  ihm^  welcher  9(tträkbTeTbt  255 

hmter  den  schiffen  des  heers!    Nein,  alle  zugleich  ausstürmetid, 

l^gen  die  reisigen  Troer  erheben  wir  grause  verfilgung! 

Sprachs,  und  Nestors  söhne  gesellt*  er  sioby  jenes  berühmten, 
lleges  zugleich  den  Fyleiden,  Meriones  auch,-  tind  Tboas, 
Mich  Melanippos  den  held,  und  Kfeions  söhn  Lykomddes.  940 

Ute  sie  wandelten  nun  zum  schönen  gezelt  Agamemnons. 
lohnell  dann  war,  wie  geredet  das  wort>  so  die  sacfae  vollendet, 
lieben  nahmen  sie  dort  dreiföfsiger  kessel  im  zielte. 
Bis  er  versprach,  zwölf  ross',  und  zwanzig  schimmernde  hecken; 
B^eiber  auch  führten  sie  schnell,  untadEcbe,  kundig  der  arbeit^       24$ 
BUien,  zu^eich  die  achte,  desp  Brifes  rosige  tochter. 
V>er  Odysseus  wog  die  zahlt  talenile  des  gt4des, 


i88  IL  r  A'  S.        . 

Ging  dann  ror;  und  es  folgten  die  Jünglinge  alle  mit  gaben. 
Die  nun  stellten  sie  dort  in  den  volkskreis.     Doch  Agamemnon 
Hub  sich;  Taltbybios  dann,  unsterblichen  ähnlich  an  stimme^       i 
Trat  zum  hirten  des  volks,  und  hielt  in  den  bänden  den  eher. 
Atreus  söhn,  aussiebend  mit  hurtigen  bänden  das  messer. 
Das  an  der  grolsen  scheide  des  Schwerts  ihm  immer  herabinng^ 
«Schor  von  des  ebers  haupte-das  erktlingsbaar,  und  erhob  dann 
Betend  die  bände  «u  Zeusj  nngs  safsen  indefs  die  Argeier 
Still  diiselbst,- nach  der  8itte,.deS'.kdniges  wört  zu  vernehmen. 
Flehend  nunmehr  begann  er,  den  blik  gen  himmel  gewendet; 

Höre  zuerst  nun  Zeus,  der  seligen  höchster  und  bester, 
£rd'  und  Helios  auch,  und  Erinnyen,  unter  der  erde^ 
Die- äur  todte  bestraft,  ivirer  hier  meineide  geschiroren  !  i 

Niemals  bab'  ich  die  band  an  Brises  töchter  geleget. 
Weder  des  lagera  genufs  abnötbigend,  freder  ein  andres  ; 
Sondern  sie  blieb  unberührt  in  den  Wohnungen  meines  gezdtei! 
Schwör'  ich  einiges  falsch,  daim  senden  mir  elend  die  götter, 
Ohne  mafs,  wie  sie  senden  dem  frevelen  schwörer  des  meineids!  i 

Sprachs,  und  des  ebers  kehle  zerschnitt  er  mit  grausamem  eni 
Welchen  Taltbybios  drauf  in  des  meers  grauwogende  schwellang 
Wirbelnd  den  fischen  zum  frafs  hinschleuderte.     Aber  Achillens 
Stand  empor,  und  begann  vor  Argos  kriegrischen  sühnen: 

Vater  Zeus,  traun  grofse  Verblendung  giebst  du  den  mannen!  ^ 
Nimmermehr  wohl  hätte  den  mut  in  der  tiefe  des  herzens 
Atreus  söhn  mir  empört  so  fürchterlich,  oder  das  mägdlein 
Weg  mir  geführt  mit  gewalt,  der  unbiegsame ;  sondern  fürwahr  Z 
Wollte  nur  vielen  den  tod  in  Argos  volke  bereiten! 
Doch  nun  geht  zu  dem  mahle,  damit  wir  rüsten  den  angrif! 

Also  der  held,  und  trennte  sofort  die  rege  Versammlung. 
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)0  serslreueten  sich,  zum.  eigenen  scfaif  ein  jeder. 

pA  die  geschenkV  umeilten  die  Mjrrmidonen  geschäftige 

Achten  ae  dann  xom  schiffe  des  göttergleichen  Achilleas. 

ß  nnn  legten  .sie  dort  im.gezelt,  und  sezt^n  die  weiber;  280 

ich  die  ross'  ihm  führten  zur  heerd'  hochherzige  dien^. 

Brises  tochter  nunmehr^  wie  die  goldene  Afirodite, 
•  sie  gesehn  den  PatroMos  zerfleischt  ron  der  schärfe  des  erzesj 
^1^  sie  um  jenen  sich  hin^  und  weinete  laut^  und  zerriTs  sich 
,9st'  und  blühenden  hals,  und  ihr  schönwangiges  antliz.  285 

Jd  sprach,  mit  thrSnen  das  weib^  göttinnen  rergldichbar: 

Ach  mein  theurer  Patroklos^  gefälligster  freund  mir  im  elend! 
Iiend  noch  yerliefs  ich  im  zelte  dich^  als  ich  hinwegging  3 
\A  ich  kehrende,  finde  dich  todt  nun,  völkergebieter, 
Dl^trekt!  So  rerfolgt  mich  imheil  immer  auf  unheil!  ago. 

nnen  mann,  dem  der  vater  mich  gab,  und  die  würdige  mutter, 
h  ich  dort  ror  der  Stadt  zerfleischt  von  der  schärfe  des  erzes^ 
ich  drei  leibliche  brüder,  von  Einer  mutter  geboren, 
prxlich  geliebt,  die  alle  der  unglükstag  mir  hinwegrifs. 
innoch  wolltest  du  nie,  da  den  mann  der  schnelle  AchiDeus         2g5 

I 

ir.  erschlug,  und  verheerte  die  stadt  des  göttlichen  Mynes, 

deinen  nuch  sehn;  du  versprachst,  des  göttergicichen  Achilleus 

^ndlich  weih  mich  zu  machen,  und  wann  du  in  schifien  gen  Ftia 

Ech  gebracht,  zu  feiren  den  Myrmidonen  das  brautmalil. 

hrum  ohn'  ende  bewein'  ich,  dals  Du,  stets  freundlicher,  hinstarbst!  3oii 

Also  sprach  sie  weinend  5  und  ringsum  seufzten  die  weiber, 
fan  den  Patroklos  zum  schein,  doch  jed'  um  ihr  eigenes  elend. 
•Den  indefs  umringten  die  edleren  beiden  Achaia's, 
Qihend  des  mahls  zu  gemeinen 5  allein  er  versagt*  es  mit  seufzen: 

Trauteste  firiopnd',  ich  flehe,  wofern  ihr  liebe  mir  heget,  3o5 
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riicht  doch  ermahnt  mich  eher  mit  trank  und  nährender  speise 
^ir  zu  erfrischen  das  herzj  denn,  heftiger  kummer  durchdringt  m 
rfein  bis  die  sonne  sich  senkty  ich  harrV  ^^  gedulde  mich  sUbiU 

Dieses  gesagt^  enthefs  er  die  anderen  fürsten  des  beeret. 
Atreus  sühne  nur  blieben  xuruk^  und  der  edle  Odysseus^ 
rfestor^  Idomeneus  auch^  und  der  graue  reisige  Fönix^ 
Sorgsam,  all'  aufheiternd  den  traurenden;  doch  er  empfand  nicht 
üeiterkeit^  eh  in  den  Schlund  des  blutigen  kriegs  er  hineindm^. 
Stets  gedacht'  er  des  freundes,  und  redete;  schnell  au£athmend: 

Ach  du  hast  mir  vordem,  unglüklicher,  Uebster  der  freuiidi^  . 
Selhk*  80  oft  im  gezelte  gebracht  ein  labendes  frühmahl. 
Schnell  in  geschäftiger  hast,  wenn  das  beer  der  Achaier  Mw^^iriff 
Gegen  die  reisigen  Troer  das  weh  zu  tragen  des  Ares! 
Jezo  liegst  Du  hier,  ein  erschlagener;  und  es  erquikt  mir 
Weder  getränk  noch  speise  das  herz,  von  dem  reichlichen  Tom^  l 
Weil  Du  fehbt!    O  nimmer  was  herberes  könnte  mich  treffen; 
Kein,  und  wenn  ich  vom  vater  die  botschaft  horte  des  todes, 
Der  wohl  nun  in  Ftia  die  bittersten  thränen  vergiefset. 
Solches  sohns  zu  entbehren,  der  hier  im  lande  des  fremdlings 
Um  das  entsezliche  weih,  um  Helena  kämpft  mit  den  Troern;      ! 
Oder  vom  theuersten  söhne,  der  mir  in  Skyros  ernährt  wird, 
Wenn  er  etwa  noch  lebt,  Neoptolemos,  göttlicher  bildung! 
Ehmals  hegte  mir  immer  das  herz  im  busen  die  hofnungi 
Sterben  würd'  ich  allein,  von  der  rossenährenden  Argos 
Fem,  im  troischen  land';  und  Du  heimkehren  gen  Ptia^ 
Dafs  du  mir  den  solm  im  schwarzen  gebogenen  schiffe 
Brächtest  von  Skyros  daher,  und  dort  jedwedes  ihm  zeigtest 
Meine  hab',  und  die  knecht',  und  die  hochgebühnete  Wohnung. 
Denn  schon  abnd'  ich  im  geist,  dafs  Peleus  todt  in  der  erde 
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1 

binmmere,  oder  riaUticht  aoek  k&mintflichleb^  in  schvrerniu^  335 
^pergebeagt  rOn  alter  undtriuirigkeit^  weil  er  beständig 

.|rt  daa  schrekiachen.  boten,  iler  ihm  mein,  ende  verkündigl! 
fc  Also  sprach  er  weinend ;  und  lingeum  seofxten  die  försten^ 

Ipdenk,  was  jeder  im  eigenen  hause'  uirükKeft« 

Hcidsvoll  erUikte  die  traurenden  Zeus  Kronion;  540 

M^n  zur  Athene  nunmehr  die  geflügelten  worte  begann  er: 
k'  Trautes  kind^  so  gänzlich  rerlXssest  du  jezo  den  beiden! 
^  nichk  kümmert  sich  mehr  dein  herz  um  den  edlen  Achiileus? 
^fgoL  ihn  doch,  wie  er  dort,  vor  des  meers  hochhauptigen  sehiflfim 

H^  um  dsn  freund  wehklagend,  den  iheuergten !   Alle  die  andern  345 

■  • 

zum  frühmahl  nun;  Er  rührt  nicht  speise  noch  trank  an» 
lafs  nektar  sogleich  und  ambrosia  jenem  zum  labsal 
h  in  die  brüst  einfliefsen^  dals  lucht  ihm  nidie  der  bunger. 
lIso  Zeus,  und  erregte  die  schon  verlangende  gftttin. 
1,  wie  «in  schreiender  adkr  mit  weitverbreiteten  flügebi,        35o 
rang  sie  vom  himmel  hinab  durch  den  Sther  sich :  wie  die  Aehäier 

zur  Schlacht  im  beere  sich  rüsteten ;  und  dem  AchiHeus 
(te  sie-:  nektar  sogieich  und  ambrosia  sanft  in  die  brüst  cin^ 

nicht  starrten  die  kniee  von  unerfreulichem  hungnr. 
»st  danix  heim  zum  palaste  des  aUgewaltigen  vaters  355 

llHTte  sie.     Jen'  entströmten  den  hurtigen  schüfen  des  meeres* 
IfiB  dichtwimmelnde  flocken  des  achnees  von  Zeus  ^ch  ergiefsen^ 
[alt,  und  geschnellt  vom  stofse  des  hellMiwehenden  ncMrdwinds: 
k  dichtwimmelnde  helme  nunmehr,  voll  freudiges  Schimmers^ 
■rangen  hervor  aus  den  schiffen,  und  hochgenabelte  Schilde,  36o 

Hch  brustharnische,  mächtig  gewölbt,  und  eschene  lanzen. 
9anz  erreichte  den  himmel,  und  ringsum  lachte  das  erdreich 
m  hellstralendem  erz  j  und  getön  schoU  unter  dem  fufstritt 
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Wandelnder*.    Auch  in  der  mitte  be^afiMte  sich  der  Peleide«  ^ 

Ihm  von  den  xähnen  ertönt*  ein  gekninch  her;  aber  die  angtn  Si| 
Funkelten^  gleich  wie  die  lohe  der  glutj  und  es  füllte  das  herx  ili^ 
Unausduldsamer  schmerx.  So  heftig  ergrimmt  auf  «He  Trper^  I 
?fahm  er  das  gottergeschenk,  das  mit  kunst  ihm  geschniiedet  HefiMii 
Eilend  fiigf  er  zuerst  um  die  beine  sich  bergende  schienen,  \ 

Blank  und  schdn^  anschliefsend  mit  silberner  knöchelbedeckung;  H 
Weiter  umschirmt^  er  die  brüst  ringsher  mit  dem  ehernen  hamiich; 
Hängte  sodann  um  die  Schulter  das  schwert  roll  eilbemer  bndid%  | 
Eherner  kling*;  und  darauf  den  schüd  auch^  grofs  und  gediegen,  ^ 
Nahm  er^  der  ferne  den  glanx  aussendete^  ähnlich  dem  yollmond»  : 
Wie  wenn  draufsen.  im.  meere  der  glänz  herleuchlet  den  schifien^  ifi 
Vom  auflodernden  feuer^  das  hoch  auf  bergen  entflammet  i 

Brennt  in  einsamer  hürd';  indefs  mit  gewalt  sie  der  Sturmwind      a 
Durch  fischwimmelnde  fluten  entfernt  roiv  den  freunden  hinwegtrfgl 
So  von  Achilleus  Schild'  auch  leuchtete  glänz  in  den  äther^ 
Denn  schön  prangt'  er  an  kunst   Den  gewichtigen  heim  nun  hebend,  31 
Dekt'  er  das  haupt  ringsher;  imd  es  stralete^  gleich  dem  gestims^ 
Sein  hochbuschiger  heim;  und  die  mahn'  aus  gesponnenem  goUe 
Flatterte,  welche  der  gott  auf  dem  kegel  ihm  häufig  geordnet 
Jezo  versucht'  in  der  rüstung  sich  selbst  der  edle  Achilleus, 
Ob  sie  genau  anschluss',  und  leicht  sich  bewegten  die  glieder;      3f 
Und  wie  flügel  ihm  war  sie,  und  hob  den  hirten  der  yölker.  . 
Auch  dem  schonen  ^ehäus'  entzog  er  den  speer  des  erzeugers, 
Schwer  und  grofs  und  gediegjen  3  es  könnt'  ihn  der  Danaer  keiner 
Schwingen^  allein  vermocht'  ihn  umherzuschwingen  Achilleus : 
Pelions  ragende  e^che,  die  Cheiron  schenkte  dem  vater,  i 

Pelions  gipfel  enthaun^  zum  mord  den  heldengeschlechteci^ 
Aber  Automedon  ject  und  Alkimos  fügten  die  rosse 


t 
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mell  in' die  seile  des  jochs^  £e  neriicEeii^\drjiür;iii^'die'itt2iubr 
)fl»n  sie!  jedem  gezaum,  und  spanneten  hialeii  diäjxügei  ' 
jfeäwoUfUgendhm  sesseL  '  Aukomedon  £Jslie  «fie*  giifittli  ,■■/■■       ■-.  SgS 
ink  und  bequem^  mit  der  hand^  und  sprang  in  den  Sessel  des  wagen«. 
Per  ihn  drauf^  gerüstet  zur  feldschlacht^  schwang  sich  Achilleus^ 
i  Ton  Waffen  umblinkt^  wie  der  stralende  söhn  Hyperions. 
pimToll  tönte  den  rossen  sein  ruf^  dem  gespanne  des  vaters: 
^Xanthos  und  Balios  ihr,  ruhmroües  geschlecht  der  Podargei^   400 
bn  jexo  gedenkt  den  wagenlenker  zu  bringen  ^ 

tdmr  ins  beer  der  Achaier^  nachdem  wir  des  kampfs  uns  ges'ittigt; 
l  nicht^  gleich  dem  Patroklos^;  Tertafst  ihn  todt  im  gefilde! 

Drmif  gab  unter  dem  joch  das  geflügelte  rofs  ihm  die  antworte 
idioSy  und  neigte  das  haupt  erdwStris,  dafs  die  blühende  mahne  4o5 
m  TOrwalll'  aus  dem  ringe  des  jochs^  und  zum  boden  hinabsank; 
behton  aber  gewährt'  ihm  die  lilienarmige  Here: 

'  Ja^  wohl  bringen  wir  jezt  dich  lebenden;^  starker  Achilleus; 

fen  des  Verderbens  tag  ist  nahe  dir!    Dessen  sind  wir  nicht 

tfdSgy  der^  mächtige  gott  ist  dirs  tmd  das  harte  rerhängnis.         410 

lit  durch  unsere  Säumnis  fürwahr  und  lässige  trägheit 

Ubete  Troja's  volk  von  Patroklos  Schulter  die  rüstung; 

bü  der  gewaltigste  gott^  der  söhn  der  lockigen  Leto^ 

pdg  ihn  im  vordergefecht^  und  gab  siegsehre  dem  Hektor. 

r  swar  wollten  im  lauf  auch  Zefyros  athem  ereilen^  4l5 

lieber  doch  schnell  vor  allen  daherstürmt:  aber  dir  selber 

vd  das  geschik^  dem  gott  und  dem  sterblichen  manne  zu  fallen. 

Jener  sprachst  tmd  die  macht  derErinnyen  hemmte  den  laut  ihm. 

Ittutsvoll  antwortete  drauf  der  schnelle  Achilleus : 

Xanthos^  wariim  weissagst  du  den  tod  mir  ?  Dessen  bedarfs  nicht !  420 

fr  er  ja  weift  ich  es  wohl^  daft  fem  von  vater  und  mutter 
■btltM  ^ 
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Hi«r:A*lod08gNchikibich  luiiw^raft.    Aber  audi  so  nicht 
Rast'  ich^  bekor  ick 'di»  Troer  genug  im  kämpfe  getmnmelt! 
^  Sprach«;  uad  lenklip  rom  mil;  gesdirei  die  stampfenden  coisi. 
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INHALT. 

Zens  verstattet  den  eöttern  antheil  an  der  schlackt,  da) 
Achillensy  dentt  sfhiksal  entgegen  p^;  sogleich  J^rofä  eihbere. 
neY  und  erdbeben.  Die  ^ötter  zum  kämpfe  gestellt.  Den^ 
reizt  Apollon  gegen  Achillens.  Beiderlei  schnzgötter  seze 
gesondert»  Den  besieglen  Aneias  entrnkt  Poseidon  ^  damit 
nachkommen  die'Tro$r  heher sehen.  Hektar,  ^en  Aehülem 
hendy  wird  von  Apollon  zurükge halten.  Durch  des  brudet 
lydoras  ermordung  gerührt,  naht  er  ihm  gleichwohl.  H 
Speer  haucht  Athene^urük,  ihn  selbst  entfuhrt  Apollon.  . 
leus  mordet  die  fliehenden. 
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an  den  rUmnlgen  schiffen  bewafiieten  sich  die  'Ach«i«r^ 
dich,  Peleus  sohn^  nnersättlioher  krieger^  geordnet, 
äts  hielten  die  Troer  geschaart  auf  dem  hügel  des  feldes* 
Zeus  hiefs  fezo  die  Themis  zum  rath  herrufen  die  götter 
cm  des  Olympos  haupt,  des  rielgebognen;  uiid  ringsum  5 

^«ndelte  jen'  und  gebot,  sich  in  Zeus  paOast  zu  Tersammebu ' 
einer  der  Ströme  sogar  blieb  fem,  nur  Okeanos  einzige 
Hch  nicht  eine  der  Nymfen,  die  liebliche  haine  bewohnen, 
tid  Urquellen  der  strdm',  und  grünbekrSluterte  thSler. 
Is  sie  gekommen  zum  hause  des  seh warzum wölkten  Kronioh,         lo 
ort  in  gehauenen  hallen  nun  saTsen  sie,  welche  dem  vater 
^Ibst  Hefästos  gebaut  mit  kundigem  geist  der  erfindung. 
0  dort  saTsen  um  Zeus  di^  versammelten.    Nicht  auch  Poseidon 
Tar  unfolgsam  dem  ruf;  aus  dem  meer  zu  den  anderen  kam  er. 
szo  safs  er  im  kreis',  und  forschte  den  radi  des  Kronion:  i5 

Wanun  doch^  Stralschwinger,  beriefst  du  d»r  |[|^Väst  .N«t^«toss^sici^> 
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Denkst  du  über  die  Troer  und  Danaer  etwas  ^u  ordnen. 
Welchen  nunmehr  ganz  nahe  der  krieg  und  das  treffen  entrannt  iri 

Ihm  antwortete  drauf  der  herscher  im  donnergewölk  'Zeus: 
Erderschüttrer,  du  kennst  den  rathschluls  meiner  gedanken. 
Und  weshalb  ich  berief.    Sie  kümmern  mich^  auch  im  rerderibeii, 
Selber  indefs  nun  bleib'  ich  auf  ragendem  hang  des  Olympos 
Sizend^  wo  froh  iiSb  genieäe  des  aüschaunS;     Abielr  ihr  andern 
Geht  hinab  in  die  beere  der  Troer  und  der  Achaler:  ' 

Beiden  mögt  ihr  helfen^  wie  jeglichen  treibt  die  gesinnung. 
Denn  wo  Achifleus  diein  zum  kämpf  in  die  Troer  liinein^Iring^ 
Nicht  auch  ein  kleines  bestehn  sie  den  rüstigen  Peleionen. 

« 

Stets  vor  ihm  ja  züVor  auch  entbebten  sie,  schon  ihn  erblidcenJ; 
Doch  nunmehr,  da  so  heftig  um  seinen  freund  er  ergrimmt  iA, 
Sorg'  ich,  dab  ^^Jä^  itoauer  yetwiS^%  auch  gegen  das  scfaiksdi    % 

Also  redete  Zeus>  und  ei^'gt'  Imisrmefsliche  kriegswut  1 

Schnell  nun  eilt^  die  götter  zum  kämpf,  zwiefacher  gesinnung. 
Hera  ging  zum  kreise  der  schiflf^  und  Pallas  Athene; 
Auch  Poseidon  zugleich^  der  umuferiBrf  auch  Herlneias 
Folgte,,  der  bringer  des  heils,  der  mit  spähendem  geiste  geschmükt  inl 
Auch  Hefästos  folgte  gesellt^  wutfunkelndes  auges,  3 

Hinkend,  und  mühsam  strebten  daher  die  schwächlichen  beine. 
Ares  mit  wehendem  heim  ging  unter  die  Troer  5  zugleich  ihm 
rPöbos^  das  haupt  ungeschoren^  und  Artemis^  froh  des  geschossen 
Leto,  und  Xanthos  zugleich^  und  die  holdanlSchelnde  Kypris.        I 

Als  noch  fern  die  gotter  dem  kämpf  der  sterblichen  waren}    ' 
Prangeten  stets  die  Achaier  in  herUchkeit/  weil  nun  Achilleus 
Wieder  erschien,  der  lange  vom  schreklichen  kämpfe  gerastet; 
Doch  den  Troeni  gesamt  erzitterten  unten  die  gCeder 
Htitig  Tor  angst,  da  sie  schauten  den  rüstigen  Peleionen  ü 
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r^üll  Ton/waiFen  umblinkt^  dem  mordenden  Ares  .vergleichbtf**  o 
^^•r  nachdem  in  gemengt  Olympier  kamen  «iinänndiin:'      .     . 
Il'ätete  Bris  mit  macbt^  die  •serstreuecin3  schrie  auch-  Athene^ 
^]ghhend  bald  an  der  tiefe  des  grabens^  außer  der  maner^ , 
,^d  am  hallenden  strande  des  meers  schall  mächtig  ihr  ausaruf. .      5d 
.bft  brüllt'  Ares  entgegen^  dem  düsteren  stürme  vergleichbar^ 
aat  von  der  obersten  höhe  der  Stadt  anaiahnend  die  Troer, 
Üd  am  Simois  laufend  umher  auf  Kallikolone. 

So  dort  gegen  einander  empdreten  selige  götter 
aide  heer^^  und  buhen  zerschmetternden  stveit  der  rertilgungii         S6 
rmunroll  donnerte  nun  der  menschen  und  ewigea  rater  T 

lenherj  imd  von  unten  erschütterte  Poseidaon 
/fltt  die  .unendliche  erd'^  und  der  berg^  aufstarrende.  hSupter. 
■0  sie  wankten  bewegt  die  füfse  des  quelligen  Ida^ 
«t  SU  den  hdhn^  auch  Ilios  stadt^  und  der  Danaer  schiffe.  So 

lingf  auch'  'erschrak  dort  unten  des  nachtreichs  fiirst  Aidoneus ; 
lebend  entsprang  er  dem  thron^  und  schrie  laut^  dals  ihm  von  oben^ 
4icht  die  erd*  aiafrisse  der  landerschüttrer  Poseidon^ 
Jkab  nicht  menschen  erschien'  imd  unsterbEchen  seine  behausung^ 
itorchterlich  dumpf^  voll  wüstes^  wovor  selbst  grauet  den  göttem.    65 
hich  ein  getümmel  ^scholl,  da  die  götter  zum  kämpf  sich  genahet! 
Sehe^  nunmehr  entgegen  dem  meerbeherscher  Poseidon 
alillte  ach  Föbös  ApoUon^  und  trug  die  gefiederten  pfeilej 
Psgen  den  Ares  stand  die  kriegeriik  Pallas  Athene  3 
l^gen  Here  die  göttin  der  jagd^  mit  goldener  spindel^  70 

btemis^  froh  des  geschosses,  des  Femetreffenden  schwestet*} 
<%g«ffi  Leto  Hermeias^  der  segnende  bringer  des  heiles  3 
ocb  dem  HePästos  entgegen  des  Stroms  tiefstrudelnder  herscher, 
^andios  im  kreis  der  götter  genannt,  von  menschen  SkamanA^os. 
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So  ilott  stürzten  auf  götter  die  götter  sich.     Aber  AchiDeiiSy 
Gegen  den  Hektor  zumebt  ins  gewühl  zu  tauchen  begehrt*  er^ 
Priamo&'sohn j  denn  vor  allen  mit  seinem  blute  verlangt'  ihn 
Sehnlich  den  Ares  zu  tränken^  den  unaufhaltsamen  krieger* 
Doch  den  Aneias  stürmte  der  volkzerstreuer  Apollon 
Grad'  ajuf  den  Peleionen^  tmd  haucht'  ihm  edelen  mut  ein^ 
Ähnlich  <an  midis  und  stimme  des  Priamos  söhne  Lykaon; 
Dessen  gestalt  nachahmend^  begann  der  herscher  Apollon: 

Wo  ist^  fürst  der  Troer^  Aneias,  alle  die  drohungy 
Die  da:jror  Troja's  helden  gedroht  bei  festlichem  weintrunk|       ' 
Kühn  entgegen  zu  k&npfen  dem  Peleionen  Achilleus? 

Aber  Aneias  darauf  antwortete,  solches  erwiedernd : 
Priamos  söhn,  was'  treibst  du  das  nicht  willf)ihrige  herz  miTy 
Gegen  die  Übermacht  des  Peleionen  zu  kämpfen? 
Micht  ja  heute  zuerst  vor  dem  mutigen  renner  Achilleus 
Würd'  ich  bestehn>  der  eher  bereits  mit  der  lanze  vom  Ida 
Fort  mich  gescheucht,  da  er  kam  die  weidenden  rinder  zu  ranboii 
Und  Lyrnesos  verheert'  und  Pedasos.    Aber  Kronion 
Rettete  mich,  der  kraft  mir  erregt'  und  hurtige  schenkeL 
Traun  ich  wäre  vertilgt  von  Achilleus  band  und  Athene's^ 
Welche  licht  ihm  zu  schaffen  voranging,  und  ihn  ermahnte, 
Leieger  rings  und  Troer  mit  ehernem  Speer  zu  ermorden. 
Drum  mag  nimmer  ein  mann  sich  wagen  zum  kämpf  mit  AcbiUeo 
Stets  ist  einer  der  götter  gesellt^  der  böses  ihm  abwehrt. 
Auch  sein  eignes  geschofs  fliegt  gradan,  und  unermattet, 
Bis  in  den  menschlichen  leib  es  hineindrang.  Wenn  nur  ein  gott  uaf 
Gleich  ausmäfse  des  kampfs  entscheidungen;  nimmer  so  leicht  .du 
Kam'  ihm  der  sieg,  und  trozt'  er,  aus  starrendem  erze  gebildet! 

Ihm  antwortete  drauf  Zeu^  söhn,  der  berscher  Apollon: 
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nf  denn^  e  jler^ .  Aach  Da  die  emgwaltsnden  gdffer^  •  ^ 

Hgeflaht ! ..  Oildi  bat  ja  die  tochter  Zeus  Afrodite^  io5 

mt  man,  .erzeugt 5  und  jener  entsprofs  der  geringeren  göttin^ 

ii  ist  tochter  von  Zeus,  sie  dort  vom  greise  des  meeres. 

^d»  denn  trage  das  erz  ungebändigter  kraft^  mid  durcbaus  nichl 

Brde  durcb  pocbende  worte  zurükgewandt  nbcb  bedrobüng! 

Also  der  gott^  und  beseelte  mit  mut  den  birten  der  vdlker.     lib 
knell  durch  die  Vordersten  ging  er,  n»t  stralendem- erze  gewaphet. 
ich  nicht  eilt'  unbemerkt  von  der  lüienarmigäi  Here 
gen  den  Peleionen  der  held  durch  das  mXnhergetummeL 
ne  berief  die  götter  umher,  und  redete  also-: 

Überlegt  nun  beide,  Poseidon  du,  und  Ath^ie^    .  Ii5 

tbsl  in  eueren  herzen,  wohin  sich  wende  die  sache. 
>rther  kommt ^Aneias,  mit  stralendem  erze  gewapiiet^ 
Igen  den  Pdeionen;  es  reizt*  ihn  Föbos  ApoUon. 
^jlr  wohlan,  wir  wollen  zurük/ihn  drängen  ron  dannen 
raks  nun  ^  oder  auch  einer  der  unseren  soll  dem  Adiilleus  iso 

Itstehn,  und  hock  mehren  die  krafk;,  und  keines  rermdgens 
[angle  der  mut:  dafs  er  sehe,  die  mächtigsten  unter  den  g5ttem 
mi  ihm.  hold  3'  dort  aber  die  nichtigen,  welche  Ton  jeher 
^ja's  TOlk*  abwehren  gefecht  und  waffenentscbeiäung. 
ir  entstiegen  wir  ja  dem  Olympos,  um  zu  begegnen  12S 

iMem  gefecht ;  daCi  nichts  im  Troervolk  er  erdulde^ 
lente  nur;  künftig  jedoch  erdiild'  er,  was  ihm  die  M5ra, 
i$  Um  die  mutter  gebar,  in  den  werdenden  faden  gesponnen, 
her  entdekt  nicht  solches  ein  gotterspruch  dem  AchiDeus  j . 
br^keii  ergreift  ihn  gewifs^  .wann  ein  gott  entgegen  ihm  wandelt  i3e» 
ilten  im  kämpf  5  schwer  sind  ja  erscheinende  gdtter  dem  anblik. 

Ihr  antwortete  drauf  der  erderschuttrer  Poseidons 
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Here,  nicht;  so  geyfttt^t  im  wabnunh;  wenig;  geziemt  dirt. 
Xbgem  möcht'  ich  'tolchei,  dafs  wir  ani^nnten  die'gfitter^  .  . 
Ich  und  die  anderen  hier ;  dehn  weit  rorwaltende  sifid  wir«  - 
LaTst  uns  jeso  yielmthr  hingehn,  und  nieder  unis.  sezen       :       . 
Äufier  dem  weg^  auf  die  wart*^  und  der  krieg  sei  sur  sorge»  den  Bnaiu 
Aber  wo  Ares  zuerst  kämpf  anhebt^  oder  ApoUon^ 
,Wo  sie  Achilleus  .heuunen^  und  nicht  ihn  lassen  im  kmiftty 
Schleunig  darauft  mb  selber  sogleich  auph  erhebt  sich  der  aofimlr  i 
Wildes  gefechts  f  "und  iii  eile  hinweg  dann  scheidend^  Vermut' ict^ 
Kehren  sie.  heim  zum  Olympos,  zur  schaar  der  anderen  gdtter, 
Unter  unseren  hSnden  mit  kraft  und  stärke  gebändigt. 
.  t     Dieses  gesagt^  ging  jener  voran^  der  Finstergelokte^ 
Zu  dem  geschütteten  walle  des  göttergleichen  Herakles^;    •  - 
Den  ihm  hoch  die  Troer  rordem  und  Pallas  Athene 
Rundeten^  dafs^  sich  bergend,  dem  iheerscheusal  er  entrdnne^ 
Wann  es  einmfl  vom.  gestade  daher  ihn  scheucht'  in  das  bhchfeü 
Dorthin  ging  Poseidoii,  und  safs  mit  den  anderen  göttem. 
Alle  die  schultern  umhüllt  von  undurchdringlichem  nebel. 
Drüben  sezten  sich  jen'  auf  der  stirn  der  Kallikolone, 
Schnellender  Föbo8>  um  dich,  und  den  städtaustilgenden  Ares. 
Also  safsen  sie  dort,  die  unsterblichen,  gegen  einander, 
rinnend  auf  ralh ;  zum  beginne  des  harthinstreckenden  kampfes 
Säumten  sie  jegliches  theils ;  doch  Zeus  hochthronend  gebot  ihn. 

Voll  nun  ward  ringsum  das  gefild',  und  stralte  vom  erte 
Wandelnder  männer  und  ross'  ^  auf  dröhnte  der  grund  von  dem  bÜ 
Als  sie  sich  nahten  in  wut.     Doch  zween  vorstrebende '  männer 
Kamen  hervor  aus  den  beeren  gerannt,  in  begierde  des  kampfeiy 

Held  Aneias  der  Anchisiad^,  und  der  edle  Achilleus. 

** 
Sieh',  Aneias  zuerst  kam  wild  androhend;  und  hochher     • 
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^ikte  Tom  kstenden  helme  der  batoh;  den  gewaltigen  stiencbild  .  . 
^ffog  er  der  brüst  yorbaltend^  und  schwenkte  den  ehernen  itiu'ftpieBu 
^lljen  ihn  drang  der  Peleide  mit  ungestüm^  wie  ein  Idwe  -  *  . 

iiiminvoUnah^  den  su  tddtei^  entbrannt,  die  Yertamniditen  mtüiner  i65 
tanmen^  ein  ganses  volk)  im  änfiuig  stok  .undToraehtend     ' :   . 
'<fluidell  erj  aber  sobald  mit  dem  speer  ein  oraägi^  jüngüng 
^sf,  dann  krümmt  er  gShnend  zum  spränge  sich^  mid  von  den  zXhnch 
dÄBÜ  ihm  sohaum^  und  es  stöhnt  sein  edeles  hers  in  dem  buseh^ 
■nn  mit  4em  schweif  die  hOften  imd  mächtigen  Seiten  des  baracfaCes  1 70 
«ilselt  er  rechts  und  links^  sich  selbst  anspornend  zom  kämpfe; 
xmls  nun  die  äugen  rerdreht^  an  wütet  er,  ob  er  ermorde  • 
inen  mann,  ob  er  selbst  hinstur«'  im  Vordergetümmel ; 
It  den  Achilleus  drSngte  der  mut  des  erhabenen  henens^ 
Uhn  entgegen  zu  gehn  dem  tapferen  held  Aneias.  175 

di  sie  nunmehr  sich  genaht,  die  eilenden  gegen  einander; 
lief  er  zuerst  anredend,  der  mutige  reniier  AduDeus: 

Wie  so  weit,  Aneias,  herror  aus  der  menge  dich  wagend, 
iahest  du?  Treibt  dich  vielleicht  mit  mir  zu  kSmpfen  das  herz  an, 
i?eil  du  hofit  zu  beherschen  das  volk  gaulzXhmender  Troer,  180 

Sfinftig  in  Priamos  macht?    O  wenn  du  sdion  mich  «liegtesJL 
SKe  wird'  Priamos  druih.in  £e  band  dir  gehen  die  ehre. 
Denn  selbst  hat  er  ja  sGhn'  5  und  fest,  nicht  wankend^  beharrt  er. 
Hafsen  vielleicht  dir,  die  Troer  ein  gut,  ausbundig  vor  andern, 
BcfaOn  an  ackergefild'  und  pSanzungen,  dafs  dune  bautest^  i85 

Risnn  mich  je  du  erschlügst?  Das  möchtest  du  schweifich  vollenden! 
)iib*  ich  doch  schon,  wie  ich  meine,  dich  wo  mit  der  lanze  verfolget. 
^%nkest  du  nicht,  wie  ich  einst  dich  einsamen  dort  Von  den  rindern 
^heuchte  die  höhn  des  Ida  hinab  mit  hurtigen  schenkein, 
liegendes  lauft?  Nicht  einmal  «um  schauetest  du  im  entfliehen!      ago 


I 
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Dorther  bis  in  Lymesos  entflohest  du ;  aber  in  trämmer 
Warf,  ich  sie^  rasch  einstürmend  mit  Pallas  Atheli'  und  Kronion. 
Viele  gefangene  weiber,  beraubt  der  heiKgeil  freiheit^ 
Führt'  ich ;  allein  dich  rettete  Zeus  und  die  anderen  götter. 
Schweriich  indefs  erretten  sie  heute  dicji^  wie  du  im  hersen 
Etfira  wdmst!    Wohlan  denn^  idi  ratfae  dBr,  wandere  schleunig 
Unter  die  menge  xurük^  und  scheue  dich^  mir  zu  beg-egnen^ 
Eh  dich  ein  übel  ereilt!    Was  geschehn  ist,  kennet  der  thor  cndi! 

Aber  Aneias  darauf  antwortete,  solches  erwiedernd : 
Peleus  söhn,  mit  worten  fiirwahr  nicht,  gleich  wie  ein  knSUdiiy  J 
HoiFe  mich  abzuschrecken  5  denn  wohl  vermdchf  ich  ja  selber; 
So  herzschneidende  wort^,  als  frevele,  auszurufen. 
Kennen  wir  doch  des  anderh  geschlecht,  und  kennen  die  eitern^ 
Hörend  die  iSüngstruchtbaren  erzXhlungen  sterblicher  menscbos; 
Denn  nie  sahst  du  die  meinen,  und  me  die  deinen  ich  selber.      1 
Doch  man  sagt,  dich  zeugte  der  unvergleichbare  Peleus, 
Dem  dich  Thetis  gebar,  des  meers  schönlockige  göttih. 
Aber  ich  selbst,  ein  söhn  des  hochgesinnten  Anchises 
Rühm'  ich  entsprossen  zu  sein,  von  der  tochter  Zeus  Afrodite. 
Jenen  ist  oder  auch /diesen,  den  theueren  söhn  zu  beweinen« 
Heute  bestimmt;  nicht  werden  ja  wir,  durch  kindische  worte 
So  aus  einander  getrennt,  das  Schlachtfeld  wieder  verlassen. 
Soll  ich  indefs  dir  auch  dieses  verkündigen,  dafs  du  erkennlest 
Unserer  vater  geschlecht,  das  ti'aun  gar  vielen  bekannt  ist: 
Erst  den  Dardanos  zeugte  der  herscher  im  donnergewölk  ZeuS| 
Ihn  Dardania's  Stifter;  denn  Ilios  heilige  veste 
Stand  noch  nicht  im  gefilde,  bewohnt  von  redenden  menschen; 
Sondern  am  abhang  wohnten  sie  noch  des  quelligen  Ida. 
Pardanos  drauf  erzeugt'  Erichthonios  sich,  den  beherscher^ 
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her  der  reichste  war  der  sterblichen  erdebewohner.  ■   929. 

n  weideten  ihm^  drei  tnutende^  rings  in  den  auen^ 

ende,  üppiges  mutes^  von  hüpfenden  iullen  begleitet».  (. 

as  selbst  von  den  reizen  gelekt  der  weidenden  fluten^ 

»te  siob»  in  ein  xoü  mit  donkeler  miihne  gebfiUet )  .^ 

zwölf  mulige  fallen  gebaren  sie  seiner  befinichtong.  -..SftS. 

»^  so  oft  sie  sprangen  auf  nahrungsprossmder  erde^ 

"  die  spisen  des  haUns  hin  flogen  sie^  ohh'  ihn  zu  knicken; 

r  so. oft  sie  sprangen  auf  weitem  rücken  d^  meeres^ 

[I  einher  auf  der  fläche  der  Wallungen  lie&n  sie  schwebend. ..  ,.: 

1  Erichthonios  zeugte  den  Tros.  zum  gebieter  den  Troern  j      35o 

•  Ton  Tros  erwuchsen  die  drei  untadliche^  suhne^ 

Assarakot  auch,  und  der  göttliche  held  Ganymedes^..  .' 

eher  der  schönste  w^r^der  sterblichen  ^ebewohners    0    ..     ..• 
auch  raften  die  götter  empo;|^,  Zeus  becher  zu  föflen,^         •  >:>  . 
[en  der  schönen  gestalt,,da£i  er  lebte  n^t  ewigen  göt^rn*;.    i  .;|3S' 
zeugte  den  söhn  Li^om^don,  tapfer  und.0€|el; 
r  Laomedon  zeugte  den  Priainos,  und  den  Tithonos^  > 

ipos,  und  Klytio»^  auch^  luid  den  streitbaren  i^  Hikßtaoli* 
ys,  Assarakos^sohpjf  erzeiji^ete  drauf  d^n.AVichises} 
r  Anchises  mich  selbst 5  und«, Rriainos,  iieugte  den  Hektor»         34p 
,  aus  solchem  geschlecht  .und  blute  dir  rühm'  ich  mich  jezo.  .     ,' 
h  der  menschen  gedeihn  vermehrt  und  mindert  Kronion^ 

sein  herz  -es  gebietet}  denn  Er  ist  mJlchtig  .ypr  allen, 
denn,  lafs  nicht  länger  tm»  hier^  gleich,  albefii^n.  kindem, 
vazend  stehn  in  der  mitte  des  ^  feindlichen.  Waffengetümmels.       24$ 
n  (ur  beide  ja  sind  herzkränkende  worte  zu  sagen^ 
e,  dafs  kaum  sie  trüg'  auch  ein  hundertrudriges  lastschif. 
:ht  ist  die  zunge  der  menschen  gewandt^  viel  sind  auch  die  reden 
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AUtr  «rt^  imd  .wsit  das  gefild'  hmstreifender  worte« 
Wie  du  selbst  ausredest  ein  wort^  so  magst  du  es  hören. 
Doch  was  nuthiget  uns,  in  erlntterung  gegen  einander 
Lästerworte  «n  IXstem  und  Schmähungen,  gleich  den  weibern, 
Die,  zum  zome  gereizt  ron  herzdurchdringender  feindsehaf^ 
Lästern  gegen  einander,  hervor  auf  die  gasse  sich  stürzend^    > 
Manches  wahr,  und  auch  nicht  j  denn  der  zorn  gebietet  auch  solchei.  li 
^ie  von  der  tapferkeit-  wirst  du  den  mut  durch  werte  mir  wen^  I 
Ehe  mit  erz  du  entgegen  gekämpft  hast!   Jezo  wohlauf  deni^        4 
Kosten  wir  rasch  von  einander  die  ehernen  kriegeslanzen !  i 

'  Sprachs,und  denehemen^peer  auf  den  Schild  voll  grauns  und  ettbM 
Schwang  er  5  und  ringsum  Hallte  der  große  Schild  von  dem  apeerwurl.  lll 
Doch  der  Peleid'  hielt  ferne  den  schild  mit  nervichtem  arme,  ' 
Ganz  wie  erstarrt;  denn  er  wähnte,  die  weitherschattende  laiiia  * 
Würde  hindurch  leicht  dringen  dem  mutigen  held  Aneias: 
Thor!  niel^t  hatt'  er  bedacht  in  des  herzens  geist  und  empfinJin^ 
Wie  es  so  leicht  nicht  sei,  dafs  herliche  gaben  der  gGtter  iG 

Durch  hinfällige  männer  bewältiget  werden,  imd  weichen. 
Auch  nicht  jezt  Aneias,  des  feurigen,  stürmende  lanze 
Brach  den  scbild;  denA  es  hemmte  das  gold,  die  gäbe  des  gotles. 
Zwo  der  schichteA  allein:  durchstürmte  sie;  aber  annoch  drei 
Waren ;  denn  fünf  der  schichten  vereinigte  hämmernd  der  künsder,  S] 
Jene  zwo  von  erz,  und  dil9  inneren  beide  von  zinne. 
Aber  die  eine  von  gold,  wo  die  eherne  lanze  gehemmt  ward» 

Jezo  schwang  der  Peleide  die  weithinschattende  lanze,; 
Und  er  Iraf  dem  Aneias  den  schild  von  gerundeter  wülbung. 
Nahe  dem  äufsersten  rand,  wo  das  erz  am  dünnsten  umherlief,     fj 
Auch  am  dünnsten  ihn  dekte  die  stierhaut;  aber  hindurch  drang 
Pelions  ragende  esche  mit  stürm,  und  es  krachte  die  Wölbung. 


Z  W  A  N  Z  I  GS  T  ER    GESANG.  ib^ 

dar  dükl'  Aneias  in  eil'^  und«  sl^tkto- den:  Schild  auf^    '  .       '    ? 
nlphroUj  a^€l?ider  speer^  der  ihm  binsaust'  üherdie  ibhulterny        -i 
-ad  in  die  erde  gebohr^  nnd  zersc^ng  ihm  beide -die  i^der      380 
jjrf ring»deckendep  icbiU}  doch,  entschlüpft  der  gewaltigen  lanze^»"'»^ 
md  er  da^  Toaentleceii  umströmt  die  dunkelnden  <aügen^-    ' 
wie  erstatv^  d*-io  nah  das  -geschofs  traf.    Ab»r' Achilleue     ' 
begierig  hinaA^  das  geschlitfetie  seh  wert  sich  entreifsend^ 
Lt  gmmifollem  geschreL    Da  ergrif  Aneias  den  feldstein^  285< 

*iü  und  ungeheuer^  daft  nicht  zween  männer  ihn  trüg«n^ 
MB  naft  eicrbliehe  sindj  doch  behend'  ihn  s^liwwig  er  allein  auch, 
■o  hXtl^  Aneias  des  stürmenden  heim  mit  dem'  'Steine^  ' 
Ivr  den  sehild'  ihm  getroffen^  der  doch  dem 'verdelrben  gewehret ^'- 
u  dann  hSM  Achilleus  gehaun  mit  dem  seh  wert  und  getödtet :     ^Qo- 
^nn  nicht  sidiarf  sie  bemerkte  der  erderschüttr er-  Poseidon.    .      ^ 
]Ueanig  darauf  in  dem  kreis  der  ^unsterblichen  redet'  er  also;  - 
Wehe  4^h!  tratm  mich  jammert  des  höchgesinnleDi  AneiaS> 
reicher  bald,  vom  Peleiden  besiegt,  zum  Ak's  hinabfahrt, 
feil  ep  gehorcht  dem  werte  des  treffenden' FubosApoQon:         -2196^ 
kör !  nichts  wivd'  er  ihm  helfen  «ur  abwehr  grauses  rtoderbens. 
Ber  wanim  8oH'de!)^'*nun  iehuldlos'  jammer  erduldeta> 
itel  um  anderer  weh ;  da  stets» -eo' gefällige  opfer. 
r  den  unsterblichen  bringt,  die  weit  den- -himmel 'bewohnen? 
kuf  denn,  eilen  wir  selbst' ihn  der  todesgefahr  zu  entreifsen^  ■         3oo 
k&  nicht  auch'  der  Kronid'  ereifere^  wenn  durch  Achilleus 
br  hier  fknde  den  tod;  denn  das  schiksal  gdnnt  ihm  errettung: 
lala  nicht  ganz  samlos  das  geschlecht  .hinschwind'  und  der  name 
iardanos^-  den  der  Kronid'  aus  allen  söhnen  sieh  atukohr, 
iTelche  Ton  ihm  aufwuchsen  und  sterblichen  menschentöchtem.     3o5 
lenn  schon  kt  ihm  rerhafst  detPriamo«  stamm^  dem  Hronion^ 
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fezo  soll  Äneias.initimAcht  obh«rtdieii->den  TroAm, 

Er  und  d^i'ifdhn-  uradÜne,  die  je  aufsprossen  in  zukönft. 

Ihm  loitwortote. drauf  die  höbeitblickende  Here  : 
Selber  im.  geist  erwäg'  es^  o  erderacbiUlemder-IU>nig> 
Ob  du  erretten  ihn  willst^  den  Aneias^  oder  ihn  lassen*  •  / 
Denn  iurwahr  wir  beide  betheuerten  oft  mit  eidschwur«.  .1        .  . 
Vor  deA  unsterblichen  allen^  ich  .selbst  und  Pallas  .Atiiene, 
P^iemals  einem  der  Troer  den  grausamen  tag  zu  eatfeme% 
Nicht  wenii  :TroJ4L  sogar  in  rerheerender  lohe  des  feuers 
Aufflammt',  und.  sie  entflammten  die  kriegrischen  söhne  Achiia*«. 

Als  er  solches  Temommen>  der  erderschüttrer  PosAidon; 

Flugs  durcheilt'  er  den  kämpf  •  und  deu  klirrenden  stupm  dergsicb 

I£n  wo  Aaeias  war,  jond  der  hochberühmte  Achilleus.' 

Jezo  sogleich  umgofs  er  den  blik  mit  schattendem  dmikbl 

Peleus  göttlichem  söhn,  und  die  erzgei*üstete  esche    .- 

Zog  er  heriror  aus  dem  Schilde  des  hochgesinnten  Aneias; 

Diese  legt'  er.  darauf  vor  die  fiifse  gestrekt  dem  Achilleulj 

Doch  den  :Aneias  hoch  von  der  erd!  aufhebend  entschwang  er* 

Und  weit  über,  die  reihen  des  volks,  weit  über  die  i*ptöe^ 

Flog  Aneias  hinweg,  von  der  band  des  gpttes  geschleudert; 

Bis  er  kvm  an  die  grenze  des  tobenilen  schlachtengeti^mmels^ 

Wo  der  Kaukbnen  geschlecht,  zum  kämpf  gerüstet  eiaherzog. 

Jezo  naht'  ihm  wieder  der.erdersohüjttrer  Poseidon^ 

Und  er  begann/zu  jenem,  und  , sprach  die  geflügelten..  Wlortet. 

«• 
Welch  ein  gott,  Aneias,  gebietet  dir,  also  Verblendet 

Gegen  des  Peleus  söhn  zu  känipfen  den  kämpf  der  entsoheiduhg, 

Der  weit  mächtiger  ist,  und  mehr  geliebt  von  den  guttern? 

Künftig  denn  weiche  zurük,  so  oft  du  jenem  begegnest} 

Dafs.  nicht,  troz  dem  Verhängnis,  in  Aides  haus  du  hinaliBteigst 
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jiachdem  Achilleus  den  tod  und  das  sclüksal  erreicht  bat ; 
mn  nur  immer  getrost  in  den  vordersten  reihen  gekSmpfet ! 

r 

mn  kein  anderer  sonst  der  Danaer  raubt  dir  die  rüstung. 

Sprachs^  und  rerliefs  ihn  daselbst^  nachdem  er  ihm  alles  rerkundigt. 
kaeD  dem  AchiUeus  trieb  er  anjezt  ron  den  äugen  des  nebeis    340 
nacht;  und  sofort' war  hell  den  blicken  die  aussieht 
lUtoyoU  nun  sprach  er  £u  seiner  erhabenen  seele: 
1/Vah  mirlein  grofses  wunder  erblick'  ich  dort  mit  den  äugen! 
)p  die  lanse  liegt  an  dar  erd'  hier;  aber  der  mann  ist 
^genA%y  dem  ich  sie  warf^  ihn  aussutilgen  verlangend!  346 

dals  auch  Aneias  geliebt  von  unsterblichen  göttern 
Mr!  doch  meint'  ich  gewifs,  er  rühme  sich  nur  so  vergebens. 
«II'  er  hinweg!   Nie  wahrlich  mit  mir  sich  annoch  zu  versuchen 
i^pt  «v  der  auch  nun  cu  entfliehn  aus  dem  tode  sich  freuet! 

10  wohlauf^  anmahnend  der  Danaer  kriegesgeschwader^  35o 
JI  ich  die  anderen  Troer  im  feindlichen  kämpfe  versuchen ! 

Rieft^  und  sprang  in  die  reihn^  und  ermunterte  jeglichen  Streiter: 
du  SD  fern  von  den  Troern  enthaltet  euch^  edle  Achaier; 
[b  nun^  mann  auf  mann^  dringt  ein^  und  gedenket  des  kampfes! 
mxk  SU  schwer  wird  mirs^  wie  grofs  aucfi  meine  gewalt  sei,        555 
Utk  ein  männergewübl  xu  durchgehn,  und  mit  allen  su  kämpfen ! 
Pket  nicht  Ares  vermdcht'^  ein  unsterbHcher  «war,  noch  Athene, 
lefaen  Schlund  ^des  gemordes  mit  kriegsarbeit  ku  durch  wandeln! 
Ir.so  viel  ich  selber  vermag  an  banden  und  Schenkeln^ 
il  an  gewalt  j  nicht  mein'  ich  das  mindeste  defs  au  versäumen }  36o^ 
MgMat  schreit'  ich  einher  durch  die  Ordnungen ;  nimmer  auch,  hoff'  ich, 
,lrd  ein  Troer  sich  freun,  wer  meinem  Speere  begegnet! 

Also  emiahnte  der  held;  auch  dort  der  stralende  Hektor       * 

«• 

11  den  Troern  befahl;  und  verfaaefs  kämpf  gegen  Achilleus : 
'  Um  a.  sa  O 
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Troja's  mutige  sohne^  versagt  nicht  ror  dem  Peleiilen! 
Ich  auch  mochte  mit  Worten  sogar  unsterbliche  angehn ; 
Doch  mit  dem  speer  wohl  schwierig ;  denn  weit  vorwaltende  and 
Selbst  nicht  Achilleus  vermag  ein  jegliches  wort  zu  vollenden ; 
Sondern  eins  vollbringt  er^  das  andere  läfst  er  verstümmelt. 
Ihm  nun  eil'  ich  entgegen^  und  wKre  sein  arm  wie  die  flamme^   3 
Wäre  sein  arm  wie  die  .flamme^  sein  mut  wie  blinkendes  eisen! 

Also  ermahnte  der  heldj  da  erhüben  sie  drohende  lanzen^ 
Troja's  söhn'^  und  gemischt  war  der  angriff  wildes  getön  schcA. 
Jezo  trat  zu  Hektor  und  redete  Föbos  Apollon; 

Hektor^  nimmer  hinfort  mit  Achilleus  wage  den  vorkampf^  l 
Sondern  umher  in  der  meng',  auswärts  dem  getümmel,  erhasdi'  ä 
DaTs  nicht  etwa  sein  speer  dich  bändige^  oder  sein  schwerthieb! 

Jener  sprachs ;  und  Hektor  entwich  in  den  häufen  der  mlüMr] 
Angstvoll,  als  er  die  stimme  vernahm  des  redenden  gottes. 
Aber  Achilleus  sprang  voll  stürmender  kraft  in  die  Troer^  ! 

Mit  graunvoUem  geschrei;  und  zuerst  den  Ifition  raft'  er. 
Ihn  des  Otrjnteus  sohn^  d^n  mächtigen  völker^ebieter^ 
Den  die  Najade  gebar  dem  städteverwüster  Otrynteus^ 
Unten  am  schneeigen  Tmolos,  in  Hyda's  fettem  gefilde. 
Diesem,  der  anlief,  schofs  mit  dem  speer  der  edle  Achilleus 
Grad'  auf  die  mitte  des  baupts,  und  ganz  von  einander  serbarst  i 
Dumpf  hin  kracht'  er  im  fall ;  da  rief  frohlockend  Achilleus : 

Liege  nim^  Otrynteide,  du  schreklichster  unter  den  mSnnem! 
Hier  ist  also  dein  tod^  die  gehurt  war  fern  an  Gygäa's 
Schonern  see,  wo  dir  dein  väterlich  erbe  gebaut  wird. 
Am  fischwimmelnden  HyUos,  und  Hermos  strudelnden  wassern! 

So  frohlokte  der  held^  doch  jenen  umschattete  dunkel: 
Und  von  der  Danaer  rossen  zermalmt  mit  rollenden  rl&dern, 
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4j|  er  im  vordergewühl.     Nach  ihm  dem  Demoleon  jezo^ 
ßmxn  tapferen  wehrer  der  schlachte  dem  erzeugten  Antenors,        SgS 
Ibfs  er  den  speer  in  den  schlaf,  durch  dos  heims  erzwangige  kuppel: 
^  nicht  hemmte  das  erz  den  gewaltigen;  sondern  hindurch  drang 
imetternd  die  eherne  spiz'  ^in  den  schSdel  ihm ;  und  das  gehim  ward 
LH«  mit  blute  vermischt:  so  bSndig^  er  jenen  im  angrif. 
"«af  dem  Hippodamas  stach  er,  der  rasch  vom  wagen  herabsprang>  400 
m  er  ror  ihm  -hinhebte,  mit  ehernem  speer  m  den  rücken; 
ad  er  verhauchte-  den  geist,  und  stShnete  dump^  wie  ein  stier  oft 
Bhnete^  umgeschleppt  um  den  helikonischen  herscher^ 
*enn  ihn  Jünglinge  schleppen;  es  freut  sich  ihrer  Poseidons    ^ 
Üo  stGhnt'  auch  jener,  den  mutigen  geist  toshaucheiM.  4^5 

^  dann  flpg  mit  dem  speer  auf  den  göttlichen  held  Polydoros^ 
^iaihos  söhn.     Dem  wehrte  bisher  sein  rater  die  feldschlacht, 
.füll  er  unter  den  söhnen  der  jCfngst'  an  alter  ihm  aufwuchs^ 
^kil  der  geliebteste  war,  der  im  lauf  auch  alle  zurükliefs. 
st  aus  kindischer  lust,  die  behendigkeit  aieigend  des  laufes,  410 

ttiit*  er  im  vordergefecht,  bis  das  blühende  leben  dafaift  war; 
^ten  traf  mit  der  lanze  der  mutige  renner  Achilleus, 
I  wie  vorüber  er  flog,  an  den  rühgra^  wo  sich  des  gurtes^ 
lUene  spang'  ihm  scMofs,  und  zwiefach  hefthmtt  der  hämisch. 
Wr  bis  vorn  zum  nabel  durchstürmt'  ihn  die  eherne  spize;  4i5 

jHdend  sank  er  aufs  knie ;  und  gewolk  des  tödet  umhüllt'  ihn 
Awarz;  und  er  zog  mit  den  bänden  heran  das  gedSrm,  sich  krümmend. 

Hektor,  sobald  er  gesehn,  wie  dort  Polydoros  der  bruder 
ht  das  gedSrm  in  den  h&nden,  umhergekrümmt  auf  der  erde; 
^mell  vor  die  äugen  herab  flofs  dunkel  ihm ;  und  er  ertrug  nicht  4^ö 
Kuger  entfernt  zu  verkehren  5  er  stürmete  grad^  atif  Achilteus^    ' 

f 

^tckend  den  risemen  speer^  wie  ein  gli^trdL    Ab«^  Achilleus; 
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So  wie  er  sah^  auf  sprang  er^  und  rief  (rohlockend  den  ausruft 

Siehe  der  mann^  der  am  wehsten  mir  that  in  der  tiefe  des  heru 
Der  den  geehrtesten  freund  mir  mordete!  LSUiger  furwähr  nicht  { 
Wollen  wir  scheu  vor  einander  entfliehn  durch  die  pfade  des.  trelbi 

Sprachs^  und  mit  finsterem  blicke  begani^  er  zum'  göttlichen  Heldi 
Näher  heran^  dals  du  eilig  das  ziel  des  todes  erreichest ! 

Wieder  begann  unerschrodien  der  helmumflatlerte  Hektor; 
Peleus  sohn>  mit  Worten  fiirw^hr  nichts  gleich  wie  ein  kniblei%  4 
Hoffe  mich  abzuschrecken;  denn  wohl  vermocht'  ich  j«  selber^ 
So  herxschneidende  wort'^  ak  frevele^  auszuru&n. 
Weifs  ick  doch^  wie  tapfer  du  bist^  und  wie  weit  ich  dir  nachstdk 
Ab^  förwahr  di0  ruhet  im  schools  der  seligen  götter: 
Ob  ich  vielleicht^  auch  geringer  an  kraft^  dir  raube  das  lebqii,      i 
Treffend  mit  meinem  geschols^  das  auch  an  der  spize  geschirft  ul 

Sprachs^  und  die  knz'  aufschwingend  entsendet'  er.    Aber  Alh 
Trieb  mit  dem  hauch  sie  zurük  vom  Peleionen  Achilleus^ 
Nur  ganz  leis'  anathmend;  und  hin  zum  göttlichen  Hektor 
Flog  sie^  und  sank  kraftlos  zu  den  füfsen  ihm.     Aber  Achilleus    < 
Stüi*zte  begierig  hinan^  ihn  auszutilgen  verlangend^ 
Mit  graufivoUem  gesebrei;  doch  schneÜ  entrükt'  ihn  Apollon, 
Sonder  müh'^  als  golt^  und  hüllt'  in  nebel  ihn  ringsher. 
Dreimal  stürmt'  er  hinan^  der  mutige  renner  Achilleus^ 
Mit  erzblinkendem  speer^  und  dreimal  stach  er  den  nebeL  i 

Als  er  das  viertemal  drauf  anstürme te^ ,  stark  wie  ein  Dämon; 
Jezo  mit  drohendem  laut  die  geflügelten  worte  begann  ers 

Wieder  entrannst  du  dem  tode^  du  hund !  Traun^  nahe  beraH 
Kam  das  verderb ;  und  von  neuem  entrükte  dich  Pübos  ApoUoni 
Den  du  gewifs  anflehst^  in  das  speergerassel  dich  wagend!  ^i 

Doch  bald  mein'  ich  mit. dir  zu  endigen^  künftig  begegnend; 
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'firdiget  anders  auch  mich  ein  unsterblicher  gott  zu  begleiten! 
ko  eil'  ich  umher  zu  den  anderen^  wen  ich  erhäsche! 

Sprqichs^  und  dem  Dryops  stach  er  geräd'  in  den  hals  mit  der  lanze^ 
ils .  er  hinab  vor  die  fiifs'  ihm  taiunelte.     Den  nun  verliefs  er;     ^5i 
ker  Filetors  tohn^  den  gewaltigen  kXmpfer  Demuchos^ 
€inint'  ery  durchbohrend  das  knie  mit  gesendeter  lanzej  genaht  dann^ 
:hwang  er  das  mächtige  schwert  mit  gewalt^  und  raubte  die  seel'  ihm. 
kliiif  den  Laögonos  ai/ch  und  Dardanos^  söhne  des  Bias^ 
tfirzet'  er  beid'  anrennend  vom  wagengeschirr  auf  die  erde :         460 
Imn  mit  geworfener  lanz'^  und  den  mit  dem  hiebe  des  Schwertes. 
Vos  dann^  Al^stors  söhn:  der  naht'  ihm^  fassend  die  kniee^ 
ii  er  ihn^  den  gefangnen^  rerschont'^  und  lebend  entliefse^ 
fmä  ihn  nicht  zu  erschlagen^  a^  alter  ihm  gleich^ .  sich  erbarmte : 
?liBrichter,  nicht  ia  erkannf  er,  wie  all  sein  flehen  umsonst  war;  465 
|km  nicht  sanft  war  jener  gesinnt,  noch  freundliches  herzens, 
imdem  ein  heftiger  mann !   Zwar  rührt'  ihiA  jener  die  kniee, 
[Irebend  ihn  anzuflehn;  doch  er  haute  das  schwert  in  die  leber, 
|Ut  ihm  die  leber  entsank,  und  das  schwarze  blut  aus  der  wunde 
Ine  den  busen  erfüllt';  und  nacht  umzog  ihm  die  äugen,  470 

P»  phnmächtig  er  sank.    Auch  dem  Mulios  stiefs  er  die  lanze 
Iahend  ins  ohr,  und  sogleich  aus  dem  anderen  obre  hervor  drang 
ittem  das  spizige  erz.     Auch  Agetiors  söhn, 'dem  Echeklos, 
Ptiwang  er  tief  in  den  schädel  das  schwert  mit  gewaltigem  hefte : 
piiz  ward  warm  die  klinge  vom  spr^enden  bhit;  und  die  äugen  47S 
ihm  der  purpurne  Tod  in  besiz,  und  das  grause  Verhängnis. 
tch  den  Deukalion  jezt:  wo  der  sehnen  geflecht  sich  vereinigt 
i^ter  dem  buge  des  arms,  dort,  ganz  die  rechte  durchbohrend, 
^af  ihn  das  spizige  erz;  und  er  harrt*,  am  arme  gel&hmet,  479 

^  sich  schauend  den  tod ;  doch  das  schwert  in  den  nacken  ihm  haut*  er. 
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Dafs  init  dem  helme  das  haupt  fem  taumelte ;  und  aus  den  wirbeh; 
Sprizte  das  mark  ihm  ^mpor^  und  er  lag  auf  der  erde  sich  strecke 
Weiter  darauf  enteilt'  er  «u  Peireos  treflichem  sohne^ 
Rhigmos^  der  aus  Trake^  d^m  scholligen  lande^  gekommen: 
Diesem  schofs  er  die  lanzegerad'  in  die  weiche  des  bauches^ 
Und  er  entsank  dem  geschirr.    Auch  dem  freund'  Areithoos  jeso, 
Ihm^  der  die  ross'  umlenkte,  den  ehernen  speer  in  den  rücken 
Stiefs  er,  und  warf  ihn  vom  wagen ;  es  tummelten  wild  ihm  die 

Wie  ein  entsezlicher  brand  die  gewundenen  thale  durchwüte|t^ 
Hoch  im  dürren  gebirg*  ^  es  entbrennt  unermefslich  die  waldong, 
Und  rings  wehet  der  wind  mit  sausenden  flammenwirbeln : 
So  rings  flog  mit  der  lanze  der  wütende,  stark  wie  ein  Dämon, 
Folgend  zu  mord  und  gewürg';  und  blut  .umströmte  das  erdrndL 
Wie  wenn  einer  ins  joch  breitstirnige  stiere  gespannet^ 
Weifse  gerste  zu  dreschen  auf  wohlbestelleter  saatflur;  i^ 

'  Leicht  wird  alles  gemalmt  von  dem  gang  lautbrüllender  rinder : 
So  vor  Achilleus  dort,  dem  erhabenen,  trabten  die  rosse 
Stampfend  auf  bäuchige  schUd'  und  leichname ;  unten  besudelt 
Trof  die  axe  von  blut,  und  die  zierlichen  ränder  des  sessels. 
Welschen  jezt  von  der  hufe  gestampf  ansprizten  die  tropfen,  5» 

Jezt  von  der  räder  beschlag.     So  wütet'  er,  rühm  zu  gewinnen, 
Peleus  söhn,  mit  blut  die  unnahbaren  bände  besudelt. 


^ 
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INHAL     T, 


uiekitletu  ttüttt  einer  sehaar  Troer  in  den  Skamanim 
dem  Schwerte  nach.    Zioölf  lebende  fesselt  er  zum  sähnopfer 
Patrohlos».    Den  getödteien  Ltykaon  kineintoer/end,  höhnt  er, 
der  stromgott  nicht  rette. ^  Auch  den  AsteröpäoSy  eines  stroi 
tes  söhn,   welchen   Shamandros  erregte,  strekt  er  ant  njtTy 
höhnt  der  Stromgötter.    Shamandros  gebeut  ihm,  aufser  dem  ttroi 
zu  verfolgen.    Er  versprichtsj  doch  in  der  wui  springt  erwi 
hinein.    Der  zürnende  ström   verfolgt  ihn  ins  feld.    Jener] 
göttern  gestärkt,  durchdringt  die  ßut.    Als  Shamandros  notk 
iender  den  Simois  zu  hälfe  ruft,   sendet  ihm   Here   den  B 
entgegen,  der  das  feld  troknet',  dann  ihn  selber  entflammt. 

« 

jammernden  gebeut  Here    zu   schonen.    Ares   und  Afrodiie 
Athene  besiegt,    Föbos  dem  Poseidon  ausweichend,   Artewis 
Here  geschlagen,   Hermes  die  Leto  scheuend.     Die  götter  ht 
zum  Olympos  ^  Apollon  gen  Ilios.     Priamos  bfnet  den  ßvMgf\ 
das  thor.    Den    verfolgenden  Achilleus  hemmt  Agenor^  dai» 
Agenors  gestalt  fliehend,  lokt  Apollon  ihn  feldwä'rts ,  indejs 
Troer  einfluchten. 


.1 
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WmM  Ae  nunmehr  «n  die  Iblnt  des  tchttnliinwanenden  Xandios 
Kamen^  des  wirbelnden  Stroms,  den  Zeus  der  unsterbliche  zeugte; 
^mrt  aus  «nander  sie  trennend^  rerfolgt'  er  ein^theil  in  das  blachfeld 
't«dlwSrt8^  wo  die  Achaier  in  ängstlicher  flucht  sich  getummelt 
Sürsl  den  vorigen  tag,  yor  der  wut  des  stralenden  Hektor:  5 

Kier  nun  flüchteten  jen'  in  betXubender  angst;  doch  Here 
breitete  dickes  gewdlk^  und  hemmte  sie.    Aber  die  andern, 
9«rt  gedrSngt  an  des  Stroms  tiefstrudelnde  silbergewSsser, 
^furzten  hinab  mit  hiutem  getds';  und  es  rauschten  die  fluten, 
^afs  die  gestad'  umher  laut  halleten:  rings  mit  geschrei  nun  lo 

^diwammen>6ie  dort  dtgrch  einander  und  dor^  in  den  drehenden  wirbeln, 
^ie  vor  des  feuers  gewalt  sich  ein  schwärm  heuschrecken  emporhebt^ 
^egen  den  ström  zu  entfliehn;  denn  es  sengt  unermüdete  glut  sie, 
^uzHch  entflammt  im  gefitd*,  und  sie  fallen  gescheucht  in  die  wassert 
^o  vor  Achilleus  wurde  dem  tiefliinstrudelnden  Xanthos  i5 

l^oll  sein  rauschender  ström  von  der  rosse  gewirr  und  der  mSnner. 
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Abw  der  göttliche  liefs'die  lanM  daselbst  an  dem  nfer. 
Auf  taroarisken  gelehnt,  und  stürzte  sich,  stark  wie  ein  Dämon, 
Nach,  nur  das  schwert  in  der  hand,  und  entsezliche  thaten  ersann 
Wild  nun  haut'  er  umher  3  mistöniges  röcheln  erhub  sich 
Unter  dem  mordenden  schwert,  und  roth  war  von  blute  das  WJ 
Wie  rof  dem  ungeheuren  delfin  die  anderen  fische 
Fliehend  die  buchten  erfüllen  des  wohlanlandbaren  faafens. 
Bange  gedrängt;  denn  gräfslich  verschlinget  er,  wen  er  erhaschet: 
So  die  Troer,  voll  angst  in  des  furchtbaren  Stromes  gewässern, 
Flohen  sie  unter  die  bord\     Als  drauf  vom  ermorden  die  hHnd'  ü 
Starreten,  wShlt'  er  annoch  zwölf  lebende  jüngling'  im  ströme, 
Abzubüfsen  den  tod  des  Mehötiaden  Pätroklos. 
Diese  zog  er  heraus,  siilnlos,  wie  die  jungen  der  hindin^ 
Band  dann  die  bSLnde,  zurük  mit  wohlgeschmttenen  rifeinen. 
Welche  sie  selbst  getragen  um  ihre  geflochtenen  panzer; 
Gab  sie  den  seinigen  drauf,  zu  den  räumigen  schiffen  zu  fuhrea* 
Wieder  hinein  dann  stürzt'  er,  nach  mord  und  ge würge  sich  visaak 

Jezt  begegnet'  ihm  Priamos  söhn,  des  Dardanionen, 
Der  aus  dem  ström  aufstrebte,  Lykaon:  den  er  vordem  selbst       ^ 
Weggeführt  mit  gewalt  von  des  vaters  fruchtbarem  obstliain, 
Einst  in  der  nacht  ausgehend.      Es  schnitt  mit  dein  erze  der  jwg^ 
Wildernder  feigen  gesprofs,  zum  sesselrande  des  wag^s. 
Doch  unverhofl  ihm  nahte  zum  weh  der  edle  Achilleus. 
Damals  sandt'  er  in  Lemnos  bevölkerte  städt  zum  verkauf  ihn,       ^ 
Führend  im  schi^  und  den  werth  bezahlte  der  söhn  des  lasen* 
Dorther  löste  sein  gast  EStion,  herscher  in  Imbros, 
Ihn  sehr  theuer  erkauft,  und  sandt'  ihn  zur  edlen  Arisbe. 
Heimlich  schlich  er  von  dannen,  und  kam  zum  palaste  des  vaten» 
Eilf  der  tag'  erfreut'  er  d^s  herz  mit  seinen  geliebten^  ^ 
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i 
ledergekehrt  aus  Lemnos ;  doch  jez(  am  swölften  von  neuem 

ib  ihn  ein  gott  in  die  hand  dqs  Achilleus^  welcher  bestimmt  war^ 

n  sum  Ais  zu  senden,  wie  sehr  ungern  er  dahinging. 

Is  nun  jenen  bemerkte  der  mutige  renner  Achilleus^ 

A  der  entblöfst  von  hebne,  von  scl^ild  und  lanze,  daherkam:  5o 

D^i  hatt'  er  zur  erde  gelegt; 'denn  ermattet  von  angstschweifs 

farebt'  er  empor  aus  dem  ström,  und  kraftlos  wankten  die  kniee; 

bmutsvoU  nun  sprach  er  zu  seiner  erhabenen  seele: 

Weh  mir,  ein  grofses  wunder  erblick'  ich  dort  mit  den  äugen! 
hnz  gewifs  nun  werden  die  edelmütigen  Troer,  55 

lie  ich  erschlug,  von  neuem  aus  nächtlichem  dunkel  hervorgehn : 
0  wie  jener  auch  kommt,  entflohn  dem  grausamen  tage, 
)es  in  die  heilige  Lemnos  verkauft  ward|^  aber  ihn  hielt  nicht 
l^aues  gewoge  des  meers,  das  viel  nicht  wollende  hemmet         / 
hev  wohlan,  nun  soll  er  die  spiz'  tach  unserer  lanze  60 

osten^  damit  ich  erkenn'  im  inneren  geis^  und  vernehme^ 
b  er  so  gut  auch  von  dannen  zurükkehr^  oder  ihn  endlich 
Ut  die  ernährende  erde,  die  selbst  den  tapferen  festhSlt. 

Also  dacht'  er,  u^id  stand  j  da  nahete  jener  ihm  angstvoll, 
^ine  kniee  zu  rühren  bereit:  denn  er  wünschte  so  herzlich^  65 

Dch  zu  entfliehn  vor  des  todes  gewalt  und"  dem  Ichwarzen  veriiSngnis» 
ehe,,  den  ragenden  Speer  erhob  der  edle  AchiDeus, 
n  zu  durchbohren  bereit;  doch  er  eilt'  und  umfafste  die  kniee^ 
ergebükt;  und  der  speer,  der  hinwegsaust'  über  die  schultern^ 
rand  in  der  erd',  und  lechzt'  im  menschenblnte,  zu  schwelgen.         70 
ber  mit  einer  hand  umschlang  er  ihm  flehend  die  kniee, 
nd  mit  der  anderen  hielt  er  die  spizige  lanz'  unverrükt  ihm) 
o  aufHebend  zu  ihm,  die  geflügelten  werte  begami  er: 

Sthone  docb^  ach  bei  den  Icnien^,  und  erbarm  dich  vimier,  AchiUeusI 
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Deinem  schus  einst  war  ich  vertraut;  drum  scheue  micb^  edler!  * 
Denn  bei  dir  ja  zuerst  genofs  ich  den  kern  der  Demeter^ 
Jenes  tags,  da. mich  haschte  dein  arm  in  dem  firuchtbaren  obsllun, 
Und  du  hinweg. mich  reriuiuftest,  getrennt  von  vater  und  freundtt 
.Fem  in  die  heilige  Lemnos,  und  hundert  stier'  ich  dir  eintrug. 
Jezo  I5st'  ich  mich  dreimal  so  hoch !   Der  zwölfte  der  inorgen    . 
Leuchtet  mir  ers^  seitdem  ich  in  Ilips  mauren  zurükkam. 
Lange  geaalt  j  und  von  neuem  hat  Dir  in  die  band  mich  gesenli 
Böses  geschik!    Wohl  mu&  ich  verhafst  dem  erhabenen  Zeus  seia 
J)er  dir  wieder  mich  gabj  und  für  wenige  tage  gebar  mich 
Meine  liebende  mutter  Laothoe^  tochter  des  greises 
Altes,  welcher  im  Volk  der  streitbaren  Leieger  hersphet, 
Pedasos  luftige  bürg  an  Satniois  ufer  bewohnend. 
'  Dessen  tochter  war  Priamos  weib,  nebst  vielen  der  andern; 
^Und  zween  söhne  gebar  sie;  dodh  beid'  uns  willst  du  erwürgen! 
Jenen  im  vordergefecht  fufs wandelnder  kämpfer  bezwangst  du, 
Ihn  den  held  Polyderos,  durchbohrt  mit  spiziger  lanze  ; 
Und  mein  harrt  das  verderben  alhier  nun!   Nimmer  ja  hoff'  ich 
Deiner  band  zu  entfliehn,  nachdem  mich  genähert  ein   Dämon! 
Eines  verkünd'  ich  dir  noch,  und  Du  bewahr'  es  im  herzen. 
.Tödte  mich  nicht;  denn  ich  bin  kein  leiblicher  bruder  des  Hektor 
Welcher  den  freund  dir  erschlug,  so  sanftgesinnt  und  so  tapfer! 

Also  flehte  zu  jenem  des  Priamos  edler  er;^eug.ter 
Jammernd  empor ;  da  erscholl  die  unbarmherzige  stimme : 
4        Thörichter,  nicht  von  lösung  erzähl'  und  schwaze  mir  längei 
Denn  bevor  Patroklos  den  tag  erreichte  des  schiksals. 
War  zum  schonen  annoch  mein  herz  willfährig  den  Troern; 
Viel'  auch  fährt'  ich  gefangen  hinweg,  und  verkaufte  sie  lebend. 
Doch  nun  fliehe  den  tod  nicht  einer  auch,  welchen  ein  Dämt^n 
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IT  TOr  Ilioi  mauren  in  meine  hai)id  mir  gesendet 

br  Troer  gesamt^. und  am  wenigsten  Priamos  söhne!  io5 

ib  detmy  lieber^  auch  du!   Warum  wehklagest  du  ako? 

mA  doch  auch  Patroklos,  der  weit  an  kraft  dir  voranging! 

hanett  du, nicht ^  wie  ich  selber  so  schön  und  grofs  an  gestalt  bin? 

mn  dem  edelsten  yater  gebar  mich  die  göttliche  mutter! 

)ch  wird  mir  nicht  minder  der  iod  und  das  harte  Verhängnis       i  lo 

ihn,  entweder  am  morgen,  am  mittag,  oder  am  abend; 

•nn  nun  einer  auch  mir  in  der  schlecht  das  leben  entreifset, 

b  «r  die  lanze  mir  schnellt,  ob  auch  ein  geschofs  von  der  senne. 

)    Also  der  held  3  doch  jenem  erzitterten  hen^  und  kniee»  > 

ihren  liefs  er  den  speer,  und  saTs  ausbreitend  die  hKnde  ii5 

nde.    Doch  Peleus  söhn,  das  geschliffene  schwert  sich  entreilsend^ 

jiels  es  hinein  am  gelenke  des-halses  ihm:  tief  in  die  gurgel 

jang  KWeischneidig  das  schwert;  und  vorwärts  nun  auf  der  erde 

jtg  «r  gestrekt;  schwarz  strömte  das  blut,  und  nezte  den,boden* 

r 

VI  dann  schwang  der  Peleid',  am  fufse  gefafst,  in  den  ström  hin  j  130 
Hd  mit  jauchzendem  ruf  die  geflügelten  worte  begann  er: 
■  Dort  nun^treck'  im  gewimmel  der  fische  dich,  die  von  der  wunde 
rglos  dir  ablecken  das  blut!   Nie  bettet  die  mutter 
«ji  auf  leichengewand',  und  wehklagt;  aber  Skamandros 
r^Sgt  dich  strudelnd  hinab  in  des  meers  weitoifiMien  abgrund*  ^       iiS 
^fend  sodann  naht  unter  der  But  schwarzsohauerader  flXcho 
«ncher  fisch,  um  zu  schmausen  am  weifaen  fette  Lykaoni. 
?«flr  euch  weh,  bis  wir  kommen  zu  Ilios  heiliger  veste, 
r  in  stürzender  flucht,  ich  aber  mit  mord  euch  verfolgend« 
icht  ja  selber  der  Strom  mit  mücbtigem  silbergestrudel  :  tS« 

ettet  iBuch,  welchem  ihr  oft  so  viel  darbringet  der  stiere^ 
nd  starkhufige  ross'  in  die  flilt.  lebendig  hinab werfki 
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Aber  auch  so  vertilgt  eudi  das  jammergeschlk^  bis  ihr  aUe  ^ 

Für  des  Patroktos  mord  mir  gebülst^  und  das  weh  ^er  Achaier^ 
Die  an  den  hurtigen  schiffen  ihr  tödtetet^  als  ich  entfernt  war!     i| 

Jener  sprachs }  da  ergrimmte  noch  weit  zornvoUer  der  Stramgof 
Und  er  erwog  im  geist^  wie  hemmen  er  mdcht'  in  der  arbeit 
Peleus  gottlichen  sohn^  und  die  plag'  abwenden  den  Troern. 
Aber  AchiUeus  indels  mit  weithinschattender  lanze 
Sprang  auf  Asteropäos^  ihn  auszutilgen  verlangend^  i| 

Pelegons  söhn:  den  zeugte  der  mächligströmende  herscher 
Axios^  und  Periböa^  des  Akessamenos  tochter^ 
Schon^  an  geburt  die  erste^  geliebt  vom  wirbelnden  Stromgott 
Gegen  ihn  drang  der  Peleid':  er  dort^  aus  dem  ströme  begegnend, 
Staiid^  zween  speer'  in  den  bänden ;  ihm  athmete  mut  in  die  seele  i^ 
XanthoS;  dieweil  er  mit  zom  die  ermordeten  Jünglinge  schaute^ 
Die  der  Peleid'  in  den  fluten  ermc^dete^  sonder  erharmung. 
Als  sie  nunmehr  sich  genaht^  die  eilenden  gegen  einander; 
Hufie  zuerst  anredend  der  mutige  renner  Achilleus : 

Wer,  und  woher  der  männer,  der  mir  zu  nahn  sich  erkühnet?  läi 
Meiner  kraft  ja  begegnen  nur  sahn'  unglüldicher  eitern^ 

Ihm  antwortete  drauf  des  Pelegon  edler  erzeugter: 
Peleus  mutiger  söhn,  was  fragst  du  nach  meinem  geschlechte? 
Fern  aus/oem  scholligen  landl*  Päonia  führ'  ich  die  schaaren 
Speenunragter  P&onen  zur  Schlacht^  und  der  eilfte  der  morgen     iX 
Leuchtet  mir  nun,  seitdem  ich  in  Ilios  mauren  hineinging. 
Doch  mir  stammt  das  geschlecht  von  dem  mächtigen  Aitiosstrome, 
Axios,  der  am  schönsten  das  land  mit  der  weile  hefi*uchtet; 
Der  hat  Pelegons  stärke  gezeugt,  und  der  lanzenberühmte 
Pelegon  mich,,  wie  man  sagt     Jezt  kämpfe  mir,  hoher  Achilieus!  16 

AUo  droht'  er  dahar;  da  erhob  der  edle  Adalleus 
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lions  ragende  esche;  jedoch  swo  lansen  «ugleich  vrarf 
l«ropHo8  der  held,  der  rechts  mit  jeglicher  han4  war. 
ne  traf  Ae$  Schildes  gewölb'  ihm;  aber  hindurch  nicht 
r«Gh  sie  den  schild ;  denn  es  hemmte  das  gold^  die  gäbe  des  gottes.  i65 
lieh  die  andere  streift'  ihm  den  rechten  arm  an  der  beugung^ 
ab  ihm  dunkeles  blut  vorrieseltej  über  ihm  selbst  dann 
and  sie  gebohrt  in  den  gnmd^  voll  gier  im  fleische  zu  schwelgen. 
«o  schwang  auch  Achilleus  die  gradanstürmende  esche 
.in  auf  Asteropäos,  ihn  auszutilgen  verlangend.  lyo 

•ch  ihn  selbst  verfehlt'  er^  und  traf  das  erhabene  ufer^ 
jJs  bis  zur  hälft^  in  das  ufer  die  eschene  lanze  hineindrang, 
^deus  sohn^  das  geschliffene  schwert  von  der  hüfte  sich  reifsend^ 
Irmte  hinan  mit  begier:   Der  strebte  den  Speer  des  Adiilleus^ 
ier  minsonst^  dem  borde  mit  nervichter  band  zu  entziehen.  1)5 

i'^imal  erschüttert'  er  jenen^  und  strengt'  anziehenjl  gewalt  an; 
iHnmal  versagt'  ihm  die  kraft  j  doch  das  viertemal  wollt'  er  mit  eifer 
^chen^  ihn  ganz  ümbeugend^  den  eschenen  Speer  des  Achilleus. 
»er  es  kam  mit  dem  schwert  der-  Peleid'^  und  raubte  das  leben. 
»im  er  hieb  in  den  bauch  am  nabel  ihm^ufid'es  ergofs  sich      180 
los  gedärm'  auf  die  erd' ;  und  dem  rOchelndeh  starrten  die  äugen 
c*üb'  in  nacht.     Doch  AchiUeus^  daher  auf  den  busen  ihm  stürmend^ 
Üun  sein  waflTengeschmeid'^  und 'rief  frohlockend,  den  ausruf : 
Lieg'  also!    Schwer  magst  du  des  hocherhabnen  Kronions 
i]ine  mit  streit  angehen^  obgleich  von  dem  Strome  du  abstammst !  i85 
man  dich  rühmst  du  entsproMen  vom  breit  ausströmenden  herscher ; 
bor  von  Zeus  abstamm^  des  gewaltigen^  preis'  ieh  mich  selber, 
•fin  mich  zeugte  der  könig  des  myrmidonischen  volkes> 
rieus^  Aakos  söhn;  und  den  Aakos  zeugte  Kronion. 
rum  wie  Zeus  vorwahet  den  sieerabrauschenden  Strfimen^  iqo 
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Also  vraitet  des  2^as  abttanim  vor  den  söhnen  Jim  Stromes. 
Aach  ein  mächtiger  Strom  rauscht  neben  dir,  ob  er  rielleidil  £t 
*  Helfe  j  doch  keiner  vermag  mit.  Zeus  Kronion  su  kämpfen.' 
Ihm  nicht  wShnet  sich  gleich  der  herliche  gott  Acheloos, 
Noch  des  Okeanos  kraft,  des  tief  hinströmenden  hersc|hen;  ^ 

Welchem  doch  aUe  ström',  und  alle  fluten  des  meeres. 
Alle  quellen  der  erd',  und  sprudelnde  brunnen  entfliefsens 
Dennoch  scheut  auch  jener  den  wetterstral  des  Kronion, 
Und  den  entsezlichen  donner,  der  hoch  vom  himmel  herabkradit 

Also  der  held;  und  dem  bord'  entzog  er  die  eherne  lanie.    M 
Jenen  rerliels  er  daselbst,  nachdem  er  den  geist  ihm  genommen, 
Aüsgestrekt  auf  dem  sande,  bespült  vom  dunklrai  gew&sser. 
B«ngsher  schlängelten  aal'  und  wimmelnde  fisch'  um  den  IfS^^l^nfgi^ 
Gierig  das  .weifsei  fett,^  das  die  nieren  umwuchs,  ihm  benagend 
Er  dann  wande^a^fort;  cur  reisigen  schaar.  der  PSonen^  Si 

Welche  noch  voll  angst  am  wirbelnden  ström  umherflohn. 
Als  sie  den  tapfersten  sahn  in  schreckenvoller  entscheidung 
Unter  Achilleus  hand  und  gewaltigem  scbwote  gebändigt 
Dort  den  Thersilochos  nun,  und  Astypylos  raft'  er,  und  Mydoi^ 
Thrasios  dann,  auch  Mnesos,'und  Anios,  auch  Ofelestes.  i 

Und  noch  mehr  der  Päonen  erschlug  der  schnelle  Achilleus, 
Wenn  nicht  zürnend  geredet  des  Stroms  tiefstrudelnder  herscher, 
Der  in  menschengestalt  aufruft'  aus  tiefem  geslrudel: 

Peleus  söhn,  du  wütest,  an  kraft  und  entsezlicben  ihaten 
Mehr  als  mensch^  denn  immer  begleiten  dich  waltende  götter*      1 
Wenn  dir  Zeus  die  Trber  verlieh,  dafs  du  alle  verderbteste 
Ausser  mir  sie  verfolgend  im  blachfeld',  übe  die  graunthat 
Voll  sind  mir  von  todten  bereits  die  schonen  gewässer  ) 
Kaum  auch  kann  ich  annoch  ins  heilige  mcer  mich  ergieisen, 


■    «  f 
•- 


I  Tli. 
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nx  Tonlodten  geengt:  so  tobst  du  mitmöirA  und  Tertilgubgl  iaao 
«r  wohlan^  lafs  ab;  ich  staune  dir^.  Völkerg«biet^ !  r    i'^:  >.  •  / 

Ihm  antwortete  drauf  der  mudge  reimer  Ächilleus:  \P 

Iches  gescheh',  'o  Skamandros^  du  gdttlicher^  wie  du  gebietest« 
^ch  nicht  raste  mein  arm^  die  frevel^n  Troer  <a  morden^  < 

•  ich  zur  Stadt  sie  gejagt^  und  Hektörs 'stärke  gtiprüfe^  " '    •':  ri  226 
b  er  im  kämpfe  rielleicht  mich  bändiget,  oder  ich  selbst  ihn.     ■ 

Also  ipraoh  er,  und  stürzt'  in  die-Troer  sich,  stark  wie  em'JHnUnk. 
fo  begann  zu  ApoUon  des  Stroms  tiefstmdelnder  herscher :    '-'  ^/ «^ 
f   ^Wehe,  du  achtest  ja  nicht,  Zeus  söhn  mit' silbernem  bogen,':  •' 
j^as  Kronion  beschlofs,  der  dir  so  emisteh' befehl  gab^  >!?   :s3ö 

greja's  söhne  mit  macht  zu  vertheidigen,  bis  sich  des  abendt 
^biunemde  späte  genaht,  die  schollig^i  äcker  beschattend. 
^    Jener  sprachs ;  und  Ächilleus,  der  herliche,  sprang  in  den  Strudel 

I 

Ml  Tom  hangenden  bord.     Da  wütete  schwellend  der  Strom  her. 
I*:  erregt*  "er  die  fluten  getrübt,,  und  drängte '  die  todten,  235 

•  so  viel  ringsum  ihn  erfüllt,  die  getudtet  Arhilleus: 

free  warf  er  hinaiAi,  mit  lautem  gebrüll^  wie  ein  pflugsfier, 

das  gestad'^  und,  die  lebten  umher  in  dea*  sdifoeh  gewissem, 
Ltet'  er,  eingehüllt  in  hoch  aufstrudelnde  wogen. 
breklicli  umstand  den  Peleiden  die  trübe  geschwollene  brandung,  240 
blug  an  den  schild  dann  schmetternd  herab  5  und  er  konnte  nicht  länger 
st  auf  den  iufsen  bestehn.     Da  fafst'  er  die  ulm'  in  den  bänden, 
iacfa  von  wuchs,  hochragend 5  doch  jene,  gestürzt  aus  den  wurzeln, 
b  das  gestad'  aus  einander,  und  hielt  die  schönen  gewisser 
^  mit  dichtem  gezweig',  imd  überbrükte  die  fluten,  246 

ms  hinunter  gestürzt  3  und  der  held,  aus  der  tiefe  sich  sch^^ingend, 
lete  durch  das  gefilde  mit  hurti^n  fülsen  zu  fliegen^ 
ngstvoll.    Noch  nicht  ruhte  der  schrekliche,  soudam  er  stürzt'  ihm 

ilint  u.  Bd.  p 
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Nach  :i|ut  dunkelnder  flut;  däCi:  bdmmen  er  mochi^  in  de^  arbeit 
Peleus  göttlichen  Sohn,  und  die  plag'  abwenden  den  Troern.       i 
Aber  Aohilleust  entsprang,  so  weit  binflii^et  em  speerwiv^ 
Rasch;  wie:  der  adler  an  schwung,  der  schwarzgeflügelte  jS^ger^ 
Welcher  der  mächtigste!  ist  und  geschwindeste  aller  gev6gel: 
Diesem  gleich^  hin  itarmt'  er  5  das  erzgeschmefd'  um  den  busen 
Rasselte  grauses  getöns^  und  seitwllrts  jenem  ehtschlüpfend- 
Fldkier;  idlein  stach  rauschte  der  ström  mit  lautem  getos^  ihm. 
Wie  wenn  ein  waüsenkder'imann  von  des  bergquells  dunkelem  ipka 
Über.aaat  und  gärteti  denj  lauf  dem  gewässer  daherfiihrl^ 
Und  mit  der  haok^  in  den',  banden  den  sohutt  wegräumt  aios  dar  liin 
Jezo  strömt  es  heih^or,  und  die  kieselchen  alle  des  baches  l 

Werden  gewälzt  j  deim  geschwinde  mit  rauschenden  wollen  enlstfint 
Vom  abschüssigen  hang',  und  eilet  zuvor  auch  dem  iuhrert, 
Also  erreichte  d^  Strom  mit  wogender  flut  den  Achilleus 
Stets,  wie  rasch  er  auch  war;  denn  stark  sind  gotter  vor  mem&A 
Aber  so  oft  anseztb  der  mutige  renner  Achilleus^  I 

Fest  ihm.  entgegen  zu  stehn,  dafs  er  schauete,  ob  ihn  die  gottir 
Alle  zur  flucht  hinscheuchten,  die  Weit  den  himmel  bewohnmi} 
Schnell  hatt*  ihm  das  gewoge  des  himmelentsprosseneik  Stromes 
Hoch  die  schultern  umspült.     Dann  sprang  er  empor  mit  deft  fib 
Unmutsvoll  in  der  seef  5  und  der  ström  iwäng  unten  die  kniee,    1 
Schräg'  anrollend  mit  macht,  und  den  staub  den  füfsen  entreÜfsni 
Laut  wehklagt'  Achilleus,  den  blik  gen  himmel  gewendet  x 

Vater  Zeus,  dafs  auch  keiner  der  ewigen  nun  sich  erbarme^ 
Mich  aus  ihm  ströme  zu  retten !    Wie  gern  dann  duldet'  ich  alki 
Keiner  indefs  ist  mir  der  Uranionen  so  schuldig,  1 

Als  die  liebende  mutter,  die  mich  durch  teuschungen  einnahm; 
Denn  sie  sprach^  an  der  mauer  der  arzumpanzerten  Troer 
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■i  mir  tu  steriien  bestimmt  durch  Apollons  sehnte,  geschosse. 
■tte  nodth  Hektor  get8dtet>  der  hier  der  tapferste  atifviruchs ! 
iann  hSkW  ein  starker  erlegt^  und  geraubt  dem  starken  die  rüstung !  280 
KUtli.  nun  ward^  su  sterben  den  schmählichen  tod,  mir  geordnet^ 
ii^gehemmt  in  des  Stromes  erguTs^  wie  ein  jüngerer  sauhirt^ 
Cdchtr  rom  stur^bach  fort  wird  geraft^  durchwatend  im  winlert 
m     Als  er  es  spraoh>  da  traten  Poseidon  sthnell  und  Athene 
f PI  ftor  Seite  genaht^  wie  sterbliche  mSnner  an  bildung^  ^85 

J^eten  band  in  hand>  und  redeten  tröstende  worte; 
^Jbo  begann  vor  ihnen  der  erderschüttrer  Poseidon  t 
f&     Nicht  tXL  bang",  o  Peleid'^  erzittere^  noch  wie  vertagend} 
Ikfem  so  machtroll  sind  wir  beide  dir  helfende  gutter^ 
Bt  •mwilligung  ZeuS^  ich  selbst  und  Pallas  Athene  I  dgo 

»  moht  ward)  tu  sinken  dem  Strom>  dir  geordnet  vom  schiksat ) 
tmdern  bald  kehrt  jener  tur  rast>  und  du  selber  erkennst  es. 
mtik  ermahnen  wir  dich  auf  das  fleifsigste^  wenn  du  gehorchest» 
m&  mcht  ruhn  die  hilnde  vom  allverheerenden  kriege^ 
cft6  ixk  eingehemmt  in  Ilios  thürmende  mauern  dg5 

c-oja.^*  tolk^  wer  entrann.   \Doch  wann  Hektors  geist  du  geraubt  bast> 
ium  Ati  den  schiffen  gekehrt;  Wir  geben  dir  rubm  «u  gewinnen« 

Also  redeten  beid'>  und  eilten  hinweg  tu  den  göttern. 
I^  nun  drangt  vom  gebot  der  unsterblichen  mächtig  ermuntert^ 
i  dai  gefild'i  und  gant  voll  wars  von  ergossenen  Wassern.  800 

%gX  gehonprangende  waffen  der  kauipferschlagenen  männer 
oliwammen  und  leicht  umher«  Hoch  sprang  er  empor  mit  den  knieen 
«gen  die  flut  gradaus>  der  stürmende^  welchen  nicht  aufhielt 
ler  breitrollende  ström;  dttm  mit  kraft  erfüllt*  ihn  Athene. 
löeh  mchl  liefs  Skamandros  vom  tom  ab)  nein  noch  ergrimmter  3o5 
Ufert^  #r  Peleoa  sohn^^  und  erhub  hochwogige  brandung^ 
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Mächtig  empor  sich  bäumend^  und  laut  zum  Simois  ruft'  €fti 

Bruder^  wohlan!  die  gevvAft  des  mannes  da  müssen  wir  brif  i 
Bändigen  3  oder  sofort  des  herschenden  PriamoB  veste  ^ 

Wirft  er  in  staub  5  denn  die  Troer  bestehn  ihn  nicht  im*  getCuAmd! 
Aoty  sei  helfer  in  eil',  und  fülle  den  ström  mit  gewKssern 
Rings  aus  den  quellen  der  berg',  und  ermuntere  jeglichen  giebUck 
Hoch  nun  hebe  die  flut,  und  rolle  mit  donnernder  woge 
Block'  und  steine  daher  ^  dafs  den  schreklichen  mann  wir  bez! 
Welcher  nunmehr  obherscht,  und  gleich  den  unsterblichen  schaltet! 
INicht  soll,  mein'  ich,  die  kraft  ihn  verth eidigen,  oder  die  bildung) 
Noch  der  rüstungen  pracht :  die  sollen  mir  tief  in  dem  sumpf  wo 
Liegen  vom  häufigen  schlämme  bedekt :  und  ihn  selber  urnnräb*  ick 
Riflgs  mit  sand,  in  den  schwall  von  muscheln  und  kies  ihn  ve 
Hoch,  dafs  selbst  die  gebeine  sie  nicht  ihm  vermögen  zu  Mw^mghy 
Argos  söhn',  in  dem  wüst,  den  ich  endlos  über  ihn  ausgofs! 
Dort  soll  werden  das  mal  des  gestorbenen 5  und  er,  bedarf  nicht, 
Dafs  ihm  ein  rasengrab  die  bestattenden  Danaer  häufen!  n 

Sprachs,  und  drang  auf  Achilleus  in  trüb'  aufstürmender  branddi||^ 
Laut  mit  schäum  anrauschend,  mit  blut  und  gewii*belten  leichen.  Ü 
Sieh,  und  purpurgewoge  des  himmelentsprossenen  Stromes 
Wallete  bäumend  empor,  und  schlug  auf  den  Peleionen. 
Here  nunmehr  schrie  auf,  voll  inniger  angst  um  Achilleus, 
Dafs  ihn  mit  macht  wegrafte  des  Stroms  tiefstrudelnder  herscher. 
Schnell  zu  Hefästos  darauf,  dem  theueren  söhne,  begann  sie: 

Hebe  dich,  söhn  Hefästos,  du  hinkender!  deiner  gewalt  is^ 
Achten  wir,  gleich  im  kämpfe  der  mächtig  strudelnde  Xanthos^ 
Auf,  sei  helfer  in  eile,  mit  lodernden  flammen  erscheinend! 
Aber  ich  selbst  will  gehen,   den  West  und  den  schauernden  SCtiiMli 
Schnell  von  dem  meergestade  zu  heftigem  stürm  zu  erregen,^   :-S8 
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Wttcher  du  beer  der  Troer  mit  mann  und  wafftin  verbrenne;   ,       .    , 
rihrekliche  glut  forttragend.     Doch  Du  am  gestade^  des .  Xi^thps 
^ftnde  die  bSum',  auch  ihn  ielblsr 'darchlodere.3  aber,  durchaus  nicht 
^«rde  durch  freundliche  worte  zurükgevrandt.  i>oqh  be;drphupg ! 

her  auob  nicht  lafs  deine  genralt  ruhn^  als  we^n  iqh  seUier  ,     ..   34  o 
^Iridp»  das  lallte  gebot;  dann  sahme  die  glut  4er  yertügung!' .  .     .  .  r 
Hei^e  sprachst  doch  HefästQS  ergoß  d^  entseziicben  g^tstr^I.    ■[. 
'tit  durchflog  dais  gefilde  dieglut,  und  vef bjrannte ,  die  todten^ , 
^  so  vidi -ringsum  es  jerfölU^ldie  getddtet  Achilleus^  .1 

^Kiiz  ward,  .trocken  das  feld^  und  gjehemmt  das.  blinkende  ;]israsser.  .54^ 
^ie  wenn  in. herbstlicher  schwüle  der  nord  den.gewässert^^  garten, 
«ojlald  äu$troknet^  und  frOhlich  es  schaut. der  besteller: 
^    ward  trocken  das  ganze  gefild'^  und  die  leicbnan>e  ringsum 
ornnten. . 'Da  stürmte  der  gott  in  den  ström  bellepahtende  flamme.  '] 
^nnend  standen  die  ulmen^  die  Weidichte,  und  tamarisken,  55o 

^^nend  der  lotos  zugleich?  riedgras  und  duftender  galgant, 
'«Iche  die  schönen  gewisser  des  Stroms  weitvirucbernd  umsprofsten; 
fegstvoll  schnappten  die  aal'  und  die  .fisch'  umher  in  den  strudeln^ 
^Icfae  .die  schönen  ge^äsaex*  durchtaumelten  hiehin  und  dorthin? 
mtt  von  dem  glutanhauch  des  erfindungsreichen  HeQißtos:  355 

rennend  auch'  wogte  der.  Strom^  lind  redete,  also  beginnend: 

Keiner,  Hefkstos?  hält  dit  obstand  unter  den  göttern; 
i^fa  nicht  Ich  verlaitge  iT^t,du*,  glutsprüher?  2u  kämpfen!  .   { 

uhe  vom  streit!    Ob  die  Trder'  sofort  auch  der.  edle  jAchilleius 
■ns  aus.  der  veste  verjagt!  Wßs  apht'  Ich  fehd'  und  beschirmung?  36o 

'    Sprachs,  und  brannt'  in  der.  glut,  und  es  sprudelten  seine  gewässer. 
D  wie  ein  kessel  erbraust  iip  dra^  de^  ge\valtigen  feuers, 
^ann  er  das  fett  ausschmelzet  .des^  wohlgenähreten  mastschweins^ 
ingsumher  aufbrodelnd,  umflammt  von  trockenen  scheitern  '.'■'■' 


■J 
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So  durcbglübtt  das  feuer  den  strom^  und  es  brauste  das  wasser.  3ß 
VorwXrts  flols  er  nicht  mehr  5  er  stokt*,  in  der  lohe  geHngste^ 
Durch  des  Heflislos  gewalt,  des  erfindenden«    Aber  sur  Here 
Wandt*  er  sich  laut  wehklagend^  und  sprach  die  geflügelten  irorlst 

Here^  wanim  doch  qnXlet  dein  sehn  &o  heftig  ror  andern 
Meinen  ström?    Ich  habe  mich  dir  ja  minder  verschulde^  S71 

Als  die  anderen  alle^  'so  viel  beistehen  den  Troern. 
Doch  nun  will  ich  ja  gern  mich  beruhigen^  wenn  du  gebietosi} 
Nur  sei  ruhig  auch  jener!  Dazu  noch  dieses  beschwör'  ich^ 
Niemals  einem  der  Troer  den  grausamen  tag  su  entfernen. 
Nicht  wenn  Troja  si^ar  in  Terheerender  lohe  des  feuert  S7S 

Aufflammt*,  und  sie  entflammten  die  kriegrischen  söhne  Acbaia's! 

Als  sie  solches  vernommen,  die  lilienarmige  Here; 
Schnell  darauf  zu  Heflistos,  dem  theueren  söhne,  begann  siei 

Halt,  mein  söhn  Heftstos,  gepriesener!  nicht  ja  geziemt  fr. 
So  den  unsterblichen  gott  der  sterblichen  wegen  zu  martern! 

Here  sprachs;  da  löschte  der  gott  sein  entsezliches  feuerj 
Schnell  dann  rollten  znrük  in  den  ström  die  schönen  ^gewSssert 
Als  dem  Xanthos  der  mut  so  gedampft  war,  hielten  sich  jene 
Ganz  in  ruh;  denn  Here  bezähmte  sie,  heftig  ergrimmt  zwar. 

Aber  die  anderen  götter  durchfuhr  unmSfsige  feindschaft, 
Ungestüm  5  und  getrennt  tobt'  allen  das  herz  in  den  busen. 
Laut  nun  prallt*  an  einander  der  stürm ;  weit  krachte  dm*  erdkrsit^  "* 
Und  es  erscholl  wie  drommeten  die  luft  rings.  F^me  vemabm  si  j 
Zeus  auf  Olympos  höhn,  wo  er  safs;  und  es  lachte  das  herz  ihm 
WcmnevoII,  da  er  sähe  zum  kämpf  atittanen  die  götter.  if 

Nicht  mehr  lang*  lius  einandei^  Venl^ilt|n  sie.     Siehe,  voran  drinf 
Ares  der  schilddurchbrecher,  und  stürmt'  auf  Pallas  Athene, 
tutend  iifh  ehernen  s^^eer^  xodL  et  t\%(  ^<^  ^änsLlsKenden  wortet 
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--       Was  nun  treibst  da  die  götter  zum  kampf^  schamloseste  fliege^ 
kttrmlscher  dk^istigkeit  voll?  Du  tobst  unbSndiges  lautes!  *  SgS 

Reifst  duy  wie  jüngst  du  ge^eiset  des  Tjrdeus  söhn  Diomedes, 
Jjfjlb  er  mich  stach^  und  wie  selber- den  strafenden  ^peer  mit  den  bänden 
^ade  <taher-du  gedrängt,  den  blühenden  feib  mir  verwundend? 
^•10  sollst  du  ihir  alles  bericibtigen^  was  du  rerscihuldet ! 

Also  sjprach  er,'  und  stiefs  at^  die.,  qua^tümbördete  Agis^  4^0 

Jobreklich  und  hehr^  die  nie  auch  bezähmt  Zeas  flammender  donner; 
/ierauf  stiefs  mit  dem  speiere  der  mördbesudelte  Ares.  ' 

'«ne  wichy  und'  erfaub  mit  nervichVer  rechte  den  feldstein^ 
^«ftr  dort  kg' im  gefilde^  den  dunkelen^  rauhen  und'grofsen^ 
'cm  zur  grenze  der  flur  aufstelleten  männer  der  vöraeitt  4^5 

ünrimt  traf  sie  den  wütrich  am  hals'^  utid  l^te  die  glie^^. '•    *    -^H 
i^Ai6h  bedektf  er  der  hufen*  im  fall,  und  besfötdke^  4as  hauptHaAr; 
'»d  ihn  «hklirrte  das  erz.     Da  Iäch\»lte  P^tfs  Athene  $  ^ 

^id  mit  jisiuöhzendem  ruf  die  geflügelten  >r^rte  begann  -sie : 

TbOiithter,  nie  wohl  haist  du  bedach^  \i^  We^tieh  fiHi  kraft  dir  4io 
'"orzugehn  mich  rühme,  da  Mir  voll  troz  9tti)3(fg§^neiti'     '*  '  - 
Uso  mag^t  du  der  mutter  Verwünschungf^  giufiit'aüsbüfsen, 
Welche  von  aöm  und  hafs'dii^  i^ntbraniit  ist,  ^tii  den  Achaiem 
^tt  dich  entzögst,  und  vertheidigst  Ae  übermütigen  Tiroel^ 

Also  redete' Jen',  ukid  wahdte*  die  «tralehden  «ugeh.  4i5^ 

k  dann  ffthrt'  an  der  band  die '%öchter  Zeus  AJit^t0> 
^Hbrend  er  schnell  aufstöhnt"  5  iiiid  kaum  kehrt' "eildliöh  d^r  äthem« 
Bezt  ward  ihrer  gewahr  die  lilienarihige  Hiftre;    '  '* 
Und  zur -Athene  sogleich  dic^  geflügelten  woite  begähn  siet 

Weh  mir,  des  Xgiserschüttemden  Zeus  uidiezwungene  toditer!  420 
Bdiaue,' wie  dreist  die  fliege  den  moidenden  Ares  hinwegföhrt 
Aus  dem  «itscheidendeii  kaiiipjp  durch  defi^aufinhr !  -  Hurtig  verfolg! 
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Hefe  «practs  j  v(nA  Athene  verfolgete,  freudiges  herzens.    , 
Stürmend  drang  siehitian^  und  schlug  mit  mächtiger  hand  ihr 
Gegen  did  brüst;  uiid.pl,M2Üch  erachlaften  ihr  herz  xuid  kniee. 
Also  lagen  sie  beid'  auf  der  n^lirungsprossenden  erde. 
Drob  mit  jauchzendem  ruf  die  geäugelten  worte  begann  sie: 

Also  mü$sen  sie  alle^  so  viel  beistehen  den  Troern, 
Künftig  sein^  wann  ^i^  Argos  gepanzerte  söhne  bekämpfen^ 
Eben  so  Kübn.und  bejä^rrlich  an  mut,  wie  jezt  Afrodil&   :  ll^\ 

Kam^  dem  Ares  i,\f.  helfen^  ufid  in?ine|r  stärke  sich  darbot!  ■  '.f 

O  dann  hätten  wir  längst  schoi^  rtdie,  gehabt  Fon  dem  .kriegey 
Weil  wir  Troja  vel:hße^(,  die  Stadt  voll  prangender  h^tfüeür!    . 

.^.    Sprachst  da  läphelte  sanft  iie  li^lienarmige  Here. 
Drauf  zu.  Aj^llon-  sprach'  der  gestaderschiitternde  könig: 

Fubos^firanUn  doch  stehn  so  entfernt  wir?   Uns  ja  gebuI^BUll 
Da  schon  andrei  begannen}   O  schände  doch^  wollten  wir.Iuunpßoi 
Beid'  hingehn  j^um  01ymp«|s^  .zum  ehernen  hause  Kronions!  •  \^ 

Hebe  denn  aA 9  du; bist  jia  der  jüngere^  aber  mir  selbst  nicht 
Ziemet  es^  lyeil  an.jg^oburt  ich  vorangeh'^  und  an  erfahrung.  Uß%i 
Thor,  wie  «rinner^ngslos  dir  das  herz  ist!  Selber  ja  de&  nicht  I» 
Denkst  du,  wie  viel  wir  bereits  um  Ilios. böses  erduldet^  ^ 

Wir  von  d^ngdttern  allein,,  als,  hergesandt  yjbn'  Kronion, 
•Wir  ein  völliges  jähr  dem  stpizen  Laomedo^^fröhnten,.  . 
Für  den  bedungeoien  lohn,  und  ^er  uns  hen^idch  befehl  gab*  k6  \ 

Ich  ntU^nehr  um  die  stadt  von  Ilios  baute  die  mauier, 
Breit  und  schön,  der  ve$(e  zur  undurchdringlichen  schuzWchr; 
Doch  du  weidetest,  FöbiQs,  das  seh  wer  bin  Wandelnde  hofnvieh-    . 
Durch  die  bewaldeten  krümmen  des  vielgewundenen  Ida»:        , .. 
Als  nun  aber  dem  lohne  das  ziel  die  erfreuenden  Hormi  fi^ 

Endlich  gebracht,  da  entzog  mit  gewalt  der  grausame  kdnig 
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KU  den  sämtlichen  lohn^  und  trieb  ivis  hinweg  mit  bedrohnng. 
^ßon  dir  drohete  jeiner'die  fiifa'  tind  die  hSbde  su  fesseln^    :    '    ^ 
■id  zum  verkauf  dich  zu  senden  in  irgend  ein  j^nerep  iBilaiid)' 
m  er  yerhieis,  uns  beiden  mit  erz  die  ohreri  su  rauben*     •  /         455 
4fo  kehreten  wir  itait  erbitterter  secje  von  jeni^^ 
•omvoll  wegen  des.lohns^  um  den  der.versprechär  geteuschet. 
gfessen  volke  nUnmehr  willfiahrest  da^  nicht  .mit  uiis:  andern 

iJqM^tend^  wie  ^  ganz  hinstürzen  die  fretelen^  Troer  von  grund*  aus^ 
-idireklich  getilgt^  mit  kindern  zugleich  und  i  züchtigen  weibern!     ifio 
-9     Ihm  antwortete  drauf  der  ti^effende  Fpbps  :Apölloki : 
-fi^Mher  dea  meers^  dir  selbst  nicht '  wohlbehaltenes  geistez 
ohien*  ich^  .wpfem  mit  dir^  der  iterblichen- wegen^  i,;di  kainpfie^:i  '  , 
ie  hinftllig^  wie  kub  in  den  ;waldungen^  jezt  um  einander 
E^^lig  4n  kraft  aufstreben^  die  frucht  der ' erde  gfniefiend^     .  ./  'i4fi5 
gso  wieder  .entseelt  dahin6iehn.     Apf.  depn^  in.  eile      ,'  ':-.'' 

Kühen  wir  beide  rvom  kämpf,  ..und  jen'  en|Bcheid(9n  ihn  .selber I. 

^so.  sprach  Apollon^  upd.  wandte  sich,  soh^ueiid.in.iehrfurdht^ 
^der  4^;. Vaters  bruder  den  fom  der  gowall  zu  erheben.  •.:;.., 
^ich  ihn  strafte  die  Schwester,  die  herscherin  sjkreifi^j^es '  wildes,   ^fo 
Memis,  fröhlich  der  jagd,  und  rief  die  huhnenden  wortet     . 

Fliehest  du  schon,  Femtreffer,  indenv  du  den  sieg,  demr  Poseidon 
>-Xnzlich  nupmehr  einräumst,  und  umsonst  ihm  zu  pralen  gestattest? 
^or,..was..l|fägst  du  den  bogen,  den  nichtigen  tand,  an. der  Schulter? 
^afs  ich  nimmer  hinfort  dick  hur'  im  palaste  des  vater^s  *     ^"jS 

^g^end  dröhn,  wi^  vordem  im  kreis  der  unsterblichen  gutter^ 
Cuhn  entgegen  zu  kämpfen  de^  meerbeh^rscbei?  Poseidon i  ,        !     i* 

Also  sprach  sie;  doch  nichts  antwortete  Pübo8..ApplIon.  .    < 

Über,  .es  zürnete  21eus  ehrwürdige  ilagergeiiossin;  -         .     .m    i 

Wie  doch  wagtest  du  nun^  schamloseste  hündin^.  Qoir  selber    /^So 


\ 


Flohn  sie;  dlo(|jbin^inBl<4elrbBM;y«^  wild  wit^im  iinIhi 

JesI  hStl*  Argot;  yrollc, die  tbbnnende  Tj^o)ikieF<ij|;»ert,p 
Wenn  mchi  Fl|h|0^  Appllop?  dm  ^eld  Ageiipr  ^irwelAft>    . 

Diesem  hauchtr\fr>jins  )ien.Knhnhftt>  qnd  v^er  .sur.  eiilf  ibtt  i' 
Stand  «*j^  vm:HM^I^w|i4i|»e»  diftachrekKcben  binde  4ec|-  Tpde% 
Dieht  an  di^  bpi^be-igilA^'Sbglj'/VIBd^lii^elei!  nebel  ;umbüjyi^,  ibu 
Jenav  sobald  eriig^^b«  d#n.stMt^v»n^ter 
S^mif  uad  tifl#lt/b^v^' wttrubig  Ä^  er.h9ti^., 

UnmutiToUp^^4lripr^0bl»^  «u  ^ein^^e^bfel^eaen  soele;.      ,. 

,  Wefaci:.i|[^<]4jlj(c)|J,,wc|e^  dem  slarjke^.  Adv3kii 

Flidie  des  we4f^>$i^'  die  aaif^p  .imatigfijt  hidflaiel^'  und  ..yennunBI 
DenmH^fa^..1ri]9^  er;;i9»i9bb,|U^  an4. ak  «i^Qriegris^tien  w^ 
Al^r  lass'  if^.j^ne'ge^pl^ucbt  die  gefilde-  durch tanun ein 
Vor  dem  Pel^^iden' AfsbJliQus;.  und  fliehe:  hinweg  von  der  moofir 
Nacl^}4^ni4däi8chen:feI4e  mit  scbnelligkfii^  bis  ich  erreicht 
Ida*s  waldan^id|ien,<;und  u^  in. ein  dickichtj         ,  ., 

Daim  am  aben^  kdont'.ich^  naohdem  icjh  im  ströme  gebadet 
iVb^ekühlrvom '^wei£ie^  gen  Ilios  heimlich  zurükgefan.  . 
Ah^ -iir^i^uin /do^.be^agt  das  herz  mir  solche  gedankeii? 
Wann  er  nur  iijdli^  von  der  Stadt  mich  feldwärts  fliehende^  ,wahn 

Und  nacbstjOiii^ij^^t  laufiS'  einholt  mit  hurtigen  füfsen! 

■,  >  • 

Niinwi/^  ju)i|S[>icf 'f  qi^tl^nnV  ich  d/em  tod'  und  dem  grausen  vorJiSng: 
^QM^:'<^.seJbr(^^n  fgewalt  vor  1^  ragt  et! 

i^er  wofern  alhier.;Tpr  der  Stadt  ,ibii;ik<  entgegen  ich  wandle  5 
Ist  ja  auch  |j9P|i^£^r  Jeibi  dem  sjNif^geif,  erze.  verwundbar^. 
Uicid  ihn  besa^  ^in^geist,  und  sterl^pb  wie  andere^  ^agt  mai|^ 
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■ftet  er;  nur  tlafs  Z«us  der  Kroiiid'  ihm  ehre  rerleihet!  .' 

^  ^Sprachs-;  und  gefafst  den  Aöhilleüs  erwaHet' ^r  ^  undind^r  brüst  3im 

g|riile  das' mutige  herz  %a  kämpfen  ^en  kornpf  <ier  entscheidang.  5^i 

%b  wenn  kühn  eiii  pardel  aus  tiefwrwaofasener  halaSüifig  ''^' 

Igen  den  jagenden  mann  anrennt^  und  vred^r  im  lier^en        '^    -     -  '' 

Igt^  noch  erschrobken  enlflkht^  nathdem  d«s  gebeB  ihntmitöäte;'  • 

gina  ob  jener  ihn  stechend  verwundete^  oder  «ucK  werfend^      ' 

"i^imoch^  selbst  von  der  lanze  durchbohrt  schon^  raistet  er  nii»nai]s^'(575 

^iMderm  stürmt^  bis  er  jenen  bekämpft  hat^  oder  dalunsiiikt:  >:  'msI: 
■ ». 
|m>  Antenors  sohn^  der  tapfere  Streiter  Agenör^  ,  *  ;:ti:*>v 

^kht  begehrt'  er  %u  fliehn^  bis  dort  er  versucht  den  Athilleus^      '  •  . 

jkpn  ach  selbst  vorstreckend  den  schild  von  gerüfidieter  wdlbütig^  ^'^-^ 

Mit*  er  di^  lanz'  auf  jenen^  rnid  Tief  mit  Imtem  getönavui  > ''^^  586 

Wohl  schon  hast  du  im  herzen  gehoft,  ruhmvoller  Achilleus^ 

t%seii  tag  zu  verheert  die  Stadt  der  mutigen  Troer! 

lidrickter !  traun  noch  viel  soll  des  elends  werden  um  jene  3 

'Vil  wir  annoch  so  vieP  und  so  tapfere  männer  darin  sind^ 

i.e  für  theuere  eltefn  zugleich^  Und  weiber  üiid  kinder^  585 

.«s  veste  beschirmen!    Doch  deiner  harrt  das  geschik  hier^ 

^ist  du  noch  so  entsezlich^  du  unerschrockener  krieger ! 

Sprachs^  und  den  blinkenden  Speer  mit  gewaltigem  arme  versandt'  er^ 

ivaf,  und  verfehlete  nicht>  das  Schienbein  uiiter  dem  kniee^ 

MJs  ringsher  ihm  die  schiene  des  neugegossenen  zinnes  590 

^önete  schrekliches  klangs  ^  doch  es  prallte  das  erz  dem  getrofnen 

kh^  und  durchbohrete  nichts  gehemmt  von  der  gäbe  des  gottes. 

kuch  der  Peleid'  izt  drang  auf  den  göttergleichen  Agenor 

^Tutend ;  /allein  nicht  gönnt'  ihm  . Apollon  rühm  zu  gewinnen^ 

Kondem  jenen  entrafl'  er^  und  breitete  hüllenden  nebel^  SgS 

^efs  ihn  ruhig  sodann  aus  Schlacht  und  getümmel  hinweggehn. 


Kk9Dijba  ind^Ts  einfluchtend  die  anderen  Troer  in  heerschaar 
flerxlich  frwÜnllGliI  zu  der  stadt^  die  gans  von  gedrängten  eHi 
Keiner  rermocht'  anjezi  rot  der  Stadt  und  der  tbürmenden  m^ 
Andere  noch  «u  erwarten^  und  umzuschaun^  wer  entflohn  sc 
Und  wer  g^dlen  im  streit ;  nein  herzlich  erwünscht  in  die  vi 
SirBmtea  m»,  wen  nun  Schenkel  und  hurtige  kniee  gerettet 
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So;  von  thrXnen  henBzt,  die  geflügelten;  worte  begann  sie; 

Hektor!  scheue^  mein  söhn,  den  «nblik,  ach  und  .«rharm  dich 
Meiner  selbst  f  wo  ich  je  die  stillende  brust  dii:  geboten. 
Denke  mir.  defs^  mein  kind^  und  >rehre  dem  schreklicl^en.  manne 
Hier^lin  die  ip^^^er  geirettet;  nur  nicht  vprkämpfeiid  besteh'  ihnJ    1 
Rasender!  yreim  e^  logar  dich  mofdet^^  kiimmer  bewein^'  ich 
Dich  auf  leichengewai^den^  du  trautester  sprdisling  des  schoofies^ 
Noch  die  reich9.  gemah^n;  getreonl,  q  so  fem!  von  uns  beideD, 
jpprt  an  de^  Dan^ei;  schiffen^  zerfleischen  dich  hur tigß  hunde! 

A\$a  weiaeten  beide^  den  trautesjten  söhn  anflehend,  j 

Laut  mit  geschrei;  doch  nicht  war  Hektars  geist  zu  bewegen; 
Neittr.iif*  jßi'haiTt;  Achilleus,  des  ungeheuren^  herannahn. 
So  wi^;^|i  drach'  im  gebirge.  den  mann  erhan^  an  der  felskluft, 
§t|itt  des  giftigen  krauts^  und  erfüllt  von  heftigem  zome; 
Gräfslich  schaut  er  upfiher^  in  ringel  gedreht  um  die  felskluft;        j 
So  unbändiges  mut^s,  verweilt'  auch  Hektor,  und  wich  nicht, 
Lehnefid  den  hellen  schild  an  des  thurms  vorri^ende  mauer; 
Unmutsvoll  i^un  sprach  er  zu  seiner  erhabenen  seele: 
(,,    Weh^.mir!  wollt'  ich  anjezt  in  thor  und  mauer  hineingehn; 
Würde  Polydam^^  gleich  mit  kränkendem  höhn  mich  belasten,       i 
Welglij^r  mir  rieth  in  die  v^ste  das  beer  der  Troer  zu  führen. 
Vor  der  verderblichen  nacht,  da  erstand  der  edle  Achilleus. 
Aber  ich  hyrele  nicht 3  wie  heilsam,  hätt'  ich  gehuret! 
Je;po  nachdem  ich  verderbte  das  volk  durc^  meine  bethürung, 
Scheu'  ich  Troja's  mäii^er  und  saumnachschleppende  weiber,         1 
Dafs  nicht,  einst  mir  sage  der  schlechtem  einer  umher  wo : 
Hekto^  VQ];derbjte.  das  vojk,  auf  eigene  'stäfk^  vertrauend  ! 
Also  spricht  n^an-hin^ft^  doch  mir  weit  heilsamer  wäf'  ea: 
ig  ratwiecfer  jpit  aieff  von  ,A.c\jÄ\eus^  xawcäÄ  "LxxVsJtvc^x^^ 
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?llsb  rings  in  der  stadt^  angstroll,  wie  die  jungen  der  hindin, 
Juileten  jene  den  Schweifs,  und  tranken,  den  durst  sich  zu  löschen, 
Mnys  der  mauer  gestreckt  an  der  brustwehr.    Doch  die  Achaier       * 
i^^ndelten  dicht  zur  mauer,  die  Schilde  gelehnt  an  die  schultern. 
^1(tom  zwang  zu  beharren  das  schreckenvolle  vei:hängnirs,  .5 

h  '  ■ 

K^Jserhalb  vor  Ilios  Stadt  und  dem  skäischen  thore. 
ker  zum  Peleionen  begann  izt  Fubus  Apollon: 

Warum  doch,  o  Peleide,  verfolgst  du  mich  eilendes  laufps,  ,; 
^Ibst  ein  sterblicher  du  den  unsterblichen?  Schwerlich  indels  w,ohl 
^tat  du  als  Gott  mich  erkannt,  «dafs  rastlos  fort  du  dich  abmühst,     lo 

I 

^rsAun  nichts  kümmert  der  Troer  gefecht  dich,  virelch^  du  scheuchtest: 

■•'•'■  ' 

^ne  flohn  in  die  veste  gedrängt;  du  aber  verirrst  hier. 

Se  doch  tödtest  du  mich,  dem  durchaus  kein  schiksal  verhängt  ist. 

Unmutsvoll  antwortete  drauf  der  schnelle  Achilleus : 
^  des  betrugs,  FemtrefTer,  du  gi^ausamster  unter  den  güttem,  i5 

^äTs  du  hinweg  von  der  mauer  mich,  wendetest !     Viele  fürwahr  noch 
tXUen  geknirscht  in  den  staub,  eh  ilios  Stadt  sie  erreichet! 
^ch  mir  raubtest  du  jezt  siegsruhm,  und  rettetest  jene, 
»cpder  müh ;  denn  du  hast  nicht  räche  zu  scheun  in  der  Zukunft ! 
^  raun  ich  rächte  inich  gern,  wenn  ipir  das  vermögen  nur  wäre !     20 

Sprachs,  und  gegen  die  Stadt  ging  troziges  sinnes  der  held  an, 
Jngestüm,  wie  ein  rofi^  zqm  siege  gewöhnt,  mit  dem  wagen, 

Di»».    IL  Bd,  ^ 
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So  wie  ein  falk  des  gebirgs^  der  behendeste  aller  gevogel^ 
Leicht  mit  gewaltigem  seh wung  nachstürmt  der  schüchternen  taal>e;ii 
Seitwärts  schlüpfet  sie  oft  5  doch  nah  mit  hellem  getCn  ihr 
Schiefset  er  häufig  daher,  voll  heifser  begier  zu  erhaschen : 
So  drang  jener  im  flug  gradan;  doch  es  flüchtete  Hektor 
Längs  der  troischen  mauer,  die  hurtigeii  kniee  bewegend, 
Beid  an  der  warte  vorbei  und  dem  wehenden  feigenbügel, 
Immer  hinweg  von  der  mauer,  entflogen  sie  über  den  fahrweg;« 
Und  sie  erreichten  die  zwo  schönsprudelnden  quellen,  woher  sich 
Beide  bäch'  ergielsen  des  wirbelyollen  SkamandroB,^ 
Eine  rinnt  beständig  mit  warmer  flut,  und  umher  ihr 
Wallt  aufsteigender  dampf^  wie  der  rauch  des  brennenden  feuert;  iS| 
Aber  die  andere  fliefst  im  sommer  auch  kalt  wie  der  hage], 
Oder  des  winters  ßcbne^  und  gefrorene  scn  ollen  des  eises. 
Dort  sind  nahe  den  quellen  geräumige  gruben  der  wasche, 
Schön  aus  steine  gßhaun,  wo  die  sjtattlichen  feierge wände 
Troja's  weiber  vordem  und  liebliche  töchter  sich  wuschen. 
Als  noch  blühte  der  fried',  ßh  die  macht  der  Achaier  daherkam« 
Hier  nun  rannten  vorbei  der  fliehende  und  der  Verfolger, 
Vornan  floh  ein  starker,  jedoch  ein.  stärkerer  folgte, 
Sturmendes  laufs;  denn  nicht  um  ein  weihvieh,  oder  ein  stierfeil, 
Strebten  sie,  welches  man  stellt  zum  kampfpi'eis  laufender  männer; 
Sondern  es  galt  das  leben  des  gaulbezähmenden  Hektor, 
So  wie,  zum  siege  gewohnt,  um  das  «iel  starkhufige  rosse 
Hurtiger  drehen  den  lauf^  denn  es  lohnt  ein  köstlicher  dreifufs, 
Oder  ein  blühendes  weih,  am  fest  des  gestorbenen  herschers; 
Also  kreiseten  sie  di*eimal  um  Priamos  veste 
Rasch  mit  geflügeltem  fufs;  und  die  ewigen  schaueten  alle« 
Jezo  hegemi^  das  gespr'^cli  dw  mw&<^^^  'wxv^  ^\fv««tvx^^\\ 
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Wehe !  doch  einen  ^eliebten^  verfolgt  um  die  mauer  von  Troja, 

*  ich  dort  mit  deh  äugen;  und  ach^  sein  jammert  mich  herzlich, 

tan,  welcher  so  oft  mir  Schenkel  der  stier'  ^uf  dem  altar  170 

X4iidett^  bald  auf  den  hohen  des  vielgewundenen  Ida^ 

K^d  in  der  obem  bürg!    Nun  drängt  Ihn  der  edle  Achilleus/ 

um  Priamos  stadt  mit  hurtigen  fu&en  verfolgend. 

«r  wohlan^  ihr  gotter^  erwägt  im  herzen  den  rathschluls: 

>1»   er  der  todesgefahr  noch  entfliehn  soll,  oder  anizo  175 

n,  wie  tapfer  er  ist,  dem  Peleionen  Achilleus» 

Drauf  antwortete  Zeus  blauäugige  tochter  Athene: 
'f 
ter  mit  blendendem  stral^  schwarzwoUdger,  welcherlei  rede! 

en  ^sterbenden  mann,  der  bestimmt  längst  war  dem'  Verhängnis, 

kst  du  anizt  von  des  tods  graunvoUer  gewalt  zu  erlösen  ?  180 

u'sj  doch  nimmer  gelallt  es  dem  rath  der  anderen  götter! 

Ihr  antwortete  drauf  der  berscher  im  «dbnnergewulk  Zeus : 

se  dich,  Tritogeneia,  mein  tochterchen!    Nicht  mit  des  herzens 

[einung  sprach  ich  das  wort:  ich  will  dir  freundlich  gesinnt  sein. 

ue,  wie  dirs  im  herzen  genehm  ist ;  nicht  so  gezaudert.  18^ 

C       Also  Zeus,  und  erregte  die  schon  verlangende  göttin; 

Stürmendes  Schwungs  entflog  sie  den  felsenhöhn  des  Olympos^ 

Hektom  drängt'  in  die  flucht  rastlos  der  Verfolger  Achilleus* 

Wie  wenn  den  söhn  des  hirsches  der  hund  im  gebirge  verfolget^ 

ufgejagt  aus  dem  lager,  durch  windende  thal'  und  gebüsche^        ige 

«Ob  auch  jener  sich  berg'  und  niederduk'  in  dem  reisig, 

^  Stets  doch  läuft  er  umher,  der  spurende,  bis  er  gefunden: 

;  80  barg  Hektor  sich  umsonst  dem  mutigen  renner  Achillens» 

41^  Wenn  er  auch  oft  ansezte,  zum  hohen  dardanischen  thore 

Ilinzuwenden  den  lauf,  an  der  thürm'  hochragende  schuzwehr,         19- 

Ob  sie  oben  vieUeicht  mit  ge^chofs  ihn  veT\W\^\|^^Ti  xöS^öoJÄXk'N 
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Eben  t(F  oft  flog  jener  zuror^  und  wendet*  ihn  abwärts 
Nach  dem  gefild'^  er  selbst  an  der  selte  der  Stadt  hinfliegend. 
Wie  man  im  tramn  machtlos  den  fliehenden  strebt  zu  yerfolgien; 
Nicht  hat  dieser  die  nuu^ht  zu  entfliehn,  noch  ^  der  zu  verfolgen:    2( 
So  könnt'  Er  nicht  haschen  im  lauf,  noch  enteilete  jener. 
Doch  wie  war'  izt  Hekter  entflohn  ror  den  Keren  des  todes, 
Wenn  nicht  Einmal  noch  und  zulezt  ihm  Föbos  Apollon       ^ 
Nabete^  welcher  ihm  kraft  aufregt'  und  hurtige  schenke!? 

Aber  dem  Volke  verbot  mit  dem  haupt  zuwinkend  Adulleas,  3 
'  Nicht  ihm  daherzuschnelleii  auf  Hektor  herbe  geschosse ; 
Dafs  kein  treffender  raubte  den  rühm,  und  ein  zweiter  er  käme. 
Als  sie  nunmehr  zum  vierten  die  sprudelnden  quellen  erreichet ; 
Siehe,  hervor  nun  strekte  die  goldene  wage  der  vater. 
Legte  hinein  zwei  loose  des  langhinbettenden  todes. 
Dieses  dem  Peleionen,  und  das  dem  reisigen  Hektor, 
FaTste  die  mitt',  und  wog;  da  lastete  Hektors  schiksal 
Schwer  zum  Ai'des  hin;  es  verliefs  ihn  Föbos  Apollon. 
Doch  zu  Achilleus  kam  die  herscheriii  Pallas  Athene ; 
Nahe  trat  sie  hinan,  und  sprach  die  geflügfj^n  worte: 

Jezt  doch,  hoff'  ich  gewifs,  Zeus  liebling,  edler  Achilleus, 
Bringen  wir  grofsen  rühm  dem  Danaervolk  zu  den  schiflTen, 
.  Hektoi*s  kraft  austilgend,  des  unersättlichen  kriegerSr 
Nun  nicht  länger  vermag  er  aus  unserer  band  zu  entrinnen. 
Nein  wie  sehr  auch  sich  härme  der  treffende  Föbos  Apollon, 
Hingewälzt  vor  die  kniee  des  ägiserschütternden  vaters. 
Aber  wohlan,  nun  steh  und  erhole  dich  ;  während  ich  selber 
Jenem  genaht  zurede,  dii*  kühn  entgegen  zu  kämpfen. 

Also  Pallas  Athen';  er  gehorcht'  ihr,  freudiges' herzens^ 
Stän<^  und  ruhte  gelehnV  au£  dj^e  exi.^^vvx^v^Xfe  «ä^Jcä* 
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üke  verliefs  ihn  dort,  iind  erreichte  den  g5ttlichen  Hektor, 
^112  dem  ^'eifobos  gleich  an  wuchs  und  ^ewalti^r  stiinme; 
=^e  trat  sie  hinan,  und  sprach  die  geflügelten  wortet 
si,'  Ach  mein  Sllterer  hruder^  wie  drSngt  sich  der  schnelle  Achilleus, 
«iiigs  um  Pr\Amo8  Stadt  mit  hurtigen  fiifsen  verfolgend!  sSo 

iJutT  wohlan,  hier  stehn  wir  in  fest  ausharrender  abwehr! 

Ihm  antwortete  drauf  der  heimumfiatterte  Hektor: 
t^tSy  Dei'fobos,  warst  du  zuvor  mein  trautester  bruder, 
tler^  die  Priamos  zeugt'  und  Hekabe,  unsere  mutter; 
€»ch  nun  denk'  ich  noch  mehr  im  innersten  dich  zu  ehren,  335 

^s  du  um  meinetwillen,  sobald  dein  äuge  mich  wahrnahm, 
5ch  aus  i%'  mauer  gewagt,  da  andere  drinnen  beharren. 

Ihm  antwortete  Zeus  blauäugige  tochter  Athene: 
Kuder,  mich  bat  der  vater  mit  flehn  und  die  würdige  mutter^^ 
^ie  um  einander  die  kniee  mir  rühreten,  jeder  genofs  auch,  2^0 

^ort  zu  bleiben:  so  sehr  erbeben  sie  au'  in  bestürzung. 
Bloch  mein  herz  im  busen  durchdrang  tiefschm^zender  kummer* 
^un  denn  grad'  in  begierd'  an  kämpfen  wir!  länger  hinfort  nicht] 
:Jiiserer  lanzen  geschont!  damit  wir  sehn,  ob  Achilleus 
^ns  in  den  staub  ausstrekt,  und  blutige  waifen  hinabträgt  2/^5 

Su  den  gebogei^en  schiffen  3  ob  deiner  lanz'  er  dahinsinkt! 

Dieses  gesagt,  ging  jene  voran,  die  teuschende  göttin. 
^Is  sie  nunmehr  sich  genaht,  die  eilenden  gegen  einander; 
Vezo  rief  er  zuerst,  der  helmumflatterte  Hektor: 

Nicht  fortan,  o  Peleid',  entflieh  ich  dir,  so  wie  bis  jezo!  25o 

Dreimal  umlief  ich  die  veste  des  Priamos,  nimmer  wagend, 
Deiner  gewalt  zu  beharren ;  allein  nun  treibt  mich  das  herz  an, 
I^est  dir  entgegen  zu  stehn,  ich  tödte  dich,  oder  ich  falle! 
^uf,  lafs  uns  zu  den  göttem  emporschaun^  welche  die  stärksten 


N 
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Zeugen  des.  tidschwnrs  ühd,  und  jegliches  Inindes  bewafarer«   ' 

'.      .  .      • 

Denn  ich  werde  dich  nimmer  mil  schmach  mifshandcln^  Terkilik  wi 
Zem,  als  Sieger  .xa  stehn,  und  dir  die  seele  zu  rabhen ; 
Sondern  liachdem  ich  entwandt  dein  schunes  geschmeid^  tfAdiilbvi 
Gdb'  ich  die  leiche  zurück  «q  die  Dahaer«    Thue  mir  gleiches. 

Finster  schaut^  und  begann  der  mutige- retmer  Achilleos: 
Hektor^  du  uhäühnbarer^  mir  nicht  Tön  rertrSgen  g«plauder|{ 
Wie  kein  hutfid  die  Idwen  und  mensehenkinder  befraundeV 
Auch  nicht  wulf  und  lämmer  in  mitracht  je  sich  gesellen  f 
Sondern  bitterer  hafs  sie  ewig  trennt  ron  «inander  i 
So  ist  nimmer  fiir  uits  rermnigung^  oder  ein  bülidnis^  M 

Mich  z^  befreunden  und  dich^  bis  wenigstens  einei^  im  hiifitm 
Ares  mit  bliite  getränkt,  den  unaufhältsoin^n  krieger! 
Jeglicher,  art  ron  tugend  erinnre  dich !  Jezo  gebührt  dir, 
Lanzen^hwinger  zu  sein,  und  unerschrockener  krieger! 
Nicht  mehr  kannst  du  entrinnen ;  sogleich  Schaft  Pallas  Athene;    t]* 
DaTä  mein  speer  dich  bezwingt !  Nun  büfsest  du  alles  auf  Eimaaly 
Aller  der  meinigen  weh,  die  du  rasender  schlugst  mit  der  lanxe! 

Sprachs,  und  im  schwung'  entsandt'  er  die  weithinschattende  faM 
Diese  jedoch  vorschauehd  vermied  der  stralende  Hektor  5 
Denn  er  sank  in  die  knie' 3  und  es  flog  der  eherne  wurfspiels        *]' 
Über  ihn  weg  in  die  erd';  ihn  ergrif  und  reichte  die  guttin 
Schnell  dem  Peleiden  zurük,  unbemerkt  von  dem  streitbaren  Hektor. 
Hektor  aber  begann  zu  dem  tadellosen  Achilleus: 

Weit  gefehlt!  Nein  schwerlich,  o  gcittergl eicher  Achilleus, 
OfTenbarete  Zeus  mein  geschik  dir,  wie  du  geredet^  '^ 

Sondern  du  warst  ein  gewandter  und  hinterlistiger  schwäzer, 
Dafs  icli,  vor  dir  hinbebend,  des  muts  und  der  stärke  vergälse. 
Nicht  mir  fliehenden  90U  dein  speer  den  rücken  durdibohren^ 
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Wdern  vorn^  dem  gerad'  anstürmenden^  stofs'  in  die  brüst  ihn^ 
Wenn  dir  ein  gott  es  verlieh !  Nun  tober  vermeid'  auch  die  schärfe  283 
tf eines  Speers!  O  möchte  dein  leib  doch  ganz  ihn  eoipfangen! 
i^eit  ja  ertrSgUcher  würde  der  kämpf  für  die  männer  von  Tvoja^ 
i^enn  Du  sänkst  in  den  staub;  Du  bist  ihr  gprufsestes  unheil! 

Sprachs^  und  im  schwung'  entsandf  er  die  weithinschattende  lanze^ 
^raf^  und  verfehlte  nicht^  gerad'  auf  den  schild  des  Peleiden;  290 

feoch  weit  prallte  vom  scfailde  der  speer.    Da  zürnete  Hektor^ 
3af8  sein  schnelles  geschofs  umsonst  aus  der  band  ihm  entflohn  war; 
»tand^  und  schaute  bestürzt;  denn  es  war  kein  anderer  wurfspieis. 
Liaut  zu  Dei'fobos  drauf^  dem  weifsges<;hildeten^  ruft'  er^^ 
?odemd  den  ragenden  speer ;  allein  nicht  nahe  war  jener.  996 

Hektor  erkannt'  es  anjezt  in  seinem  geist^  und  begann  so: 

* 

Wehe  mir  doch!  nun  rufen  zum  tode  wahrlich  die  götter! 
Denn  ich  dachte^  der  held  Delifobos  wolle  mir  beistenn; 
^er  er  ist  in  der  stadt^  und  es  teuschte  mich  Pallas  Athene. 
IVun  ist  nahe  der  tod^  der  schrekliche^  nicht  mir  entfernt  noch;     3oo 
Auch  kein  rath  zu  entfliehn!   Denn  ehmals  gönnete  solches 
^eus,  vni  des  Donnerers  sohn^  der  Treffende,  welcher  zuvor  mich 
^tets  willfährig  geschirmt;  nun  aber  erhascht  mich  das  sdiiksal! 
Qafs  nicht  arbeitlos  in  den  A&vih  ich  sinke,  noch  ruhmlos, 
N^ein,  ^ann  ich  grofses  vollendet,  wovon  auch  künftige  hören !         3o5 

Also  redete  jener,  und  zog  das  geschliffene  schwert  aus. 
Welches  ihm  längs  der  hüfte  herabhing^  grofs  und  gewaltig ; 
An  nun  stürmt*  er  gefafst,  wie  ein  hochherfliegender  adler. 
Welcher  herab  auf  die  ebne  gesenkt  aus  nächtlichen  wölken 
Haubt  den  hasen  im  husch,  wo  er  bindukt,  oder  ein  lämmlein;        5i9 
Also  stürmete  Hektor,  das  hauende  schwert  in  der  rechten. 
Gegen  ihn  drang  der  Peleid',  und  wut  ilurchtobte  das  herz  ilim 
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Ungestüm:  «r  strekte  der  brüst  den  gerundeten  sehiU  ror^  * 

Schön,  und  pwngend  an  kitest;  und  der  helm^  riergipfelig  stnlei^* 

Nikte  Tom  luttipt  j  und  cKe  mXline  des  sch&igesponnenen  goMcs    Sif 

Flattertei  welche  der  gott  «6f  dem  kegel  ihm  hSufig  geordnet 

Hell  wie  det  stem  rorstnlet  in  d2hunemder  stmide  des  melkeoL 

HesperoSy  der  am  schönsten  erscheint  toi^  den  stemen  des  himmdi: 

Also  streif  es  yom  speer^  dem  geschliffenen^  welchen  Achilleiis 

Schwenkt  in  der  rechten  hend^  wuttoll  dem  erhabenen  Hektor,    Sm 

SpShend  den  schönen  leib^  wo  die  wund'  am  leichtesten  hafte. 

Rings  swar  sonst  umhüllt^  ihm  den  leib  die  eherne  rüstnng, 

Blank  und  schön,  die  ler  raubte^  'die  kraft  des  Patroklos  ermordsdl; 

Vm  wo  das  Schlüsselbein  den  hals  und  die  achsel  begrenzet, 

Schien  die  kehl'  ihm  entblöfs^  die  gefährlichste  stelle  des  lebsos:  SiS 

Dort  mit  dem  speer  anstürmend  durchstach  ihn  der  edle  Adulk«^ 

Dais  ihm  geradV  aus  dem  sarten^enik  die  spize  herrordrang. 

Doch  nicht  röUig  durchschnitt  der  eherne  speer  ihm  die  gurgel^ 

Dais  er  noch  zu  reden  vermocht'  im  wecfaselgespräche ; 

Und  er  sank  in  den  staub;  jezt  rief  frohlockend  Achilleus:  3S* 

.  Hektor,  du  glaubtest  gewifs^  nach  geraubter  wehr  das  PatnJdsi^ 

Sicher  zu  sein,  und  mich  misachtetest  du.  den  entfernten. 

Thurichterliem  war  jenem  ein  weit  machtvollerer  rllcher 

Bei  den  gebogenen  schiffen^  ich  selbst  war  zurüK  ihm  geblieben, 

Der  dir  die  kniee  gelöst!    Dich  ziehn  nun  hund'  und  gevögel       335 

Schmählich  umb'ir  5  ihn  aber  bestatten  mit  rühm  die  Achaier. 

Wieder  begann  schwachathmend  der  helmumflatterte  Hektw: 

t)ich  bei  dem  leben  beschwör^  ich,  bei  deinen  knien,  und  den  eitern, 

Lafs  mich  nicht  an  den  schiflfen  der  Danaer  hunde  zerreifsen; 

Sondern  nim  des  erzes  genug  und  des  köstlichen  goldes  H^ 

Dir  zum  g^eschenk,  das  der  vater  dir  beut,  und  die  würdige  matter« 
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über  den  leib  entsende  gen  Ilios^  dafs  in  der  heimafc 
Troja's  männer  und  fraun  des  feuers  ehre  mir  geben. 

Finster  schaut'  und  begann  der  muti^  renner  Achilleust' 
icht^  du  hund^  bei  den  knieMbeschwoiremich^  noch  bei  den  eitern!  345 
mfs  doch,  zom  und  \rut  mich  erbitterte^  rob  su  yerschlingen 
ein  zerschnittenes  fleisch^  fiir  das  unheil^  das  du  mir  brachtest! 
Kemand  sei^  ^er  die  hunde  ron  deinem  haupt  dir  rerscheuche! 
^enn  sie  auch  zehnmal  so  riel^  und  zveanzigßiltige  sühnung^ 
!«rgebracht  darvrögen^  und  n^ehreres  noch  mir  verhiefsenj  35o 

ft  wenn  selber  mit  golde  dich  aufzuwogen  geböte 
xiamos^  Dardanos  söhn  ]  auch  so  nicht  bettet  die  mutter 
Kch  auf  leichengewand'^  und  wehklagt^  den  sie  geboren; 
kmdem  bun«^'  und  gevögel  zerreilsen,  dich^  ohne  yerschonung! 

Wieder  begann^  schon  sterbend^  der  helmumflatterte  Hektor:    35d 
loh  ich  kenne  dich  wohl^  und  ahnete^  nicht  za  erweichen 
TVSrest  du  taiir^  Du  trägst  }a  ein  eisernes  herz  in  dem  busen.  ^ 

Denke  nunmehr^  dafs  nicht  dir  götterzorn  ich  erwecke^ 
'raes  tags^  wann  Paris  dich  dort  und  Föbos  ApoUon 
r(>dten^  wie  tapfer  du  bist^  am  hohen  skäischen  thore !  36o 

Als  er  .solches  geredet^  umschlofs  der  endende  tod  ihn; 
U>er  die  seel'  aus  den  gliedern  entflog  in  die  üe€e  des  Ai's^ 
Uagend  ihr  jammergeschik^  getrennt  von  jugend  und  mannkraft. 
^Uch  dem  gestorbenen  noch  rief  jezt  der  edle  Achilleus : 

Stu*b !  mein  eigenes  loos^  das  empfah'  ich^  wann  es  auch  immer  365 
eus  zu^  rollenden  beschUefst^  und  die  andern  unsterblichen  gdtter ! 

Also  sprach  er^  imd  zog  die  eherne  lanz'  aus  dem  leichnam-j  - 
4ese  legt'  er  beiseite  und  die  blutige  wehr  von  den  schultern 
^ahm  er  zum  raub.    Da  umliefen  ihn  andere  mfinner  Achaia's^ 
Velche  sehr  anstaunten,  den  wuchs  und  die  herliche  bildun^  ^-,^ 
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Hektars;  und  mcht  nahf  ihm  ein  einsigieriohne  inBrwand[aii|(; 
Also  redete  mancber^  gewandt  mm  anderen  nacUilff  x     ■'■ 

Wunder  döcki  .TitL- sanfter  färwahr  ist  nuA  su  belasten 
llpkt6r^  ak  da  die  schiflf  'in  lodernder  glut  er  yerLrahnte! 

Also  redete  mancker^'der  ihn  sü  rerfninden  herimtrat 
Aber  hachdcHn  ikuientwafiiet  der  mutige  renner  Achilleo^ 
Stand  er.  in  Argot  rollf,  und  sprach  die  geflögelten  worte : 

Freund'^  ihr  beiden  des  Danaentanims^  o  gemosien  des  Are^ 
Jefo  da  diesien  OMuln  inin.ttu.bfadigen  gsbto  die  gutter^ 
Der  viel  böses  gethan^'.Weit  mehr  denn  di^. anderen  alle 5 
Auf  denn^  lalst'.uiis<  die« Stadt  in  rüstungen  ririgs  Tersuchen;  •  • 
Bis  wir  ein  wenig* 'ei^cannt^  wo  der  sinn  der  Troer  hinauSgiBbt: 
Ob  sie  ivieUeicbttims  xMumen  die  bürg,*  weil  dieser  'dahiiyanli; 
Ckfer  tsu  stehn  sich .  erkühneii^  wiewohl  nicht  Hektor  begleitet 
Aber  warum  dbchrAte^virgta  das  hers  mir  solche  gedanken?!   !  •     K 
Liegt  doch  tpdt  J)ei  den  schiffen,  und  ohne  klag**  und  bestattung^ 
Unser  freund  Patroklos^  den  nie  ich  werde  rergessen^ 
Weil  ich  mit  lebenden  geh',  und  kraft  in  den  knieen  sich  reget! 
Wenn  der  gestorbenen  auch  man  vergifst  in  Aides  wohnung. 
Dennoch  werd*  ich  auch  dort  des  trautesten  freundes  gedenken!    Sgs 
Jezo  wohlan^  im  gesang  dcfs  PSeon,  männer  Achaia's, 
Kehren  wir^  Hektor  iUhrend,  hinab  zu  den  raumigen  schiffen! 
Grofs  ist  der  .rühm  des  triumfs,  uns  sank  der  göttliche  Hektor, 
Wdchem  die  Troer  der  Stadt,  wie  der  ewigen  einem,  gelobten! 

;  Sprachs,  und  an  Hektor  dem,held  unwürdige  thaten  yerübt'  er.  3jS 
Beiden  fölsen  nunmehr  durchbohret'  er  hinten  die  sehnen. 
Zwischen  knucbeil  und  fers',  und  dunchzog  sie  mit  riemen  von  stiefUs^ 
Bamd  am  sessel  sie  fest,  und  liefs  nachschleppen  die  Scheitel  j 
Selbst  dann  trat  er.  hinem,  und  etViob  di^  ^^an^nde  rüstung; 
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snibend  schwang  er  die  geißel  und  rasch  hin  flogen  die  rosse.     40» 
•mbgewölk  umvirallte  den  schilpenden  ^  rings  auch  zerrüttet 
Sollte  das  finstere  haar^  da  gani^  sein  haupt  in  d^n  staube 
^^  so  liehlich  zuvor!  altein  nun  halt'  es  den  feindeii 
itis  zu  entstellen  rerliehn  iih  eigenen  vatergefilde. 
Bo  bestäubt  ward  jenem  das  haupt  ganz.     Aber  die  mutter  4o5 

uft'  ihr  haar^  und  warf  den  glänzenden  Schleier  des  hauptes 
eit  hinweg^  und  blikte  mit  Jammergeschrei  nach  dem  söhne.  /* 

Sglich  weint'  auch  der  yater  und  jammerte;  doch  von  den  vülkern 
5nte  geheul  ringsum  und  angstaüsruf  durch  die  veste. 
''eniger  nicht  scholl  jezo  die  wehklag'^  als  wenn  die  gan^se  410 

OS  hoch  vom  gipfel  in  glut  hinsänke  verlodemd« 


>  ■  f 


»um  nof h  hielten  die  Völker  den  greis^  der  in  zürnender  wekmtit     ^ 


..•r 


Tebte  hinauszugehn  aus  dem  hohen  dardanischen  thore« 
Deii  fleht'  er  umher^  auf  schmuzigem  boden  sich  wäkend,  '  i 

annte  jeglichen  mann  mit  seinem  namen^   und  sagte:  •  4^3 

Haltet^  o  freund'^  und  lafst  mich  allein,  wie  dehr  ihr  besorgt  ieid^ 
ehn  vor  die  veste  hinaus,  und  nahn  den  schiffen  AchaiA'sl 
nflehn  will  ich  den  mann,  den  entsezl^chen  thäter  des  frevels: 
b  er  vielleicht  mein  alter  mit  ehrfurcht,  und  mit  erbarmung 
nschaut^  denn  auch  jenem  ist  schon  grauhaarig  det  vater,  420 

»leus,  der  ihn  erzeugt'  und  nährete,  ach  zum  verderben 
roja's^  doch  Mir  vor  allen  bereitet'  er  fülle  des  Jammers! 
^nn  so  viele  der  söhn'  erschlug  egf  mir,  blühender  jugeiid! 
le  betraur'  ich  jedoch  nicht  so  sehr,  herzlich  betrübt  z War  ^ 
s  ihn  allein,  defs  herber  verlust  mich  zum  Als  hinabfuhrt,       "    U^b 
»ktor !     War'  er  doch  nur  in  meinen  armen  gestorben ! 
tt  dann  hätten  wir  beide  das  herz  uns  geweint  und  gejammert,  .  ! 
I,  und  die  ihn  gebar,  die  unglükselige  mutter!  >. 
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Abo  sprach  er  weinend;  und  rings  nach  seHfiElen  die  Ui|cr. . 
Hekabe  aber  fsAvh  die  wehklag^^iiilfitar  den  weibem :  i 

Sohny  was  soll  idk  «nneldnfiHrt  «odi  ^kben.  in  jamnua*^ 
Da  da  trauter  mir  starbst?    dar  mir  bei. nacht  und  bei  tage 
Ehr*  und  herlichkeit  war  in.  de?  stadt^  und  allen  errettung, 
Troja's  minneiia  und  Draun^  die  dich,  wie  eioen  der  gdtter^ 
Achteten !  Tralm  auch  warst  du  ihr  stolx  und  erhabener  rühm  stc^  ^ 
Weil  da  gelebt!  Nun  aber  ereilt  dich  tod  nnd  Verhängnis! 

Also  9patäch  sie  weinend«    Doch  nichts  noch  hurte  die  gittiB  ' 
Hektors;  denn  nicht  kam  ihr  ein  kundiger^  y^slUtker  die  botscjiift 
Meldete^  da£i  der  gemahl  ihr  atuvt^Xcts  blieb  vor  dem  thorej 
Sondern  sie  webt*  ein  gewandt  im  inneren  rauni  des  palastes^       4 
Doppelt  und.j^urpurhell,  durchwirkt. mit  mancherlei  bildwerk* 
Jeso  rief  sie  umher  den  lockigen  mSgden.  des  hauses^ 
Eilend  ein  |^roi&  dreifuliiig  geschirr  auf  feuer  su  stellen, 
Für  ein  erwärmendes  bad,  wann  Hektor  kehrt'  aus  der  feldschladl: 
Thdrin!  sie  wüTste  nichts  daUi  weit  entfernt  von  den  bädem         i 
Ihn  durch  Ai6failleus  hände  besiegt  Zeus  tochter  Athene« 
Aber  geheul  rernahm  sie  und  Jammergeschrei  von  dem  thurme; 
Und  ihr  erbebten  die  glieder^'es  sank  zur  erde  das  webschiff  ^ 
Alsobald  in  dem  kreis,  schunlockiger  mägde  begann  sie : 

Auf^  ihr  twö  mir  gefolgt;  ich  eile  zu  schaun^  was  geschehnist!  < 
Eben  vernahm  ich  die  stimme  der .  schwäherin ;  ach^  und  mir  selbe 
Schlägt  das  herz  in  dem  .busen  zu|^  hals'  empor;  und  die  kniee 
Starren  mir!    Schrecklich  naht  ein  unfaeil  Priamos  söhnen! 
Fem  vom  obre  mir  sei  die  Verkündigung  I  aber  mit  unruh 
Sorg*  ich,  deii  mutigen  Hektor  hab'  izt  der  edle  Achilleus 
Abgeschnitten  allein  von  der  Stadt,  ins  gefilde  verfolgend. 
Und  wohl  schon  ihn  gehomm^  m  %«uv«t  euUezIichen  kühnheit. 
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Bj'dclie  stets  ihn  .beseelt !  Denn  niemals  weilt  er  im  häufen ; 

pidem  roran  flog  mutige  der  held^  und  zagte  vor  niemand!        ' 
^     Sprachs^  und  die  kammer  hindurch  entstürmte  sie^  gleich  .derManade^ 
.ild  ihr  pochendes  herz^  und  es  folgten  ihr  dienende  weiber.         461 
»er  nachdem  sie  den  thurm  und  die  schaar  der  männer  erreichet  3 
xxkii  sie  und  blikt'  auf  der  maue/  umher^  und  schauete  jenen 
ngeschleift  vor  den  thoren  der  stadt^  und  die  hurtigen  rosse 
lüleiften  ihn  mitleidslos. zu  den  räumigen  schiffen  Acfaaia's.  465 

ftmell  umhüllt'  ihr  die  äugen  ein  mitternächtliches  dunkel; 
^d  sie  entsank  i*ükwärts^  ausathmend  die  seel'  in  ohnmacht. 
«ihin  flog  vom  haupte  der  köstlich  prangende  haarschmuk^ 
torn  dasJjand^  und  die  haub'^  und  die  schöngeflochtene  binde^ 
:mch  der  schleier,  geschenkt  von  der  goldenen  Afrodite^  4*^0 

■ies  tags^  da  sie  führte  der  helmumflatterte  Hektor 
Jt  des  Eetion  barg^  nach  unendlicher  bräutigamsgabe. 
^ngs  auch  standen  geschwister  des  manns  und  frauen  der  Schwäger^' 
altend  die  athemlose^  die  ganz  ^t^ie  zum  tode  betäubt  war. 
Is  sie  zu  athmen  begann^  und  der  geist  dem  herzen,  zurükkam  5    475 
«t  mit  gebrochener  klage  vor  Troja's  frauen  begann  sie : 

Hektor^  o  weh  mir  armen!  zu  gleichem  geschik  ja  geboren 
\irden  wir  einst:   du  selber  in  Priamos  hause  zu  Troja; 
kr  Ich  zu  Thebe^  am  V^^'^^g'^'^  hange  des  I^lakos^ 
\  des  Eetion  bürg  3  der  mich  erzogt  da  ich  klein  war^  480 

lend  ein  elendes Jdnd!   Ach  hätt'  er  mich  nimmer  erzeuget! 
nX  in  Ai'des  wohnung  hinab  zu  den  tiefen  der  erde 
-«best  du  5  Ich  hier  bleib'^  in  schmerz  und  Jammer  verlassen^ 
ine  wittwe  im  haus'^  und  das  ganz  unmündige  söhnlein; 
ITelches  wir  beide  gezeugt^  wir  elenden!  Nimmer,  o  Hektor,  485 

i^irst  du  jenem  ein  ti*ost,  da  du  todt  bist,  oder  dir  jener ! 

lliüf    II.  BJ,  ^ 
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l)i>erlebt  er  auch  etwa  den  traurigen  krieg  der  Achaier^ 
Dennoch  wird  ja  beständig  ihm  sorg'  und  gram  in  der  zukunft 
Drohn;  denn  andere  werden  ihin  rings  abschmälern  das  erbgut. 
Siehe  der  tag  der  Verwaisung  beraubt  der.  gespielen  ein  kindlein;  4j 
Immer  senkt  es  die  augen^  bethränt  immer  das  antliz. 
Darbend  umher  auch  gehet  das  kind  zu  den  freunden  des  raten. 
Fleht  und  fafst  bald  diesen  am  rok^  bald  jenen  am  mantel; 
Aber  erbarmt  sich  einer^  der  reicht  ihm  ein  schälchen  ein  wenig, 
Dafs  er  die  lippen  ihm  nez'^  und  nicht  den  garnnen  ihm  neze.     l^ 
Oft  yerstüisjt  es  vom  schmaus'  ein  kind  noch  blühender  eitern^ 
Das  mit  ftusten  es  schlägt^  und  mit  kränkenden  Worten  es  anfährt: 
Trolle  dich!   nicht  dein  yater  ja  ist  bei  unserem  gastmahll 
Weinend  geht  von  dannen  das  kind  zur  yerwittweten  mutter. 
Unser  Astyanax !  der  sonst  auf  den  knieea  des  raters  S 

Nur  mit  mark  sich  genährt^  und  fettem  Heische  der  lämmer^ 
Und  wann^  müde  des  Spiels^  er  auszuruhen  sich  sehnte^ 
Schlummert'  er  süfs  im  schönen  gestellt  in  den  armen  der  amme, 
Auf  sanftschwellehdem  lager,  das  herz  mit  freude  gesättigt. 
Nuh  wohl  duldet  er  vieles^  beraubt  des  hebenden  raters^  S 

Unser  Astyanax^  wie  Troja's  männer  ihn  nennen: 
Denn  du  allein  beschirmtest  die  thor'  und  die  thürmenden  mauern. 
Nun  wird  dort,  an  den  schiffen  der  Danaer^  fem  von  den  eitern, 
Reges  gewürm  dich  verzehren,  nachdem  du  die  hunde  gesättigt, 
Nakt!  Doch  liegen  genug  der  gewand'  in  deinem  palaste,  ä 

Fein  und  zierlich  gewebt  von  künstUchen  bänden  der  weiber! 
Aber  ich  werde  sie  all'  in  lodernder  flamme  verbrennen ! 
Nichts  mehr  frommen  sie  dir  5  denn  niemals  ruhst  du  auf  ihnen! 
Brennen  sie  denn  vor  Troern  und  Troeiinnen  zum  rühm  dir!    , 
Also  sprach  sie  weinend  •,  wnäi  vVtvgi  ww^a.  ^^\&l\.^t\  ^^^  ^^Uier.  5 
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I  N  H^  L  r. 


Achillens  mit  den  seinen  umfährt  den  Patroklos,  wehklagt,  md 
legt  den  Hehtor  auf  das  anlliz  am  iodtenlager.  In  der  nacht  er- 
scheint ihm  PatrQklosj,]  und  bittet,  tun  best^ttung.  Am,  mfirgt^'M 
len  die  Zichaier  holz  zum  Scheiterhaufen.  Patroklos  wird  ansff^tn^ 
geny  mit  haar  locken  umhäuft ^  und  samt  den  todfenopfern  ücrtramtf. 
Boreas  und  /l^efyros  erregen  die  flamme.  Den  andern  mßffp^ 
wird  Patroklos  gehein  in  eine  urne  gelegt ^  und,  bis  Achilleüs  gc- 
hein  hinzukomme,  beigesetzt ;  vorläufiger  ehrenhügsl  auf  der  hrmd- 
stelle.  fVettspiele  zur  ehre  des  todten :  wagenj^ennfen,  fausthampjj 
ringen,  Ictuf  waffenkampf  kugelwurf  bogenschufs,  speerwnrß 


•'it* 
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&o  dort  seufzeten  jene  durch  Illos.    Doch  die  Achaier, 
.^s  sie  dieu  schiße  nunmehr  und  den  Hellespontos  erreichet, 
IBchnell  zerstreuten  sich  alle,  zum  eigenen  schif  ein  jeder, 
^ur  den  Myrmidonen  verbot  der  edle  Achilleus 
^Sich  zu  zerstreun,  und  begann  vor  den  kriegserfahmen  genossen;        5 

Reisige  Myrmidonen,  ihr  werth  geachteten  freunde, 
Auf,  noch  nicht  den  geschirren  entspannt  die  stampfenden  rosse; 
Sondern  zugleich  mit  rossen  und  rollenden  wagen  genahet, 
Weinen  wir  erst  Patroklos^  denn  das  ist  die  ehre  der  todten. 
Aber  nachdem  wir  die  herzen  des  traurigen  grames  erleichtert,  lo 

Lösen  wir  unsre  gespann',  und  schmausen  alhier  mit  einander. 

Spraehs,  und  begann  wehklag';  auch  klageten  alle  genossen. 
Dreimal  lenkten  sie  rings  schünmähnige  ross'  um  den  leichnam^ 
Traurend;  und  Thetis  erregte  des  grams  wehmütige  Sehnsucht. 
Nafs  ward  jezo  der  sand,  und  nafs  von  thi*anen  die  rüstung  i5 

Jeglichem  mann:  so  ward  er  vermifst,  der  schreckengebieter. 
Peleus  söhn  vor  ihnen  begann  die  jammernde  klage, 
Seine  mordenden  bände  gelegt  auf/ den  busen  des  fceuwjjtw 
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Ach  nie  werden  wir  lebend,  ron  unsere^  freunden  gesondert, 

Sizen,  und  rath  aussinnen:  denn  mich  entrafte  das  schiksal 

Jezt  in  den  Schlund,  das  verbalste,  dem  schon  ich  geborener  zufiel; 

Und  dir  selbst  ist  geordnet,  o  göttergleicher  Achilleus,  8i 

Nahe  der  mauer  zu  sterben  der  wohlentsprossenen  Troer. 

Eines  sag'  ich  dir  noch,  und  ermahne  dich,  wenn  du  gehorchest 

Lege  mir  nicht  das  gebein  vom  deinigen  fem,  o  Achilleus; 

Sondern  gesellt,  wie  mit  dir  ich  erwuchs  in  euerer  wohnung, 

Seit  Mcnotios  mich,  den  blühenden  knaben,  aus  Opus  ffi 

Führte  zu  euerer  bürg,  nach  der  schreklichen  that  der  ermordung, 

Jenes  tags,  nachdem  ich  Amfidamas  knaben  getödtet. 

Ohne  bedacht,  nicht  wollend,  erzürnt  beim  spiele  der  Knöchel; 

Freundlich  empfing  mich  in  seinem  palaßt  der  reisige  Peleus, 

Und  erzog  mich  mit  6^ifs,  und  ernannte  mich  deinen  genossen:    Ji 

So  auch  unser  gebein  umschliefs'  ein  gleiches  behältnis. 

Jenes  goldne  gefäfs,  das  die  göttliche  multer  dir  schenkte. 

Ihm  antwortete  drauf  der  mutige  renner  Achilleus  i 
Was,  mein  trautester  bruder,  bewog  dich  herzukommen. 
Und  mir  solches  genau  zu  verkündigen?    Gerne  gelob*  ich,  9 

Alles  dir  zu  vollziehn,  und  gehorche  dir,  wie  du  gebietest. 
Aber  wohlan,  trit  naher;  damit  wir  beid'  uns  umarmend. 
Auch  nur  kurz,  die  herzen  des  traurigen  grames  erleichtem. 

Als  er  dieses  geredet,  da  slrekr  er  verlangend  die  händ'  aus; 
Aber  umsonst:  denn  die  seele,  wie  dampfender  rauch,  in  die  erde  i( 

/ 

Sank  sie  hinab  hellschwirrend.     Beslürzt  nun  erhub  sich  Achilleus, 
Schlug  die  bände  zusammen,  und  sprach  mit  jammernder  stimme: 

Gnütter,  so  ist  denn  fürwahr  auch  noch  in  Ai'des  wohnung 
Seel'  und  schatte ngebild,  doch  ganz  der  besinnung  enlbelu^t  sie! 
Diese  nacht  yk  stand  d^^  ^amin^T\o\\etv  VaXvoW^^  \ 
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fcde  bei  mir  am  llager^  die  klagende^  herzlich  betrübte^ 
r^d  sie  gebot  mir  manches^  und  glich  zum  erstaunen  ihm  selber! 
Sprachs^  und  allen  erregt'  er  des  grams  wehmütige  Sehnsucht. 
c^ch  den  traurigen  kam.  die  rosenarmige  Eos 

wen  den  bejapamerten  todten.     Und  siehe^  der  held  Agamemnon      iio 
sieb  maullhier'  und  manner  daher  aus  den  zelten  des  lagers^ 
moix  vom  walde  zu  führen  5  zugleich^  ein  edler  gebieter^ 
Site  Meriones  mit^  des  tapfern  Idomeneus  kriegsfreund. 
^iese  wandelten  nun^  holzhauende  äxt^  in  den  hSnden^  ^ 

«il'  auch^  starkes  geflechls ;  und  voran  die  hurtigen  mäuler.  1 15 

muige  hinauf  und  hinab^  richtweg'  und  ki*ümmungen^  ging  jaoian. 
kJs  sie  die  waldanhöhen  erreicht  des  «juelligen  Ida^ 
schnell  mit  geschhflfenem  erz  hochwipfliche  bäume  des  waldes 
Sauten  sie  ämsiger  eil';  und  rings  mit  lautem  gekrach  hin 
Stürzten  sie;  drauf  zerschlugen  das  holz  die  Achaier^  und  ludens    120 

I 

\asch  auf  die  mäuler  geschnürt ;  und  sie  ti*abten  den  grund  mit  den  hufen^ 

Sehnsuchtsvoll  nach  der  ebne^  das  dichtverwachsne  gesträuch  durch. 

Schwer  auch  trugen  die  männer  gesamt  dikstämmige  kloben^ 

10  wie  Meriones  hiefs,  des  tapfern  Idomeneus  kriegsfreund. 

'ezo  warf  man  die  reihn  an  den  meerstrand^  dort  wo  Achilleus  .     125 

^userkohr  dem  Patroklos  das  ragende  grab^  und  sich  selber. 

Aber  nachdem  ringsher  sie  gereiht  die  unendliche  Waldung, 
blieben  sie  dort  mit  einander^  und  sezten  sich.     Aber  Achilleus 
Uef  alsbald  den  schaaren  der  myrmidonischen  Streiter, 
'tTi  zugürten  da^s  erz,  und  vorzuspannen  dem  wagen  i3o 

^der  die  ross';  und  sie  sprangen  empor,  und  hüllten  geschmeid'  um* 
^zt  betraten  die  sessel  die  reisigen,  kämpfer  und  lenker; 
^iese  voran;  und  es  zog  des  fufsvolks  dickes  gewölk  nach, 
AUsende;  mitten  3odann  den  Patroklos  trugen  die  freunde. 
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Schnell  ein  andres  ersann  der  mutige  renner  Achilleus^ 
Trat  vom  gerüst  abwärts^  und  rief  zween  Winde  gelobend, 
Boreas  samt  des  Zefyros  macht,  mit  verheifsenen  opfeni^ 
Viel  auch  sprengt'  er  des  weins  aus  goldenem  becher^  und  flehte, 
Rasch  zu  wehn,  und  den  todten  in  lodernder  glut  zu   yerbrennen, 
Mächtig  das  holz  anfachend  zum  brand.     Doch  die  hurtige  Iris 
Hörete  seine  gelübd',  und  kam  als  botin  den  Winden. 
Sie  nun  safsen  gesellt  in  des  sausenden  Zefyros  wohnuhg^ 
llProh  am  festlichen  schmaus  5  und  Iris,  fliegendes  laufes. 
Trat  auf  die  steinerne  schwell'.     Als  jene  sie  sahn  mit  den  äugen, 
Sprangen  sie  alle  vom  siz,  und  neben  sich  lud  sie  ein  jeder. 
Doch  sie  weigerte  sich  des  gebotenen  sizes,  und  sagte: 

Nothiget  nicht;  denn  ich  eile  zurük  an  Okeaiios  fluten, 
Dort  wo  die  Athiopen  den  ewigen  jezt  hekatomben 
Festlich  weihn,  dals  ich  selber  des  opfermafals  mich  erfreue« 
Aber,  o  Boreas,  dir  und  dem  sausenden  Zefyros  flehet 
Peleus  söhn  zu  kommen,  und  stattliche  opfer  gelobt  er, 
Dafs  ihr  in  glut  aufregt  das  todtengerüst  des  Patroklos, 
Wo  er  liegt,  den  seufzend  das  volk  der  Achaier  bejammert. 

Also  sprach  sie,  und  eilt^  hinweg.     Da  erhüben  sich  jene. 
Mit  graunvoUem  getos',  und  tummelten  rege  gewölk  her. 
Bald  nun  kamen  ins  meer  sie   gestürmt  5  da  erhub  sich  die  brandtt 
Unter  dem  brausenden  hauch :  und  sie  kamen  zur  scholligen  Troja, 
Stürzten  sich  dann  ins.  gerüst ;  und  es  knatterte  mächtig  empor  gh 
Siehe,  die  ganze  nacht  durchwühlten  sie  zuckende  flammen. 
Sausend  zugleich  in  das  todtengerüst  5  und  der  schnelle  Achilleus 

■ 

Schöpfte  die  ganze  nacht,  in  der  band  den  doppelten  becher, 
Wein  aus  goldenem  krug',  und  feuchtete  sprengend  den  boden. 
Stets  die  $eeV  artrufend  des  ^amiu^xxQÄctv^öXx^Mav 
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qS  nrenn  klagt  ein  vater^  des  sohns  gebeine  rerbrennend^ 
^  ein  bräutigam  starb^  zum  ^v^reh  der  jammernden  eitern: 

a  klagte  der  held^  das  gebein  des  freundes  verbrennend^ 

d  umschlicb  das  todtengerüst  mit  heftigen  Seufzern.  225 

^  Wann  nun  Fosforos  fruhe^  des  lichts  anmelder^  hervorgeht^ 

%.iif  im  Safrangewand'  um  das  meer  sich  Eos  verbreitet  5 

io  sank  in  staub  das  gerüst^  und  es  ruhte  die  flamme. 

Uiell  dann  eilten  die  Winde  zurük^  nach  hause  zu  kehren^ 

mr  das  thrakische  meer^  und  ei  brausV  aufsturmende  brandung.  23o^ 

^us  sohh^  abwärts  vom  glimmenden  schütte  gesondert^  "^ 

gi^e  sich  abgemattet;  und  labender  Schlummer  umfing  ihn. 

r^'.um  deii  Atreionen  versammelten  jezo  sich  zahlreich^ 

i|d  der  kommenden  männer  getös'  und  lermen  erwekt'  ihn. 

ifirecht  sa&  er  nunmehr^  und  sprach  zu  jenen  die  worte:  235 

• -Atreus  sohn^  und  ihr  andern^  erhabene  fürsten  Achaia's^ 
I 
fl  den  gUmmenden  schutt  mit  röthlichem  weine  gelöschet^ 

lerall^  wo  die  glut  hinwütete;  aber  sofort  dann 

ilsl  Patroklos  gebein^  des  Menötiaden,  uns  sammeln^ 

ohl  es  unterscheidend;  und  leicht  zu  erkennen  ist  solches.  240 

mn-  er  lag  in  der  mitte  der  glut ;  und  die  anderen  abwärts 

1 

'annten  am  äufseren  rande  vermischt^  die  ross'  und  die  männer. 

um  in  gedoppeltes  fett^  in.  eine  goldene  ume^ 

Igen  wir  das^  bis  selber  hinab  ich  sinke  zum  Ais* 

ech  nicht  rath'  ich  das  grab  sehr  grofs  zu  erheben  mit  aibeit^     245 

^dem  nur  so  schiklich;  in  zukunft  mögt  ihr  es  immer 

'eit  und  hoch  aufhäufen,  ihr.  Danaer,  die  ihr  mich  etwa 

beriebt,  nachbleibend  in  vielgeruderten  schiffen. 

Jener  sprachs;  sie  gehorchten  dem  rüstigen  Peleionen. 
^    sie  den  gUmmenden  schutt  mit  ruthlichem  weine  gelüschet,      25#, 


2*10  I  L  I  A  S. 

Rings  wo  die  flamm'  hindränge  und  hoch  die  , Asche  gehäuft  lag; 
Samn4flten  sie  das  weilse  gebein  des  herzlichen  freundes 
Weinend,  in  doppeltes  fett,  in  eine  goldene  ume; 
Stellten  sie  dann  im  gezelt,  umhüllt  mit  küstlicher  leinwand; 
Mafsen  im  kreise  das  mal,  und  warfen  den  grundon  die  ründong 
Rings  um  den  brand,  und  häuften  geschüttete  erde  zum  hügel, 

Jezt,  nach  geschüttetem  mal,  enteilten  sie«    Aber  Achilleus 
Hemmte  das  volk,  und  hiefs  es  in  weitem  ringe  sich  sezen; 
'^rächte  darauf  zu  preisen  des  kampfs  dreiföfsige  kess^l, 
Becken,  und  ross'  und  mäuler  und  mächtige  stier'  aus  den  schiffen, 
Schöngegürtete  weiber  zugleich,  und  blinkendes  eisen. 

Erst  dem  lenker  des  sehnelisten  gespanns  zum  herlichen  kamp^ 
Stellt'  er  ein  weih  zu  nehmen,  untadelich,  kundig  der  arbeit, 
Samt  dem  gehenkelten  kessel  von  zweiundzwanzig  mafsen: 
Dieses  dem  ersten  zum  preis  3  dem  anderen  stellt  er  die  stute, 
Ungezähmt,  sechsjährig,  beschwert  vom  füllen  des  maulthien; 
Dann  dem  dritten  bestimmt'  er  zum  preis  ein  schimmerndes  becke 
Schön,  vier  mafs'  enthaltend,  und  rein  von  der  flamme  des  feuers; 
Drauf  dem  vierten  den  preis  von  zwei  talenten  des  goldes; 
Endlich  dem  fünften  ein  doppelgefäfs,  unberührt  von  der  flamutf. 
Aufrecht  slaii^d  der  Peleid',  und  redete  vor  den  Argeiem: 

Atreus  söhn,  und  ihr  andern,  ihr  hellumschienten  Achaier, 
Für  gaultummeler  slehn  die  kampfpreis'  hier  in  dem  kreise. 
War'  es  ein  anderer  nun,  den  wir  Danaer  ehrten  mit  wettkampf; 
Selbst  wohl  trüg'  ich  die  ersten  hinweg  zu  meinem  gezelte. 
Denn  ihr  wifs%  wie  an  tugend  hervor  mein  edles  gespann  ragt, 
Ist  doch  unsterblich  die  zucht;  denn  Poseidon  schenkte  dem  Pel« 
Meinem  valer,  die  rosse,  der  mir  zur  gäbe  sie  darbot« 
Ppch  nun  bleib'  ich  selber  iwxvik^  xxxvöi  <\ft  ^Vwkv^^^tv^vsv  t^^'ä. 
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snn  sie  verloren  die  kraft  des  edelsten  wagenlenkers^  280 

^  des  freundlichen,  welcher  so  oft  mit  geschmeidigem  ule 

1 

xien  die  haare  gesprengt,  wann  in  lauterer  fiut  sie  gehadet. 
iesen  nunmehr  tlastehend  betrauren  sie,  und  auf  den  bodep 
liefsen  die  mahnen  herab,  und  sie  stehn  immutiges  herzens« 
m£  denn,  ihr  andern  im  heere,  beschicket  euch,  wer  der  Achaier  285 
igenen  rossen  vertraut,  und  dem  wohlgefugeten  wagen ! 

Also  sprach  der  Peleid' ;  und  rüstige  lenker  erstanden, 
-rst  vo{.  allen  erhub  sich  der  Völkerfürst  Eumelos,  ^ 

mt  des  Admetos  söhn,  der  an  wagenkunde '  hervorschien, 
uich  der  Tydeid'  erhub  sich,  der  starke  held  Diomedes,  290 

Welcher  die  troischen  ross^  anschirrete,  die  dem  Aneias 
ingst  er  geraubt;  ihn  selber  errettete  Föbos  ApoUon,. 
rauf  erstand  der  Atreide,  der  bräunliche  held  Menelaos, 
Sttliches  Stamms,  und  jochte  die  hurtigen  ross'  an  den  wagen, 
inen  Podargos,  den  hengst,  und  Athe,  die  stut'  Agamemnons:      295 
Wiche  dem  bruder  geschenkt  der  Anchisiad'  Echepelos, 
Ol  nicht  jenem  zu  folgen  im  zug  vor  Ilios  mauern, 
andern  dort  sich  der  ruhe  zu  freun;  denn  mächtigen  reichthum 
9ib  ihm  Zeus,  imd  er  wohnt'  in  Sikyons  fruchtbaren  thälem: 
«  nun  sp«mt  er  ins  joch,  die  stets  sich  sehnte  nach  wettlauf.        3oo 
«nn  der  vierte  bereitet'  Antilochos ,  glänzende  rosse, 
^tors  treflicher  söhn,  des  edelmütigen  herscherSj^ 
ein  des  Neleiaden;  und  hurtige  rosse  von  Pylos 
logen  einher  mit  dem  wagen.     Ihm  rieth  jezt  nahend  der  vater 
»utenrath,  wohlkundig  dem  selbst  auch  verständigen  Jüngling:       3o5 

Sohn,  wie  jung  du  auch  bist,  Antilochos,  liebten  dich  dennoch 
•eus  und  Posdidaon,  und  lehreten  künde  des  wagens 
tUer  äit'j  drunrmdcht'  es  nicht  noth  sein,  dich  zu  belehren. 
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Wohl  das  ziel  %n  umlenken  verstehest  du;  aber  die  rosse  \^ 

Sin^  dir  die  trägsten  im  lauf  5  drum  ahndet  mir  mifslicher  ausgang.  Slftl,  j 

« 

Rascher  sind  jehen  die  ross'  und  fertiger  5  selber  indefs  nicht 
Wissen  sie  bessern  rath^  als  du^  mein  sohn^  zu  ersinnen. 
Auf  demnach,  mein  theurer,  ins  herz  dir  fajse  die  lehre 
Mancher  art;  dafs  nicht  die  belohnungen  alle  vorbeigehn. 
Mehr  ja  vermögen  durch  rath  holzhauende,  weder  durch  stärke;  SlS 
Auch  durch  rath  nur  lenket  im  dunkelen  meere  durch  steurer 
&in  schnellwandelndes  schif,  das  stürmender  winde  gewalt  wi{ft: 
So  durch  rath  auch  besiegt*  ein  wagenlenker  den  andern. 
Wer  allein  dem  gespann  und  dem  rollenden  wagen  vertrauet, 
Ohne  bedacht  in  das  weite  verliert  er  sich  dorthin  und  dahm,      3so. 
Wild  auch  schweifen  die  ross'  und  ungezähmt  in  der  rennbahn. 
Doch  wer  den  vortheil  kennt,  und  schlechtere  rosse  dahertreibt, 
Immer  schaut  er  das. ziel,  und  beugt  kurzum,  und  vergiXst  nie^ 
Welchen  strich  er  zuerst  sie  gelenkt  mit  seilen  von  stierhaut;  k 

Nein  fest  hält  er  den  lauf,  und  merkt  auf  den  vorderen  achtsam.  SsS  y 
Deutlich  mufs  ich  das  ziel  dir  verkündigen,  dafs  du  nicht  fehlest.  \, 
Dorrend  ragt  ein  pfähl,  wie  die  klafter  hoch,  aus  der  erde, 
Kienholz,  oder  von  eichen,  das  nicht  im  regen  vermodert; 
Rechtsan  lehnen  und  links  sich  zween  weifsschimmernde  steine, 
Dort  in  der  enge  des  wegs,  wo  die  ebene  bahn  sich  herumschwinj[t:  33o 
Sei  er  ein  denkmal  etwa  des  längst  gestorbenen  mannes^ 
Oder  ein  rennziel  auch,  von  vorigen  menschen  errichtet; 
Den  nun  stellt  zum  zeichen  der  mutige  renner  Achilleus. 
Diesem  dich  hart  andrängend,  beflügele  wagen  und  rosse; 
Selber  zugleich  dann  beug'  in  dem  schongeflochtenen  sessel  335 

Sanft  zur  linken  dich  hin;  und  das  rechte  rofs  des  gespannes 
Treib  mit  geifsel  und  ruf,  und  lafs  ihm  die  zügel  ein  wenig: 
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'ehrend  dir  nah  am  ziele  das  linke  rofs  sich  herumdreht,  - 

»  dais  die  nahe  den  rand  zu  erreichen  dir  scheinet 

eines  zierUchen  rades.     Den  stein  hur  zu  rühren  vermeide^  346 

m&  ja  nicht  du  verwundest  die  ro^s'^  und  den  wagen  zerschmetterst: 

wmn  ein  triumf  den  andern^  und  schmähliche  hränkung  dir  seiher 

^Hre  das !  Auf  denn^  geliehter^  sei  vorsichtsvoU  und  behutsam. 

mat  du  nur  erst  am  ziele  herumgewendet  im  yorsprung^ 

«iner  ist  dann^  der  verfolgend  dith  einholt^  oder  vorheijagt  s  345  : 

*rieb  er  "sogar  im  stürme  dir  nach  den  edlen  Areion^  ff 

Nr  seihst  güttern  entstammte^  den  hurtigen  \gaul  des  Adrastos, 

*der  Laomedons  rosse^  die  hier  voll  herlichkeit  aulhlähn  t 

Also  redete  Nestor  der  neleiadische  könig^ 
Vzte  sich  dann,  nachdem  er  den  söhn  jedwedes  bedeutet.  35o 

Auch  Meriones  schirrte  der  {iinfte  sich  glänzende  ross'  an. 
9e  betraten  die  sessel,  und  warfen  die  loos',  und  Achilleus^ 
Rüttelte:  pluziich  entsprang  des  Antilochos  loos  aus  dem  helmej 
^chst  dem  Nestoriden  gewann  Eumelos  der  herrscher^ 
esenri  zunächst  der  Atreide,  der  streitbare  held  Menelaos^  355 

^rauf  traf  das  loos  den  Meriones ;  aber  zulezt  ti*af 
^deus  tapferen  söhn  das  loos  die  rosse  zu  lenken.^ 
l«  gereiht  nun  standen;  es  wies  das  zeichen  Achilleus 
Km  in  dem  ilachen  gefild'3  und  dabei  zum  schauer  bestellt^  er 
'^ix,  den  göttlichen  held^  den  kriegsgefahrten  des  vaters,  36o 

ohi  zu  bemerken  den  lauf,  und  anzusagen  nach  Wahrheit. 

Alle  zugleich  auf  die  ross'  erhüben  sie  drehende  geifseln, 
lilugen  zugleich  mit  den  rieme'n,  und  schrien  anmahnende  worte, 
^Aiges  muts;  und  in  eile  durchstürmeten  jene  das  blachfeld, 
tinellvon  den  schiffen  hinweg'^  und  empor  stieg  unter  den  brüsten  365 
^li  •  aufwaHender  ataub,  dein  gewölk  gleich,  oder  d^m  ato|pttvm\w4\ 
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Und  wild  flogen  die  mahnen  im  wehenden  hauche  des  windes. 
Jezo  roUten  die  wagen  gesenkt  an  der  nährenden  erde^ 
Jezo  stürmten  sie  hoch^  als  schwebende.     Aber  die  lenker 
Standen  empor  in  den  sesseln;  es  klopfete  jedem  das  herz  nun      i 
Sehnsuchtsvoll  nach  dem  sieg;  und  jeglicher  di'ohte   den  rossen. 
Mächtiges  rufs;  und  sie  flogen  in  stäubendem  lauf  durch  die  felder. 

Doch  wie  dem  ende  des  laufs  die  hurtigen  rosse  sich  nahten, 
Kehrend  2um  bläulichen  meer ;  nun  wars^  wo  jegliches  tugend 
^hien;  und  gestrekt  fort  schössen  die  rennenden.     Aber  in  eils   3^ 
Sprangen  die  Stuten  voraus  des  Feretiaden  Eumelos; 
Diesen  zunächst  entschwang  sich  das  hengstgespann  Diomedes, 
Troisches  Stamms ;  nicht  ferne  verfolgten  sie,  sondern  so  nahe, 
Dafs  auf  den  sessel  sie  stets  dem  Eumelos  schienen  zu  springen. 
Und  ihm  warm  auf  den  rücken  ihr  hauch  und  die  mächtigen  scholteniSli 
Athmete;  denn  ihn  berührte  das  haupt  der  fliegenden  rosse. 
Und  nun  war'  er  voraus,  doch  wenigstens  gleich  ihm  gekommen, 
Wenn  nicht  Fübos  ApoUon  gezürnt  dem  söhne  des  Tydeus, 
Und  ihm  schnell  aus  den  bänden  die  glänzende  geifsel  geschleudert 
Siehe,  vor  unmut  stürzten  die  thränen  ihm  über  das  antliz,  38* 

Als  er  die  noch  viel  stärker  entfliehenden  Stuten  erblikte, 
Aber  die  hengst'  ihm  säumten,  die  treibende  geifsel  vermissend. 
Nicht  unbemerkt  von  Athene  belistete  Föbos  Apollon 
Tydeus  söhn  5  schnell  eilte  sie  her  zum  hirten  der  Völker, 
Gab  ihm  die  geifsel  zurük,  und  mehrte  den  mut  des  gespannes.    ^ 
Zürnend  verfolgte  sie  drauf  den  tapferen  söhn  des  Admetos, 
Und  ihm  zerbrach  sie  das  joch,  die  unsterbliche:  wild  aus  einander 
Sprangen  die  stuten  vom  weg',  und  es  scharrt'  an  der  erde  die  deidtf^ 
Jener  entsank  dem  sessel,  und  wälzte  sich  neben  dem  rade, 
^eide  die  arm*  an  dem  Wg,  axiÄi  muTA  xaA  ti»&^  verlezend ;        % 
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uch  die  stirn'  an  den  brauen  zerscheurt'  er;  aber  die  äugen 

^urden  mit  thränen  erlullt,  und  athmend  stokt'  ihm  die  stimme. 

ydeus  söhn  trieb  schleunig  vorbei  die  stampfenden  rosse, 

T^eit  den  anderen  allen  zuvor*;  denn  Pallas  Athene 

tarkte  die  rosse  mit  mut,  und  krönt'  ihn  selber  mit  siegsruhm.      400 

ächst  ihm*  flog  der  Atreide,  der  bräunliche  held  Menelaos. 

Jber  Antilochos  trieb  die  nestori^chen  rosse  mit  zuruf: 

Angestrengt  euch  beid',  und  dehnet  euch  fliegendes  laufes! 
'War  dafs  mit  jenen  ihr  ringt  um  den  vorsprung,  forder'  ich  gar  nicht^ 
Kt  des  Tydeiden  gespann,  des  feurigen;  hat  doch  Athene  4o5 

ixen  die  schnelle  verliehn,  und  gekrönt  ihn  selber  mit  siegsruhm. 
ir  Menelaos  gespann  holt  ein,  nicht  hinten  mir  bleibend, 
ärmender  krad,  dafs  nicht  mit  kränkender  schmach  euch  bedecke 
he,  die  slute  nur  ist!    Was  säumet  ihr,  trefliche  rosse? 
^n  ich  verkünde  zuvor,  und  das  wird  wahrlich  vollendet:  J^io 

e  wird  pflege  für  euch  bei  dem  völkerweidenden  Nestor 
knftig  sein;  schnell  mordet  er  euch  mit  der  schärfe  des  erzes, 
enn  wir  anizt  fahrlässig  geringeren  preis  nur  gewinnen! 
if  denn,  mit  grofser  gewalt,  und  verfolget  sie  hurtiges  laufes! 
»er  ich  selbst  will  dieses  mit  kunst  ausfuhren  und  Sorgfalt,  4^^ 

Js  in  der  enge  des  wegs  ich  vorbeischlüpP,  und  ihn  belaure. 

Jener  sprachs ;  und  geschrekt  von  des  konigs  scheltendem  zum^ 
.nnten  sie  heftiger  fort  ein  weniges.     Siehe,  sogleich  nun 
haut  er  des  hohlwegs  eng',  Antilochos,  freudig  zur  feldschlacht : 
isgeschwemmt  war  der  grund,  wo  gesammelte  wintergewässer      iQO 
iirchgev^ühlet  den  weg,  ringsum  die  erde  vertiefend, 
orthin  fuhr  Menelaos,  der  wagen  gemisch  zu  vermeiden« 
ber  Antilochos  trieb  seitwärts  die  stampfenden  rosse 
iifser  dem  weg-«  und  wenig  vorbei  ihm  Ut\V«t^  ^«tl^^   %^* 
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Dessen  erschrak  der  Atrei(l'>  und  rief  dem  söhne  des  Nestor:        Ifi 

Sinnlos  lenkst  du  den  wagen,  Antilochos!  hemme  die  rosse! 
Eng  ist  der  weg  5  bald  eil'  auf  breiterer  bahn  mir  vorüber : 
Dafs  du  nicht  an  den  wagen  mir  fahrst,  und  uns  beide  beschädipll 

Sprachs ;  doch  Antilochos  trieb  noch  ungestümer  zum  lauf  an» 
Mit  anspornender  geifsel,  dem  nichts  vernehmenden  ahnlich.  .       Ifi 
Weit  wie  die  scheib'  hinflieget  vom  schwung  des  erhobenen  anni, 
Wann  sie  ein  blühender  mann,  die  kraft  zu  versuchen,  entsoidet: 
So  -Weit  sprangen  sie  vor,  und  es  säumeten  jene  von  hinten 
Atreus  sohn'f  auch  hemmt'  er  mit  fleifs  in  der  eile  des.  laufes: 
Dafs  nicht  wo  anprelUnd  im  weg  die  stampfenden  rosse  iS 

Beide  geschiiT*  ümstürzben,  die  schö.ngeflochtnen,  und  selber 
Sie  in  den  staub  hinsänken,  gereizt  von  begierde  des  sieges. 
Scheltend  rief  ihm  nunmehr  der  bräunliche  held  Menelaos: 

Keiner^  Antilochos,  doch  gleicht  di^  an  verderblichem  sinne! 
Geh !  wir  nannten  dich  falsch  den  verständigen  sonst,  wir  Achaler!  44* 
Doch  nicht  sollst  du  fürwahr  ohn'  eidschvvur  nehmen  den  kampfjprai- 

So  der  Atreid';  und  den  rossen  mit  hallendem  rufe  gebot  er: 
Weilet  mir  nicht  so  trag',  und  steht  nicht  traurendes  herzens! 
Bald  wird  jenen  die  kraft  der  knie'  und  schenke!  erstarren. 
Eher  denn  euch  5  denn  beiden  gebrichts  an  blühender  jugend!       Vfi 

Jener  sprachs  5  und  geschrekt  von  des  kuniges  scheltendem  tom^ 
Rannten  sie  heftiger  fort,  und  bald  nun  nahten  sie  jenen. 

Argos  Sühn'  indessen  im  kampfkreis  schaueten  sizend  . 
Auf  die  gespann'  ;  und  sie  flogen  in  stäubendem  lauf  durch  die  fd^^* 
Kreta's  herscher  zuerst,  Idomeneus,  merkte  die  rosse;  V^ 

Denn  er  sals  aus  d^m  kreise  getrennt,  wo  er  höher  sich  umsah. 
Jenen  anjezt,  in  der  ferne  den  laut  androhenden  hurend, 
K^nnt^  er^  und  merkte  das  xo^^  äL&%  \\^  «»^m£qx&^^  hervorschiea:      | 
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/elchem  röthlich  umher  der  leib  war^   aber  die  stirne 

l^eifs^  die  gerundete  blasse  bezeichnete^  ähnhch  dem  vollmond.       4^5 

ijofrecht  stand  der  künig^  und  redete  vor  den  Argeiern: 

Freunde,  des  volks  von  Argos  erhabene  fürsten  und  pfleger, 
Kenn'  ich  allein  die  rosse  der  kommenden^  oder  auch  ihr  dort? 
^dere  dünken  mir  jezt,  die  vorderen  rosse  der  kämpfer, 
iiQch  ihr  lenker  erscheint  ein  anderer.     Jene  vielleicht  sind  460 

Vo  im  gefilde  verlezt,  die  hinauf  die  tapfersten  waren, 
^enn  zwar  sah  ich  die  stuten  zuerst  an  dem  ziele  sich  ünidrehn»; ' 
Och  nun  kann  ich  sie  nirgend  ersehn,  ob  rings  mir  die  au^en 
t>er  das  Troergefild  umherschaun  forschendes  blickes. 
nd  dem  lenker  vielleicht  die  zügel  entflohn  und  versah  ers,  4^5 

Ii>hl  zu  umwenden  das  ziel,  und  traf  unglücklich  die  beugung? 
ort  wohl  stürzt'  er  vom  sessel  herab,^  und  der  wagen  zerbrach  ihm, 
nd  es  entsprangen  zerscheucht  mit  verwildertein  gei&te  die  stuten. 
uf  denn,  schauet  auch  Ihr,  und  erhebet  euch!  Nicht  ja  vermag  ich 
"He  genau  zu  erkennen;  doch  dünkt  der  lenker  des ' wagens  47<> 

Eir  der  ätolische  mann,  der  Argos  schiaaren  beherscbet, 
;^deu8  des  reisigen  söhn,  der  starke  held  Diomedes. 

Höhnend  verwies  ihm  Ajas,  der  schnelle -lohn  des  Oileu»: 
/'as  doch  vorher  so  geplaudert,  Idomeneus?   Dort  sind  die  stuten, 
«m  mit  gehobenem  hufe  des  blachfelds  räume  durchfliegend!         475 
icht  ja  der  jüngste  so  sehr  bist  du  im  volk  der  Argeier, 
och  sind  dir  am  schärfsten  iui  haupt  die  spähenden  äugen! 
.ber  du  warst  beständig  ein  plauderer!   Nicht  doch  geziemt  dir,^ 
jMch  mit  der  zunge  zu  sein;  denn  hier  sind  bessere  männer! 
lort  sind  die  stuten  noch  immer  die  vorderen,   so  wie  im  anfang ;     ißo 
Tnd  noch  fährt  Eumelos,  die  lenkenden  seil'  in  den  bänden. 

Drauf  voll  heftiges  zornes  begann  der  herscher  von  Rr^ls^v 
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Ajas,  im  zank  der  erste^  du  Ulsterer !  anderer  tugend 
Trägst  du  wenig  im  volk;  da  dir  unfireuitdlich  das  herz  ist! 
Hurtige  ein  dreifuls  steh'  uns  wettenden,  oder  ein  heckien^  l/k 

Aber  ein  zeuge  des  Streits  sei  Atreus  söhn  Agamemnon, 
Weis  die  vorderen  rosse:  damit  du  hülsend  erkennest! 

Jener  sprachig  da  erhuh  sich  der  schnelle  söhn  des  Oileäs^        ff 
Zürnendes  mute^  noch  mehr  der  heftigen  worte  zu  wechseln«  y 

Und  nun  hätten  fortan  die  zankenden  beide  geeifert,  Iff 

Wenn  nicht  Achilleus  selber  vom  siz  aufstand,  und  sie  anrief: 

Nicht  mehr  jeic  mit  einander  der  heftigen  worte  ge^eqhsel^ 
Zomroll,  Ajas  du  selbst,  und  Idomeneus;  wenig  geziemts  euch! 
Selbst  ja  tadeltet  ihrs,  wenn  ein' anderer  solches  begönne. 
Aber  si^t  Ihr  ruhig  im  kreis',  und  schaut  nach  den  rossen  4ji 

Forschend  hinauf:  bald  werden,  gereizt  von  begierde  des  siegc^ 
Jene  von  selbst  ankommen  5  dann  mögt  ihr  jeder  erkennen. 
Welches  geäpann  der  Argeier  voranläuft,  welches  dahinten. 

Also  der  held^  da  naht'  in  beschleunigtem  lauf  Diomedes. 
Immer  umschwang  er /die  schultern^  und  geifselte;  aber  die  rons  Soo 
Hüben  sich  hoch  von,  der  erde,  den  weg  in  eile  vollendend. 
I  nmer  auch  flog  um  dtn  lenker  der  staub,  von  den  hufen  gespreoget; 
Während  der  prangende  wagen,  mit  zinn  und  golde  gezieret^ 
Schnell  dem  stürm  des  gespanns  nachrasselte  ^  und  nur  ein  weniff 
Tauchte  von  hinten  das  gleis  der  erzbeschlagenen  räder  5o5 

In  den  gelockerten  staub;  so  eiferig  flf^n  die  rosse» 
5e%o  hielt  er  im  kreis',  und  e3  quoll  den  dampfenden  rossen 
Ringsum  schweifs  von  den  naeken  und  vom  von  der  brüst  auf  di*  ^* 
Selber  darauf  entsprang  er  dem  bellum  schimmerten  Sessel, 
Lehnete  dann  die  j^eifse)  ^s  joph.    Nicht  säumte  dpr  tapfre»  ^^^ 
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khenelos  nun^  er  erg^rif  in  freudiger  eile  den  kampfpreis^ 
^ab  dann  hinwegzulhHren  das  weib  den  mutigen  freunden, 
mmt  dem  gehenkelten  kessel,  und  Ipsete  selber  die  rosse. 

Nächst  ihm  lenkte  die  ross'  Antilochos,  enkel  des  Neleus^ 
Velcher  mit  list^  nicht  schnelle,  voraus  dem  Atreiden  gerannt  war«     5i5 
dennoch  trieb  Menelaos  ihm  nah  die  hurtigen  rosse. 
Vie  von  dem  rade  das  rofs  entfernt  ist,  welches  den  eigner 
ortreifst  durch  das  gefild',  und  gestrekt  mit  dem  wagen  einhersprengt  5 
mten  berührts  des  rades  umsch^enten  rand  mit  den  haaren 
^ines  Schweifs  5  denn  nah  ihm  enteilet  es,  und  nur  ein  wenig         5 20 
kXLtn  ist,  welcher  es  trennt  im  lauf  durch  gebreitetes  blacbfeld : 
^en  so  weit  von  dem  edlen  Antilochos  blieb  Mencilaos 
Lin  zurük,  da  er  erst  bis  zum  scheibenwurfe  zurükblieb^ 
och  bald  holt'  er  ihn  ein:  denn  mutiger  stets  und  entßammter 
^rang  die  stut'  Agamemnons  einher,  die  glänzende  Athe.  Otp 

t^  und  hätte  noch  weiter  die  bahn  sich  den  beiden  erstrecket, 
><;herlich  war'  er  voraus,  doch  wenigstens  gleich  ihm  gekommen! 
l>er  Meriones  drauf,  Idomeneus  tapferer  kriegsfreund, 
lieb  des  speerwurfs  weite  vom  rühmlichen  held  Menelaos: 
^eil  am  trägsten  ihm  wai*  das  gespann  schunmähniger  rosse,  53o 

(^enig  er  selbst  auch  geübt  ein  geschirr  zu  lenken  im  wettkam{^, 
»ndlich  zulezt  nach  den  andern  erschien  der  Sohn  des  Admctos, 
chleppend  den  zierlichen  wagen,  und  vorwärts  treibend  die  rosse, 
»üjtleidsvoll  erblikt'  ihn  der  mutige  renner  Achilleus, 
»tand  im  kreis  der  Argeier,  und  sprach  die  geflügelten  worte:         535 

Wie  er  zulezt,  der  tapfre,  die  stampfenden  rosse  daherlreibt! 
Über  wohlan,  ihm  werde  nach  billigkeit,  jezo  der  preise 
Zweiter  verUehn  5  doch  der  erste  gebührt  dem  söhne  des  Tydeus. 
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Jener  sprachs;  und  aUe  sie  billigten^  was  er  geordnet, 

0 

Und  nun  hltf  er  das  rofs  ihm  rerliehn.  denn  die  Danaer  wolltais; 

WAt*  Antilochos  nicht,  der  söhn  des  erhabenen  Nestor, 

Schnell  auffahrend  Tom  siz,  mit  Peleus  söhne  gerechtet: 

'        Heftig  werd'  ich  dir  zürnen,  Aohilleus,  wo  du  roUendest 

Dieses  wort!  denn  du  g^st  mir  abzunehmen  den  kampfpreis, 

Denkend  im  geist^  weil  jener  gespahn  und  wagen  beschädigt, 

lir  ein  treflicher  mann!    Doch  sollt*  er  die  ewigen  götter 

Anfiehn ;  nie  dann  w&r'  er  zulezt  mit  dem  wagen  gekommen!  Difi 

Aber  wo  ihn  du  bedaurst,  und  dir  es  im  herzen  genehm  ist  5  ^ 

Siehe,  du  hast  im  gezelte  des  goldes  viel  und  des  erzes^ 

Hast  auch  vieh,  und  mägde  genug,  und  stampfende  rosset  Sb 

Nim  davon,  und  ehr'  ihn  sogar  mit  höherem  kampfpreis^ 

Künftig  oder  auch  gleich^  damit  die- Achaier  dich  loben. 

■ 

Doch  nie  werd*  ich  entsagen  dem  rofs'^  um  dieses  versuche, 
Welcher  mann  es  begehrt,  mir  kämpfend  die  band  zu  erheben! 

Sprachs  ;  da  lächelte  sanft  der  mutige  renner  Achilleus,         ^ 
Seines  Antilochos  froh,  der  ihm  ein  trauter  genofs  war. 
Ihm  antwortet'  er  drauf,  und  sprach  die  geflügelten  Worte:  '' 

Soll  ich,  Antilochos,  denn  ein  andres  geschenk  dem  Eumeloi 
Geben  aus  meinem  gezelt  3  ich  will  dir  auch  dieses  gewähren. 
Ihm  denn  schenk'  ich  den  hämisch,  geraubt  d^m  Asteropäos,        ^  ' 
Blank  von  erz,  um  welchen  ein  gufs  hellstralendes  zinnes 
Ringsumher  sich  gedreht;  nicht  wenig  wird  er  ihm  werth  sein« 

Sprachs,  und  den  trauten  genossen  Autoniedon  hiefs  er  den  hsrniiA 
Bringen  aus  seinem  gezelt  3  da  entcilete  jener,  und  .bracht'  ihn. 
Er  nun  bot  dem  Eumelos  die  gab*;  und  freudig  empfing  er.         5^ 

JezQ  stand  Menclaos  eni])or^  unmutiges  herzens, 
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Kif  den  Antilochos  zürnend  mit  heftigkeit3   aber  ein  herold 

eicht'  in  die  hSnd'  ihm  den.zepter^  lihd  still  zu  schneeigen  ermahnt'  er 

argos  yolk;  lind  jezo  begann  der  göttliche  kämpfer: 

Welche  that  begingst  du^  Antilochos^  sonst  so  rerständig?        5^ö 
Xr  ja  hast  du  die  tugend^befli^kty  und  die  rosse  gehindert^ 
Beine  mit  list  vordrängend^  die  weit  gerin>ger  doch  waren ! 
ibUf  denn^  ihr^  der  Argeier  el'habene  fiirsten  und  pfleger^ 
«hlichtet  das  recht  uns  beiden  nach  billigkeit^  keinem  zu  liebe;  ^^^ 
^afs  nicht  einst  wer  sage  der  erzumschirmten  Achaier:  675 

treus  söhn  hat  mit  trug  den  Antilochos  überwältigt^ 
K^d  ihn  der  stute  beraubt,  da  weit  geringer  doch  waren 
^Ine  ross'^  er  selber  an  macht  vorragend  und  stärke, 
cif,  ich  selbst  will  schlichten  das  recht,  und  keiner,  vermut'  ifch, 
'^ird  mich  darob  anfahren  im  volk ;  denn  grad'  ist  der  ausspruch.  58o 
(jf,  Antilochos,  komm,  du  göttlicher,  wie  der  gebrauch  ist  i 
mer  vor  ross'  und  wagen  gestellt  nun,  und  die  geschlanke 
«issel  in  bänden  gefafst^  mit  welcher  vorher  du  gelenket, 
>ühre  die  ross',  und  schwöre  zum  erderschüttrer  Poseidon, 
^afs  du  nicht  vorsäzlich  mit  list  mir  den  wagen  gehindert!  585 

Und  der  verständige  jüngUng  Antilochos  sagte  dagegen:  ^ 

•ahme  dich  nun  5  du  siehst  ja,  ich  bin  weit  jüngeres  alters, 
kls  Du^  fürst  Menelaos,  du  ragst  an  jähren  und  tugend. 
Veifst  du  doch,  wie  ein  jüngling  sich  leicht  zu  vergehungen  wendet; 
Jbereilt  ist  solchem  der  sinn,  und  eitel  der  rathschlufs.  5go 

Drum  lafs  jezo  das  herz  dir  besänftigen.     Gern  ja  idie  stute 
jeV  ich  dir,  die  ich  nahm;  und  federtest  du  von*dem  meinen 
Sonst  ein  gröfseres  noch,  mit  freudigkeit  brächt'  ich  sogleich  es 
Dir  zum  geschenk:  nur  daß  dir,  göttlicher,  nicht  für  die  ^ukunit 
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Ganx  aus  dem  hersen  ich  üSl\  and  sündige  widet  die  gjttter!      % 

Sprachst  und  führte  das  xoü,  der  söhn  des  erhabenen  Nestor,] 
Gab  es  sodann  in  die  band  Menekos«    Jenen^  durchdrang  nun 
Wonne  das  hers^  wie  der  thau  sich  mild  um  die  Xhren  rerhreitet 
Frisch  aufwachsender  saat^  wanb  empor  rings  starren  die  felder: 
So,  Menelaos,  durchdrang  dir  mildernde  wonne  das  herz  nun.      6i 
Und  er  begann  ftu  jenejn^  und  sprach  die  geflügelten  worte: 

Jesö  will  ich  selber,  AntUochos^  gerne  dir  nachsehn. 
Eifert*  ich  schon;  denn  nicht  sfUsschweifendes,  flatterndes  geistss 
Warst  du  rordem  j  jest  aber  besiegte  dein  herz  tiur  die  fugend. 
Künftig  inde&  vermeide,  die  besseren  schlau  zu  belisten.  61 

Nicht  so  leicht  h&tf  ein  andrer  im  Danaenrolk  mich  besänftigt; 
Doch  Du  hast  ja  so  yieles  gethan,  und  so  vieles  erdulde^ 
Meinethalb,  du  sdbst,  und  der  tapfere  vater  und  brader. 
Drum  willfahr^  ich  dir  gerne,  dem  flehenden,  und  auch  die  State 
Geh'  ich,  die  meinige,  dir  :  dafs  all'  umher  sie  erkennen,  61 

Weit  sei  entfernt  mein  herz  von  Übermut  und  gewaltthaL, 

Also  sprach  er,  und  gab  des  Antilochos  freunde  Noemon 
Wegzufuhren  das  rofs;  sich  nahm  er  das  schimmernde  hecken, 
^^er  Meriones  hub  die  zwei  talente  des  goldes. 
Er  der  vierte  des  kampfs.    Der  fünfte  preis,  der  zurükblieb^  £ 

VVar  das  doppelgefafs ;  dies  gab  dem  Nestor  Achilleus, 
Trug  durch  Argos  söhn'  es  daher,  und  redete  nahend:  ' 

;    Nim,  und  bewahr*,  o  greis,  dies  denkmal  unserer  freundschaft, 
Zu  des  begrabnen  Patroklos  erinnerung!  Nimmer  ja  schaust  du 
Ihn  im  Dana^rvolk!  Dir  aber  gewähr'  ich  den  preis  hier  ( 

Frei:  denn  du  theilst  wohl  schwerlich  den  faustkampf,  oder  das  ring 
Nicht  i^uch  ^^ii|  Schwunde  d^s  Speers  erheljist  du  dich,  noch  in  dem  wetll 
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Legest  du;  denn  schon  drükt  dich  die  last  des  höheren  alters. 

Sprachs^  und  gab  das  gefafs  in  die  händ'  5  und  freudig  empfing  ers ; 
"id  er  begann  zu  jenem^  und  sprach  die  geflügelten  worte:  625 

Wahrlich^  o  sohn^  du  hast  wohlziemende  worte  geredet, 
ieht  mehr  fest  sind  die  glieder^  die,  fülse^  mein  freund^  auch  die  arme 
Sgen  sich  nicht  von  den  schultern  so  leicht  und  behende  wie  ehmals. 
■^Hr'  ich  so  jugendlich  noch^  und  ungeschwächtes  yermügens^ 
ifie  in  Buprasion  einst  am  leichenfest  Amarynkeus^  63o 

Js  kampipreise  gestellt  des  epeiischen  königes  kinder! 
^oi*t  war  Mir  nicht  einer  an  kraft  gleich^  nicht  der  Epeier^ 
Dch  der  Pylier  selbst^  noch  auch  der  erhabnen  Atoler. 
Min  mit  der  faust  besiegt'  ich  des  Enops  söhn  Klytomedes^ 
ngend  darauf  den  Ankäos  von  Pleuron,  welcher  mir  aufstand  5     635 
Lsch  dann  lief  ich  vorüber  dem  fertigen  laufer  Ifiklos  $ 
^ofs  dann  ab  mit  dem  Speere  den  Fyleus  und  Polydoros* 
or  mit  rossen  gewannen  mir  ab  die  Aktorioiien^- 
b^r  an  zahl  yorstl:ebend^  im  neidischen  durste  das  sieges ; 
enn  dort  .waren  die  gröfsten  der  herrlichen  preise  noch  übrig*     .^640 
eid'  izt  fuhren  gepaart:  der  hielt  und  lenkte  die  zügel, 
«nkte  die  zügel  mit  macht;  und  der  andere  trieb  mit  der  geifsel.       * 
D  war  ich  einst!  Nun  aber  rergönn'  ich  es  jüngeren  männern^ 
olcHerlei  thaten  zu  thun;  ich  selbst  mufs  traurigem  alte^ 
'olgsam  sein:  dort  aber  wie  schimmert'  ich  unter  den  beiden!        64$ 
rehe  denn  hin,  und  feire  den  tod  des  genossen  mit  w'ettkampf. 
rem  empfah'  ich  dieses  geschenk,  und  es  freuet  mein  herz  sich^ 
)afs  du  mein  noch  gedenkst,  des  liebenden,  nimmer  vergessend, 
•lieh  mit  geziemender  ehr'  in  Argos  volke  zu  ehren, 
iohnen  die  götter  ^t  4xr  üiit  erfreuender  iifie4ervergeltung^ !  65ot 
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Sprachs  j  nind  durch  das  gedr'änge  der  Danaer  wandelt  AsMm 
Weg>  nachdem  er  das  lob  des  Neleiaden  yemommen. 
Jezt  der  schrekUchen  wette  des  faustkampfs  stellt'  er  die  preise. 
Führend  band  er  im  kreis'  ein  arbeitdüldendes  maulthier^ 

■s. 

UngezShmt^  sechsjährige  und  hart  zu  bezähmendes  troxes;  6 

Doch  dem  besiegeten  ward  ein  doppelter  becher  beschieden. 
Aufrecht  stand  der  Peleid';  und  redete  ror  den  Argeiern: 

Atreus  söhn'e  und  ihr  andern^  ihr  hellumschienten  Aaluder^ 
Hierum  laTst  zween  mSnner^  die  tapfersten  hier^  sich  bekümpfeiiy 
Rüstig  die  hSnd'  aufhebend  zum  faustkamp£     Wem  nun  Apolkm  i 
Gieb^  als  Sieger  zu  stehn^  erkannt  von  allen  Achaiem^ 
Solcher  fuhr*  ins  gezelt  das  arheitduldende  maulthier  j  ^ 

Doch  wer  besiegt  abgeht,  empfange  den  doppelten  becher. 

Sprachs  i  und  schleunig  erhub  sich  ein  mann,  machtvoll  und  gewaU 
Panepeus  söhn  Epeios^  geübt  in  der  künde  des  fau8tkamp&  fl 

Laut  rief  der,  anfassend  das  arbeitduldende  maulthler: 

Komme  heran,  wer  begehrt  den  doppelten  becher  zu  nehmen! 
■Aber  das  maulthier,  mein'  ich,  entführt  kein  andrer  Achaier, 
Siegend  im  kämpfe  der  faust  ^  denn  ich  rühme  mich  selber  den  besten* 
*  Nicht  genug,  dafs  der  Schlacht  ich  ermangele  ?  Traun  ja  unmöglich    6^ 
Könnt'  in  jeglichem  werk  ein  sterblicher  künde  gewinnen. 
Dieses  verkünd'  ich  zuvor,  und  das  wird  wahrlich  vollendet: 
Ganz  zerschmettr'  ich  den  leib  yor  der  faust,  und  gebeine  zermalm'  id 
Bleibe  denn  hier  mit  einander  die  schaar  der  leichenbesorger, 
Dafs  sie  den  mann  wegtragen,  sobald  mein  arm  ihn  gebändigt.      6 

Jener  sprachst  doch  alle  verstummten  umher,  und  schwiegeH' 
Nur  der  göttliche  mann  Euryalos  trat  ihm  entgegen, 
Er  des  Mekistheus  söhn,  des  taläonidischen  herschers, 
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Solcher  in  Thebe  vordem  Kum  begr&bniisfest  des  erschlagnen 

Jpus  kam^  wo  er  alle  die  Kadmeionen  besiegte.  680 

■1  ihn  war  der  Tydeide^  der  speerberühmte,  geschäftige 

xach  auffnunternde  wort'^  und  wünscht'  ihm  herzlich  den  siegsruhm. 

^  nun  legt'  er  den  gürtel  ihm  dar^  und  reichte  darauf  ihm 

jiöngechnittene  riemen  des  mächtigen  Stiers  yon  der  weide. 

b  sich  beide  g^gürtet^  da  traten  sie  vor  in  den  kampfkreis.  685 

sgen  einander  zugleich  mit  gewaltigen  armen  sich  hebend, 

lomten  sie  an,  und  es  mischten  die  lastenden  arme  sich  ringsum ; 

orchtbar  scholl  um  die  kiefer  der  fauste  geklatsch,  und^der  angstschweifs 

lofs  Yon  den  *^gUedern  herab.    Nun  hub  sich  der  edle  Epeios         68g 

bch,  und  schlug  auf  den  backen  des  spähenden,  dals  er  zu  stehn  nicht 

inger  yermochf  \  hin  sanken  sogleich  ihm  die  stattlichen  gliedert 

i«  ror  dem  kräuselnden  nord  ein  fisch  aus  dem  wasser  emporspringt 

:^  meergrasigen  strandy  und  die  dunkele  wog^  ihn  bedecket: , 

sprang  jener  empor  von  dem  streich«     Doch  der  edle  Epeios 
ib  an  den  bänden  ihn  auf;  und  lißbende  freund'  in  Versammlung  6g5 
ihrten  ihn  weg  durch  den  kreis,  da  er  kaum  nachschleppte  die  füfse, 
cket  blut  ausspeiend,  das  haupt  zur  Seite  gehänget; 
irischen  sich  selten  sie  dann  den  betäubeten,  irrendes  geistes; 
idere  gingen  indefs,  und  brachten  den  doppelten  becher. 

Peleus  söhn  nun  stellte  noch  andere  preise  des  kampfes,  700 

^igend  dem  Danaervolk,  des  mühsamstrebenden  ringens: 
st  dem  Sieger  den  grofsen  und  feuerbetretenden  dreifufs, 
eichen  an  werth  zwölf  rinder  bei  sich  die  Danaer  schäzten ; 
>ch  dem  besiegeten  stellt'  er  ein  blühendes  weih   in  den  kampfkreis, 
ug  in  mancherlei  kunst,  und  geschäzt  vier  rinder  an  werthe.       7o5 
ifrecht  stand  der  Peleid',  und  redete  vor  Jen  Argeiem: 


a86  ^  I L  I  A  S, 

Hebt  eiicb^  urelchen  gefi(11t  «uch  diesen  kämpf  zu  yenuchen! 
Jener' sprachs  5  da  erhub  rieh  der  Telamonler  Ajas, 
Auch  der  erfindungsreiche  Odjrsseus^  kundig  des  vortheils. 
Als  sich  beide  gegürtet^  da  traten  sie  vor  in  den  kampfkreis,        7J 
Fafsten  sich  dann  einander,  umschmiegt  mit  gewaltigen  armen: 
Gleich  dem  begegnenden  sparren,  die  fest  der  zinvnerer  fugte 
Einem  erhabenen  hause,  die  macht  der  winde  vermeidend. 
Beiden  knirscht*  auch  der  rucken,  von  stark  umspannenden  armea 
Angestrengt  und  gezukt;  und  nieder  strömte  der  Schweifs  rings  ^  7 
Aber  häufige  Striemen  entlang  an  Seiten  und  schultern, 
Roth  von  schwellendem  blut,  erhüben  sich ;  und  mit  ]>egier  slet$ 
Rangen  sie  beide  nach  rieg,  um  den  schungegossenen  dreifuTs. 
Weder  vermocht'  Odysseus  im  ruk  auf  den  boden  zu  schmettern, 
Noch  auch  Ajas  vermocht'  es,  ihn  hemmte  die  kraft  des  Odyssem.  71 
Aber  nachdem  schon  murrten  die  hellumschienteni  Achaier, 
Jezo  begann  zu  jenem  der  Telamonier  AJas : 

Edler  Laertiad',  erfindungsreicher  Odysseus, 

Hebe  mich,  oder  ich  dich  5  und  des  übrigen  walte  Kronion! 

« 
Also  sprach  er,  und  hub ;  doch  der  list  nicht  sparet'  Odysseus,  7! 

Schlug  ihm  von  hinten  die  beugung  des  knies,   und  löste  die  gliede 

Rüklings  warf  er  ihn  hin,  und  es  sank  von  oben  Odysseus 

Ihm  auf  die  brüst  5  und  die  Völker  erstauneten  rings  in  verwundmug 

Jezo  hub  auch  jenen  der  herliche  dulder  Odysseus,  - 

Und  ihn  bewegt'  er  vom  boden  ein  weniges,  doch  er  erhub  nicht;  7 

Dennoch  beugt'  er  sein  knie  5  da  sanken  sie  beid'  auf  den  boden 

Dicht  an  leinander  hinab,  ringsum  mit  staube  besudelt. 

Und  zum  drittenmal  hätten  sie  beid'  aufspringend  gerungen; 

Wenn  nicht  Achilleus  selber  vom  si%  aufstand,  und  sie  abhielt: 
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Nicht  mehr  strebt  mit  einander,  euch  selbst  abmattend  in  arbeit  735 
3den  gebührt  ja  der  sieg;  mit  gleichem  preis  denn  belehnet 
sht  nun,  dafs  auch  andre  der  Danaer  eifern  im  kampfspiel. 

Alsa  der  held;  da  horten  sie  aufmerksam,  und  gehorchten; 
•id'  entwischten  den  staub,  und  kleideten  sich  mit  dem  leibrok. 

Peleus  söhn  nun  stellte  noch  andere  preise  dem  wettlauf;         740 
inen  silbernen  krug  voll  kunstwerk;  dieser  umfafste 
^hs  der  mafs',  und  besiegt'  an  Schönheit  all'  auf  der  ei*de, 
Zeit;  denn  kunsterfahme  Sidonier  schufen  ihn  sinm^eich; 
her  funikische  männer,  auf  finsteren  wogen  ihn  bringend, 
!>ten  in  hafen  ihn  feil,  und  schenkten  ihn  endlich  dem  Thoas ;      74$ 
^auf  für  den  Priamiden  Lykaon  gab  zur  bezahlimg 
:^  dem  erhabnen  Patroklos  lasons  söhn  Euneos. 
'H  nun  stellt'  Achilleus  zum  kampfpreis  wegen  de9  freundes, 
m^  der  am  schnellsten  im  laufe  der  hurtigen  Schenkel  erschiene;  . 
nen  mächtigen  stier  dem  folgenden,  schwer  des  fettes;  760 

"auf  des  goldes  ein  halbes  talent  bestimmt'  er  dem  lezten. 
tfrecht  stand  der  Peleid',  und  redete  vor  den  Argeiem: 

Hebt  ^euch^  welchen  gefüllt  auch  diesen  kämpf  zu  versuchen ! 
Hrachs;  und  Ajas  erhub  sich,  der  schnelle  söhn  des-Oileus, 
rauf  Odysseus,  im  rathe  gewandt,  und  Antilochos  endlich^  755 

estors  söhn;  denn  rasch  vor  den  Jünglingen  siegt'  er  im  wettlauf. 
Ue  gereiht  nun  standen;  es  wies  das  zeichen  Achilleus.     v 
nen  erstrekte  der  lauf  von  dem  stände  sich ;  aber  in  eile 
ürmete  Ajas  voran;  nach  ihm  flog  der  ^dle  Odysseus 
tthe  gedrängt:  so  wie  dicht  an  des  schöngegurteten  weibes  760 

isen  das  webschif  fliegt,  das  schon  mit  den  bänden  sie  auswirf^i 
iehend  das  gam  vom  knauel  zuid^  eintrag;  nahe  dem  busen 


I  L  I  A  S. 
Lenket  sie :  also  verfolgf  ihn  Odysscus  nah ;  und  von  hinten 
Trat  er  die  spur  mit  den  füfsen,  hevor  sich  der  staub  ihr  omhtrgvb;  ili 
Und  an  den  nacken  ihm  atrümte  den  hauch  der  edle  Odysieus  ;ä 
Stets  im  geflügelten  lauf;  und  daher  schrien  alle  Achaier 
Ihm,  wie  er  strebte  nach  sieg,  den  eilenden  mehr  noch  erniunteroL  -^ 
Als  sie  dem  ende  des  laufs  nun  nahetcn,  betet'  Odysseus  ^' 

Schnell  zu  des  mächtigen  Zeus  blauäugiger  toohter  im  herten: 

Hilr',  o  gSttiUj  und  komm  als  helferin  mir  zu  dem  w^ltlauf!       j;)  ^ 
Also  flehet'  er  laut ;  ihn  hörete  Pallas  Athene  5  "t 

Leicht  ihm  schuf  sie  die  glieder,  die  füfs',  und  die  arme  von  oben.  ^ 
Als  sie  nunmehr  schon  nahten  hinanzusteigen  z^m  kampfpreiij 
Jezo  strauchelte  Ajas  im  lauf,  denn  es  irrt'  ihn  Athene, 
Dort  wo  der  unrath  lag  der  geschlachteten  brüllenden  rinder,  i;J  '"' 
Die  für  Patroklos  getüdtet  der  mutige  renner  Achilleus;  ^ 

Und  mit  dem  rinderkolh  ward  mund  ihm  und  nase  besudelt.  ^* 

Aber  den  mischkrug  hob  der  herliche  dulder  Odysseui  " 

Eher  gcnalit;  und  es  fafste  den  stier  der  gewaltige  Ajas. 
Dieser  stand,  in  den  bänden  das  hom  des  geweideten  rindes,  'So 

immer  noch  koth  auspeiend,  und  redete  vor  den  Ai-geicrn  :  ^ 

Traun,  wohl  irrte  die  güttin  im  laufe  mich,  welche  von  jehw 
Mülterhch  naht  dem  Odysseus,  ihm  beizustehn  und  zu  helfen! 

Jener  sprachs;  und  sie  all'  erhüben  ihm  frohes  gelächter. 
Auch  Antilochos  jezo  enttrug  den  lezt'en  der  preise,  ^8S 

Lächelnd  im  gehn,  und  also  vor  Argoa  söhnen  begann   er: 

Freund',  ihr  alle  ja  mfst,  doch  sag'  ich  es:    dnfs  auch  aniit  noch   1' 
Bhro  den  älteren  menschen  verleihn  die  unsterblidien  güUtc. 
Ajas  zwar  ist  nur  um  ein  weniges  älter  denn  ich  biaj 
Doch  der  früheres  stanuni,  und  früherer  )lteiisGh«ng«tJ)iiur ; 
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nd  man  preist  sein  alter  ein  grünendes ;  sehw^ßdh  geUngt  ei, 
t/s  im  lauf  ihn  ereil'  ein  Danaer^  auTser  Achillfetis; 

Jener  sprachs^  lobpreisend  den  rüstigen  Peleion^n. 
•er  Actiilleus  drauf  antwortete^  solches  erwiederndt 

Nichts  Antilochos^  soll  umsonst  dir  g^redetdas  löb^sein;  "-  -    795 
rxdem  ich  will  des  goldes  ein  halbes  taieht  dir  hinzuthun. 
Sprachs;  und  gab  ihm^  dAsgold  in  diebSnd';  und  freudig  empfing  «rs« 
;o  trug  der  Peleide  die  weithinscbattende  Unze  '  > 
i:  in  den  kreis^  und  legte  mit  schild  und  helme' sie  nieder^  -  • 
^e  wehr  des  Sarpedon,  die  jüngst  Patrokloft  erbepfeK         '  '         800 
Lfrecht  stand  der  Peleid^,  und  redete  vor  den  Argeiem :  *     '    ' 

Hierum  laßt  sween  mXnner^  die  tapfersten  unaiieräs  heeres,^ 
id'  in  waßen  gehüllt^  und  schnc^idendes  ers  in  den  bänden^         • 
igestrengt  mit  einander  ror  Argos  rolk  sich  versuchen» 
er  nun  den  blühenden  leib  des  anderen  eher  verlezet^  '    8o5 

neres  fleisch  durch  die  wäßen  und  dunkelos  blut  ihm  berührend : 
im  gewähr'  ich  zum  lohn  diefs  schwert  voll  silberner  buckeln^ 
bün^  von  thrakischer  kunst^  das  ich  raubte  demi  Asteropäos. 
}er  die  rüstungen  hier  empfangen  sie  beide  gemeinsam ; 
jch  mit  köstlichem  mahle  bewirt'  ich  sie  beid'  im  gezelte.         -  810 

Jener  sprachs;  da  erhub  sich  der  Telamonier  Ajas^ 
ach  der  Tydeid'  erhub  sich^  der  starke  held  Diomedes. 
Is  an  gesonderten  enden  des  volkes  sich  diese  gewapnet; 
raten  sie  beid^  in  die  mitte  hervor^  des  gerechtes  bej^erig^ 
[it  grafs  drohendem  blik;  und  staunen  ergrif  die  Achaier.  Si5 

Is  sie  nunmehr  sich  genaht^  die  eilenden  gegen  einander; 
reimal  rahnten  sie  an,  und  dreimal  stürmten  fie  nahe, 
jas  sodann  stieb  jenem  den  tchifd  von  gerundeter  Wölbung; 

IlUt   II.  Bd  .  **  T 
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Und  wie  im  kreise  sie  flog,  durchschols  er  sie  unter  dem  flügel:  8]5 
Ganz  hindurch  drang  stürmend  der  pfeil^  in  die  erde  xurük  dann 
Schofs  er  gebohrt  ror  den  fuTs  des  Meriones;  aber  der  yogel 
Ließ  auf  den  mast  sich  nieder  des  schwarzgeschnäbelten  meerschiß, 
SaTs,  und  senkte  den  hals^  und  die  auisgebreiteten  fiugel. 
Bald  entfloh  aus  den  gliedern  der  geist,  und  ferne  rem  mastbaum 
Sank  er  hinab:  und  die  vdlker  erstauneteh  rings  in  yemrundning. 
Aber  Meriones  fafste  die  sehn  zweischneidigen  Sxte ; 
Teukros^  die  heil'  aufhebend^  durchging  die  gebogenen  schiffe. 

Peleus  söhn  nun  stelllte  den  ragenden  speer  und  ein  hecken, 
Rein  ron  glut,  mit  blumen  geziert^  rom  werthe  des  stieres,  885 

Hergebracht  in  den  kreis.    Da  erhüben  sich  sender  des  wur&peers: 
Erstlich  erstand  Atreus  weitherschender  söhn  Agamemnon^ 
Auch  Meriones  dann,  Idomeneus  tapferer  kriegsfreund. 
Doch  es  begann  yor  ihnen  der  mutige  renner  Achilleus: 

Atreus  söhn,  wir  wissen,  wie  weit  du  allen  yorangehst,  890 

Auch  wie  weit  du  an  kraft  und  speerwurFalle  besiegest« 
Darum  kehre  du  selbst  mit  diesem  preis  zu  den  schifien; 
Aber  den  speer  lafs  uns  dem  held  Meriones  reichen. 
Wenn  es  Dir  im  herzen  geMIt;  Ich  wenigstens  rath'  es. 

So  der  Peleid*;  ihm  gehorchte  der  yölkerfiirst  Agamemnon«    89S 
Er  nun  reichte  den  speer  dem  Meriones;  aber  der  held  dort 
Gab  in  Talthybios  band  den  köstlich  prangenden  kampfpreis. 
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»,  ganz  über  deh^kreis,  entschirang  er  sie  5  und  ein  geschrei  sdiolL 
so  erhüben  sich  freunde  des  göttlichen  manns  Poljrpotes^ 
ie  zu  deh  räumigen  schiffen  den  preis  hintrugen  des  Königs. 

Hierauf  stellte  den  schüzen  der  held  blauschimmemdes  eisen,  85o 
An  zweischneidige  äxt'^  und  zehn  der  beile  zum  kampfpreis. 
um  erhub  er  den  if  ast  des  schwarzgeschnäbelten  meerschifs 
Tn  am  kiedgen  Strand ;  und  eine  «chüchteme  taube 

nd  er  daran  mit  dem  fufs  an  dünnem  faden^  zum  ziele 

.* 

^m  geschofs.     Wer  nun  die  schüchterne:  taube  getroffen^  855 

lime  die  doppelten  &xte  gesamt^  zum  gezelte  sie  tragend  5 
9r  jedoch  den  faden  nur  trift^  und  den  vogel  verfehlet, 
Icher  mag,  wie  besiegt,  mit  den  kleineren  bellend  hinweggehn. 

Jener  sprachs;  da  eri^ub  sich  die  kraft  des  herschenden  Tjsukros^ 
ich  Meriones  dann,  Idomeneus  tapferer  kriegsfreund.  860 

id'  izt  nahmen  sich  loos',  und  schüttelten  ^  aber  des  Teukros  . 
»rang  aus  4lem  ehernen  halme  zuerst:  und  sogleich  von  der  Senne 
hnellt'  er  den  pfeil  mit  gewalt;  doch  nitht  gelobt'  er  dem  herscher 
ne  dankhekatombe  der  c^stlingslämmer  zu  opfern, 
ehe,  den  rogel  verfehlt'  er;  denn  Ihm  misgönnt'  es  Apollon;       865 
Bnnoch  traf  er  den  faden  am  fufs  des  gebundenen  vogels, 
nd  es  durchschnitt  den  faden  das  erz  des  herben  gesdbosses« 
iifwärts  schwang  die  taub'  in  die  lüfte  siph,  aber  herunter 
ing  der  faden  zur  erd';  und  laut  iiuf  schrien  die  Adiaier, 
hne  Verzug  entrafte  Meriones  jezo  den  bogen  870 

m  aus  der  band;   denn  er  hielt  den  pfeil  schon  lange  zur  richtung. 
ann  in  eile  gelobt'  er  dem  treffenden  Fobos  ApoUon 
Ine  dankhekatombe  der  erstlingslämmer  zu  opfern« 
och  nun  unter  den  wölken  ersah  er  die  schüchterne  taube; 


I  N  H  A   L    T. 

Achilleus^  nach  schlafloser  nacht ^  schleift  Hehiors  leib  um  Pt 
trohlos  grab  ^  doch  Apollon  verhütet  entstellungen.     u4m  zwölßen 
tage  befiehlt  Zeus  dem.  uichilleus  durch   ThetiSy    den    leichnam  zn 
erlassen^    und   dem  Priamos  durch  IriSy   dem  Achilleus  die  lösung 
zu  bringen.     Priamos  y  durch   ein   zeichen  gestärkt ,   kommt  unter 
Hermes  geleit^  unbemerkt  von  deiß,  hütern,  zu  Achilleus  getelt.  Er 
erlangt   den  leichnam  des   sohnSy  nebst  Waffenstillstand  zar  bestat- 
tungy  und  kehrt  unbemerkt  nach  Ilios  zuriiK     Um  Hektors  todten- 
lager  wehklage  der  gattin  ^   der  mutter,  der  Helena,     Bestattmf\ 
und  gastmahh 


\ 
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üezo  trennten  den  kreis  die  yersannnelten  3  rings  zu  den  schiffen 
Eilten  die  yulker  zerstreut  3  und  jeglicher  sorgte^  des  mahles    ^ 
^Und  des  erquickenden  schlafs  sich  zu  sättigen^    Aber  Achilleus 
Weinte  den  trautesten  freund  trostlos  5  nicht  fafst'  ihn  des  Schlummers 
AUgewaltige  kraft;  er  wälzte  sich  hiehin  und  dorthin^  '  5 

Sehnsuchtsvoll  nach  Patroklos  erhabener  tugend  und  mannkraft« 
Ach  wie  viel  er  rollendet  mit  ihm ,  und  wie  manches  erduldet^ 
Männerschlachten  umher  und  schrekliche  wogen  durchstrebend: 
Dessen  gedacht*  er  im  geist^  und  häufige  thränen  vergofs  er« 
Bald  nun  legt^  auf  die  Seiten  er  sich^  und  bald  auf  den  rücken^  10 

Bald  auf  das  antliz  hin;  dann  plözlich  e.mpor  sich  erhebend^ 
Schweift'  er  am  ufer  des  meers^  roll  bangigkeit.     Jezo  erschien  ihm 
Eos  im  röthlichen  glänze^  das  meer  und  die  ufer  bestralend. 
Schnell^  nachdem  er  ins  joch  die  hurtigen  rosse  gespannet^ 
Und  zum  schleifen  den  Hektor  befestiget  hinten  am  sessel^  i5 

Zog  er  ihn  dreimal  rings  um  das  mal  de%  {«^VotVsukiv  ^^^x^^^^iw. 


k 
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Ging  dann  wieder  ins  zeit,  und  ruhetej  jenen  verliefs  er 

Dort  im  staube  gestrekt  auf  das  antliz.     Aber  ApoIIon 

Schüzt'  ihm  völlig  den  leib  vor  entstellungen,  weil  ihn  des  mannes 

Jammerte,  selbst  im  tod',  und  dekt'  ihn  ganz  mit  der  Agis  2 

Goldenem  schirm,  dafs  nicht  ihm  die  haut  er  zerscharrete  schleifend. 

Also  frevelte  jener  im  zorn  an  dem  göttlichen  Hektor. 
Ihn  nun  sahn  mit  erbarmen  die  seligen  götter  des  himmels, 
Und  sie  geboten  entwendang  dem  soHhenden  Argoswürger. 
Zwar  den  anderen  allen  gefiels^  nur  der  Here  durchaus  nich^        sS 
Auch  dem  Poseidon  nicht,  noch  Zeus  blauäugiger  lochtet; 
Sondern  stets  blieb  ihnen  verhafst  die  heilige  Troja^ 
Priamos  selbst  omd  das  voIk,  um  des  Alexandros  Verschuldung, 
Welcher  die  göttinnen  schmähte,  da  ihm  ins  gehöfde  sie  kamen^ 
Und  sie  pries,  die  zum  lohn  ihm  verderbliche  Üppigkeit  darbot.      3o 
Aber  nachdem  die  zwölfte  der  morgenröthen  emporstieg, 
Jezo  begann  im  kreis   der  unsterblichen  Föbos  ApoUon: 

Grausam  seid  ihr,  o  götter,  und  eiferig!    Hat  euch  denn  niemals 
Hektor  Schenkel  verbrannt  erlesener  rinder  und  ziegen  ? 
Doch  versagtet  ihr  jeio,  auch  selbst  dem  todten,  errettung,  3^ 

Dafs  sein  weih  und  die  mutter  ihn  sah',  und  das  stammelnde  knäblcin, 
Auch  sein  vater  der  greis,  und  das  volk  rings :  welche  sogleich  dann 
Jenen  in  glut  verbrennten  mit  festlichem  leichenbegHngnis ! 
Aber  dem  bösen  Peleiden,  ihr  ewigen,  helft  ihr  so  willig. 
Welchem  das  herz   nichts  achtet  der  billigkeit,   noch  die  gesinnung  4® 
Biegsam  ist  in  der  brüst;   wie  ein  bergleu,  denkt  er  nur  wUdheit, 
Der,  von  gewaltiger  kraft  und  trozenden^  mute  gereizet, 
Wild  in  der  sterblichen  heerd'  eindringt,  sich  ein  mahl  zu  erhaschen: 
So  ist  erbarmungslos  der  Peleid';  auch  selber  die  schäm  nicht 
Kennt  er,  die  sehr  den  menschen  zum  heil  ist,  sehr  zum  verderb  auch«  4^ 
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^aurt  doch  mancher  fürwahr  um  einen  geliehteren  todten^ 
E^ann  ein  leihUcher  bruder  dabinsank^  oder  ein  söhn  auch  5 
^nnpch  hemmt  er  die  thrSnen^  und  stillt  die  jammernde  klage: 
^nn  ausduldenden  mut  rerlieh  den  menschen  das  schiksal* 
saer  indels^  nachdem  er  den  göttlichen  Hektor  ermoisdet,  5o 

ixid  ans  geschirr  den  entseelten^  und  rings  um  des  freundes  begräbnis 
lileift  er  ihn!  Traun  nicht  kohr  er  das  schönere^-  oder  das  befsre! 
3iJs  nur  nicht^  wie  edel  er  sei,  wir  götter  ihm  eifern! 
^nn  unempfindlichen  ^taub  mifshandelt  er,  tpbend  vor  unsinn! 
•  Wieder  begann  voll  zomes  die  lilienarmige  Here:  55 

« 

Liigebn  möchte  dein  wort,  o  gott  des  silbernen  bogens, 
iahtet  ihr  gleich  an  würde  den  Hektor  und  den  Achilleus ! 
erblich  nur  ist  Hektor,  gesäugt  vom  busen  des  weibes ; 
ber  Achilleus  ist  der  göttin  geschlecht,  die  ich  selber 
ehret'  und  auferzog,  und  dem  mann  hingab  zur  genesin,  €• 

dleus  ihm,  den  ror  allen  zum  lieblinge  kohren  die  götter. 
lle  ja  kamt  ihr  götter  zum  brautfest;  du  auch  mit  jenen 
chmausestest,  haltend  die  harf,  o  genofs  der  bösen,  o  falscher! 
Ihr  antwortete  drauf  der  herscher  im  dönnergewölk  Zeus ; 
:ifere  nicht,  o  Here,  so  unmutsroll  mit  den  göttern,'^  65 

Lwar  nicht  gleicher  würde  geniefsen  sie;  aber  auch  Hektor 
Var  den  göttern  geliebt  ror  den  sterblichen  allen  in  Troja; 
o  ja  auch  Mir!  denn  nimmer  versäumt'  er  geMlige  gaben; 
fie  auch  mangelte  mir  der  altar  des  gemeinsamen  mahles, 
<iie  des  weins  und  gedüftes,  das  uns  zur  ehre  bestimmt  ward»  70 

teiner  entwendun^  indefs  entsagen  wir,  (nie  doch  geschah'  es 
^or  dem  Peleiden  geheim),  des  mutigen  Hektor;  denn  immer 
pflegt  ihm  die  mutter  zu  nahen^  sowohl   bei  nacht  wie  bei  tage^  ^' 
Lber  wenn  irgend  ein  gott  vokt  didier  doch  riefe  die  Thetis^ 
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Auf,  und  vernim,  was  ich  red' ;  ich  melde  dir  worte  Kronions :        J;^, 
Unmuts  sein  dir  die  gStter  gesamt,  doch  Tor  allen  ihm  selber 
Glühe  das  herz  von  zorne,  die  weil  du  in  tobendem  Wahnsinn        iSJfj^i 
Hektor  hier  ungelöst  bei  den  prangenden  schiflPen  zurükhXltst 
Aber  wohlan,  entlafs'  ihn,  und  nim  die  lösung  des  leichnams. 

Ihr  antwortete  drauf  der  mutige  renner  Achilleus: 
Seis  denn  «05  wer  die  losung  mir  bringt,  der  empfah^  den  leichniDy 
Wenn  ja  mit  ernstem  beschlufs  der  Olympier  selber  gebietet         !<• 

Also  redeten  dort  in  dem  schifheer  mutter'  und  söhn  ist, 
Viel  der  geflügelten  wort*  im  wechselgesprXch  sich  erwiedemd. 
Zeus  entsandte  nun  Iris  «u  Ilios  heiliger  Teste:  jDc 

Eile  mir,  hurtige  Iris,  verlassend  die  höho  des  Olympos;  ISo 

Bring'  in  Ilios  stadt  dem  herschenden  Priamos  botschaft,  14^  iBi 


Ens 


Dafs  er  sich  föse  den  söhn,  zu  den  schifTen  der  Danaer  wandelnd, 

Und  darbringe  geschenk',  um  Achilleus  seele  zu  mildem  ^ 

Er  allein,  von  keinem  der  anderen  Troer  begleitet. 

Nur  ein  herolJ  folg'  ihm,  ein  älterer,  welcher  die  mäuler 

Samt  dem  rollenden  wagen  ihm  lenk',  und  wieder  von  dannen      i3o 

t 

Führe  den  todten  fear  stadt,  den  erschlug  der  edle  Achilleus. 
Weder  um  tod  auch  sorge  sein  herz,  noch  um  andere  schreknis: 
Denn  wir  gesellen  zur  hut  ihm  den  mächtigen  Argoswürger, 
Dafs  er  geleit'  und  führe,  bis  Peleus  söhn  er  erreichet,  * 
Wann  ihn  jener  geführt  in  das  Zelt  des  edlen  Achilleus,  *55 

Selbst  nicht  tödtet  er  ihn,  und  wehrt  auch  den  anderen  allen« 
Nicht  ja  vernunftlos  ist  er,  noch  unachtsam,  noch  ein  frevler; 
Nein  voll  huld  wird  schonen  sein  herz  des  flehenden  mannes. 

Sprachst  und  Iris  erhub  sich,  die  windschnell  eilende  botin. 
Bald  zu  Priamos  kam  sie,  und  fand  wehklag'  und  geheul  dort.        16* 
Bingsher  safseii  die  sühn'  um  deiv  ttwxtervdeu  valer  im  vorhof, 


I' 


\ 
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"encht  die  gewande  sich  weinend ;  er  teU>st  in  der  mitte  der  greis  war 

iraf^  dafs  die  bildung  erschien^  in  den  niantel  gehüllt ;  tind  umher  la^ 

lel  unraths  auf  nacken  und  haupt  des  herschenden  greises^ 

»n  er^  vor  leid  sich  wälzend^  mit  eigenen  handen.  emporwarf.        i65 

»er  die  tdchter  und  schnür'  in  den  Wohnungen  jammerten  lautai:i4    - 

ngedenk  der.aller^  die  schon^  so  viel  und  so  tapfer^ 

.^n  des  gelstes  beraubt  yon  der  Danaer  mordenden  bänden. 

Lhe  vor  Priamos  trat  die  botin  Zeus,  und  begann  so, 

dend  mit  leiser  stimm';  und  schauer  durchfuhr  ihm  die  glieder:    17« 

Fasse  dich,  Dardanos  söhn,  o  Priamos;  nicht  io  rerzagetl 
snn  kein  übeles  wort  zu  yerkündigen  nah'  ich  dir  jezo,.  ^  ;7 

»ndem  gutes  gedenkend;  ich  koihm'  als  botin^Kronion», 
n*  dich  sehr,  auch  f(»me,  begünstiget,  dein  sich  erbarmend, 
afs  du  ihn  losest,  gebeut  dir  Zeus,  den  göttlichen  Hektor,  175 

nd  darbringest  geschenk',  um  Achilleus  seele  zu  mildern, ' 
a  allein,  roh  keinem  der  andel*en  Troer  begleitet, 
nr  ein  herold  folg',  ein  Älterer,  welcher  die  mSuler 
imt  dem  rollenden  wagen  dir  lenk',  und  wieder  von  dannen 
ihre  den  todten  zur  Stadt,  den  erschlug  der  edle  Achilleus.  180 

''eder  umtod  auch  sorge  deiii  herz,  noch  um  andere  schreknis: 
enn  er  gesellet  zur  hut  dir  den  mSchtigeii  Argos Würger, 
afs  er  geleit'  und  führe,  bis  Peleus  söhn  du  erreichest, 
^ann  dich  jener  gefuhrt  in  das  zeit  des  edlen  Achilleus, 
»Ibst  nicht  tOdtet  er  dich,  und  wehrt  auch  den  anderen  allen.       183 
icht  ja  yemunfllos  ist  er,  noch  unachtsam^  noch  ein  frevler; 
sin  voll  huld  wird  schonen  sein  herz  des  flehenden  mannes. 

Also  sprach,  und  enteilte  die  leichthinscb webende  Iris. 
!)er  Priamos  hiels  die  söhn*  ihm  den  rollenden  w^i^n 
isten  mit  mXulergespami,  und  dent  korb  aufbinden  del  wa^eia.-     \^ 
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Heledos  ruft'  er^  und  Paris,  und  Agalhon,  göttlicher  bildung, 
Pammon,  Antifonos  auch,  und  De'ifobos,  auch  den  Polites, 
Tapfer  im  streit,  Hippothoos  auch,  und  den  mutigen  Dios; 
Diesen  nun  gebot  mit  scheltendem  rufe  der  vater: 

Eilt,  untüchtige  söhn',  ihr  schXndlichenl  Dafs  ihr  gesamt  dodi 
Alle  för  Hektor  IXgt  bei  den  hurtigen  schiffen  getödtet ! 
Ich  unseliger  mann !  die  tapfersten  sühn'  erzeugt^  ich  sSft 

Weit  im  Troergebiet,  und  nun  ist  keiner  mir  übrig! 
Mestor  den  göttlichen  held,  und  Troilos,  froh  des  gespalines, 
Hektor  auch,  der  ein  gott  bei  sterblichen  war,  und  an  tugend 
Nicht  wie  des  sterblichen  manns,  wie  ein  söhn  der  gutter,  einher^*! 
Diese  verschlang  mir  der  krieg;  nur  die  Schandfleck*  alle  sind  übrig,  s6» 
Lügener  all'  und  gaukler  und  trefliche  reigentänzer^ 
Räi4>er  des  rolks«  nur  schwelgend  im  fett  der  länuner  und  ziklein! 
WoUt  ihr  nicht  mir  den  wagen  sogleich  ausrüsten,  und  alles 
Dies  in  den  korb  einlegen,  dafs  unseren  weg  wir  vollenden? 

Also  der  greis ;  und  geschrekt  vom  scheltenden  rufe  des  vaters,  26! 
Trugen  sie  schnell  aus  der  halle  den  rollenden  wagen  der  mäuler, 
Schon  und  neugefugt,  und  banden  den  korb  auf  den  wagen; 
Hüben  sodann  vom  pflocke  das  joch  der  mSluIer  von  buxbaum, 
Glatt,  mit  buckeln  erhuht,  und  wohl  mit  ringen  befestigt  5 
Brachten  zugleich  mit  dem  joche  sein  band,  neun  eilen  an  länge,  2^ 
Legeten  dieses  bcfhend'  auf  die  wohlgeglättete  deichsely        ( 
Vom  am  äufsersten  end',  und  fugten  deii  ring  auf  den  nagel; 
Dreimal  umsclilangen  sie  jezo  des  jochs  vorragende  buckeln, 
Grad'  izt  banden  sie  fest,  und  knüpfeten  unten  die  schlinge. 
Ämsig  darauf  aus  der  kammer  den  zierlichen  wagen  beladend^        t 
Trugen  sie  Rektors  lusegescheiik',  unendliches  werthes; 
Fügten  die  mauler  sodann,  sWVKx&g,^  iwX^«  ^«t  \wjSx&«^ 
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iTelche  dem  Priamos  einst  zum  geschenk  rerehi^  die  Myier- 

kse  für  Prijunos  joch  mm  führten  tie^  welcfae  der  jJt« 

elbst  mit  sorge  gepflegt  «n  sehungeglXtteler  krippe  9  .      4    -  380 

rid'  izt  fugten  die  ross'  im  hof  des  hohen  p«i«stef  ^ 

riamos,  und  der  des  rathes  mit  ihnr  waUkundige  beroUL  . 

Jezt  kam  Hekabe  ihnen  genaht  mit  hekümmertem  herxenf 
inen  goldenen  hecher  des  herzerfrenenden  weinet 
'mg  sie  daher  in  der  rechten^  zom  opiertrank  ror  der'ab&hrtf      285 
nd  sie  trat  ror  die  ross'^  und  jredete^  als#  beginnendt 

Nim,  und  sprenge  fiir  Zeos^  und  fleh'  ihm,  daft  dil  snrdkkehrs^ 
eim  aus  der  feindlichen  mHnner  gewalt,  da  das  mutige  herz  dicb 
loch  hintreibt  zu  den  schiffen^  wie  sehr  üngem  kh  es  wollte«^ 
of^  du  bete  nunmehr  zum  schwarzumwulkten  Kig^mon,  2^ 

a's  gott,  der  rings  auf  Trojans  flurHi  herabschant : 
inden  wollt'  er  zum  Zeichen  den  raschgeflögelten  vogel, 
Br,  ihm  geliebt  ror  allen,  an  mächtiger  stariie  herrorragt, 
*chts  einher;  damit  du,  ihn  selbst  mit  den  äugen  erkennend, 
iner  getrost  zu  den  schüfen  der  reisigen  Danaer  gehest*  296 

x:h  wenn  nicht  dir  gewShrt  der  Donnerer  smen  gesandten;  * 
e  dann  mdeht'  ich  fürwahr  durch  meinen  nth  dich  enriuntem^ 
n  zu  der  Danaer  schiffen  zu  gehn,  wie  sehr  du  yerlangest. 

Ihr  antwortete  Priamos  drauf,  der  göttliche  herscher: 
ebes  weih,  nicht  will  ich  dir  dies  anrathen  rerweigem;  3oo 

ohl  ja  erhebt  man  die  bände  zu  21eus^  um  erbarmen  ihm  flehend« 

Also  der  greis,  und  berief  die  schafnerin,  da6  sie  die  bände 
n  mit  lauterem  wasser  bespiengete;  jene  min  nahte, 
Itend  das  waschgefäfs  und  die  kanne  zugleich  in  den  binden« 
I  sich  gewasdien  der  greis^  empfing  er  den  becber  der  gattin,    3o5 
nd  in  der  mitte  des  hofi ,  und  betete  ^  fj^ten^  d^Cfi  ^«vcw  ^»k^^ 
^f  II.  ns.  \i 
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Schauend  zum  himiilel  empor  ^  und  rief  mit  erhobener  stimme: 
Vater  Zeus^  ruhmwürdig  und  hehr^  du  hei*scher  vom  Ida, 
Lats  mich  vaj^  Peleusflohn  barmherzigkeit  finden  und  gnade! 
Sende  mir  auch  zum  zeichen  den  raschgeflugelten  vogel,  l 

Der,  dir  geliebt  vor  allen>  an  mächtiger  stärke  hervorragt, 
Rechts  einher j^amit  ich,  ihn  selbst  init  den  äugen  erkennend| 
Seiner  getrost  zu  den 'schiffen  der  reisigen  Danaer  gehe. 

Also  flehet  er  laut;  ihn  hurete  Zeus  Krenion.   . 
Schnell  den  Adle^  entsandt^  er,  die  edelste  Vorbedeutung, 
Wohnend  in  thal  und  gesumpf,*  den  schwkrzgeflügelten  Jäger. 
Weil  wie  die  thüre  sich  öfnet  der  hochgebühnetten  kammer, 
Eines  begüterten  manns,  mit  sicherem  schlösse  befestigt: 
Also  breitete  jener  ^jjirf  fittigie,  als  er  am  himmel 
Rechtsher  über  die  ^tadt>^anstürSmete;  *  Jen',  ihn  erblickend, 
JFVeueten  sich,  und  allen  durchglühet^  wonne  die  herzen.  • 

Eilend  betrat  nun  der  greis  den  zierlichen  Sessel  des  wagens, 
Lenkte  darauf  aus  dem  thor,  und  der  dumpfum tonenden  halle. 
Vor  ihm  zogen  die  mäuler  der  last  vierrädrigen  wagen, 
Wohl  von  Idäos  gelenkt,  dem  fertigen  5  aber  von  hinten 
Stampfte  der  rosse  gespanh,  die  der  greis  antrieb  mit  der  geißel, 
Hurtig  einher  durch  die  Stadt ;  und  alle  die  seinigen  folgten 
Laut  wehklagend  ihm  nach,  als  ob  er  zum  tod'  hinginge. 
Als  sie  nunmehr  von  der  höhe  der  Stadt  in  die  ebene  kamen. 
Wieder  zurük  nun  kehrten  gen  Ilios  eidam'  und  söhne. 
Doch  der  beiden  Vergafs  nicht  Zeus  allwaltende  vorsieht. 
Welche  das  feld  durchfuhren;  er  Schaute  den  greis  mit  erbannur 
Schnell  zu  Hermeias  darauf,  dem  theueren  söhne,  begann  er: 

Hermes,  o  söhn,  (denn  dir  ja  das  angenehmste  geschäft  ists 
Männern  gesellig  zu  nahn^  auch  hurest  du,  wen  dir  geliebet p 
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■iP,  und  den  Priamos  dort  zu  den  räumigen  sclfifien  Achaia's 
|filire  mir  so,  dafs  keiner  ihn  seh%  ;und  keiner  bemerke^ 
dngs  in  der  Danaer  volk,  bis  Peleus  söhn  er  erreichet. 

Also  Zeus  5  ihm  gehorchte  der  thätige  Argo&würger; 
:Ite  sofort,  und  unter  die  iufse  sich  band  er  die  solen,  S40 

Iiun,  ambrosisch  und  golden,  die  fort  ihn  tragen  die  flut  durch 
"md  das  unendliche  Und,  w;ie  .im  schwing'  anhauchender  winde, 
.«rauf  nahm  er  den  stab,  -^omil;  er:  der  sterblichen  au^en 
aschliefat,  ivelcher  er  wilK  und  die  schlummernden«  wieder  erwecket-; 
tesen  trug  und  .entäog  dfr  tapfer:e.'Argoswurger^ ,  ,;  345 

ähnell  nun  Troja's  gefild'  und  de^:  JfpIIespontos  erreicht'  i^r  j 
uig  dann  fort,  wie  ein  jüngling  ron,- kunigesblute  gestaltet, 
€m  erst  keimet  der  bart,  im.holde&ten  reise  der  jugend. 

Als  nun  jene  vorbei  an  IIiqs  i^ale.g^lenket, 

» 

leiten  sie  bei ji'. ein  wenig,  die  ross'  und  die  mSJuler  zu  franken    35o 
nten  am  ström;  schon  lag  in  dämn^erung  rings  das  j^efilde. 
ber  den  Hermes  nunmehr  ersah  der  bemerkende  herold 
iort  in  der  näh',  und  schnell  zu  Priamos  redet'  er  also^ 

Merke  doch,  Dardanion';  hier  gilts  aufmerksame  kjogheit 
chaue  den  mann;  bald  wird  er  uns  beid'  austilgen,  besorg'  ich!     355 
als  uns  sofort  mit  den  rossen  hinwegfliehn,  oder  auch  nahend 
nen  die  knie'  umfassen,  und  flehn  um  gnad'  und  erbarmung! 

Jener  sprachs;  und  den  greis  durchschauerte  banges  entsezen;  . 
id  aufsträubend  die  haare  vor  angst  an  den  biegsamen  gliedern  ^ 
md  er  erstaunt.    Da  nahte  der  freundliche  bringer  des  heiles^      36o 
fste  dem  greise  die  band,  tmd  fragt'  ihn,  also  beginnend: 

Vater,  wohin  doch  also  die  ross'  und  die  mäuler  gelenket , 
irch  die  ambrosische  nacht,  da  andere  sterbliche  schlafen? 

X  nickt  hattest  du  furcht  vor  cUn  mutbeseelten  Achaiern, 

* 
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inden  von  fern^  und  beiviinderten ;  nr«. 
n  kämpf  zu  gehn^  dem  Atreion^n  n^»cb  tjn«-ia. 
<i  ich  genofs,  von  dßmselbigen  schule  e^i^^**" 
l^es  Stamms,  und  es  heifst  mein  rater  Pk..\*'  f 
^r  an  gut,  doch  ein  greis  schon,  so  n.e   tu  ««^••r 
B-At  er  der  sühn*^  ich  seihst  hin  der  siebente  sc:js.  . 
0^  ich  loste,  da  traf  michs,  dals  ich  daherzo^.  ,^.<« 

ins  feld  von  dem  schifslieer:  denn  mit  dem  £rul\. —  ^        ^_ 

■  cUacht  um  die  sladt  frohhlickende  männer  Ac:«ii^».*m. 

IrpS^  schon  harren  die  sizenden^  kam  auch  yäirJ-^r-^^         -k.»^ 
olk  von  beg^erde  des  kampfs  die  fürsten  Acha^^'s^ 
-T*tele  Priamos  drauf,  der  irottliche  herscher:  _• 

*^  <«Oj 

«m  genofs  des  Peleiaden  Achilleus 
i^pRk&nde  mir  ganz  die  laulere  Wahrheit: 
'^^i  Jen  schiffen  mein  söhn  ist,  oder  Acliilleus 
^^fthrnm.  den  gierigen  hunden  ihn  vomiarf. 
'  ^^  «bgegen  der  thätige  Argoswür^^er : 
^asd  jener  den  hunden  ein  frafs^  noch  den  vüi^  ^-^  X  rx  - 
^  ^^gt  er  «m  schif  des  edlen  Achilleus 
-    and  schon  den  zwölften  der  morgen 
moder  ihm  schadete,  noch  des  gewiirroes 
^t$ig  erschlagene  männer  verzeliret. 
des  trautesten  freundes  Patroklos 

renn  der  heilige  morgen  emjiorstei^r^ 
|||piu    yiit  bewunderung  sähest  du  selbe/-    ^^ 
ti||ijf  y  nmher  vom  blute  gereinigt , 

wanden  sich  alle  geschlossen, 
mit  feindlichem  en  ihn  Vm^vJV 


i5 
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Auch  im  tode  sogar;  >veil  jenen  er  herzlich  gelieht  war« 

Hermes  sprachs;  froh  hörte  der  greis  ^  und  erwiederte  ahos 

I 

Kind,  o  ^nt,  wenn  der  mensch  den  unsterblichen  bringt  die  gesehen!»  4^5 
Sei.'ier  pflicht!  wie  ja  nimmer  der  söhn  mir,  ach  da  er  lebte^ 
Dort  im  palaste  die  g5tter  vergaPs,  des  Olympos  bewohner; 
Drum  «edenken  sie  sein  noch  selbst  in  des  todes  rerhSngnis, 
Aber  wohlan,  nim  jezo  von  mir  den  stattlichen  becher; 
Dann  verleihe  mir  schuz,  und  geleite  mich  du  mit  den  gättenii   4^ 
Bis  ich  hin  zum  gezelte  des  Peleiaden  gelangt  bin. 

Wieder  begann  dagegen  der  thStige  Argoswurger: 
Mich  T«i*8uchst  du,  o  ^eis,  den  jüngeren^  nimmer  gehorcht*  ich, 
Dafs  ich  deine  geschenk',  ohn'  Achilleus  wissen,  empfange. 
Jenen  scheu'  ich  im  herzen,  und  zittere,  ihn  zu  berauben ^  Ifii 

Ehrfurchtsvoll,  dafs  nicht  ein  übel  hinfort  mir  begegne. 
Doch  dir  ging'  ich  gesellt  auch  wohl  zur  gepriesenen  Argos, 
Sorgsam  im  rüstigen  schif,  und  sorgsam  zu  fufs  difch  geleitend,* 
Keiner- auch  würd',  achtlos  des  geleitenden,  wider  dich  annahn. 

Also  der  brin^er  des  heils,  und  ins  rossegeschirr  sich  erhebend,  44« 
Fafsl'  er  die  geifsel  sofort  und  das  schöne  gezäum  in  die  hände. 
Und  gab  edelen  mut  den  rossen  zugleich  und  den  mäulem. 
Als  sie  nunmehr  die  mauer  der  schiflT  und  den  graben  erreichten. 
Fanden  sie  dort  die  hüler  am  spätmahl  eben  beschäfHgt  * 

Doch  sie  bethaute  mit  schlaf  der  bestellende  Argoswurger  4i5 

Air,  und  öfnefe  schleunig  das  thor,  wegdrängend  die  riegel, 

_  • 

Führte  dann  Priamos  ein,  und  die  schönen  geschenk'  auf   der  laslfuhr. 
A^  sie  nunmehr  zum  gezelte  des  Peleiaden  gelanget^ 
Welches  hoch  ihm  bauten  die  Myrmidonen ,  dem  herscher. 
Zimmernd  der  tannen  gehHlk,  mvd  oheuher  zur  bedachung  4*» 

Dekten  mit  wolligem  schiVf,  aua  %\imy?vg^cu  \m»«ti*^%^Mi«ajöX\ 
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Tigsum  bauten  sie  dann  den  gerSumig-e^  hof  dem  beherscher 

Lcht  von  gereiheten  pfi(hlen^  und  nur  Ein  tannener  riegel 

emmte  die  pfort'^  es  schdben  ihn  vor  drei  starke  Achaier^ 

xid  drei  schoben  zurück  den  mächtigen  riegel  des  tHores,  4^5 

rner  anderen  dort;  nur  Achilleus  schob  ihn  allein  vor: 

5Z0  öfnete  schnell  der  bringer  des  heils  Hernmas  ^    ' 

'^rte  hinein  mit  dem  greise  das  edle  geschenk  fiir  Achilleus^ 

> 

lieg  dann  ab  vom  wagen  zur  erd'^  und  redete  also  t 

Siehe ,  dir  bin  ich^  o  greis^  ein  unsterblicher  gott  gekommen^   46^ 
lermes^  den  zuhi  geleiter  dir  selbst  hersandte  der  vater. 
ber  wohlan^  nun  will  ich  hinweggehn^  eh  ich  Achilleus 
■^gesiebte  genaht;  denn  unanständig  ja  war'  es ^ 
^cnn  ein  unsterblicher  gott  f&r  sterblicher  sorgte  so  sichtbar« 
Vi  geh'  ein,  und  die  kniee  des  Peleionen  umfassend „;.  4^ 

lebe  bei  seinem  vater  ihn  an^  und  der  lockigen  mutter, 
^d  dem  geliebtesten  söhne;  damit  du  das  herz  ihm  erregest. 

Also  sprach  er,  und  eilte  hinweg  zum  hohen  Olympbs, 
termes ;  doch  Priamos  sprang  vom  rossegeschirr  auf  die  erde, 
Tnd  den  Idäos  liefs  er  daselbst,  dafs  bleibend  der  herold  47^ 

^oss'  und  mäuler  bewahrt';  Er  wandelte  grad'  in  die  wohnung> 
Dort  wo  Achilleus  saTs,  der  göttliche.     Jenen  daheim  nun 
^and  er;  es  safsen  getrennt  die  seinigen;  aber  allein  zween, 
rield  Automedon  nur,  und  Alkimös,  spröfsling  des  Ares, 
Dleneten  jenem  gesellt;  er  ruhete  kaum  von  der  mahlzeit,  47^ 

Satt  der  speis'  und  des  tranks,  und  vor  ihm  stand  noch  die  tafel* 
Fezo  trat  unbemerkt  der  erhabene  greis  in  die  wohnung, 
Haht',  und  umschlang  dem  Peleiden  die  knie',  und  ktifste  die  bände. 
Ach  die  entsezliehen  würger,  die  viel  der  söhn'  ihm  gemordet! 
Wie  wenn  ein  mann,  belastet  mit  blutschuld,  der  in  der  heimat    480 
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Einen  bürger  erseUug,  zum  anderen  rolke  sich  rettet. 
In  des  begüterten  haus,  und  erstaunt  ihn  jeder^ betrachtet : 
'Also  staunjk'  Achilleus,  den  g5ttliehen  Priamos  schauend. 
Auch  die  anderen  staunten,  und  sahn  einander  ins  antliz. 
Aber  flehend  begann  der  eriiabene  Priamos  also : 

Deines  vaters  gedenk',  a  göitergleicher  Achilleus, 
Sein,  des  bejahrten,  wie  Ich,  an  4er  traurigen  schwelle  des  alten! 
Und  yieUeicht,  dafs  jenen  auch  rings  umwohnende  Völker 
Drängen,  und  niemand  ist^  ihm  jammer  und  weh  zu  entfernen. 
Jener  indefs ,  so  oft  er  von  dir  dem  lebenden  höret ,  ( 

Freut  er  sich  imiig  im  geist,  und  hofi  von  tage  zu  tage, 
Dafs  er  den  trautesten  soha  noch  seh'  heimkehren  von  Tro ja. 
Ich  unseliger  mann!  die  tapfersten  sdhn'  erzeugt'  ich 
Weit  im  Tröergebiet^  und  nun  ist  keiner  mir  übrig! 
Fünfzig  hatf  ich  der  SOhnV^Is  Argos  menge  daherzog:  ^ 

Ihrer  neunzehn  wurden  aus  Einem  schoofs  mir  geboren,. 
Aber  die  anderen,  zeugt'  ich  mit  nebenfraun  in  der  wohnung. 
Vielen  davon  zwar  löste  der  stürmende  Ares  dfe  gliederj 
Doch  der  mein  einziger  war,  der  die  Stadt  und  uns  alle  beschirmte 
Den  jüngst  tödtetest  Du;  da  er  kämpfte  den  kämpf  für  die  heimat,  i 
Hektor!  Drum  nun  komm'  ich  herab  zu  den  schiffen  Achaia's, 
Ihn  zu  erkaufen  von  dir,  und  bring'  unendliche  lösung. 
Scheue  die  gölter  demnach,  o  Peleid',  und  erbarme  dich  meiner, 
Denkend  des  eigenen  vaters!  ich  bin  noch  werther  des  mitleids! 
Duld!  ich  doch,  was  sonst  kein  sterblicher  erdebewohner : 
Ach,  die  die  kinder  getödtet,  die  band  an  die  lippe  zu  drücken! 

Sprachs,  und  jenem  erregt'  er  des  grams  Sehnsucht  um  denn 
Sanft  bei  der  band  anfassend,  zurük  ihn  drängt'  er,  den  alten. 
Als  nun  beide  gedaphten;  4er  greis  des  tapferen  Hektor^ 
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iint'  er  laut^  tot  den  fiifsen  des  Peleionen  sich  windend^  5io 

M-  AcLilleus  weinte,  den  vater  jezo,  und  vrieder 

xen  freund;  es  erscholl  von  jammertQuen  die  wohnung« 

frx*  nachdem  sich  gesättigt  des  grams  der  edle  Achilleus^ 

1  aus  der  brüst  ihm  das  sehnen  entflohn  war^  und  aus  den  gliedern; 

«mg  er  vom  sessel  empor ^  und  hub  den  greis  an  der  hand  auf^      5i5 

l]  mitleids  mit  der  graue  des  hauptsy  und  der  graue  des  hartes; 

d  er  begann  zu  jenem,  und  sprach  die  geflügelten  wortie: 

Armer,  fürwahr  viel  hast  du  des  wehs  im  herzen  erduldet! 
^Ich  ein  mut,  so  allein  zu  der  Danaer  schiffen  zu  wandeln^ 
lem  mann  vor  die  äugen,  der  dir  so  vieF  und  so  tapfre     *  520 

hn'  erschlug!  Du  trägst  ja  ein  eisernes  herz  in  dem  busen! 
>er  wohlan,  nun  sez'  auf  den  sessel  dich';  lafs  uns  den  kummer 
»ch  in  der  sehV  ein  wenig  beruhigen ,  .herzlich  betrübt  zwar. 
inn  wir  schaffen  ja  nichts  mit  unserer  starrenden  Schwermut, 
so  bestimmten  die  götter  der  elenden  sterblichen  schiksal^  5a5 

ng'  in  gram  zu  leben;  allein  sie  selber  sind  sorglos, 
jnn  es  stehn  zwei  fässer  gestellt  an  der. schwelle  Kronions;     • 
>ll  das  eine  von  gaben  des  wehs,  das  andre  des  heiles, 
em  nun  vermischt  austheilet  der  donnerfrohe  Kronion, 
Icher.  trifl   abwechselnd  ein  böses  loos ,  und  ein  gutes.  53o 

ßm  er  aber  des  wehs  austheilt,  den  versteifst  er  in  schände; 
id  herznagende  noth  auf  der  heiligen  erde  verfolgt  ihn , 
fs,  nicht  gdttern  geehrt  noch  sterblichen,  bang'  er  umherirrt, 
zwar  schenkten  die  götter  dem  Peleus  glänzende  gaben 
it  der  gehurt;  denn  hoch  vor  allen  menschen  gesegnet  535 

gt'  er  an  hab'  und  macht,  der  Myrmidonen  beherscher; 
sie  vermähleten  selbst  dem  sterblichen  manne  die  güttin. 
ler  es  gab  «uf)h  bitoei  ein  himmlischer;  denn  er  versagt'  ihm 


Dm 

Her 


Ekrt 
Inl 
Dan 
Sei 
Hui 


3i4  I  L  I  A  S. 

Edle  söhn'  im  palaste  gezeugt  zu  künftiger  herschaft. 

Einen  söhn  nur  zeugt'  er,  der  früh  hinwelkt,  und  sogar  nicht      ilfi 

Pflegen  des  altenden  kann  3  denn  weit  entfernt  von  der  heimat 

Siz'  ich  in  Troja  hier,  dich  selbst  und  die  deinen  hetrühend. 

Dich  auch  priesen,  o  greis,  vormals  glükselig  die  Völker: 

Alles,  so  viel  dort  Lesbos,  der  siz  des  Makar,  umgrenzet, 

Frygia  dort,  und  hier  der  unendliche  Hellespontos ,  5(5 

Das  beherschtest  du,  greis,  durch  macht  und  söhne  verherlicht. 

Aber  nachdem  dies  leid  dir  gesandt  die  Uranionen, 

Tobt  dirs  stets  um  die  mauren  von  Schlacht  und  männerermordnDg. 

Duld'  es,  und  jammere  nicht  so  unablässig'  im  herzen; 

Nichts  ja  fruchtet  es  dir,  den  edelen  söhn  zu  betrauern,  55e 

Noch  erweckest  du  ihn:  eh  schafst  du  dir  anderen  kummer!  I  n 

Ihm  antwortete  PriamoSuihrauf ,  der  göttliche  herscher  i  1  u. 

Seze  mich  nicht  auf  den  sessel ,  o  liebling  Zeus ,  da  noch  Hektor  ^ 

Liegt  in  deinem  gezelt,  unbeerdiget!  Eilig  erla^s'  ihn^ 
Dafs  ich  selbst  mit  den  äugen  ihn  seh' ;  und  empfahe  du  lösung,   555 
Reichliche,  die  wir  gebracht.     Du  geneufs  des  gutes,  und  kehre 
Heim  in  das  Vaterland,  nachdem  du  meiner  geschont  hast. 

Finster  schaut',  und  begann,  der  mutige  renner  Achilleus^ 
Nicht  mehr  jezt  mich  gereizet,  o  greis!  Ich  gedenke  ja  selber, 
Hektor  dir  zu  erlassen;  denn  Zeus  entsandte  mir  botschaft.  56o 

Meine  gebährerin  Thelis , ,  erzeugt  vom .  greise  des  meeres. 
Auch  erkenn'  ich  im  geist,  0  Priamos,  deutlich  und  fehllos, 
Dafs  ein  gott  dich  geführt  zu  den  hurtigen  schiflTen  Achaia's. 
Niemals  wägete  wohl  ein  sterblicher,  war'  er  auch  jüngling. 
Her  in  das  lager  zu  gehnj  er  entschlüpfete  weder  den  Wächtern,    565 
Noch  leicht  schob'  er  zurük  an  unseren  thoren  die  riegel. 
Drwn  JoTs  ab  ^  noch  mehr  m^^v  traurendos  herz  xu  erregen ; 
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cnn  sonst  m5cht'  ich^  o  greis,  auch  dein  nicht  schonen  im  zelte ^ 
'ie  demütig  du  flehst,  und  Zeus  auftrage  verlezen. 

Jener  sprachs  5  da  zagte  der  greis ,  und  gehorchte  der  rede.       57c 
T  Achilleus  sprang,  wie  ein  lövr',  aus  der  pforte  der  wohnung, 
-^i^icht  er  allein 5  ihm  folgten  zugleich  zween  wackre  genossen, 
imos  dort,  und  der  held  Automedon,  .welche  zumeist  nun 
rete  Peleus  söhn,  nach  dem  abgeschiednen  Patroklos.    ' 
Tkd  sie  entspannten  3em  joch  die  rosse  sofort  und  die  mäuler;       Sit 
'cinn  herein  auch  führend  des  Königes  tönenden  herold, 
^ezten  sie  ihn  auf  den  sessel ;  und  drauf  vom  zierlichen  wagen 
^*^ben  sie  Hektors  lösegeschenk',  unendliches  werthes. 

ler  man  liefs  zween  mäntel,  und  einen  köstlichen  leibrok^ 

er  die  leich',  anständig  verhüllt,  dargäbe  zur  heimfahrt.  58( 

-^^^ägde  berief  er  nunmehr ;  und  hiefs  sie  waschen  und  salben 
'Rektors  leib,  doch  entfernt,  und  ungesehn  von  dem  vaterj 
C^afs  nicht  tobte  der  zorn  in  Priamos  traurender  seele, 

f 

Schaut'  er  den  söhn,  und  vielleicnt  aufstürmte  das  herz  dem  Achilleus 
iDann  er  jenen  erschlög',  und  Zeus  auftrage  verlezte.  58: 

-Aber  nachdem  ihn  gewaschen  die  mägd',  und  mit  Ole  gesalbet. 
Dann  mit  dem  köstlichen  mantel  ihn  wohl  ufnhüUt ,  und  dem  leibrok 
Legt'  ihn  Achilleus  selbst  auf  ein  hingebreitetes  lager ; 
Und  ihn  erhoben  die  freund'  auf  den  zierlichen  wagen  der  mäuler. 
Jener  nunmehr  wehklagt',  und  rief  dem  theuren  genossen:  Sgc 

Zürne  mir  nicht,  Patroklos,  noch  eifere,  hörest  du  etwa 
Auch  in  Ai'des  nacht,  dafs.ich  Hektors  leich'  ihm  zurukgab. 
Der  ihn  gezeugt;  denn  nicht  unwürdige  lösungen  bracht'  er« 
Dir  auch  weih'  ich  davon  zum  antheil,  was  dir  gebühret. 

Alio  sprach,  und  kehrt'  ins  gezelt,  der  edle  Achilleus,  SgS 

Sezt'  auf  den  stattlichen  sessel  sich  hin,  von  welchem  ev  aufstand <^ 
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Illnc 
Dort  äh  der  anderen  wand,  und  sprach  zu  Priamos  also: 

"...  Itt' 

Sielie^  dein  söhn  ist  jezo  gelöst^  o  greis ,  wie  du  wünschtest; 

ISu 
Und  er  liegt  auf  gewanden«     Sobald  der  morgen  sich  ruthet^ 

Im 

Wirst  du  führend  ihn  schaun ;  nun  lafs  uns  denken  der  nachtkott.  600 

Denn  auch  Niobe  seilst^  die  lockige^  dachte  der  nahrung^ 

Sie  die  zugleich  zwölf  kinder  in  ihrem  hause  verloren  ^ 

Sechs  der  lieblichen  tochter^  und  sechs  aufblühende  söhne. 

Ihre  söhn'  erlegte  mit  silbernem  bogen  ApoIIon^ 

Zorniges  muts^  und  die  tuchter  ihr  Artemis^,  froh  des  geschos^;  6o5 

Weil  sich  Niobe  gleich  der  rosigen  Leto  geachtet. 

Zween  nur  habe,  die  göttin^  sie  selbst  so  viele  geboren ^ 

Prahlte  sie;  defs  ergrimmten  die  zween,  und  vertilgten  sie  alle. 

Jene  lagen  nunmehr  neun  tag'  in  blut;  und  es  war  nicht^ 

Der  sie  begrub  5  denn  die  Völker  versteinerte  Zeus  Ki^onion.  610 

Drauf  am  zehnten  begrub  sie  die  hand  der  unsterblichen  götter. 

Dennoch  d^ite  der  speise  die  traurende,  müde  der  thränen. 

Jezo  dort  in  den  felsen^  auf  einsam  bewanderten  berghöhn 

Sipylons,  wo  man  erzählt,  dafs  göttliche  Nymfen  gelagert, 

Ausruhn,  wann  sie  im  tanz  Acheloios  ufer  umhüpfet:  Gi5 

Dort,  obzwar  ein  gestein,  fühlt  jene  das  leid  von  den  göttem. 

Auf  denn,  o  göttlicher  greis,  auch  wir  gedenken  des  mahles 

Jezo  5  hinfort  ist  mufse,  den  lieben  söhn  zu  beweinen. 

Wann  du  zur  Stadt  ihn  gebracht  5  denn  viel  der  thränen  verdient  er. 

Sprachs,  und  eilte  hinauf,  und  ein  schaf  weifs  wollig  es  vlief3es  620 
Schlachtet'  er  5  freund'  entzogen  die  haut,  und  bestellten  es  tüchtig; 
Schnitten  behend*  in  stücke  das  fleisch,  und  stektens  an  spiefse, 
Brieten  sodann  vorsichtig,  und  zogen  es  alles  herunter. 
Aber  Automedon  nahm  und  verthellte  das  brot  auf  dem  tische, 
Jedem  ini  as-ier^chen  V<>tV  \  \uvÖl  ök^'i  ^<kvs»Ocv  n^x\W\W  Achilleus.     6i5 
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r'snd  sie  erhoben  die  hSnde  zum  leckerbereiteten  mahle* 
k^Sser  nachdem  die  begierde  des  tranks  und  der  speise  gestillt  war; 
f-mxn,  sah  Priamos  staunend,  der  Dai^danion',  auf  Achilleus, 
%/elch  ein  wuchs,  und  wie  edel;  er  glich  unsterblichen  göttem, 
^^Tich  vor  Priamos  staunte,  dem  Dardanionen,  Achilleus,  G3o 

^^^hauend  das  angesicht  voll  würd',  und  die  rede  vernehmend, 
er  nachdem  sie  gesättigt  den  anblik  einer  des  andern; 
rauf  zu  jenem  begann  der  erhabene  Priamos  also : 

Bette  mich  nun  aufs  schnellste,  du  göttlicher,  dafs  wir  anizo 
^^uch  des  erquickenden  sehlafs  uns  sättigen,  sanft  gelagert«  635 

nn  nie  schlössen  sich  noch  die  äugen  mir  unter  den  wimpem, 
it  von  deiner  gewalt  mein  söhn  zu  den  todten  hinabsank; 
Sondern  stets  nur  seufz'  ich,  und  nähr'  uneadlichen  jamnier. 
In  dem  gehege  des  hofs  auf  schmuziger  erde  mich  falzend. 
Nun  erst  kostet  ich  wieder  der  speis!,  auch  röthliches  weinet  64» 

Sandt'  ich  die  kehle  hinab ;  nichts  hatt'  ich  zuvor  noch  gekostet. 

Jener  sprachsj  und  Achilleus  befahl  den  genossen  und  mägden. 
Unter  die  halle  zu  stellen  ihr  Betty  dann  unten  von  ^purpur 
Prächtige  polfter  zu  legen,  und  teppiche  drübef  zu  breiten. 
Drauf  auch  sottige  mäntel  zur  oberen  hülle  zu  legen.  645 

Rasch  enteilten  die  mägde  dem  saal,  mit  leuchtender  fackel ; 
Und  sie  bereiteten  ämsig  den  fremdlingen  jedem  ein  lager. 
Scherzend  begann  nunmehr  der  mutige  renner  Achilleus: 

Draulsen  lagre  dich  nun,  o  lieber  greis;  denn  es  mücht'  hier 
Etwa  ein  fürst  herkommen  der  Danaer,  welche  beständig,  (>^>o 

Rath  mit  mir  zu  rathen,  in  meinem  gezelt  sich  versammeln. 
Sähe  dich  einer  davon  in  der  nacht  schnellfliehendem  dunkel, 
Bald  verkündigte  ders  dem  hirten  des  volks  Agamemnon, 
Und  dir  verzögert  würde  vielleicht  die  erlassung  des  leichnams. 
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Aber  o  sage  mir  {ezt,  und  verkündige  lautere  vrahrheit:  65 

Wie  viel  tage  gedenkst  du  den  edelen  söhn  su  bestatten? 
Dafs  ich  indefs,  selbst  ruhend,  das  volk  abhalte  vom  angri£ 

Ihm  antTTortete  Priamos  drauf,  der  göttliche  herscher: 
Wenn  du  vergönnst,  mit  feier  den  edelen  söhn  eu  bestatten, 
Würdest  du,  so  es  machend,  gefölligkeit  üben,  Achilleus.  üEi 

Wir  in  der  Stadt,  wie  da  weifst^  sind  eingehemmt,  und  die  walduof    \^ 
Holen  wir  fern  im  gebii'g';  und  mutlo»  zagen  die  Troer. 
Gern  betraurten  wir  ihn  neun  tag'  in  unserer  wohnung; 
Dann  am  zehnten  bestatteten  wir,  und  feirten  das  gastmahl; 
Häuften  ihm  drauf  am  eilften  den  ehrenhügel  des  grabes ;  ^ 

Aber  den  zwölften  tag,  dann  k&npfen  wir^  wenn  es  ja  «eyn  muli. 

Wieder  begann  dagegtn  der  mutige  reiiner  Achilleus; 

Greis,  auch  dieses  gescheh',  o  Priamos^  wie  du  begehrest;. 

Hemmen 'werd'  ich  so  lange  die  Kriegsmacht,  als  du  gefedert 

j 
Also  sprach  der  Pel^id',  und  fafst'  am  Knöchel  des  greises      6'*  \ 

Rechte  band,  damit  er  des  herzens  furcht  ihm  entnähme. 

Also  schliefen  sie  dort  in  der  vorderen  halle  der  wohnung^ 

Priamos,  und  der  des  rathes  mit  ihm  wojilkundige  herold. 

Aber  Achilleus  ruht'  im  innersten  räum  des  gezeltes^ 

Und  ihm  lag  zur  Seite  des  Brises  rosige  tochter.  '  676 

Alle  nunmehr,  so  götter  wie  gaulgerüstiate  männer. 
Schliefen  die  ganze  nacht,  von  sanftem  Schlummer  gefesselt* 
Aber  nicht  Hermeias,  den  segnenden,  fafste  der  Schlummer;    ■ 
Denn  er  erwog  im  geist,  wie  er  Priamos,  Troja's  beherscher, 
Führen  mocht'  aus  dan  schiffen,  geheim  vor  deii  heiligen  Wächtern.  680 
Ihm  nun  trat  er  zum  haupt,  und  redete,  also  beginnend: 

Greis,  kein  böses  fürwahr  macht  sorge  dir,  dafs  du  so  ruhig 
Schläfst  bei  feindlichen  xu&xüöättv,  n&chdem  dich  verschonet  Achilleitf. 
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'ar  nun  hast  du  den  söhn  dir  gelöst^  und  fiel  es  gegeben; 

er  dich  lebenden  losten  mit  dreimal  grüfserer  gäbe  685 

iine  Sohne  daheim  in  Hies^  wenns  Agamemnon 

üfste^  der  Atreion',  und  Achaia's  volker  es  wüfsten^ 

Jener  sprachs ;  da  zagte  der  greis,  und  wekte  den  hereld. 
len  schirrt'  Hermeias  der  rosse  gespann  und  der  mäuier ; 
Lbst  dann  eilig  durchlenkt'  er  das  beer  und  keiner  vernahm  es.    690 

Als  sie  nunmehr  an  die^  fuhrt  des  schünbinwAlIenden  Xanthos 

cnen,  des  wirbelnden  Stroms,  den  Zeus  der  unsterbliche  zeugte ; 

/ 
;o  schied  Hermeias  hinweg  zum  hohen  Olympos. 

8  im  safrangewand'  umschien  liiit  helle  den  erdkreis. 

»   dann  trieben  die  rosse  zur  Stadt  wehklagend  und  seufzend         695 

irt,  und  den  leichnam  führten  die  maulthiei;'.     Aber  kein  andrer 

h  sie  vorher,  nicht  männer  noch  schöngegürtete  weiber5 

ir  Kassandra,  so  schöny  wie  die  goldene  Afrodite, 

leg  auf  Pergamoi  hüh',  und  schauete  ferne  den  vater, 

ie  im  sessel  er  stand,  und  den  stadtdurchrufenden  herold,  700 

ich  in  dem  maulthierwagen,  gestrekt  auf  gewande,  den  leichnam»' 

lut  wehklagte  sie  nun,  und  rief  durch  lUos  'ringsum :  J 

Schaut  ihn  €och,  ihr  Troer  imd  Troerinnen,  den  >Iel<tor'5 
abt  ihr.  des  lebenden  je,  der  wiederkehrt'  aus  dier:feldschlacht^ 
ach  gefreut;  denn  er  war  die  freude  der  Stadt  .wd  dbs.volk^s!     706 

Jene  sprachst  und  es  blieb  kein  einziger  mann  in. der  veste, 
uch  kein  weih;  denii  alle  durchdrang  unermefsliehe  treuer, 
ahe  begegneten  sie  am  thor  dem  Führer  des  ieichnäms.    . 
eide,  die  liebende  galtin,  voran,  und  die  würdige  mutter,   . 
auften  ihr  haar,  sinnlos  an  den  rollenden  wagen  gestürzet,  71» 

im  anrührend  das  haupt;  und  weinend  umstand  sie  die  menge. 
Iso  den  ganzen  tag  bis  spHt  zur  sinkenden  tonne  ^. 
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Hätten  si#  Hektor  am  thore  gekUigt  mit  thränen  des  jammen^ 
Wenn  nicht  jezt  aus  dem  sestel  der  greis  zum  volke  geredet: 

Weicht^  und  lalst  mir  die  mSuler  hindurchgehn ;  aiber  nachdiesei 
SXttiget  euch  der  thrXnen^  nachdem  ich  ins  haus  ihn  gefuhret!      71 
Jener  sprachs;  und  sie  trennten  sich  schneit,  und  wichen  dem  wagen 
Ab  sie  den  leichnam  jezo  geführt  in  die  prangende  wohnung, 
Legten  sie  ihn  auf  ein  schönes  gesteil,  und  ordneten  sSnger, 
Dals  sie  die  klag'  anstimmten;  und  nun  mit  jammernden  tönen     ')2C 
Sangen  sie  trauergesang^  und  rings  hach  seufzten  die  ■  weiher. 
Aber  die  blühende  förstin  Andromache : klagte  ror  allen. 
Haltend  sein  haupt  in  den  hHnden,  des  mSnnenrertilgenden  Hektor: 
^'       Mann^  du  verlorst  dein  leben,  du  blühender;  aber  mich  wittwe 
Lassest  du  hier  im  palast,  und  das  ganz  unmündige  söhnlein^         "IsS 
Welches  wi^  beide  gezeugt,  wir  elenden!  Ach  wohl  schwerlich 
Blüht  er  zum  jüngling'  heran!  Denn  zuvor  wird  Troja  vom  gipfel 
Umgestürzt,  da  du  stai'bst,  ihr  vertheidiger,  welcher  die  mauern 
Schirmte,  die  züchtigen  fraun  und  stammelnden  kinder  erretteiid. 
Bald  nun  werden  hinweg  sie  gefuhrt  in  geräumigen  sc&iffen,  1'^ 

Und  mit  jenen  ich  selbst!  Doch  Du,  mein  trautester  sahn,  wirst 
Dorthin  gehn  mit  der  mutter,  um  Schmach  zu  erdulden  und  arlmt, 
Unter  des  ^rohnherm  zwang,  des  grausamen;  oder  es  schmettert 
Dich  ein  Achaier,  am  arme  gefafst,  von  dem  thurm  ins  verderben, 
Zürnend,  dafs  Hektor  den  bruder  ihm  tudtete,  oder  den  vater,        755 
Oder  den  blühenden  söhn:  denn  sehr  viel  mSnner  Achaia's 
Sanken  durch  Hektors  hMnde,  den  staub  mit  den  zahnen  zerknirschend 
Denn  kein  schonender  war  dein  vater  im  graun  der  entscheidung ; 
Drum  wellklagen  ihn  nun  die  Völker  umher  in  der  veste. 
Unaussprechlichen  gram  der  verzweifelung  schufst  du  den  eitern,    74* 
Hektar  f  doch  mich  vor  attew  WVtväA  tC\^  «ÄÄTÄKt  \wKmer! 
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JDenn  nicht  hast  du  mir  sterbend  die  hand  aus  dem  bette  gereichet, 
^och  ein  wort  mir  ges^t  voll  Weisheit^  dessen  ich  ewig 
Dächte  bei  tag^  und  pacht,  wehmütige  ihränen  vergiefsend. 

Also  sprach  sie  weinend^  und  rings  nach  seufzten  die  weiber.  74 
Jezo  erhub  vor  ihnen  auch  Hekabe  klagend  die  stimme: 

Hektor^  du  herzenskind^  mir  geliebt  vor  allen  gebornen! 
Ach  und  weil  du  mir  lebtest^  wie  lieb  auch  warst  du  den  güttern^ 
Welche  ja  dein  wahrnahmerk-noch.  selbst  in  des  todes  Verhängnis ! 
Denn  die  anderen  suhne^  die  mir  der  schnelle  Achilleus  7  5 

IVahm^  verkauft'  er  vordem  jenseits  der  verödeten  salzfllit^ 
Hin  gen  Samos  und  Imbros  und  zur  unwirtbaren  Leninos* 
.Aber  da  Dich  er  entseelt  mit  ragender  spize  des  erzes^ 
O  wie  schleift'  er  dich  oft  um^as  mal  des  geliebten  Patroklos^       75 
Seines  freunds^  den  du  schlugst;  und  erweckete  jenen  auch  so  nicht! 
Dennoch  jezt.  wie  bethaut  und  frisch  noch  mir  in  der  wohnung 
Ruhest  du,  jenem  gleich,  den  der  gott  des  silbernen  bogens 
Unversehns  hinstrekte,  mit  lindem  geschofs  ihn  ereilend. 

Also  sprach  sie  weinend,  und  wekt'  unermefslichcn  jammer. 
Endlich  erhub  vor  ihnen  auch  Helena  klagend  die  stimme:  761 

Hektor,  6  trautester  du,  mir  geliebt  vor  des  manncs  gebrüdem  1 
Ach  mir  gemahl  ist  jezo  der  göttliche  held  Alexandros,    . 
Der  mich  gen  Troja  gefuhrt!  O  war'  ich  zuvor  doch  gestorben! 
Denn  mir  entlohn  seitdem  schon  zwanzig  jähre  des  lebens. 
Seit  von  dannen  ich  ging,  die  heimischen  Auren  verlassend  5  76f 

Doch  nie  hört'  ich  von  dir  nur  ein  wort  im  bösen,  noch  unglimpf. 
Ja  wenn  ein  andrer  im  hause  mich  anfuhr,  unter  den  brüdern 
Oder  geschwistern  des  manns,  und  stattlichen  frauen  der  schwäger, 
Oder  die  schwäherin  auch^  denn  der  schwäher  ist  mild  wie  ein  vaterj 
IlUt  II.  B^.  X 


{f 
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Immer  besilnftigtest  du,  und  redetest  immer  zum  guten,  -jic 

Durch  dein  freundliches  herz  und  deine  freu^JIichen  worte. 
Drum  bewein*  ich  mit  dir  mich  elende^  herzUcli.  bekümmert ! 
Denn  kein  anderer  nun  in  Troja's  weitem  gefilde 
Ist  mir  troster  und  freund 5  sie  wenden  sich  alle  mit  absehen! 

Also  sprach  sie  weinend;  es  seufstt'  unzahlbares  rolk  nach.     i^S 
Priamos  aber^  der  greis^  begann  im  gedränge  der  Troer : 

Bringt  nun  holz,  ihr  Troer,  zur  Stadt  her,  und  unbesorgt  seid, 
Dafs  euch  ein  Danaerhalt  auflauere;  denn  ei  verhiefs  ja 
Peleus  söhn,  mich  entsendend  voil  Argos  dunkelen  schiffen, 
Nicht  uns  schaden  zU  thun,  bis  genaht  der  zwölfte  der  morgen.    '&> 
Jener  sprachs ;  da  bespannten  sie  achnell  mit  stieren  und  madern 
Wagen  der  last ;  und  schnell  vor  der  Stadt  war  alles  versammelt 
Neun  der  tag*  izt  führten  sie  her  unermefsliche  Waldung. 
Aber  nachdem  2um  zehnten  die  leuchtende  Eos  emporstieg*^ 
Jezo  trugen  sie  weinend  hinaus  den  mutigen  Hektor,  ;^ 

Legten  ihn  hoch  auf  der  sdheiter  gerüst,  und  entflammeten  /euer. 

Als  die  dämmernde  Eos  mit  roscnfingern  emporstieg. 
Kam  das  versammelte  volk  um  den  brand  des  gepriesenen  Hektor. 
Und  da  den  glimmenden  schutt  sie  mit  rothlichem  weine  gelöschet, 
Überall,  wo  die  glut  hin  wütete;  drauf  in  der  asche  'jgi 

Lasen  das  weifse  gebein  die  brüder  zugleich  Und  genossen^ 
Wehmutsvoll,  und  nezten  mit  häufiger  thräne  das  antliz« 
Jezo  legeten  sie  die^  gebein'  in  ein  goldenes  kästlein. 
Und  umhüllten  es  wohl  mit  purpurnen  weichen  gewanden  ^ 
Senkten  sodann  es  hinab  in  die  hohle  grüft;  und  darüber  7< 

Häuften  sie  mächtige  stein'  in  dichtgeschlossener  Ordnung ; 
Schütteten  dann  in  der  eile  das  mal;  rings  safsen  auch  spähei*. 
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I  CaTs  nicht  zuvor  anstürmten  die  hell  um  schienten  Achaier.  ^M 

Jeat,  nach  geschüttetem  mal,  enteilten  sie;  dann,  wie  geziemet^  ^^ 

Kamen  sie  «He  gesamt,  und  feierten  stattlichen  festschmaUs  8oe 
■Dort  in  Priamos  hause,  des  gut ter beseligten  herschers. 
Also  bestatteten  jene  den  leib  des  reisigen  HektorE. 
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